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(‘iin  ('S  üliorlianpl  lioilifjo  PHiclil  ist,  die  Vonliensle  aus- 
"ozeirliiieter  .Mäimei’,  naiiienilich  wenn  sie  nnsenn  \ aterlande  an- 
j;eliürlen,  ans  der  Verltoryenlieit  ans  Licht  zn  zielien;  so  drang 
sich  mir  dieselbe  insbesondere  gegen  Job.  Kl.  Kidinger  anszu- 
fiben  aut',  da  sie  bisher,  anriallend  genug,  verabsäumt  worden 
war.  Innige  Liebe  zur  Natur,  uamentlieb  zur  Tbierwelt.  so  wie 
angeborne  .Neigung  zn  I)ibllieber  Darstelbnig  meiner  Lietclinge, 
^ersebal^len  mir  selion  als  Knaben  die  Hekanntsebart,  ja  die  Ver- 
traulbeit  mit  liidinger’seben  Kunstblättern;  ieb  besebäriigle  mieb 
fast  täglicb  mit  den  ausgezeiebnelsleii  Werken  dieses  grossen 
Ttiiermalers,  lernte  sie  kcmnen  und  sebätzen,  umt  versncbte  mieb 
an  ibnen  zu  üben  und  iiaeb  ilmen  zu  bibten.  .\ls  ieb  nach 
l>ei[»zig  kam,  nm  Tbeotogie  zu  sludiren,  war  ciie  erste  Ausgabe, 
die  ieb,  als  armer  Student,  mir  erlaubte,  von  einem  liemden 
Itilderbändler  mehrere  Kupferstiebe  von  llidinger  zu  kaufen.  Mein 
durcblanebtigei'  Kirebenpatron,  dem  ic  h dieses  Werk  zn  widmen 
gewagt  habe,  besitzt  eine  ausebuliebe  Sammlung  Hidinger’scber 
lllätter  und  batte  die  (inte,  sie  mir  mebrmals  auf  längere  Zeit 
zu  überlassen.  Je  vertrauter  ich  mit  unserm  Meister  wurde, 
desto  lebhafter  wurde  der  Vorsatz,  etwas  über  ihn  zn  schreiben. 
Ich  kaufte,  so  weit  meine  Kräfte  reichten,  von  .seinen  Werken, 
ich  suchte  mich  genau  mit  ibnen  bekannt  zu  machen.  I*a  er- 
fahre ich,  dass  Herr  lludolpb  Weigel  eine  köstliche  Samm- 
lung Hidinger’scber  Zeicbnungen  besitze.  Ich  suche  seine  He- 
kanntscbal't,  ich  erölfne  ihm  meinen  Vorsatz  und  auf  die  liberalste 
Weise  bietet  er  sieb  mir  zum  Verleger  an  und  verspricht  nach 
allen  Kriilten  mein  Unternebmen  zu  fördern.  Wie  treu  bat  er, 
der  nun  mein  lieber  Freund  geworden,  sein  Wort  gebalten, 
welche  grosse  Opfer  für  mein  Unlernebmen  gebracht!  Mil  dank- 
barstem Herzen  gestehe  ich,  dass  ohne  ihn  mein  Werk  nie  zu 
Stande  gekommen  oder  etwas  sehr  Mangelhaftes  geworden  wäre- 
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Docli  darf  ich  hierbei  nicht  vergessen,  des  reichen  Kupferstich- 
ca])inets  in  Dresden  zu  gedenken  und  die  zuvorkonnnende  Güte 
der  Herren  Directoren  und  Assistenten  l»ei  demselben  mit  l'reu- 
diger  Anerkennung  zu  rühmen.  Denn  hier  habe  ich  manche 
Kuplersliclie  und  den  hei  Weitem  grössten  Theil  der  Schwarz- 
kunsthlätter  allein  gefunden  und  nach  eigner  Ansicht  heschreihen 
können.  Demungeachtet  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  mir 
noch  manches  Blatt  entgangen  ist,  und  ich  wage  es,  an  alle 
Directoren  öffentlicher  und  an  alle  Besitzer  von  Privat-Sannn- 
lungen  die  dringende  Bitte  zu  richten,  mir  unter  Ilrn.  R.  Wei- 
gel’s  Adresse  das  Fehlende  anzuzeigen,  oder  lieber,  um  es  nach- 
träglich zu  heschreihen,  seihst  zur  Ansicht  mitzutheilen.  Die 
Schwarzkunsthlätter  sind  im  Handel  fast  gar  nicht  mehr,  und 
viele  von  den  Kupferstichen  nur  sehr  selten  und  für  hohen  Preis 
zu  hekommen.  Bei  letztem  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen 
altern  und  neuern  Abdrücken  zu  machen.  Denn  zwar  sind  nach 
Ridinger’s  Tode,  bis  auf  den  heutigen  Tag,  von  vielen  Folgen, 
welche  ich  im  Inhaltsverzeichnisse  durch  * bemerklich  machen 
will,  Abdrücke  gemacht  worden,  doch  stehen  sie  den  ursprüng- 
lichen weit  nach,  indem  sie  zum  Theil  auf  schlechtes  Papier 
schlecht  ahgedruckt  sind.  Die  aus  jüngster  Zeit  sind  zwar  meist 
auf  ein  gutes,  weisses  Papier  gedruckt,  doch  ist  die  frühere 
Klarheit  und  Harmonie  aus  ihnen  geschwunden.  Am  originellsten 
tri(t  allerdings  die  Kunst  des  Meisters  in  den  ungemein  selte- 
nen Aetzdrückeu  hervor. 

Das  Maass,  welches  wir  gehen,  ist  das  altfranzösische,  bis- 
her hei  Kupferstichen  noch  übliche,  wobei  wir  zwölf  Zoll  als 
Fuss  herechnet  haben. 

Ich  schhesse  mit  dem  Wunsche,  dass  den  vielen  Natur-, 
Kunst-  und  Jagdfreunden  mein  Werk  nicht  missfallen,  sondern 
seine  Absicht  erreichen,  Ridinger’s  Ruhm  erhöhen,  erhalten, 
verbreiten  und  dem  Ilrn.  Verleger  seine  grossen  Opfer  erleich- 
tern möge.  Derselbe  besitzt  einen  reichen  Vorrath  von  alten 
Abdrücken  der  Blätter  unsers  Meisters  und  wird  in  der  acht- 
undzwanzigsten Ahlheilung  seines  Kunstkatalogs  ein  Preisver- 
zeichniss  den  Kunstfreunden  vorlegen. 


Der  Verfasser. 


Ira  wohl  iiidits  siclipior  und  ])asseiidor  in  die  Werke  eines 
Knnsllers  einleilet,  als  die  Hekannlsclian  inil  seinen  Schicksalen 
lind  Lehenserrahrnngen , mit  seiner  1‘ersönlichkeit;  so  erlanhc 
ich  mir  vor  Allem  eine  kurze  Lehensheschreihnng  nnsers  Mei- 
sters zn  lierern  und  dann  die  von  ihm  vorhandenen  Portraits, 
mit  Kinschlnss  nnsers  Titelslahlstichs,  zn  schildern. 

Was  mm  die  Quellen  hetrilTl,  ans  denen  ich  Kenntniss  vom 
Lehen  dieses  Künstlers  schöplen  konnte,  so  sind  drei  Lehens- 
heschreihnngen  der  Art  in  meinen  Händen:  die  eine  im  Maim- 
script,  die  andere  in  der  N.  15.  d.  schon.  Wiss.  Hd.  2,  die  dritte 
von  seinen  Söhnen  dem  Werke  mit  dem  Titel:  ,,Has  in  seiner 
grossen  .Maimiglältigkeil  und  in  seinen  schönen  Farhen  geschil- 
derte Thierreich,“  vorgedrnckt.  Was  zuerst  das  Manuscript  he- 
trill't,  so  ist  es  hei  dem  Ankauf  der  Originalzeichnnngen  Itidin- 
ger’s  in  den  Besitz  Ilrn.  Weigel’s  gekommen.  Es  enthält  zwei 
Bogen  eng  heschriehen , his  auf  das  letzte  Blatt,  auf  dem  nur 
eine  kurze  .Vmnerknng  hefindlicli  ist.  Her  Verfasser  nennt  sich 
einen  Freund  und  Schüler  Bidinger’s,  seinen  Namen  verschweigt 
er.  Noch  hei  Bidinger’s  Lehen,  im  Jahre  1764,  12.  Novhr., 
hat  er  sie  ahgefasst  und  Bidinger,  der  ja  erst  1767  starh,  seihst 
übergehen.  Dieser  hat  sie  mit  einigen  Anmerkungen  versehen, 
und  also  im  Fehrigen  als  wahr  und  richtig  hestiitigt.  Ich  linde 
aber,  dass  es  eine  alte  Abschrift,  nicht  das  Original  seihst  ist, 
denn  Bidinger’s  am  Ende  helindlicher  Brief  an  seinen  Biographen 
ist  von  derselben  Hand  mit  derselben  Tinte  geschrieben,  so  wie 
auch  die  später  im  Original  hinzngefügte  Nachricht  von  Bidin- 
ger’s Tode. 

Die  zweite  Lebensbeschreibung  Bidinger’s,  welche  sich  in 
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der  N.  I],  lieliiidet  und  mit  K.  untcrsclirielteii  ist,  erscliien  1766, 
also  auch  noch  bei  llidiiigers  Leben.  Obnstreitig  liat  ein  An- 
derer obiges  Mamiscript  I)esessen,  zum  Grunde  gelegt,  aber, 
nach  seiner  Art,  in  anderm  Stil  bearbeitet,  welcher  einen  mit 
der  Feder  mehr  bewanderten  und  in  der  ürtbograjdiie  lesteren 
Mann  verrätb. 

Was  mm  die  dritte  oder  zweite  gedruckte  Lebensbeschrei- 
bung unsers  Künstlers  betrillt,  so  ist  sie  von  seinen  beiden 
Sübncu  nach  seinem  Tode  besorgt.  Sie  erklären,  dass  sie  eben- 
l'alls  sieb  genau  nach  obigem  Maimscript  gerichtet  und  also  das- 
selbe lür  vollkommen  richtig  und  vollständig  gebalteii  baben. 

Ich  lasse  also  diese  Lebensbesclireibung  liier  wieder  ab- 
drucken,  da  sie  ohne  Widerrede  unter  obigen  dreien  die  beste 
ist,  mul  werde  sie  nur  mit  den  nötbigeii  Anmerkungen  ver- 
sehen. 

,,F]s  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dass  solche  Männer  wie 
der  seel.  Hidinger  wäre,  wenn  sie  schon  nicht  mit  hoben  Ehren- 
titeln prangen  und  in  derjenigen  Uepublick,  darinnen  sie  ihr 
Leben  ziigebracbt  baben,  von  einem  Ebrenamte  zu  dem  andern, 
so  wie  sie  cs  verdienet  hätten,  befördert  worden  sind,  dem  un- 
geachtet werlb  sind,  dass  ihr  Angedenken  auf  die  Naebkommen 
gebracht  und  ihr  iName,  den  sie  schon  durch  ihre  Werke  un- 
sterblich gemacht  liaben,  als  ein  guter  Geruch  unter  ihnen  er- 
halten werde.  AVir,  die  beyde  binterlassene  Söhne  desselben 
glauben  also  nicht,  dass  man  uns  deswegen  tadeln  werde,  wenn 
wir  diesem  Werke  aneb  eine  kurze  INaebriebt  von  den  Lebens- 
umständen unsers  seel.  Vaters  voran  setzen,  und  dieses  nicht 
mir,  um  ihm  noch  nach  seinem  Tode  ein  Denkmal  unserer  kind- 
lichen Dankbarkeit  und  Liebe  zu  stiften,  sondern  auch  um  da- 
durch dem  dringenden  Verlangen  vieler  Freunde  und  Liebhaber 
der  Kunst  unsers  seel.  Vaters  ein  Genüge  zu  tbun,  welche  schon 
öfters  den  Wuiiscb  geänssert  baben,  dass  ibiieii  die  Lebensum- 
slände des  verstorbenen  bekannter  gemacht  würden.  Wir  wer- 
den uns  aber  dabey  nicht  unsrer  eignen  Worte  bedienen,  son- 
dern die  ganze  Lebensbesclireibung  hier  so  abdrucken  lassen, 
wie  sie  ein  Freund  von  iinserm  seel.  Vater  noch  bey  seinem 
Leben  abgefasset  und  anfgezeicbiiet  bat,  dem  alle  Umstände  des- 
selben so  gut  als  uns  selbst  bekannt  waren. 

. * 

•I:  * 

Die  lleicbssladt  Ulm  wäre  der  Ort,  wo  unser  nun  seliger 
Herr  Joliaim  Elias  Hidinger’)  das  Licht  der  AVelt  im  Jahr  169S. 


')  Ich  vveiss  nicht,  wolier  es  kommt,  dass  seht'  Viele  unsers  Kunst- 
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(loii  IG.  Folir.  prlilickto.  Kr  p:cnossn  von  sriiion  Klloni  Hik' 
^Ifuklidio  Krzicliimi»  und  diese  wäre  nin  so  erwfmsrliler , d;i 
sein  »Utes  Merz  und  seine  sinirie  (ieninllisarl,  die  ihn  in  seinem 
*;anzen  Koben  nie  verliesse.  derselben  Ldeidisain  die  lliiinb'  y;e- 
bülen.  Sein  seeliger  Vater  balle  neben  seiner  Sebreiberey  aneb 
seine  Gescbiekliebkeil  gezeiget  in  Verrerlignng  artiger  mul  knnst- 
liebei'  Kiguren,  wolebe  seebs  bis  sieben  Zoll  bodi  mul  wobl 
gezeiflmet  waren'),  und  diese  nalnriiebe  (iesebiekliebkeit  des 
Vaters  wurde  gleiebsam  ein  Krblbeil  des  Sobnes,  der  aiidi  an 
diesen  Kignren  mul  Vorslelinngen , so  wie  überbanpt  an  dem 
Zeidmen  mul  Malen,  sdion  in  seiner  zarten  .lugend  ein  grosses 
Vergnügen  lande.  Kr  sollte  zwar  wegen  seiner  besondern  Fällig- 
keit, die  er  gar  rrnbzeitig  an  sieb  blicken  liesse,  dem  Studieren 
gewidmet  werden,  mul  braebte  es  andi  wirklidi  in  Krlermmg 
der  laleiniseben  S]tradie  so  weit,  dass  er  siddie  l'ertig  reden 
konnte"),  allein  anl'  einmal  änderte  er  diesen  Kntsddnss  und 
wnnsebte  sein  Glnek  in  der  Malerey  zn  sndien.  Ob  ibn  mm 
gleich  seine  Freunde  davon  auf  alle  Art  abznbalten  snebten, 
weil  diese  Kunst  in  Klm  wenig  geacblet  würde,  so  unterstützte 
ibn  dennoch  bierinnen  sein  Vater,  der  seinen  natürlicben  Trieb 
hiezu  merkte  mul  übergab  ibn  in  seinem  vierzebnien  .labre  dem 
Fnterricbte  des  Herrn  ('bristopb  llescb,  eines  damals  in 
Klm  wohnenden  recbtscbaHenen  Malers.  Allein  der  lebbal'le  Geist 
des  jungen  Hidingers  erhielte  hier  nicht,  was  er  wünschte.  Hann 

Icrs  Namen  liicilingcr  sclireiben , da  sowolil  er  sell).st,  als  seine  Sölinc 
sich  stets  ohne  e nnterzeic linen.  Obiger  Fehler  findet  sich  in  der  N.  liibl., 
in  V.  Sleften’s  Kunstgeschichte,  in  den  grossen  Künstler-bexikons  der  beiden 
Fnessly  nnd  Hr.  Nagler,  und  hat  sich  bis  auf  die  neueste  Zeit  erballen, 
.hdi.  Haltb.  Probst  bat  ibn  sogar  einige  .Mal  unter  nach  ihm  gestochenen 
Blättern,  so  wie  auch  (loeihe,  Biidinger  geschrieben. 

')  Man  muss  sieb  aber  biervon  keine  solche  Vorstellung  machen,  als 
ob  solche  nur  Pup])cn  und  Sjiiehverke  gewesen  wären,  sondern  sie  waien 
narb  der  Kunst  gemaebt  nnd  beliefen  sieb  auf  bohen  Werlb.  Sie  waren 
6 — 7 Zoll  boeb,  wohlgezeicbnet  und  die  Pferde,  in  verschiedenen  Stellungen, 
mit  natürlichem  Vorder-  und  llinterzeug,  auch  Decken  versehen,  und  so 
sauber  von  einer  schonen  Znsannnensetzung,  als  ob  sie  poussirt  wäi'en; 
doch  waren  sie  in  messingenen  Formen  gedruckt.  Ein  .Vngsburger  Bürger 
liess  bei  .300  St.  von  ihm,  nachdem  er  sich  hierher  gezogen,  verfertigen, 
worunter  sich  ganze  Eonipagnieen  von  Kürassieren,  Dragonern  und  Husaren, 
sammt  völliger  Felile([uipage,  mit  Kutschen,  Sänften,  Proviantwagen  und 
dergl..  befanden.  Nur  Schade,  dass  die  .Masse  nicht  dauerhaft,  sondern 
der  Zerstörung  von  Würmern  und  Käfern  unterworfen  war.  Diese  künst- 
lichen .Vrbeiten,  davon  die  meisten  in  der  Folge  nach  Venedig  kamen,  koste- 
ten wohl  an  1000  (inlden. 

“)  Das  ist  wohl  etwas  zu  viel  gesagt  von  einem  Knaben.  Die  N.  B. 
sagt  bloss,  er  habe  es  darin  schon  zu  grosser  Fertigkeit  gebracht.  Im 
.Manuscripl  fehlt  diese  Phrase  ganz  nnd  es  heisst:  „Er  sollte  seiner  Fähig- 
keit wegen  dem  Studieren  gewidmet  werden.“ 
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sein  Lcliniieister  hatte  nicht  immer  gute  Arbeiten  zu  verrichten, 
und  musste  sich  dahero  mit  allerley  für  einen  Künstler  zu  nidri- 
geii  Cieschäften,  z.  E.  mit  Fassen,  Anstreichen,  auf  Wachs  malen 
II.  d.  m,  ahgehen,  wodurch  auch  sein  junger  Lehrling,  in  an- 
sehiing  der  Kunst,  sehr  gehindert  und  verahsäiimet  wurde,  da 
seine  meiste  Beschäftigungen  in  dem  Reihen  der  Farben,  An- 
streiclien  n.  s.  w.  bestunden.  Doch  was  sein  muntrer  Geist  auf 
dieser  Seite  verlohre,  das  wurde  auf  der  andern  Seite  wieder 
ersetzet.  Denn  sein  Lehrmeister  hatte  eine  sehr  gute  Einsicht 
in  den  mathematischen  Wissenschaften  und  brachte  auch  seinem 
Untergebenen  gute  und  gründliche  Begrilfe  hey,  durch  den  Unter- 
richt, den  er  ihm  in  der  Geometrie,  Architectur,  Perspectivkunst 
und  den  andern  dahin  einschlagenden  Wissenschaften  ertheilte, 
wovon  er  den  Nutzen  erst  hey  reifem  Jahren  recht  einsehen 
und  schätzen  lernte.  Einstens  erkaufte  sein  Lehrmeister  die 
Sandratische  academische  Werke'),  welches  er  aber  vor  seiner 
Eheliehsten  verborgen  halten  wollte,  und  verabredete  dahero  mit 
seinem  Scholaren,  dass  er  solche  heimlich  in  das  Haus  bringen 
sollte,  wogegen  er  ihm  verspräche,  dass  ihm  erlaubt  seyn  sollte 
alle  Morgen  von  fünf  bis  sieben  Uhr,  wiewohl  heimlich  und  in 
einem  verschlossenen  Zimmer  darinnen  zu  lesen.  Dieses  vor- 
trelliche  Buch  entllammte  seine  vorher  schon  brennende  Be- 
gierde noch  mehr  und  zwar  so,  dass  er  mit  grosser  Betrübnis 
auf  seine  noch  geringe  Progressen,  die  er  hisshero  gemacht 
hatte,  zurück  sähe.  Die  Aussicht  des  Künftigen,  und  der  Mangel 
der  Gelegenheit,  liey  diesem  seinem  Lehrherrn  weiter  zu  kom- 
men, setzten  ihn  dahero  auch  iu  eine  solche  Verlegenheit,  dass 
er  einen  halb  verzweifelten  Entschluss  ergreitfen,  seinen  Herrn 
heiinlich  verlassen  und  nach  Italien  gehen  wollte,  um  seiner 
heftigen  Begierde,  mehr  zu  erlernen,  ein  Genüge  zu  thiin.  Nichts 
als  der  Mangel  des  Geldes  hinderte  ihn  an  der  Ausführung  seines 
Entschlusses.  Er  suchte  dahero  diesem  ahzuhelfen,  und  weil 
sein  Lehrherr  ihm  die  von  Zeit  zu  Zeit  zugefallene  Trinkgelder 
gesammelt  und  in  eine  Spahrhüchse  verschlossen  hatte,  so  hatte 
er  schon  Hammer  und  Werkzeug  in  seinen  Händen,  diese  Büchse 
mit  Gewalt  zu  erofnen  und  zu  erbrechen,  als  ihn  plötzlich  sein 
ehrliches  und  rechtschaffen  denkendes  Herz  davon  ahhielte 
und  ihm  bessere  Gedanken  einflösste.  Er  hatte  alle  Jahre  die 
Erlaiihniss,  einen  Freund,  der  etliche  Stunden  weit  von  Ulm 
w'ohnete,  zu  hesuchen;  dieser  Gelegenheit  wollte  er  sich  nun 

')  .loacli.  v.  Sandrarl,  deutsche  Akademie  der  Bau-,  Bildhauer-  und 
Malerkunst,  verl)essert  von  Volkmann,  m.  Kpf.,  gr.  fol.,  Nürnberg,  Endter, 
l”h‘) — 1775,  kostet  40  Thlr.  Die  alte  (erste),  sehr  geschützte  Ausgabe 
kostet  nach  Weigers  Katalog  20  Thlr. 
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biMlieiicn  scinoii  tM’slltei  üIirleii  Vorsatz  aiisziirüliroii,  und  {'laiiltle 
dazu  venuöf^oiid  zu  seyii,  weil  »*r  kurz  vorlicro  von  joniandrn 
«'ini”cs  Gdd,  sich  dafür  Pinsel  und  Farben  anziiseliallen , 
selienkl  erbalten  batte.  Mil  diesem  wenij^eii  Aorratlie  glaubte  er 
nun  die  Heise  nach  Italiiui  unterneinneu  zu  köinieii,  und  be^abe 
sieh  auch  wirklii  h auf  den  We*;.  Allein  die  Heehiiun»  wäre, 
hier  im  eij>eiitliehsten  A erslaiide  cdme  den  Wirth  5;eniaeht.  Iter 
lluiifjer  iiüthiyte  ihn  in  einer  Herberte  eiiiziikehren,  wo  er  sich 
eine  Suppe  yehen  liesse,  zu  welcher  der  Wirth  ihm  auch  noch 
Fleisch  vorsetzte  iiml  ihm  dafür  zwölf  Kreutzer  abforderle.  Hier- 
über erschracke  er  freylich  nicht  wenig,  weil  er  widil  ('iiisahe, 
»lass  der  geringe  l’eberrest,  den  er  noch  hatte,  ihm  nicht  er- 
lauben würde  viel  weiter  zu  kommen.  Allein  es  setzte  noch 
zuvor  einen  gewaltigen  Streit  zwischen  seiner  hremieiideii  I5e- 
gierde  nach  Italien  zu  reisen  und  zwischen  seiner  .\rimith  mul 
Itfirftigkeit,  ehe  ihn  die  letztere  nölhigen  und  luwvegen  koimle, 
seinen  Weg  wieder  zurück  nach  FIm  zu  nehmen,  welches  end- 
lich doch,  wiewohl  mit  der  grössten  Helrübniss,  gi^schehen 
musste,  und  woselbst  er  kaum  noch  vor  dem  Thorschliessen 
anlangte.  Die  Kriahrung  halle  ihn  mm  gelehret,  dass  es  lür 
ihn  in  seinen  gegenwärtigen  Fmständen  unmöglich  wäre  seinem 
Verlangen  ein  Genüge  zu  thmi,  daher  machte  er  auch  keine 
anderweitige  Versuche  von  dieser  Art,  sondern  hielte  seine  Lehr- 
zeit geduldig  aus.  Als  diese  zu  Fiide  gegangen  und  ihn  sein 
Herr  frey  gesprochen  halle,  dass  er  mm  nach  Gewohnheit  einen 
Hegen  an  der  Seile  tragen  dürfte,  so  presste  dieses  dem  nun 
absolvirten  .Maler  die  hiltersteii  Thränen  aus  und  er  konnte  sich 
nicht  enthalten  sich  zu  beklagen,  dass  er  zwar  iniii  frey  gc- 
sprochen  sey,  aber  dennoch  nichts  erlernet  habe.  Mau  kann 
sich  leicht  vorslelleii,  dass  ein  solcher  Vorwurf  seinem  Lehr- 
Herrn  nicht  angenehm  gewesen,  der  ihm  ilahero  auch  mit  Ver- 
drii.ss  seinen  .Vhschied  gäbe  und  ihm  sagte,  dass  er  immer  da- 
hin gehen  köimle,  wo  er  mehr  zu  erlernen  gedächte.  Er  ver- 
liesse  also  sein  Vaterland  und  käme  nach  Augsburg,  wo  er  an- 
fäiiglidi  bey  einem  zünfligen  Maler,  nämlich  bey  Herrn  Job. 
Falch'j,  der  auf  Ilamiltonische  ArF^j  Disteln,  Schlangen,  In- 


')  In  der  N.  H.  heisst  er,  gewiss  irrig,  .loli.  Erlich,  v.  Sielten  nennt 
ilin  .loliannes  Falk  und  sagt  von  ihm,  „dass  er  in  Disteln,  (ieslränehen 
lind  Thieren  ein  nicht  nngliieklieher  Naehahnicr  llainilton’s  gewesen  sei, 
und  .\<hlnng  verdiene,  obsehon  er  sein  Vorbild  nicht  erreicht  habe.“ 

-)  V.  Stellen  sagt  von  ihm;  „Karl  Wilhelm  Hamilton  lebte  beständig 
in  Augsburg.  Kr  stammte  aus  Schollland  und  befand  sich  in  hischciflichen 
Diensten  in  .\ngshurg.  Er  malte  sehr  fein  in  Del  lodte  Thiere,  Vögel, 
kriechende  Thiere,  Insekten,  auch  Kräuter,  besonders  glücklich  Disteln.“ 
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sectoii,  Vögol  n.  s.  w.  malte,  nachgeliends  aber  bey  einem  an- 
dern, der  bischöl'lirber  Maler  und  Vergolder  wäre,  in  Arbeit 
träte.  Allein  er  erhielte  auch  liier  nicht,  was  er  wimscbte,  ob 
er  gleich  noch  zuweilen  Gelegenheit  batte  etwas  schönes  zu 
copieren  und  dabey  zu  lernen.  Bey  dem  allen  aber  wäre  er 
nie  müssig  sondern  suchte  durch  eigenen  Fleiss  und  Nachdenken 
dasjenige  zu  ersetzen  w'as  ihm  mangelte,  dahero  er  auch  schon 
hier  nach  seinem  natürlichen  Triebe,  der  dabin  gienge  Pl'erde 
und  Thiere  zu  malen  und  zu  zeichnen,  viele  artige  Stücke  ver- 
fertigte, die  ihn  hey  dem  damalen  in  Begenshurg  betindlichen 
GlnuTürstl.  Brandenhurgischen  Comitial- Gesandten,  dem  Herrn 
Grafen  von  Metternich  recommendirten , wozu  auch  die  heson- 
dere  Unterstützung  und  Empfehlung  seines  wertheu  und  unver- 
gesslichen Freundes  des  berühmten  Bortraitmalers  Herrn  Gabriel 
Spitzels,  der  den  Herrn  Grafen  eben  malte  als  seine  eingesen- 
deten Prohstücke  in  Begenshurg  an  langten,  vieles  heylruge.  Es 
wurde  hierauf  von  dem  Herrn  Grafen  verlangt,  dass  er  zu  ihm 
kommen  sollte,  und  da  er  diesem  Ruf  ohne  Anstand  Folge  ge- 
leistet hatte,  so  untcrliesse  er  nicht  sich  der  schönen  Gelegen- 
heit, die  er  daseihst  hatte,  eifrig  zu  bedienen  um  sein  erwähltes 
Studium  fortzusetzen.  Er  machte  sich  auch  bey  seinem  drey- 
jäbrigen  Aufenthalte  daselbst  die  Heitschul  und  Jägerey*)  so  wohl 
zu  Nutze,  dass  alle  Kenner,  als  er  nach  dieser  Zeit  wieder  zu- 
rück nach  Augsburg  käme,  seine  eidangte  Geschicklichkeit  und 
Stärke  sowohl  in  Historischen-  als  Thierstücken  bewunderten. 
Besonders  zeigte  er  solche  in  zwey  grossen  Stöcken,  die  er  für 
den  Herrn  Job.  Daniel  Herz“),  hey  welchem  er  sich  damahlen 
aufhielte,  malte,  wovon  das  eine  einen  Viehmarkt,  das  andere 
aber  eine  Pferdweide  vorstellete.  Bey  dem  allen  aber  wäre  er 
mit  sich  selbst  noch  nicht  zufrieden,  sondern  suchte  von  dem 
damals  lebenden  berübmten  Bataillen-Mahler  Herrn  Georg  Philipp 
Bugendas  noch  mehr  zu  lernen  und  sich  seines  Unterrichtes 
zu  bedienen.  Nachdem  er  sich  mm  einige  Jahre  allhier  mit 
den  schönsten  Arbeiten  beschäftiget  und  darneben  die  Maler- 
Academie  lleissig  besuchet  hatte,  so  zeigte  ihm  Gott  die  Ge- 
legenheit zu  einer  glücklichen  Verheyrathung  indem  er  sich  An. 
1723.  die  Frau  Wittwe  des  künstlichen  aber  sehr  zeitlich  ver- 


')  Duhci'  haben  ihn  Mandie  für  einen  gelernten  Jäger,  aber  gewiss 
mit  Ungnmd,  gehalten.  Selbst  Bluincnbaeh  Iheilt  diesen  Irrthnni. 

Daniel  Herz,  oder,  wie  er  sich  selbst  unterschreibt,  Hertz,  war  ein 
geschickter  Künstler  im  Zeichnen,  l)crühmt  Ijesonders  durcli  seine  Zeichen- 
bücher und  seine  grossen  Thcsenl)lätter,  aucli  thätiger  Kunstverleger.  Er 
starb  1754  und  liinteiliess  seinen  grossen  Verlag  der  kaiserl.  Akademie. 


storlioiu'ii  [lorni  .loli.  S('ilcr')  l'orlniil-  mul  IIi.storicmn;il(‘rs  iiüm- 
lioli  (lit*  l'iau  .lacohiiia  ‘■«•iMiliriic  Zmlu'llc')  zu  suiiicr  künriijifMi 
Klicfiaüiii  nwälillc,  wciclu»  ihm  auch  zwoy  Kinder  von  ilin'in 
crslcni  Maimo,  nämlicli  oincii  Solm  mul  eine  Tochter  znhrachle, 
an  cvelchen  er  auch  alle  Treiu'  eines  leihlichen  Naters  erwiese. 
Wie  dann  auch  ihre  Krziehmi';  so  gesegnet  wäre,  dass  diese 
ihm  zngehrachte  Tochter  nicht  mir  in  alhm  schönen  Tugenden 
erwachsen,  soiulern  auch  im  Zeichnen  eine  grosse  (Geschicklich- 
keit erlanget  hatte,  auch  nachhero  zur  Freude  ihrer  Eltern  mit 
Herrn  (Georg  Ahraham  iNenholer'')  herrihmten  Cotton  Fahricanten 
glücklich  verhevrathet  wurde.  Sein  Sliel'sohn  Herr  .loh.  (Gott- 
fried Seiter  erfnhre  von  ihm  nicht  weniger  alle  väterliche  Treue 
mul  Eiehe  in  seiner  Erziehung  sowohl  als  in  seinem  Fnter- 
richte,  so  dass  er  als  ein  sehr  geschickter  KnpfersU'cher  nach 
Italien  reisete,  hesonders  in  Florenz  vortndliche  Stücke  verfer- 
tigte mul  nadidem  er  sich  sowohl  daseihst  als  in  Hom  mul 
^enedig  14  Jalire  anfgehalten,  endlich  wieder  nach  Angshnrg 
zurück  käme,  wo  er  sich  mm  seit  mehrern  .lahren  anfhält  und 
etwas  ganz  hesonders  in  der  Knpfersterhersknnst  zeiget,  heson- 
ders wenn  er  nach  seinem  eigenen  (Geschmackc  arheiten  kann 
mul  darf,  lim  alter  wieder  auf  nnsern  Herrn  Hidinger  zn  kom- 
men, so  wurde  mm  freylich  si'ine  Heise  nach  Italien,  die  ihm, 
so  lange  er  noch  nnverlieyrathel  wäre,  niemals  ans  dem  Sinne 
gekommen,  sowohl  (Inrch  seine  erfolgte  Heyrath,  als  auch  durch 
seine  viele  mul  üherhänile  Heschäftignngen  mul  Arheiten  im 
.Malen  und  Zeichnen  für  die  allhiesige  Verleger,  (Goldsclnniede 
mul  Knnstliehhahere  miterhrochen : indessen  wäre  er  desto  nn- 
ermüdeter  sowohl  in  der  Knust  als  in  den  schönen  Wissen- 
schaften immer  weiter  zn  kommen  nnd  wenn  der  Tag  zn  kurz 
dazu  wäre,  so  mn.sste  solches  <lie  Nacht  ersetzen.'*)  Er  legte 


')  .loli.innes  Seiiler  (so  iintcrsclireilit  er  sicti  mul  sein  Solin  stets,  also 
ist  es  irrig,  \\(‘im  er,  wie  Viele  tliiin,  Seiler  oder  Saiter  gesclirielteii  wird), 
war  Itidiiiger’s  Freund;  von  ilini  ist  das  Forliail  Itidinger's  in  Oel , nach 
welclieni  unser 'Hudkiipler  gesloelien  ist.  Kr  war  aiicli  sonst  ein  geschickter 
l’oilrait-  nnd  llislurieninnler  und  glücklich  in  Nachahiming  grosser  Meister. 
Sein  Sohn,  .loh.  (lolifried,  naehheriger  Stiefsohn  Hidinger's,  hat  Irelfliche 
(lopicen  in  Oel  geliefert,  ancli  gar  manche  Hlältt'r  seines  Stiefvaters,  und 
die  meisten  schön,  gestochen. 

*)  N.  H.  schreihi  sie:  Znrhele,  v.  Stetten:  zur  Helle.  Sie  slarh  1773, 
hO  .lalire  alt. 

Kill  geschickter  .Vrheiter,  welcher  über  das  von  ihm  eingeführle 
Kratnirothrärhen  ein  Privilegium  erhielt. 

')  Her  Hiograph  im  Mscpl.  macht  hierhoi  den  Zusatz:  ,,Wie  ich  denn 
seihst  in  meiner  .lugend  die  Khre  halte,  dessen  Instrnctiones  nach  dem 
Hunden  oder  .\nticken  zu  zeichnen  einen  Winter  hindurch  genossen  zu 
hahen,  midi  rühmen  darf.“ 


XVI 


sich  lialil  daraiil'  auch  auf  das  Radiren  in  Kupfer  und  brachte 
es  darinnen  so  weit,  dass  nicht  leiclit  jemand  den  Verstand 
und  Wilhm  seiner  Erllndung  so  genau  imitieren  konnte,  als  er 
solclies  zu  thuii  im  Stande  wäre,  olmerachtet  er  solclies  nur 
durch  eigenen  Triel)  ohne  fremde  Anweisung  in  kurzer  Zeit  er- 
lernet hatte.  Einen  hinlänglichen  Reweiss  hievon  gehen  die 
viele  schone  Werke  und  Rlätter,  die  er  der  Welt  vor  Augen 
geleget  und  wovon  der  gedruckte  Catalogus  das  mehreie  an- 
zeiget.') Wer  diese  nur  mit  llüchligen  Augen  angesehen  hat, 
der  wird  sich  gewiss  nicht  enthrcchen  können  ihm  den  Namen 
eines  grossen  Künstlers  heyznlegen,  eines  Künstlers,  dergleichen 
Ralien,  Frankreich  und  Deutschland  sowohl  als  die  Niederlande 
in  dieser  seiner  ganz  eigenen  Sache  der  Thier-  Pferd-  und 
Jagdstücke  hishero  noch  nicht  halien  aufweisen  können.'^)  Ich 
glaube  hiemit  nicht  zu  viel  zu  sagen  und  getraute  mir  auch 
wohl  solches  allezeit  zu  beweisen,  da  ich  nicht  nur  seihst  starke 
Sammlungen  von  französischen,  niederländischen,  welschen  und 
deutschen  Kupferstichen  besitze,  sondern  auch  noch  mehrere 
gesehen,  aber  niemals  ilergleichen  Thierstücke  gefunden  habe, 
die  von  dem  Künstler  seihst  nicht  nur  gezeichnet  und  zugleich 
in  Kupfer  gestochen,  sondern  auch  mit  einer  vorzüglichen  Re- 
schreihung  von  ihm  seihst  versehen  worden  wären.  Relrachtet 
man  noch  über  das  die  Ridingerische  Thierstücke  mit  gehöriger 
Aufmerksamkeit,  so  findet  man  bey  denselben  nicht  nur  ihre 
natürliche  Gestalt,  nach  ihrem  .Alter  etc.  in  Licht  und  Schatten 
vortrellich  gezeichnet,  sondern  auch  die  Arten  der  Haare,  des 
Ralges,  der  Federn,  ja  seihst  den  Glanz  der  Haare  in  den  Ver- 
tiefungen und  in  der  Rundung  der  Körper  auf  das  schönste 
ausgedrücket.  Wie  deutlich  sichet  man  die  Affekten  der  Thiere 


')  Im  Msept.  iieisst  es:  „Davon  lölgcndcr  Cataloa;  der  Beweis  ist.“ 
Daliei  stellt  ein  Zeielien,  welclies  auf  jenes  Verzeieliniss  liinweiset,  das 
aber  leider  in  unserni  älsept.  nidit  mit  zu  finden  ist.  Weiss  Jemand  noch 
etwas  von  demseUien? 

Hier  liat  der  liesclieideue  Künstler  am  Bande  des  Msepts.  die  Be- 
merkung gemacht:  „Diese  passage  mag  ganlz  weglileihen,  weil  sie  vor  mich 
viel  zu  hoch  ist.“  Ferner  findet  sich  im  Msept.  noch  folgender  Zusatz: 
„Der  irrige  Schluss  fällt  also  weck,  auch  in  Herrn  Bidingers  Person,  wenn 
man  glaubt,  es  könne  kein  Künstler  gross  weiden,  wenn  er  niebt  in  Italien 
studiert  hätte;  ja  ein  solcher  ist  nach  des  grossen  und  auch  Knnstgelehrten 
deutschen  Kupfer -Stechers  in  Paris,  Herrn  Wills,  vortrefilicbem  Briefe  an 
Herrn  Fiissly  in  Zürich  noch  mehr  zu  bewundern,  wenn  er  schreibt:  „„Ich 
bewundere  Sie  mehr,  da  Sie  es  (Italien)  nicht  gesehen  haben  und  doch  so 
(iross  geworden  seyn,  als  ich  Sie  bewundern  würde,  wenn  Sie  es  gesehen 
hätten  und  grösser  geworden  wären.  Die  Schw'ürigkeiten , welche  Sie  in 
ihrem  Vatterlande  angelrofren,  überwiegen  die  Schwürigkeiten  der  Bömischen 
iMahler  unendlicb.“ 
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in  Stärke  iiml  M;i(lij;keit,  in  (lescliwindi^keil  mul  Träglieit,  in 
Kiilie  iiiiil  Kliidil,  in  Fiinlil  mul  Listigkeit,  in  Hitze  mul  Hrimri, 
in  Zorn,  (irimin  mul  Wnth,  in  Sdiinerzen  mul  Todesangst, 
wenn  man  mir  das  Werk,  weldies  er  auf  41  Hlällern  in  med.  lol. 
unter  dein  'l’itel:  H e I r a c li  t n ng  der  wilden  T liiere,  lierans- 
gegelien,  und  wozu  der  lierrilnnle  Hroekes  die  Verse  veiTerliget, 
oder  andi  seine  Tliierkäm|d'e  aiil  4 Hlätter')  genauer  ansieliel. 
(lewiss,  sollte  ein  Huliens  seinen  zornigen  Jmwen  und  seine 
säugende  Leo|)ardin  aid'  dem  Kisten  Klalte  der  Ivönigl.  l'idil- 
nisdien  mul  Cliiirrurstl.  Sädisisdien  Itressner  (lallerie  von  Iti- 
dingers  Hand  so  sduin  imitieret  sehen,  so  würde  er  aiidi  ihm 
ohne  Zweitel  (lerediligkeit  widerlähren  lassen  mul  seinen  (leist 
in  N iirstelhmg  der  reissenden  Thiere  hewmulern  müssen.  W ie 
viel  imtzhares  iindet  nidit  ein  Liehhaher  der  Iteitknnst  mul  Jagd 
III  seinen  Werken  ? Kr  siehet  hier  nicht  nur  die  Lectionen  im 
Heilen,  die  Jagd,  Helielzmig  mul  Fang  der  Thiere,  ihre  8|mhren 
natürlich  vorgestellel,  sondern  auch  mit  Schul-  und  Weidinänni- 
schen  Hedensarten  heschriehen , so  dass  nicht  nur  ein  Heiilei- 
und  Jäger  nodi  daraus  lernen,  sondern  auch  du  jeder  Lieh- 
haher der  schönen  Kün.ste  mul  W isscnschaften  sich  einen  rechten 
Hegrill'  von  der  Sache  machen  kann.  Wie  majestätisch  sind 
seine  Fortraits  grosser  Herren  zu  l’l'erde  vorgcstellet,  wie  rei- 
zend und  theologisch  sein  l'aradis,  wie  sinnreich  seine  Fahdn, 
wie  unterscheidend  .seine  l'terde  ? Wie  erlähmi  er  in  der  alten 
und  neneni  Historie  wäre,  das  zeigen  die  herausgegehenc  gros.se 
Hlätter  von  dei'  Heiagerung  der  Stadt  Halicarnassus  mul  von 
Alexander  dem  grossen,  wie.  auch  der  Fntergang  l’haraonis  im 
rot  heil  Meere  etc.  Alles  dieses  hahen  noch  wenige  in  einer 
l’erson  so  vereiniget  gezeiget  als  nn.ser  Herr  Hidinger  es  gelhan 
hat.  Hey  diesem  allen  aber  wäre  ei'  gar  nicht  stolz  aut  seine 
Verdienste,  sondern  hezeiigle  ötters,  dass  er  sich  dieses  keines- 
wegs zuschreihe,  sondern  dass  es  vielmehr  ein  gütiges  (leschenk 
der  Vorsehung  und  eine  (Iahe  (lottes  sey,  welche  diesen  Trieh 
schon  in  seiner  Jugend  mul  zwar  so  imüherwindlich  stark  ihm 
eingepllanzet  habe,  dass  er  denseihen  nie  unterdrücken  können  ; 
indem  er  hey  dem  öttern  Hesiiche  seiner  Freunde  aut  dem  Lande, 
noch  ohne  zu  wissen,  warum?  sein  grösstes  Vergnügen  darinnen 
gefunden,  wenn  er  in  Wäldern  mul  Feldern  dem  grossen  sowohl 
als  kleinen  Wild  und  Federvieh  nachschleichen  konnte,  um  sie 
nur  anzusehen  mul  zu  he  trachten.’*)  Von  seinen  Malereyen  will 

’)  Hier  sind  später  nodi  1 scliöne  Blätter  liinziigefügt  worden. 

Ini  .^Isrpt.  lesen  wir  nodi:  „Kr  setzte  diese  Besdiättigung  über 
seine  älännlidien  Jahre  liinans  fort  und  hielte  diese  Sinndten  vor  e,ine  der 
versrnügteslen  seines  Lehens.“ 

B 


XVIII 


ich  hier  nichts  gedenken  als  mir  so  viel,  dass  sie  mit  der  Zeit 
sehr  rar  und  kostbar  werden  dürften,  weil  er  iin  Verhaltniss 
seines  grossen  Fleisses  in  andern  Werken,  derselben  nicht  gar 
viele,  seit  einigen  Jahren  aber  gar  keine  mehr  verfertiget  hatte. 
Von  seinen  letzten  gemalten  Stücken  sind  sechs  grosse  Jagd- 
stücke an  den  Itnssisch  Kaiserlichen  Hof  nach  Peterslmrg  und 
zwey  nach  Zürch  gekommen. 

So  schätzbar  und  werth  nun  die  Geschicklichkeit  und  Kunst 
unsern  Herrn  Kidinger  in  aller  Augen  machen  musste,  eben  so 
schätzbar  ja  noch  viel  schätzbarer  wurde  er  durch  seinen  mo- 
ralischen Caracter  allen  denen,  die  ihn  genauer  zu  kennen  das 
Vergnügen  hatten.  Schon  sein  erster  Anblick  wäre  einnehmend 
und  noch  mehr  Hochachtung  fühlte  man  für  ihn,  wenn  man 
seinen  Verstand  und  gründliche  Beiirtheilungskraft,  seine  Be- 
lesenheit und  Einsicht  in  mancherley  Wissenschalten  bemerkte. 
Seine  angenehme  Conduitc,  sein  exemplarischer  Lebenswandel, 
seine  Bescheidenheit  und  kluge  3Iässigung  machten  ihm  aller 
Herzen  eigen.  Kurz,  er  wäre  ein  wahrer  3Ienschenfrcund,  der 
auf  einer  jeden  Seite,  wo  man  ihn  betrachtete,  Hochachtung 
und  Liehe  verdiente.  Billig  hätte  man  vermuthen  können  und 
sollen,  dass  ein  solcher  geschickter  Mann,  der  sich  nicht  nur 
durch  seine  Kunst,  sondern  auch  durch  seine  kluge  Einsichten 
bekannt  genug  gemacht,  sich  immer  als  einen  wahren  und  red- 
lichen Patrioten  gezeiget  und  über  40  Jahre  mit  allem  Hechte 
eine  Zierde  Augsburgs  konnte  genennet  werden,  auch  von  einer 
Ehrenstulfe  zu  der  andern  hefördert  worden  wäre.  Dass  er  es 
werth  gewesen,  daran  wird  wohl  niemand  zweifeln:  allein  es 
geschähe  dennoch  nicht.  In  seinen  jüngern  und  muntern  Jahren 
liinderte  ihn  seine  Bescheidenheit,  seine  Dienste  seihst  anzu- 
hieten  und  in  seinen  ältern  Jahren  dachte  er  nach  seiner  Klug- 
heit mit  dem  alten  Barsilai:  Was  ist  es  doch,  das  ich  noch  zu 
leben  habe?')  doch  wurde  er  im  Jahre  1757.  als  Assessor  des 
allhiesigen  Ehrlöhl.  Ehegerichts  Aug.  Conf.  und  An.  1759.  als 

')  Im  Msept.  ist  folgender  Brief  Bidinger’s  an  seinen  Riograplien 
zn  finden; 

„Wertliester  Freund,  Elirliclier  älann 
teil  l)in  über  angefülirle  Türke  dess  sogenannten  falschen  und  Idinden 
(Ilürkes  liiiians  und  ich  wünsclie,  dass  Sie  diese  Sache  gar  nicht  lierühren 
möchten.  Es  geliet  mir,  wie  dem  Barsilai:  „„Mas  ist  es  doch,  dass  ich 
noch  zu  leben  habe?““  Ich  hin  besorgt,  dass  es  Ihnen  Verdruss  und 
mir  Neid  machen  möchle.  Aber  hallen  Sie  mir  meine  Sorge  zn  gni.  Sie 
nehmen  diese  Beschreihnng  zur  Verantwortung  über  sieli.  Sehen  Sie  zu. 
wie  Sie  es  verantworten!  Voi'  Ihre  (lüligkc'it  und  besondere  EreundsehafI 
hin  sehr  verhiinden  und  gegen  Sie  und  werthes  Hans  mit  aller  lloch- 
arlitung.“  tüe  py  Novhr.  1764. 
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Director  dt'r  Maler-Aradnmio  i'rwfddnt.  Prangt  also  gloicli  sein 
iSaiiie  nicht  mit  vicdcn  Elirenlilcln , nach  welclion  er  niemals 
gestrel)ct,  so  wird  er  docli  ancli  nach  seinem  Tode  in  seinen 
Werken  lel)en  und  Kenner  walirer  Verdienste,  welche  solche 
.Männer  /.n  schätzen  wissen,  die  ihrem  Vaterlande  und  ihrer 
Nation  Khie  gemacht  halien,  werden  ihn  noch  in  seiner  Asche, 
v(>rehien.  Wollte  (lott,  dass  seine  schätzhare  Kehensjahre  nocli 
weit  hinaus  verlängert  worden  wären  und  dass  wir  nicht  seinen, 
insonderheit  ITir  die  Kunst,  immer  noch  zu  l'rfdizeitigen  Verlust 
hedanren  müssten!  Allein  so  gefiele  es  Gott,  ihn  .\n.  I7G7. 
den  II).  .Vpril,  hey  dem  Schlalengehen  durch  einen  Schlagtluss 
Ithälzlich,  aber  doch  gewiss  seiner  l»esländigen  Gemüthslässung 
nach,  .selig  zu  sich  ahziirorderu  und  ihn  zu  seiner  Rnhe  ein- 
zurühren.  Seine  glücklich  gel'ührte  Khe  wurde  von  Gott  mit  6 
Kindern  gesegnet,  wovon  aber  nur  noch  drey,  nemlich  zwey 
Herrn  Sühne  und  eine  .lungrer  Tochter  im  Lehen  sind.  Peyde 
erslere  widmeten  sich  von  .Ingend  auf  der  Kunst  unter  .Anrüh- 
rung ihres  nun  seel.  Iletrn  Vaters  und  l)iachten  es  auch  dar- 
innen so  weil,  dass  sie  nun  den  schönen  Kunstverlag  desselben 
nach  seinem  Tode,  der  ältere  Herr  Sohn  Marlin  Klias')  in  An- 
sehung der  gestochenen,  der  jüngere  aber  Herr  .lohann  Jacob  ’) 
in  .\nsehung  der  scliwarzen  Kunstarheit  eifrig  und  ohne  Abgang 
l'orlscizen  können.  Kr  leitet  also  auch  noch  in  seinen  Herrn 
Söhnen  und  sein  .Andenken  wird  und  soll  auch  immer  im  Segen 
hleihen.“ 


Wir  kennen  folgende  Porlraits  von  J.  E.  Itidinger: 

1.  Kill  schönes  Platt,  8"  Ü'"  hr.,  10"  0"'  hoch,  mit  der 
l nterschrifi : 

Wer  hat  das  Thierreich  so  in  seines  Pinsels  Macht? 

Wer  gibt  des  Schöjifers  Hand  in  allem  ihrem  Pracht 
.An  Thieren  und  dem  Wald  dem  .Auge  so  zu  sehen? 

AVer  weiss  so  der  .Natur  im  Pihle  nach  zu  gehen? 

Ks  muss  es  Pidinger,  sonst  kann  es  keiner  seyn. 

Hierniil  erneuert  das  Angedenken  ans  Pewnnderung  seiner 
Kunst  und  A’erehriing  seines  edlen  Herzens  Jacob  Prucker.^) 
.Auf  der  andern  Seile  steht: 

AA  urde  geboren  in  Um  .An.  IGOS  d.  15.  Kehr,  und  ge- 


M Slarl)  ITsO,  (iO  .lalirc  all. 

■)  Slarl)  17S4,  -11)  Jalire  all. 

,Tac.  Hnicker  war  Senior  des  cvangel.  Prcdiglaiiits  und  I'farrcr  zu 
St.  l’lricli.  Kr  zoieliriele  sich  dnrcli  gclelirle  Schriflcn  und  zahlreiche  niieher- 
saniiuluiig  ans. 
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slorbcn  in  Aii^slnirg  An.  1767  (1.  10.  April,  in  Kupfer  ge- 
stochen von  seinem  Sohne  Mart.  El.  Ridinger. 

Itie  Zciclnnmg  lial  J.  E.  Ridinger  seihst  gemacht,  und  sie 
lielindet  sich  noch  unter  den  köstliclien  Vorräthen  Hrn.  Rnd. 
Wcigel’s. 

Er  sitzt  mit  ernster  Miene  im  Fi  eien,  im  Walde  auf  einem 
l,ehnstnlil.  llen  rechten  Kuss  hat  er  iiher  den  linken  geschlagen, 
die  rechte  Hand  demonstrirend  ansgestreckt,  mit  der  linken  hält 
er  Palette  und  Pinsel.  Die  Rrnst  frei,  den  Schlafrock  nin  sich 
geworfen,  sitzt  er  vor  einem  beendigten  Heinülde,  einen  Hirsch 
im  Walde  vorstellend , welches  auf  der  Stalfelei  vor  ihm  steht. 
Enten  liegt  das  Malerkästchen  mit  dem  Wischtnehe;  anf  der 
innern  Seile  des  geolfneten,  zniitckgelegten  Deckels  lesen  wir; 
ipse  inv.  et  del. 

Die  Ausfnhrnng  ist  recht  gchmgen  und  würdig. 

2.  Eiehlicher  ist  ein  anderes  Blatt,  welches  nnsern  Ri- 
dinger würdig  ahhildet;  aber  es  ist  nicht  von  seiner  Hand.  Es 
steht  darunter: 

.1. 0.  (.loh.  Georg)  Bergmüller  inven.  .1.  .Jac.  Haid  ad  viv.  pinx.  fe- 

cit  et  exciul.  A.  V. 

Bergmüller  war  ein  geschickter  und  lleissiger  Maler,  radirte 
auch  gut;  1720  Director  der  Maler-Akademie. 

Joh.  .lac.  Haid,  ein  Schüler  Bidinger’s,  war  geschickt  im 
l'orlraitmalen , ausgezeichnet  in  schwarzer  Kunst,  der  er  sich 
znletzt  ansschliessend  widmete.  Seine  sehr  gelungene  Tafel,  mit 
der  wir  es  jetzt  zu  thun  haben,  ist  10"  hr.,  15"  h. 

Oben  erblicken  wir  Ridinger  ziemlich  gross,  im  Lehnstnhl 
sitzend,  Knieslück  iin  Medaillon,  welches  die  danehensitzende 
Güttin  der  .lagd  zu  halten  scheint.  Er  hat  die  Palette  und  eine 
Parthie  Pinsel  in  der  linken  HamU  in  der  rechten  mir  einen, 
mit  dem  er  einen  Hirsch  zu  malen  im  Begrilf  ist,  dessen  Um- 
riss wir  liehen  ihm  sehen.  Er  hlickt  uns  fremidlich  an.  Sein 
Gesicht  zeigt  Geist  und  Knnsttalent.  Diana  hlickt  fremidlich  auf 
des  Künstlers  Ärheit.  ln  der  Rechten  hält  sie  den  Bogen,  zn  ihren 
Füssen  liegt  der  Köcher,  ihr  Gewand  ist  am  linken  Fnsse  zu- 
rückgeschlagen, so  dass  er  weit  üher  das  Knie  enthlösst  ist, 
eine  schöne  Gestalt.  Ridinger’s  Portrait  ruht  auf  einem  vier- 
eckigen Stein,  worauf  eingegrahen : 

•loh.  Elias  Ridinger  Pictor  et  Scaljitor  Augnstanus  soler- 
tissiiiius  Nalurae  Indagator  ejiisijue  in  Animalimn  praeserliin 
Delineatione  Aemulator  felicissimus , natns  Uhnae  Snevorum 
d.  XVI.  Fehl'.  MDCXGVIH.  Ars  Arlilicis  Aniicus. 
d.  h.  .1,  E.  Ridinger,  Maler  und  Kupferstecher  zn  Augsburg, 
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(l(T  (“irrif’slo  Niilni  lorsrlior  und  glücUiclisle  iNiiclialiiiior  \or- 
zügiicli  in  Aliliilduii^  dt“r  Tliicro,  j;el».  zu  IHiii  in  Scliwalten 
U).  l'Vlir.  lOilS.  nie  Kirnst  des  Küiistlprs  Fri'uiidiii. 

I ntpii  wird  der  Stein  tlieil«eisc  verdeekt  von  einein  ■>(■- 
Heckten  Jaydliniid,  welclier  tranlicli  nelieii  lliana  sitzt,  einem 
daneheu  liegenden  l'risdi  erlegten  Hirsche  und  Eher,  darnliei' 
sitzt  ein  Jagdfalke  mit  llanhe,  danehen  ein  von  iinn  erlegter 
lleiher  und  eine  wilde  Hans.  Im  llintergrnnde  It  inme,  deren 
zierliches  Lanh  stellenweise  das  Medaillon  schmnckl. 

H.  Auch  der  jfmgere  Sohn  nnsers  J.  El.  Hidinger,  nämlicli 
J(di.  Jacob  Itidinger,  hat  seinem  vorlrelllichen  Vater  seine  Hank- 
harkeit  hewiesen,  indem  er  dessen  sehr  gelnngene  Zeiclimmg 
seiner  eigenen  1‘erson  recht  fein  und  sanher  in  schwarzer  Knnsl 
dargestellt  und  ansgearheitet  hat. 

Her  Künstler,  in  noch  kifdligem,  höherem  .Alter,  sitzt  in 
seinem  geschmackvoll  decorirten  Arheitszinnnei-  vor  scmiem  zier- 
lich hi'deckten  .\rheilslische.  Hie  Linke  stützt  sicli  auf  den 
einen  .\rm  des  Lehnstuhls,  die  Hechte  hfdt,  etwas  erliohen,  den 
schöpferischen  Zeichenslifl , und  dei‘  Ellenhogen  ruht  anfeiner 
anfgesehlagenen  Zeichnnngsmappe , welcher  eine  andere,  znge- 
schlagene,  als  I nterlage  dient.  Her  Entwurf  ist  angefangen, 
mul  sein  erhohener,  sprechend  geistreicher  Kopf,  mit  schöner 
l’elzinülze  bedeckt,  sinnt  eben  auf  die  Eortselznng.  Zur  Seih^ 
steht  eine  |)assende  Arheilslampe  mit  Hlendspiegel , welche  ein 
magisches  Licht  auf  die  ganze  Scene  wirft.  Hinten  ein  Hegal 
mit  Hildermappen  in  Hücheriönn  anfgestellt,  danehen  ein  wohl 
verwahrter  zierlicher  Schrank  zur  Anihewahrnng  und  Sichernng 
der  kostbaren  Zeichnnngen,  darauf  ein  Erdglohns,  so  wie  auf 
dem  Hegal  allerlei  (lipsahdrücke  zn  Sindien.  Lntinschrift : 

Hedie  ä .Monsieur  Jean  Elie  Hidinger,  l’einire  et  Hravenr 
et  Hireclenr  de  IWcademie  dWiigshoiirg.  Hrave  par  son  tres 
hnmhie  et  oheiseant  lils  Jean  Jai|.  Hidinger  An.  17(37. 

Hr.  10",  II.  14"  b'". 


4.  Noch  will  ich  eine  hierher  gehörende  Zeichnnng  J.  E. 
Hidinger’s,  welche  nicht  hennlzt  ist,  heschreihen.  Sie  helindet 
sich  in  Hin.  AVeigel’s  Sammlung  und  ist  interessant. 

J.  E.  Hidinger  sitzt  in  seinem  Zimmer,  die  Palette  mul 
Hinsel  in  der  Linken,  denjenigen  Hinsei  aber,  womit  er  eben 
malt,  in  der  Hecbten,  die  Eüsse  übereinander  geschlagiMi,  vor 
seiner  Stall'elei,  mit  .Malen  besebidtigt.  .An  der  Hecke  seben 
wir  einen  Eanarienvogel  im  Glockenbanei' , darnnter  sitzt  seine 
Eran,  mit  N'iilicn  beschältigt,  am  .N'ähtiscb,  davor  ein  Jagdlnmd. 
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Rechts  ein  Uepositorinni , daranf  Statuen  und  Büsten,  darin 
Mappen  mit  Zeiclnuingen  und  Kupferstichen  aiifgestellt.  Daneheii 
das  Fenster  mit  Gardinen.  Hinter  Ridinger  erhlicken  wir  Freund 
Hein,  mit  möglichst  freundlicher  Miene,  den  kahlen  Scliädel  mit 
einem  Kranz  umwunden,  den  Künstler  auf  die  Achsel  klopfend 
und  die  ahgelaufene  Sanduhr  zeigend.  Ridinger  heugt  sich, 
etwas  frajipirt,  nach  dem  Gerippe  zurück.  Seine  Frau  schreit 
laut  auf  und  lieht  die  Hand  erschrocken  in  die  Höhe.  Auch 
der  Hund  hlickt  erschrocken,  daher  lautlos,  die  Erscheinung  an. 

Darunter  hat  der  Künstler  eigenhändig  geschriehen: 

Johann  Elias  Ridinger  (aetatis  70.  hat  sein 
Sohn  dazu  gesetzt.) 

' Da  ich  aber  ansahe  alle  meine  Wercke,  die  meine  Hand 
gethan  hatte,  und  Mühe,  die  ich  gehabt  hatte:  da  war  alles 
Eitel  und  jammer  und  nichts  mehr  unter  der  Sonnen. 

Eccles.  2.  c.  V.  11. 

Denn  der  Mensch  kann  doch  nicht  treffen  das  Werk  das 
Gott  timt,  weder  anfang  noch  ende.  3.  c.  v.  11. 

Was  Gott  thut,  das  stehet  da,  und  was  er  thun  will  das 
mns  werden.  3.  c.  v.  15. 

Darunter  hat  sein  vSohn  geschrieben : 

„Anno  1767  d.  10.  Aprill  war  unser  Vatter  in  die  Ewig- 
keit gegangen.“ 


5.  Was  mm  den  Stahlstich  betrifft,  welcher  den  Titel 
dieses  Werkes  ziert,  so  ist  darüber  Folgendes  zu  bemerken: 
Dieses  gelungene  Oelgemälde  ist  von  der  geübten  Hand 
seines  Jugendfreundes  und  Collegen  Johannes  Seuter,  dessen 
Wittwe  nach  seinem  Tode  unser  Künstler  heirathete,  und  stellt 
ihn  in  Jugendfrische  recht  sinnig  dar. 


Iiiliiiltsvorzeirliiiis»«. ') 


Von  (Ii'ii  iiiil  * bezeioliiiolen  Folgen  sind  die  Kupferidallen  noeli  vor- 

h.aiiden. 


Erste  Äbtheilang:  Kupferstiche  von  und  nach  Ridinger. 

A.  Kn  jifers  liehe,  welclic  sicli  auf  die  Jagd  lie  ziehen. 

Sejlß 

1.  (irosser  Herrn  Lust  in  allerliand  Jagen ‘.i 

’i.  Vier  .lagdslüeke,  von  Hertz  gesloelien (> 

* J.  Her  Fürsten  Jagd-Lnst 7 

*4.  Hie  Harforeejagd  des  Hirschen Iti 

5.  TIderhelzen,  zwei  Stück  (llirscli  und  NVildscliwein)  ....  20 

6.  Hie  zwei  grössten  Jagdstiieke  (wie  vorher) 21 

*7.  Hie  Fangarien  der  wilden  Thiere 22 

S.  .\nfl)reclien  des  Hasen  und  Hirsches 28 

*i).  Vorstehende  Hunde  2‘J 

10.  Hie  vier  .lalireszeiten  der  Hunde 30 

11.  Hie  vier  .lalireszeiten  des  Jagers 32 

12.  Jäger  und  Falkoniers 34 

(Siehe,  auch  Nachträge  S.  294.) 

13.  Hie  von  Hunden  behälzte  Thiere 39 

14.  Scliiesstabelle 42 

H.  Jagdliare  Thiere. 

*15.  Jagdliare  Thiere  mit  grossen  Fährten 44 

(S.  auch  Nachträge  S.  294.) 

16.  Vorstellung  der  wilden  Thiere,  acht  Hlatt,  inip.  fol 46 

17.  Wilde  Thiere  mit  Hrockes’  Versen 49 

18.  .Ansprache  des  Hirsches  auf  k'ranzösisch 60 

19.  Hie  vier  Tageszeiten  der  Hirsche 00 

20.  Hie  wundersamsten  Hirsche  und  andere  Thiere  oder  die  Folge 

von  100  Hlättern  61 

*21.  Titelhlätllein 81 

* 22.  Zwei  Hlatt  wilde  F.nten  mit  Katze  und  F'uclis 90 

C.  Darstellung  einzelner  Thiere. 

23.  Entwurf  einiger  Thiere 91 


Schlüsse  des  lliiclics  betiiidliclieii  Nachtr.igc  und  Zusülze. 
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24.  Aflit  niatt  Löwen ■ 

*25.  Vier  Blatt  Bäre 10’^ 
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(1er  dem  Hiielie  heigel'ilgleii  Xll  KupfersLicIie  in  Zeieliiiungsiiiaiiier. 


Ha  der  kimstsimiige  Herr  Verleger  die  ItedeiUeiule  Ausgabe  nielil 
gescheut  und  meinem  Werke  zwiilf  Ku|)fersticlie  beigefiigt  hat,  s(j 
erlaube  ich  mir,  dieselben  ausliibrlicb  zu  erklären,  um  sie  recht 
geniessbar  zu  machen.  Sie  sind  sämmtlicb  mehr  oder  weniger  ver- 
kleinerte Copieen  von  einigen  dazu  sorgfältig  ausgewäblten  Zeich- 
nungen unsers  Meisters  und  bezeugen  die  abwechselnde  Mannig- 
faltigkeit, in  dei'  er  seine  Zeichnungen  ausgeluhrt  bat.  Nur  drei 
derselben  sind  vom  Meister  gestochen  und  in  meinem  Katalog  be- 
schrieben worden , die  übrigen  stellen  meistens  sehr  wertbvolle, 
aber  nicht  benutzte  Illätter  dar.  Ob  nun  gleich  die  Stiche,  nament- 
lich in  so  bedeutender  Verkleinerung,  den  Uriginalzeicbnungen  der 
Natur  nach  weit  naclisteben  müssen,  so  ist  doch  zu  erwähnen,  dass 
der  brave  und  vielvers](rechendc  junge  Künstler  uns  das  Original 
möglichst  getreu  nach  Umriss  und  Ausfübrniig  wiedergegeben  und 
dadurch  um  so  mehr  unsern  Daidr  verdient  hat,  da  bekanntlich 
Blätter  in  Zeiebnungsmauier  auszufübren  eine  schwierige  Aufgabe 
ist.  Ich  beschreibe  sie  nach  der  Folge,  und  benenne  die  Seite, 
wohin  sie  gehören  und  gebunden  werden  müssen. 

(1)  f igcrlietze.  Gehört  zu  Seite  42  oder  zu  der  Folge  der  von 
Hunden  bebetzten  jagdbaren  Thiere.  Es  ist  eine  grausig  wilde  Gruj)pe. 
Ein  von  sehr  starken  Hunden  gej)ackter  Tiger  bat  mehrere  derselben 
in  seinem  Ingrimm  erwürgt.  Der  Grund,  weswegen  liidinger  diese 
Zeichnung  nicht  gestochen  und  obiger  Samndung  beigefügt  hat,  ist 
wohl  dann  zu  suchen,  dass  der  Tiger  doch  nicht  zu  unsern  jagd- 
baren Tbieren  gehört.  Die  Zeichnung  ist  9"  2"'  lu’.,  ü“  2“'  hoch. 

(2)  Laiulsclialt  mit  llifsclicil.  ist  zu  S.  ü7  zu  biuden,  weil 
es  lüglich  mit  Nr.  270  zu  vergleichen  sein  möchte.  Die  Absicht 
der  Auswahl  bei  diesem,  schon  durch  seine  Zartheit,  das  gleichsam 
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IlinpcIiaiK'lilP,  sidi  pmiifclilcnden  IM.illp  war  lipsondcrs  dip,  an  Ui- 
dinger's  l.pistmigpii  als  l.andsplial'tsnialpr  zu  piimiprn , wo  er  sioli 
in  dpr  Tlial  dnirli  Aliwpclisplimi'  und  Ansfillirnn};:  nipislpihall  l)c- 
widirt.  Wir  spIumi  liier  eine  laeliende  Wald-  und  ^Vasser|)arlllie 
mit  einer  zalilreielien  (.lesellscliaft  der  Lielilinge  des  Meislers,  näin- 
litli  der  Hirsche.  Die  (iru|i|)e  links  erscheint  in  Doller's  .Manier 
ansgprillirl,  indem  ilas  schöne  Ganze  im  Gechmack  der  allen  Nieder- 
länder sich  uns  darslelll.  Das  Original  ist  !)“  hr. , 9"  10'“  hoch, 
mit  llleifeder  angelegt,  die  l'inrisse  durch  schwache.  Tusche  gesiclieii 
und  mit  röthlicher,  auch  gelhhrauner  Farhe  in  den  Schatlenslellen 
leicht  dherlauren. 

(3)  ZiM’i  iiitllitltulo.  Gehört  zu  S.  92  und  stellt  Xr.  397  dar. 

Das  Original  ist  getuscht.  Der  Charakter  der  Windhnmle  ist  nament- 
lich in  «lern  Kojife  des  liegenden,  hesonders  in  dem  seitwärts  hlicken- 
den,  s]irochenden  Ange,  sehr  gut  ausgedritckt.  Hr.  5“  2"',  11.  0"  9'“. 

(4)  Lic^0ll(k*r  Ilifscli.  Zu  S.  97,  sollte  also  hei  dem  Knt- 

wuiTe  einiger  Thiere  Nr.  49  werden,  llidinger  wählte  aber  mit 
Hecht  an  seiner  Stelle  die  noch  fehlende  Hirschkuh.  Die  Ausfilh- 
rung  ist  in  Tusche,  die  Grösse  ganz  wie  heim  vorigen  Hlaltc. 

(5)  \ ögcl.  Zn  S.  143,  Nr.  737.  Aul  dem  Titelhlatt  jenes  Zei- 
chenhuches lesen  wir,  dass  llidinger  die  Absicht  gehabt  hat,  auch 

Vögelstndien  zu  liefern.  Die  vorliegende  Co|iie  soll  dies  hestätigcn. 
Wir  linden  darauf  vier  Vögelköpfe  in  recht  braver  Darstellung:  1.  das 
Weihehen  vom  Thurmfalken  (Wanneweher,  falco  tinnuncnlus,  Linn.); 
2.  die  kleinste  Ohreule  (Schoflittel,  Strix  scops,  Linn.);  3.  den  grossen 
Sehuhn  (Strix  huho,  l.inn.),  und  endlich  4.  den  .Mäuse-Hussard  (Mauser, 
falco  huleo,  Linn.).  Das  Original  in  schwarzer  Kreide ; Hr.  6“  5“', 
11.  10“  5'“.  K s ist  zu  bedauern,  dass  llidinger  nicht  durch  den 
Grabstichel  diese  schöne  Tafel  weiter  verbreitet  hat. 

(G)  I'ttitcl  mit  Etlletl.  Zu  S.  1G4  oder  zu  den  Fabeln.  Dies 
ist  nun  das  merkwürdige  Hlalt , dessen  ich  S.  1.51  Erwähnung  ge- 
than  und  etwas  Weiteres  darüber  zu  herichten  versprochen  habe. 
Es  liefert  nämlich  den  deutlichsten  Heweis,  dass  llidinger  sich  ernst- 
lich vorgenommen  hatte , seine  Fabeln  fortzusetzen  und  wenigstens 
bis  auf  dreissig  zu  bringen.  Die  sehr  ansprechende  Originalzeich- 
nnng  ist  auf  Idäulichcm  Papier  mit  etwas  Tusche,  schwarzer  Kreide 
und  weiss  gehöht.  Die  Copie  ist  am  wenigsten  gelungen.  Hr.  9“ 
1 “',  11.  1 1 “.  Der  Ideengang  des  Künstlers  mag  etwa  folgender 
gewesen  sein:  Eine  ansehnliche  Gesellschaft  lichtscheuer  Eulen,  mit 
und  ohne  Federohren,  wagt  es,  die  linstere  Höhle  eines  Dachses 
zum  Zulluchlsort  gegen  die  verhassten  Sonnenstrahlen  zu  wählen. 
Dadurch  reizen  .sie  den  sonst  ruhigen  und  keinesweges  hluldürsligen 
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Troglodylon  zur  Nolliwelir  gegen  diese  nngeljelenen,  lästigen  Gäsle. 
Er  verlreil)l  sie  mit  Gewalt  ans  seiner  Einsiedelei,  indem  er  ein 
arges  HInlliad  unter  den  znnäclisl  hetrollenen  anrielitet  und  so  die 
Vel)erschrifl  lieslätigt:  ,,Notliwelir  denen,  die  sie  Venirsaclien,  selbst 
Scliädlicli.“ 

(7)  A ögclcoiicert,  iti  Umriss.  Elienfälls  S.  1G4,  also  gleicli 
liinler  das  vorliergelicnde , nebst  den  nacdifolgenden , einznliinden. 
llenn  sie  lassen  sich  nirgends  sebickliclier,  als  bei  den  Fabeln  cin- 
reiben,  oli  sie  gleich  eigentlich  nicht  gerade  zu  ihnen  zn  zählen 
sein  inöchlcn,  weder  nach  Grösse  noch  nach  Inhalt.  Heber  letztere 
giebt  llidinger  selbst  auf  der  Rückseite  des  Origiualblattes  folgenden 
Aufschluss ; 

,,l)ie  W.  K.  (wilde  Katze,  Th.)  und  ein  junger  Luchs,  dessen 
Raubbegierde  sonderlich  an  dem  Federvieh  unersättlich  war,  starb 
zu  einer  Zeit,  da  die  Meisten  Vogel  versammlet  waren,  welche 
keine  musikalische  Stimme  hatten,  er  batlie  sie  sämmtlich  das 
sie  ihme  nach  seinem  Tode  eine  trauer  Musig  halten  wollten, 
hingegen  w(dlte  er  seinem  geschlecht  befehlen,  das  sie  ihnen 
keinen  weitern  Schaden  zufilgen  sollten,  alle  Vogel  in  der  Ver- 
sammlung deuchte  dieses  sehr  guth  und  vers|)rachcn  cs  dem  Luchs 
nach  seinem  Tode  bestens  zu  halten,  sie  erfüllten  es  nach  besten 
Vermögen,  als  der  Luchs  cregierte,  alleine  sie  vermochten  bei  allem 
soviel  nicht  das  eine  einigkeit  in  der  Stimme  zu  hören  wäre.“ 
Ist  nicht  diese  Erklärung,  wie  die  ganze  Ausführung  höchst 
naiv?  Ras  punctum  saliens  ist  also,  dass  bloss  Vögel  mit  schlechter 
Stimme  dem  Luchs  oder  dei'  wilden  Katze  eine  wahre  Katzenmusik 
mit  den  ärgsten  Dissonanzen  Iningen.  Die  Zeichnung  ist  mit  der 
Rleifeder  entworfen,  mit  Röthel  ühei'gangen,  mit  Tinte  die  Umrisse 
gezogen  und  hei  mancherlei  Verbesserungen  an  einigen  Stellen  un- 
deutlich. Rr.  12“  S'“,  II.  11“  9“'. 

(8)  A'ül-elconceft  ausgertthrt.  Zu  S.  164.  Dieses  im  Original 
wunderschöne,  auch  iu  der  verkleinerten  Copie  wohlgeralhene  Rlatt 
ist  zwar  ilem  vorhergehenden  nabe  verwandt,  aber  doch  iu  Einzeln- 
heiten  von  ihm  abweichend.  Es  handelt  sieb  hier  um  einen  crc- 
pierten  Fuchs  und  Adler,  denen  ein  ohrenzerreissendes  Concert  ge- 
luacht  wird.  Wir  linden  auch  manche  andere  ganz  unmelodischc 
\'ögel,  als:  den  hraunen  und  Königs-Geier,  den  Mäuse-Russard,  Trut- 
hahn, Pläueureiher,  Waldschnej)fe,  Schwan.  Die  Anlage  ist  mit  Blei- 
feiler  lind  Sejiie,  die  weitere,  köstliche  Ausführung  mit  Tusche  ge- 
macht. Rr.  IG“  10“',  11.  9“  G“'. 

(9)  Sl('lietl(lüs  Iich.  Zu  S.  211,  Nr.  1022,  also,  wie  das  fol- 
gende, zu  dem  colorirten  Thierreicb  gehörig.  Diese  Gopie  einer 
zwar  leicht,  doch  kräftig  iu  hrauuer  Tusche  ausgeführten  Zeichnung 
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soll  uns  lelircn,  dass  Uidingcr  Uehc  aiicli  olinc  Schwanz  zu  lioferii 
wusste.  Br,  7“  V“,  II.  12". 

(10)  Nashorn.  Zu  S.  212,  Nr.  102S.  Wie  ich  hcrcits  ohcu 

S.  213  heiucrklc,  ist  diese  Darstellung  zur  Ehrenrettung  uii- 
sers  .Meisters  hestiiiuul,  der  sich  auch  hier  als  treuen  Wahrheits- 
freund bewiesen  hat.  Auf  dieser  Zeichnuug  und  noch  zwei  ähn- 
lichen hat  dieses  Thier  mir  ein  lloru.  Das  Driginal,  wo  sich,  wie 

hier,  als  Zugabe  noch  der  aufgespenTe  Bachen  des  Kolosses  und 

ein  Kuss  helindet  ist  in  schwarzer  Kreide  gefertigt.  Br.  1 (j"  2"', 

11.  10". 

(11)  \MI(le  Scliweiiif  von  Hären  nherlälleti.  Zu  S.  213, 
N’r.  1 114.  Mau  könnte  dieser  uiiiihertreinich  schön  niil  Bothstift 
ausgefithrten  Zeichnung  die  L'nterschrift  gehen;  „Die  von  Bären  (iher- 
falleuen  Wildschweine.  “ Der  eigentlutiulich  ausgeschweifte  obere 
Baud  könnte  zu  der  Vcriuuthung  veranlassen,  dass  es  zur  4’erzieruug 
einer  Thilr  in  einem  fürstlichen  .lagdsclilosse  hestimiul  gewesen  sei. 
Br.  18"  8'",  II.  10".  Die  Verkleinerung  wird  gewiss  hei  inaucheiu 
Kunstfreund  den  Wunsch  rege  luacheu , einen  Kujilersticli  in  der 
(irösse  des  Originals  zu  erhalten. 

(12)  Der  von  Lticliseti  aiigefallctic  Hirsch.  Zu  S.  243,  vor 
N’r.  1145.  Dem  Inhalt  und  der  Ausführung  zufolge,  ein  Seiteustiick 
zu  obigem  Blatte,  liier  ist  der  von  Eucbsen  angelällene  Hirsch  noch 
llüchtig,  dort  stilrzt  er  nieder.  Der  l.'mriss  in  schwarzer  Kreide, 
leicht  mit  Tusche  gekräftigt.  Br.  14"  1"',  II.  10". 
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Die  Werke  nidinger’s  llieilen  sich  gleiclisani  von  sellist.  nacli 
iler  Art  ilirer  Ansrülirimg,  in  Kiii)rersticlie  niul  IMätter  in  schwar- 
zer Kunst.  Krstere,  mit  denen  wir  uns  zunächst  heschäl'ti'ien 
wollen,  hegrnnden  eigentlich  seinen  Itnlnn  und  werden  am  Schick- 
lichsten nach  ihrem  Inhalte  gesondert. 

A.  Kiipfersliclie,  welclie  sich  auf  die  Jagd  beziehen. 

Ridinger,  obgleich  nicht,  wie  Einige  vorgelien,  gelernter 
Jäger,  halte  sich,  besonders  in  jnngern  Jahren,  viel  und  gründ- 
licli  mit  der  Jagd  beschäftigt  und  dabei  zum  innigen  Freund  und 
Kenner  der  A’atur  gebildet.  .Mit  besonderer  Vorliebe  und  vor- 
züglichem Glück  hat  er  seine  Jagdstücke,  deren  es  eine  grosse 
Anzahl  gieht,  au.sgelührt,  sie  werden  mit  Recht  ganz  vorzüglich 
geschätzt.  Wir  längen  mit  den  frühesten,  noch  unvollkommenen 
-Arbeiten  unsers  Künstlers  an.  Hier  begegnen  wir  zunächst  zwei 
kleinern  Sammlungen,  welche  er  nur,  und  zwar  für  fremden 
Verlag,  gezeichnet,  aber  nicht  seihst  gestochen  hat. 

Die  wahrscheinlich  ältere  besteht  aus  7 Tafeln,  welche  nicht 
numerirt,  aber  für  den  Verlag  Mart.  Engelhrechl’s  von  Georg  Christoph 
Steudner  gestochen  sind.  Drcite  11",  6"'.  Höhe  7",  2"'. 

1. 

(1)  Ist  als  Titelblatt  zu  betrachten,  l'nlen  in  der  Mille  lesen  wir: 
Grosser  Herrn  Lust  in  allerlmiul  Jagen. 

Venalns  Mugnutum  ohlcctalio. 

Links  uiilcn  helinden  sich  folgende  Verse: 

„Es  sucht  ein  grosser  Fürst  am  Jagen  sein  Ergötzen, 

Sein  Lust  ist  AVild  und  Wahl,  obgleich  die  .Müh  sehr  gross. 

Ein  gutes  Pferd,  Hund,  Rohr  gehören  zu  den  Helzen, 

Wenn  diese  wohl  bestellt,  geht's  munter  darauf  los.“ 

l * 
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Rechts:  Malutiniis  abit  Prineeps  ad  Instra  ferarum, 

In  silvis  avidum  se  recreare  jiivat. 

Acer  etjiius,  canis  al([iie  sagax,  glans  pluinbea  sclopi 
Pro  Inbitu  praedas  quippe  parare  solent. 

Wir  erblicken  liier  eine  zur  Jagd  ziehende  Gesellscbart,  zwei 
voran  zn  Fiiss  mit  Jagdhorn,  Flinte  und  Netzen,  und  drei  zu  Pferd, 
der  hinterste  ehenl'alls  Hunde  fiihrend. 


(2)  Der  par  force  gejagte  Hirsch. 

Imbellis  dehelliitiis  (jervus. 

,,Es  sucht  der  schnelle  Hirsch  den  Hunden  zu  entgehen, 

Setzt  über  Stock  und  Stand’  und  wagt  sich  in  den  Fluss, 

Allein,  wann  er  vermeint  ein’  Ausllucht  zu  ersehen. 

So  triH’t  aus  dem  Gebüsch  ilin  Knall  und  Fall  ein  Schuss.“ 

Eine  Hirschhaize  im  Wasser.  Der  sehr  steif  gcrathenc  Hirsch 
wird  von  Hunden  und  Jägern  zu  Pferde  verfolgt,  zwei  davon  haben 
die  Hirschfänger  gezogen,  der  dritte  hläset  schon  Halali.  Vorn  ein 
Hund  an  einen  Baum  gelninden. 

3. 

(3)  Der  erlegU'  ririinmige  Raer. 

Immanis  Ursus  vi  supcralus. 

,,Es  ist  die  Bären  Haz  entsezlich  anzuschauen. 

Weil  sich  die  Bestie  so  wild  zur  Wehre  stellt. 

Er  reist  viel  Hund  entzwey  mit  seinen  scharfen  Klauen, 

Biss  Kugel  oder  Spiess  das  grimme  Unthier  fällt.“ 

Ungue  minax  ursus  premit  eliditque  Molossos, 

Atque  ferox  hostis  non  sine  strage  perit, 

Vulnera  vulnerihus  pensans  modo  saevior  instat, 

Donec  vel  tclum,  glans  vel  adacla  ferit. 

Vor  einer  Felsenhöle  wird  ein  Bär  von  vier  Hunden  angefallen, 
die  er  aber  sämmtlich  schon  wehrlos  gemacht  hat.  Doch  wider- 
fährt ihm  eben  sein  Recht,  indem  ein  Jäger  die  Büchse  nach  ihm 
ahfeuert,  ein  Anderer  ihm  den  Jagdspiess  in  die  Brust  stüsst.  Zwei 
dahinter  hefindliche  halten  mit  Mithe  die  wüthenden  Bärenheisser 
zurück,  ein  Dritter  stösst  ins  Horn.  Im  Hintergründe  sehen  wir 
noch  einen  Bär  von  Hunden  verfolgt. 

4. 

(4)  Das  gefaellte  Verdcrhliclie  Wildschwein. 

Agros  devastans  Aper  occidifur. 
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,,l)ns  Wildscliwein  sdiaiiml  und  rassl  und  slirl)t  niclil  unperochcn, 

Es  liaul  die  Hund'  zu  scliand  und  inaclil  d('ii  Jägern  Itang; 

Biss  wann  es  in  der  Klu|>p  und  inan  es  angesprochen. 

Es  voller  Wulli  rcnnl  an  und  sich  selhsl  gilil  den  Fang.“ 

E'slahulo  exagilatus  Aper  freniiluque  liinendus 
Fulmineo  novit  slernere  denle  canes. 

Ilorrendum  saevil,  donec  venahula  cernens 
Voce  lacessitus  in  sua  danina  mit. 

Im  Voriler-  und  Hintergründe  Sauhatzen.  Der  vonlerc  Eher, 
von  drei  Hunden  gepackt,  von  ehen  so  vielen  verfolgt,  wird  bald  in 
den  vorgehaltcnen  Spiess  rennen.  Daneben  zwei  Jäger  zu  Pferde, 
der  eine  den'llirschfänger  in  der  Hand,  der  andere  blasend. 

5. 

(5)  I)  as  nach  (iemsen  verwegene  Steigen. 

Demeriira  Ihrcannii  Insechilio. 

,, Obgleich  von  Klipp  zu  Klipp  die  Gemsen  gleichsam  lliegcn“  u.  s.  w. 
Eine  Alpenlandschaft  mit  vielen  Jägern  und  Gemsen. 

(i. 

(6)  Die  anfgesnehten  tmd  verfolgten  furchtsamen  Hasen. 
Invest igali  et  exagilali  puvüli  Lepures. 

,,Das  Zahnweh  fiircht  der  Haas  und  sucht“  u.  s.  w. 

Eine  Gesellschaft  reitender  Jäger  verfolgen  mit  Wind-  und 
anderen  Hetzhunden  eine  Parthie  Hasen. 

4. 

(7)  Des  Falken  niul  Deigers  Lnlllgefecht. 

Falconis  cl  Ardeae  piif/na  in  aere. 

,,Es  sättigt  sich  nicht  gnug  die  Jagdlust  auf  der  Erden“  u.  s.  w. 
Wir  sehen  hier  einen  grossen  Tummelplatz  für  Falkoniere, 
darunter  eine  Dame. 

8. 

(8|  Die  nach  glücklichem  Jagen  vergnügliche  Heimreis’. 
Felicitcr  finita  venatione  snavis  reditus. 

„Da  sich  der  Fürst  ermüdet  hat  durch  Jagen  “ u.  s.  w. 

Der  Fürst  mit  Jagdgefolge  galop|)irt  zurück,  ein  Jäger  führt 
eine  Koppel  ermüdeter  Jagdhunde,  in  der  Ferne  ein  erlegter  Hirsch 
auf  einem  Wagen. 

No.  5— S wünschte  ich  zu  erhallen. 
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Von  der  nun  folgeiulen  Sannnlnng,  welche  J.  E.  Kidinger 
zwar  eiTnnden  und  gezeiclincL , aber  .1.  Dan.  llerlz  lür  .ler.  ;VVollls 
Verlag  1723  geslodien  hat,  kenne  ich  4 Blad,  breit  l',  C",  l'", 
hoch  1',  l",  6"'. 

(1)  Eino  Art  Titel  mit  Widmung. 

„Eniinenlissiino  Principi  Lolhario  Francisco  Com.  de  Schoen- 
horn,  Mognnt.  Archiepiscopo  ecl.  has  iraagines  aeri  incisas  ollert 
atqne  dicat  cliens  devolissinius  J.  Wolll'. 

Dann  folgen  5 Verse  ans  Virgils  Aeneide  IV. 

Wir  erblicken  auf  diesem  ansprechenden  Bilde  einen  fiirsllichen 
Auszug  auf  die  .lagd.  In  seiner  Mitte  eine  sechss|)äniiige  Equipage, 
im  Vordergründe  viel  Lehen  und  Getümmel  von  Reitern  und  Fnss- 
gängern,  eine  Dame  auf  einem  mulhigen  Rappen  in  jirächtigem  .lagd- 
gewand;  neben  ihr  zwei  Reiter,  mehre  tlnndckojipeln , Reiter  mit 
Relai.sj)ferden , in  der  Nahe  und  in  der  Ferne  Wald.  Eine  brave 
Arbeit. 

10. 

(2)  Eiiio  Ilirsclijagtl  im  Wasser  von  Walde  iimgebeu. 

Ein  linnd  hat  den  Hirsch  heim  Ohr  ge]>ackt,  ein  anderer  schnapjtt 
nach  dessen  Halse,  mehrere  verfolgen  ihn  noch.  Zwei  Jäger  sprengen 
mit  gezogenem  Hirschfänger  auf  ihn  zu,  einige  dahinter  blasen,  vorn 
legt  einer  das  Gewehr  auf  den  Hirsch  an.  Unterschrift  5 Verse  aus 
Virgils  Aeneide  XII.  749  folg. 

11. 

(3)  Dieses  Blatt  stellt  eine  Bärenhatze  vor,  und  hat  zur  Unter- 

schrift 6 lateinische,  sich  darauf  beziehende  Verse.  Der  Schauplatz 
ist  ein  rauher,  pnlnisclier  Wald  und  in  dcinselhen  eine  polnische 
W'irthschafl.  Vorn  links  ein  Geripj)e,  die  Kinnlade  eines  Hirsches 
und  andere  Knochen  befindlich.  Darüber  ein  Bär  von  fünf  Hunden 
gejiackt  und  den  einen  zerfleischend.  Ein  Polack  stösst  ihm  den 
Spiess  in  die  Seite,  einer  hat  den  Säbel  gegen  ihn  gezogen,  ein 

dritter  ist  im  BegriB“  die  Flinte  anznlegen.  Einer  hält  die  Bären- 

heisser  zurück,  ein  anderer  wird  von  einem  Ilifnde  gebissen,  ein 
dritter  ist  der  Länge  nach  hingestürzt  und  hält  sich  den  Kopf.  Die 

Hunde  haben  ihn  umgerissen.  Einer  hläset,  ein  anderer  hält  ein 

Paar  Plerde  und  zwei  sitzen  zu  Pferde.  Eine  wilde  Gruppe. 

12. 

(4)  Eine  Sanjagd,  darunter  ebenfalls  6 Stro|)hen  aus  Virgil.  In  der 
Mitte,  als  Haniüperson,  ein  Eher  von  zwei  Hunden  gepackt  und  fest 
gehalten.  Er  soll  eben  den  Todesstoss  erhalten.  Ein  Paar  zer- 


lästerte'  Ilumic  unigcleeii  ilin ; denn  olme  so  etwas  geht  es  dabei 
nielit  ah.  Reiter  sprengen  iiacli  dem  Wild.  Die  Pferde  prallen  zurück. 
Einer  zieht  das  Waidinesser,  ein  anderer  legt  die  Pistole  an,  ein 
dritter  eilt  mit  der  Rüchse  herbei;  von  zweien  vernehinen  wir  Wald- 
hornlöne.  Waldparthie,  links  etwas  Fernsicht. 

Mehr  kenne  ich  von  dieser  Sammlung,  die  ich  seihst  nicht  be- 
sitze, aber  gern  besitzen  möchte,  nicht. 


Ich  komme  nun  zu  einer  Sammlung,  welche  hier  eine  Haupt- 
rolle spielt,  mir  aber  manche  Noth  gemacht  hat.  Sie  wird  gewöhn- 
lich kurzweg 

Der  Fürsten  Jagd- Lust 

geuaimt,  aber  der  eigentliche,  auf  einem  grossen  Blatt  befindliche 
Titel  heisst : 

,, Vollkommene  und  gründliche  Vorstellungen  der  vortreinichcn 
Fürsten -Lust  oder  der  Edlen  Jagtharkeit,  wie  solche  Nach  der 
wahren  BeschalTenheit  als  auch  rechten  Gebrauch  aller  hierzu  gehö- 
rigen Requisiten  nach  eines  jeden  Thiers  Art  und  Manier  erlorder- 
lich,  in  specie  aber  derer  hierzu  üblichen  Waydmännischen  Terminis 
ganz  deutlich  vorgestcllet  und  nach  dem  Leben  gezeichnet  worden.“ 

Erster  Theil  inveutirel  in  Kupfer  gebracht  und  verlegt  von 
Johann  Elias  Ridiiiger,  Mahler  in  Augspurg.  Anno  1721). 

Es  folgt  derselbe  Titel  französisch : „Parläite  & exacte  Repre- 
sentation des  Divertissiments  de  Grands  Seigneurs  “ etc.  Dann  folgt, 
gleich  unter  dem  Titel,  eine  Vorrede,  ebenlalls  deutsch  und  fran- 
zösisch ; 

,,.\n  den  günstigen  Leser. 

Ich  habe  dieses  Werk  mir  vorgenonnnen  nicht  sowohl  seiner 
sonderbahren  Lustbarkeit  als  vielmehr  irgend  des  Nutzens , so  sich 
in  specie  junge  Herrschaften  daraus  schöpfen  können,  indem  mein 
Hauptzweck  dahin  gehet,  die  sonst  so  weitläuffige  Jagt -Beschrei- 
bungen aufs  kürzeste  und  deutlichste  (und  zwar  auf  Angabe  wohl 
erfahrner  Jäger)  auf  die  neueste  Manier  zusammen  zu  fassen  und  mit 
Kupfern,  so  ich  nach  dem  Lehen  gezeichnet,  zu  illustriren,  es  wer- 
den deren,  sowohl  erfahrne  Cavalliers,  als  auch  gute  Jäger,  deren 
Accuratesse  genugsam  darin  zu  finden  wissen.  Es  ist  in  diesem 
Ersten  Theil  der  Anfang  von  dem  edeln  Hiivch  gemacht  worden, 
um  eine  Probe  zu  sehen,  wie  günstig  er  von  denen  Jagt-  und 
Kunstliebenden  aufgenommen  würde.  Sollte  ich  so  glücklich  seyn, 
Dero  günstiges  Belieben  daran  zu  erfahren,  so  werde  ich  künftighin 
mit  llerausgebung  derer  andern  Theilen  mich  so  viel  mehrcres  expe- 
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(liomi.  Ifli  li:il)C  iiher  ilalici  zu  erimiprii,  dass  uni  melirern  Lusls 
willen  luiullif,"  denen  Herrn  Lieldiabern  zu  (lel'allen  die  6 Blall  nielil, 
von  einem  Tliier  allein,  sondern  von  nntersclnedlichen  Wild  vor- 
slcllen  werde  und  gleicli  wie  icli  gesonnen,  alle  Arien  und  Manieren 
des  Jagens  zu  weisen,  so  werden  dann  nach  und  nach  solche  in 
denen  Theilen  vollkoininen  eingehrachl  werden,  dahei-  auch  die  lllalt 
noch  ohne  Ziffern  gelassen:  slatl  deren  ich,  so  GoU  Lehen 
lind  Gesnndhcil  gehen  wird,  hei  Vollendung  desselhen  einen  ge- 
drncklen  Calalogum  mit  lierausgehen  werde  (isl  mir  nicht  zu  Ge- 
sichl  gekommen.  Th.)  um  solche  nach  ihrer  rechten  Art  und  Ord- 
nung legen  zu  können. 

Dass  ich  indessen  hei  diesen  ersten  6 lllalt  die  Figuren 
von  des  edlen  Hirschen  Alter  etwas  grösser  vorgestellt  als 
die  andern,  ist  es  allein  darum  geschehen,  seine  Natur  und  Art  desto 
hesser  zu  c.\|irimircn,  wie  ich  denn  solches  alle  mahl  hei  einem  he- 
sondern  Wild  thnii  werde.  Endlich  so  werde  auch  die  S|inhr  oder 
Fährt  von  einem  jeglichen  Wahl  so  widil  nach  seinem  Stand,  Gang 
und  S|irnng  hesoinh'rs  anzeigen,  niilhin  diesem  Werke  eine  rechte 
Willkomnienheil  zu  gehen  trachten.  Da  ich  indessen  den  Grossgiin- 
sligen  Liehhaher  Gölllicher  Oldiiil,  mich  aher  dessen  Alleclion  em- 
pfehle.“ „ -.IC  /I  ■ 

Lnin  gratia  et  privil.  Sac.  Gaes.  Maj. 

Darauf  folgen  mm  sechs  und  dreissig  Tafeln,  so  viel  sind  an- 
gegehen  in  dem  ältesten  gedruckten  Vi'rzeiclmisse  von  Ridinger’s 
Werken,  welches  mir  hekannt  ist  und  das  ich  der  Güte  des  Herrn 
August  Arlaria  in  W'ien  verdanke,  desgl.  in  v.  Gohres  änsserst  ge- 
nauer Iliichersammlnng  Th.  I.  p.  I.ä6.  Dagegen  lässt  sich  kein  Zweifel 
erhehen.  In  den  neuern  Verzeichnissen,  so  wie  in  den  Knpferslich- 
sammhiiigen  seihst,  fand  ich  üherall  mir  acht  und  zwanzig  Stück. 
Wo  waren  min  die  fehlenden  8 gehliehen?  Es  sind  unstreitig  die 
folgenden  Dlälter,  welche  in  den  Katalogen  ,,.Iagd- V’orslellnngen  mit 
derselhen  Erklärung  in  8 Kn])ferhlältern,  klein  lleal-Ilalhhogen“  und  in 
den  Sanmihmgen,  nach  dem  angehlich  ersten  lllalle,  ,,Der  Thiergarten“ 
genannt  werden.  Denn  in  jenem  ältesten  Verzeichnisse  ist  diese 
Sammlung  nicht  hesonders  genannt,  so  wenig  als  in  dem  W^erke 
V.  Gohres  und  in  der  ehen  angeführten  Vorrede  nennt  ja  Ridinger 
ganz  denllich  ein  Rlall,  welches  sich  unter  jenen  8 helindel,  ,,Des 
edlen  Hirschen  Aller“  als  zn  der  Fürsten -Jagdhisl  gehörig.  Dies 
hat  auch  in  mir  alle  Zweifel,  die  ich  früher  dagegen  hegte,  beseitigt 
lind  mich  zn  der  Ueherzengimg  gehrachl,  dass  Ridinger  diese  8 Rlall 
III  kleinerni  Formal,  als  die  ersten  zn  dieser  Sammhmg,  gefertigt, 
später  aher,  da  er  gnlen  Absatz  fand,  die  Tafeln  sehr  vergrüsseiT 
lind  sorgsamer  ansgearheitel  habe.  W'ir  helrachten  also  zuerst  diese. 
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S Itliill,  welclie  jcl/.t  ;ils  Ix'soiuliTi.“  Simimluiig  ;mgcgi‘l)en  iiiid  ver- 
kiiufl  zu  \viT(leii  |ilU‘gi'ii. 

13. 

(1)  Der  Tl'in-i^:ii'l(‘ii. 

lirc'ilo  S”,  Iliilio  5)”,  , so  auch  dio  ('olgendcii  7,  alu’r  um 

sie  den  iiachrolgeiideu  28  Itlallmi  älinlicli  zu  luacluMi,  lialie  icii  sie 
zuweilen  mit  ungeuieiu  broileii  l{iinderii  gefuudeii , was  cl)en  iiielil 
gut  aussali.  Hei  allen  30  Hl.  liudcTi  wir  nuten  eine  Lrkläruug  in 
deutselier  und  IVaiiz.  S|)rac!ie.  Heim  Tliiergartcii  fiingl  sie  au: 

,,llieses  ist  ein  Ort  von  auserlesenen  guten  \Naldnngen“  u.  s.  w. 
^^'ir  erldieken  einige  nähere  uml  entferntere  Hauingni])i)cn,  in 
den  freien  Häunien  dazwischen  allerlei  Thiere,  welche  jagdhar  sind, 
iler  edle  Hirsch  und  der  Dainndiirsch,  vorn  im  Wasser,  Wolf,  Fuchs, 
wildes  Schwein,  Dachs,  Kaninchen,  wilde  (ians,  wilde  Katze  auf 
einem  Haunie.  Man  sieht  diesen  Tafeln  die  frühere  Zeit  noch  an. 

14. 

(2)  Dos  Edlen  Ilirsolion  .\llcr. 

,,Der  Edle  Hirsch  hat  (iehorne  oder  Geweihe“  u.  s.  w. 

Dies  ist  mm  die  Tafel,  auf  welche  Ridinger  in  der  Vorrede 
aufmerksam  macht.  Wir  sehen  hier,  in  passender  Umgehung  und 
ziendich  grosser  Figur,  ein  llirschkalh,  einen  Spiesser,  Gahler,  0,  8, 
10,  1 2 ender  und  ein  Stuck  Wild. 

' 15. 

(15)  Der  iin  dotn  Tliiofgarten  jjeniaclilo  Eins|ining'. 

,, Durch  solchen  wird  fremden  Wild  das  Einsj)ringen  erlauhet“ 
u.  s.  w. 

Oben  eine  Oellhung  in  der  Umzäunung,  durch  welche  eben 
ein  Hirsch  eiutritt,  ein  andrer  und  zwei  Hirschkühe  bemerkt  man 
schon  darin. 

10. 

(4)  Dits  liosletten  des  Edlen  Ilirsclies  inil  dem  Leilliittid. 

,,Der  Jäger,  so  einen  Edlen  Hirsch  hestetten  will“  u.  s.  w. 
ln  einem  ^^'alde  bemerkt  man  vorn  drei  Jäger  mit  zwei  Eeit- 
hnnden.  hemüht,  dieselben  auf  eine  llirschspur  zu  bringen.  Weiter 
hinten  hat  einer  den  Hund  schon  auf  die  S|iur  gebracht  und  lässt 
ihn,  an  der  Leine  gehalten,  dieselbe  verfolgen. 

n. 

(5)  Das  niil  ElanitiKMi  - Sdninren  nnistellle  Jagen. 

,,Es  ist  dieses  so  wol  vor  Hoch  als  Niederes  ^^'ildpreth  er- 
funden“ u.  s.  v\. 
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Vorn  sieht  man  die  sogenannten  Flaniinensclinüren  quervor  in 
einem  Wald  gezogen.  Ein  Hirsch  liegt  niedergeschossen  unter  den 
Scliniiren  und  auf  einen  andern,  über  dieselhen  setzenden,  wird  eben 
Feuer  gegeben. 

18. 

(6)  Die  Wolfs -Falle  oder  Grube. 

,, Gleichwie  der  Wolf  ein  sehr  gefrässiges  etc.  Thier  ist“  u.  s.w. 
In  einer  selir  gebirgigen  Landschaft  selien  wir  reclits  eine 
Wolfsscheibe,  auf  der  eine  lebende  Ente  befindlich.  Um  diese  haben 
sich  vier  Wölfe  versammelt,  auf  welche,  ganz  vorn,  drei  .Jäger  im 
Anstand  liegen.  Neben  ihnen  ein  Wolfshund. 

19. 

(7)  Die  Fuchs  - Eisen  uud  Fallen. 

„Wie  listig  auch  dieses  Thier  ist“  u.  s.  w. 

Eine  ganz  hübsche  Waldparthie  mit  allerlei  Fuchsfallen  und 
vier  Füchsen,  davon  zwei  sich  bereits  gefangen  haben. 

20. 

(8)  Der  wilde  Enten -Fall. 

La  Prise  de  Cannes  sauvages. 

,,Es  werden  die  wilden  Enten  meist  aus  freyer  Faust  er- 
schossen“ u.  s.  w. 

Eine  Felsenlandschaft  mit  Wasserfall,  im  W'asser  wilde  Enten. 
Vorn  vier  Schützen,  zwei  im  Abdrücken,  einer  im  Anlegen,  einer 
geduckt,  um  nicht  gesehen  zu  werden.  Der  Hund  neben  iliiii  will 
ajijiortiren. 

Es  folgen  mm  die  viel  grossem  und  bessern  28  Tafeln,  welche 
vorzugsweise  zur  Fürsten-Jagdlust  gehörig  hclrachten  werden.  Breite 
U,  3".  Höhe  lO".  Die  4 ersten  mit  Einfassung,  die  übrigen  l',  2“ 
lireit,  9”  10"'  hoeb. 

21. 

(9)  Die  l'ar- Force  Jagd. 

,, Solche  geschiehet  mit  par  force  Hunden,  zu  Pferd“  u.  s.  w. 
Im  Vordergründe  einer  freien  Waldlandscbaft  erblicken  wir 
dieselbe.  Eine  Meute  ist  dem  ermüdelen  Hirsche  auf  der  Ferse, 
einer  der  Hunde  im  Begrilf  ihn  an  der  Kehle  zu  packen.  Dahinter 
viele  .Jäger  im  Galopp,  der  erste  stösst  ins  IJüfthorn,  die  andern 
haben  die  Hirschfänger  entblüsst,  um  ibm  den  Fang  zu  geben.  Weiter 
binten  ruhen  .Jäger  mit  Koppeln  von  Jlatzhunden  aus,  Pferde  stehen 
auf  Relais  und  einige  Reiter  s|irengen  herbei.  Ein  lebendiges  Bild. 


22. 


(UM  iMis  umsU'Hlo  .lajjcii. 

,,Ks  isl  ilieses  voniomlidi  in  Teiilsdiliiiul  sdir  gdiräiiclilidi“ 

u.  s.  w. 

Vorn  Treihrr,  davon  i'ini'ie  auf  eiiuni  Kanin  kleilern,  um  die 
.lajrd  liesser  zu  illiersdieii,  dann  .lagdliunde  inil  ilireii  Fillirern.  \'or 
ihnen  die  aurges|iaunlen  Netze,  daliinler  links  die  grosse  .lagdliiille 
inil  Siliiilzen  augefülll.  Einige  feuern  elien  al»  und  ein  llirseli  slilrzl, 
zwei  erlegte  liegen  hei  der  lliltle.  Andere  werden  von  Hunden  und 
Treihcrn  in  die  rmstellung  gezwungen  und  eilen  ihrem  Tode  enl- 
gegen.  Im  llinlergruiide  Kulsehen , Keiler,  Fussgänger,  Hunde  in 
huntem  (iemiseh. 

z:i. 

(1  l)  lMi‘  Wasser -Jagd. 

,,lsl  eine  von  den  grössten  Ergützliehkeilen  grosser  Herren“ 
u.  s.  w. 

Im  Hintergründe  eine  mit  Wald  hedeekle  Anhöhe,  darunter 
ein  Fluss,  der  hier  eine  Krilmmung  iiiaeht  und  auf  heiden  Seiten 
mit  Netzen  und  Tüchern  eingefasst  ist.  Auf  dem  Wasser  lielinden 
sieh  zwei  grosse,  lest  verbundene  Kähne,  auf  welchen  die  geräumige, 
jetzt  ganz  mit  .Menschen  angefüllle,  theilweis  umgeliene  Scliiesshillte. 
Aus  ihr  wird  eben  auf  einige  Hirsche  geschossen,  deren  Köpfe  vor 
ihr  aus  dem  ^Vasser  auflauchen.  Hahinler  werden  von  Treibern  und 
Hunden  andere  Hirsche  von  der  Anhöhe  herab  ins  Wasser,  den 
Schützen  entgegen  getrieben.  Keehls  oben  Kirlschen,  Keiler  n.  dergl. 
Auf  dem  Wasser  noch  zwei  kleinere  Kähne,  darin  Männer  mit  langen 
Hakenslangen  versehen,  um  die  erlegten  Hirsche  aus  dem  Wasser 
zu  holen.  Vorn  links  ein  Trupp  Treiber,  liegend,  stehend,  kletternd, 
fallend  und  schreiend. 

24. 

(12)  Die  in  das  Netz  gefallene  llirsclie. 

,,Wann  durch  den  Leithund  einige  Hirsche  h es  tätigt“  u.  s.  w. 
Vorn  Netze  in  einem  ^^'ahle,  darin  bereits  mehrere  Hirsche 
verwickelt,  zwei  im  Kegrill  darüber  zu  setzen.  Hahinler  .Jäger  mit 
Spiessen  und  Hunde.  Kechts  sieht  ein  .Jäger  aus  dem  Gehüseh  her- 
vor nach  den  Hirschen,  unter  ihm  ein  lauernder  .Jagdhund. 

25. 

(13)  W ie  die  Jagd  angeldasen  wird. 

,,Wann  die  Herrschaft  auf  dem  .Jagdplatz  angekommen“  u.  s.  w. 
Wir  sehen  uns  auf  einen  freien,  jetzt  mit  Netzen  und  Tüchern 
umstellten  Hlalz  im  Wahle  versetzt,  rechts  vorn  die  .Jagdhütte,  in 
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welclier  sich  die  llerrschaflen  zum  Scliiesseii  versammelt  Iiabeii;  gleicli 
davor  eine  Menge  Treiber,  dann  Hunde,  voran  blasende  Jäger.,  Ausser- 
lialb  der  Netze  und  Tücber  nocli  Jäger  mit  llundeko])peln,  aul  der 
andern  Seile  Kutscben,  Heiter,  Helaispfeide  u.  s.  \v. 

20. 

(14)  Die  Hirsch  DrunlTl. 

,,üise  gcscbibet  im  Sej)lembris“  u.  s.  w. 

Ein  ansiirecbendes , recht  lebendiges  Bild.  Vorn  zwei  starke 
Hirsche  in  bilzigein  Kampfe,  dabei  sechs  Sliick  Wild,  gut  gruppirt, 
links  eiti  sclireiender  Hirsch  hinter  der  Hirschkuh,  weiter  oben  ein 
l’aar  dergleiclien  und  ein  Hirsch  in  einem  Ameisenhaufen  wühlend. 

21. 

(15)  Das  Bniiist  Scliiesseii. 

,,Es  ist  dies  noch  eine  arth  zu  jagen  der  alten  Teutschen“ 

II.  s.  w. 

Vorn  links  vier  .läger,  zwei  im  Ahschiessen,  der  in  der  Mitte 
befindliche  Hirsch  stitrzt  zusammen.  Waldumgelmng,  unten  rechts 
Wasser. 

28. 

(16)  Wie  die  Hunde  an  das  Horn  und  Stiinme  zu  ge- 

wöhnen. 

,, Gleich  wie  eine  jegliche  art  Hunde  ilire  besondere  tractation 
erfordert“  ii.  s.  w. 

Ein  Jäger  bläset  und  eine  ganze  Meute  eilt  angefeuert  von 
ihrem  AVärter  auf  ihn  zu,  beult  und  umtanzt  ihn.  Links  die  Hunde- 
slälle,  davor  ein  Reiter,  daneben  eine  andere  Hundekoppel  mit  iliren 
Fiihrern. 

29. 

(17)  Wie  die  Hunde  ihr  reclil  hekommen  oder  gepfneisclit 

werden. 

,,Wann  die  Jagdt  vollendet,  wird  der  Hirsch  — gebrochen“  u.  s.w. 
Ein  Blatt  voller  Lehen.  Acht  Jäger  blasen,  zwei  halten  Kopf 
und  Fell  des  Hirsches,  dessen  Fleisch  den  Hunden  vorgeworfen  ist, 
welche  es  gierig  und  neidisch  verzehren.  Der  Herr  der  Jagd  sucht 
sie  mit  der  Knute  in  Ordnung  zu  erhalten. 

30. 

(18)  Der  Baereii  Fang. 

,, Weilen  der  Bär  ein  selir  starkes  wildes  — Thier  ist“  u.  s.  w. 
ln  einem  Walde  ist  eine  liefe,  mit  Reisern  diclit  bedeckte  Grube 


gepr;il)cn,  der  niiltoii  darauf  gcslelllo  Ilonigtopf  lial  zwei  Bare  her- 
heigelixkl,  der  eine  slilrzl  elieii  l)ruinineiid  in  die  (iinl)C,  der  andere 
zielil  sieli  ersclirerkt  ziirilck. 


:il. 

(19)  Wie  die  Schweine  inil  ^elzen  gehin^^en  werden. 

,, Biese  arlli  zu  jagen  gescliiliel,  wann  man  \iel  Säuen  inil  ein- 
ander fangen“  n.  s.  w. 

Vorn  links  niedergezogene  Xelze,  in  welclie  sieli  zwei  Klier 
vcrslriekt  lialien,  vier  andere  von  Menselien  und  Hunden  geheizt  eilen 
darauf  zu,  um  darüber  wegznsetzcn.  Es  wird  geblasen,  gesclirien, 
gebelzl. 

12. 

(20)  Der  Kins|irnng  :ni  dein  Sanjr;n'len. 

,,Ks  isl  diesi'r  Saufang  alleine  vor  solche  llerrschaflen“  n.  s.  w. 
Ein  grunzendes  Schwein  befindet  sich  schon  im  Sanpark,  ein 
anderes  slitrzt  eben  binein,  und  noch  vier- sind  im  BcgrilV  zu  folgen. 


3.J. 

(21)  Wie  auf  tlic  Schweine  angeslatiden  wird. 

,,Wann  ein  .liiger  das  Schwein  mit  dem  Leit  Hund  ein  gekrei- 
sel“  u.  s.  w. 

Schoner  Wald,  darin  ein  llan|ilschwein  von  einem  Saubeller 
heftig  angebelll  und  angehallen ; hinter  einem  Baume  zwei  Schützen, 
davon  der  eine  Feuer  giebt.  der  andere  sich  fertig  macht. 

:U. 

(22)  Die  Schweins  llalz. 

,,Es  isl  dieses  eine  der  lustigsten  aber  auch  gefährlichsten 
.lagden“  u.  s.  w. 

.lägcr  zu  Pferde  und  zu  Fuss,  einige  blasend.  Die  Saurüden 
haben  einen  starken  Eber  gepackt,  und  ein  Waidmann  fängt  ihn 
eben  ab. 

35. 

(23)  Wie  die  liehe  in  Netzen  oder  (larn  gelangen  werden. 

,,Es  wird  in  Brüchen,  moräslen  oder  jungen  Gehölze“  n.  s.  w. 
Vorn  .Jäger,  Treiber  und  Hunde,  nm  Bebe  in  die  aufgestellten 
Netze  zu  scheuchen.  Einige  haben  sich  schon  darin  verwickelt,  an- 
dere setzen  darüber,  nm  anf  der  andern  Seite  hinein  zu  geralhen. 
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36. 

(24)  Wie  die  Rehe  mit  Hunden  gelietzet  werden. 

„Obwohl  die  Ilelic  meistens  in  dem  freil)  .Tagen  gebiirsciicl“ 

u.  s.  w. 

Links  zwei  lieransprengende  Jäger,  vor  ilinen  I’aiforcehnnde 
einen  llchl)ock  verTolgend.  Dieser  springt  tlber  Gelniscli  auf  einen 
llimd  zu,  der  einen  andern  Reld)oek  im  Genick  gejiackt  und  nieder- 
gezogen liat.  Der  dariiber  stehende  Jäger  sclireit  ängstlicli  auf,  da 
er  seinen  Hund  in  solcher  Gefalir  sieht. 

31. 

(25)  Der  Ausland  auf  die  Rehe. 

,,  Es  gescliiehet  solcher  an  orten  da  man  ihre  ^Vexcl  findet“ 
n.  s.  w. 

Zwei  lauernde  Jäger  knallen  auf  vor  ihnen  hefimlliclie  Rehe, 
ein  Rehhock  ist  gestürzt,  eine  Ricke  tliiil  den  Todess|irung , ein 
dritter  oben  erlegt  noch  einen  Rehhock. 

38. 

(26)  Wie  der  WollT  mit  Netzen  zn  fangen. 

,,Disem  schädlichen  ranhthiere  genügsamen  ahhruch  zu  thiin“ 

u.  s.  w. 

Eine  Menge  Treiber  und  einige  Jäger  eilen  zu  einem  im  Netze 
gefangenen  Wolfe,  der  eben  einem  mitverstrickten  Hunde  die  Kehle 
zerheissen  will.  Da  holt  ein  Treiber  mit  der  Holzaxt  aus,  um  ihm 
das  Lebenslicht  auszuhlasen.  Einige  trommeln , andere  halten  das 
Netz  fest,  einer  pfeift.  Ein  Wolf  entwischt.  Kurz  es  ist  ein  Mord- 
Spektakcl. 

31). 

(27)  Wie  der  Wolif  auf  das  Luder  gebracht  wird. 

„Unter  vielerley  arten  ist  auch  der  besten  eine“  u.  s.  w. 

An  einem  dürren  Raumzweige  im  öden  Walde  ist  der  Hinter- 
schenkel eines  crepirten  Pferdes  etwas  hoch  aufgehangen , so  dass 
ihn  Wölfe  nur  durch  Sjuangen  erreichen  können.  Dies  hat  nun  einer 
von  den  drei  herheigelockten  gethan , aber  schon  knallen  die  im 
Hinterhalt  verborgenen  Schützen  los. 

40. 

(28)  Der  Einsprung  eines  Wollfs  Garten. 

,,Es  hat  diser  mit  dem  einsprung  des  Saugartens  fast  gäntz- 
liche  gleichheit“  u.  s.  w. 

ln  einem  W'alde  befindet  sich  eine  Verzäunung  von  Pallisaden, 
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darin  rin  liolier  Absatz.  Daninlcr  ein  todles  Scliaaf,  anf  dem  ein 
Wolf  stellt  und  sich  {rriininig  nach  einem  andern  nmsiehl,  der  eben 
cinspringen  und  das  Aas  mit  verzehren  will. 

41. 

(20)  Der  WollT  in  <ler  (irulu*  zu  Cnngon  mit  dom  Lamm 
oder  Schall'. 

„Discs  ist  eine  invention  der  alten  Tcnlschen“  n.  s.  w. 
ln  der  Mitte  eine  starke  Stange  in  einer  verdeckten  Wolfs- 
grube anfgerichtet.  Anf  dem  darauf  befindlichen  Wagenrade  ein 
Scliaaf  gebunden,  welches  durch  sein  Schreien  vier  Wölfe  lierbeige- 
lockt  hat.  Einer  davon  stürzt  eben  in  die  (irube,  die  andern  heulen 
um  dieselbe  berum. 

42. 

(30)  Die  Lems  auf  der  Salzlecke  zu  rürschen. 

,,l)as  der  grosse  Schöplfer  alles  weislich  geordnet“  u.  s.  w. 
-Mpengegend,  darin  eine  Salzlecke  mit  einer  Gemse,  auf  welche 

eben  ein  .läger  aus  dem  Hinterhalte  losdrückt. 

43. 

(31)  AV  ie  der  Tachs  mit  der  Ilaiihe'ii  iti  seinem  Bau  zu 

rangen. 

,,I)ie  art  dises  Thierleins  wie  es  sich  in  seinem  bau  unter 
der  Erden  halte“  u.  s.  w. 

Rechts  ein  Dachsbau,  davor  eine  Netzhaube,  welche  mit 
Stricken,  die  ein  verborgener  .läger  hält,  zugezogen  werden  kann. 
Ein  Dachs  will  eben  hinein.  Oben  wird  ein  anderer  von  einem 
Hunde  erwürgt,  wozu  ein  .läger  mit  der  Laterne  leuchtet,  .la  es 
ist  eine  Nachtscene,  man  sieht  die  Sterne  am  Himmel. 

44. 

(32)  Wie  die  Ilaseii  mit  Netzen  gefangen  werden. 

„Enter  so  vielen  Nachstellungen  welche  dises  lustige  Thier- 
lein erdulden  muss“  u.  s.  w. 

ln  aufgestellte  Netze  werden  von  Menschen  und  Hunden  ge- 
ängstigte  Häslein  getrieben,  einige  sind  schon  gefangen,  andere  wer- 
den von  Hunden  erwürgt,  oder  todt  geschlagen. 

45. 

(33)  Der  anstand  aufllasen  und  wie  sie  von  dem  Stoker 

linnde  getriken  werden. 

„Enter  so  vielen  nachstellungen  welche  der  Hase  auszustehen 
bat“  u.  s.  w. 
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Zwei  Stöheiiiiiiule  ini  flüehligsleu  Laufe  lreil)eii  Hasen  herbei, 
welelie  zwei  Jäger  erlegen. 

46. 

(34)  W ie  die  Hasen  mit  NN  ind  - Hunden  gehetzt  werden. 

„Wie  vergniigl  diese  Jagt  seye  ist  denen  welche  solclie  |iracti- 

cieren  am  I)esten  bewusst“  n.  s.  w. 

Zwei  Jäger  sprengen  den  Windluinden  nacli,  welciie  el)en  ein 
lläsclien  packen  wollen.  Dahinter  einige  Jäger  zn  Fuss  mul  ah- 
suchende  Hunde,  ln  der  Luft  ein  Regenbogen. 

44. 

(35)  Die  Aller -Hanen  l'altz. 

,,Der  Anerhan  ist  der  vornehmste  unter  allen  Waldvögeln“  n.  s.  w. 
In  der  Morgendämmerung  belinden  sich  zwei  Jäger  auf  der 
Anerhahnsbalz.  Ein  Hahn  ist  schon  erlegt,  einer  Hattert  angeschos- 
sen herab,  ein  dritter  sitzt  balzend  auf  einem  Zweige  und  ein  Schütze 
legt  auf  ihn  an.  Sollte  das  nicht  gegen  die  Natur  dieses  Vogels 
sein,  welcher  in  seinem  ßalzrevier  kein  anderes  Männchen  duldet? 

48. 

(36)  Wie  die  Rehliiiner  mit  dem  Hamen  iitid  Seines  Pferd 

zu  fangen. 

,,Wann  der  Hnner-Hund  die  richtige  anzeige  gethan“  n.  s.  w. 
Es  sind  auf  freiem  Felde  Netze  und  hinten  Hamen  aufgestellt,  in 
welche  Rebhühner  von  Männern  getrieben  werden,  welche  sich  theils 
in  Ochsenhänte  verhüllt,  theils  hinter  Schiesspferde  versteckt  haben. 


An  diese  grosse  Sammlung  schliesst  sich  ganz  natürlich  eine 
kleinere  an,  welche  den  Titel  führt: 

Die  par  force  Jagd  des  Hirschen  und  deren  ganzer  Vor- 
gang mit  ausführlicher  Beschreibung  in  16  Kupfertafeln. 

Joh.  El,  Ridinger  del.  sculps.  et  e.xcud.  Atig.  Vind. 

Sie  ist  später  entstanden  und  noch  sauberer  ausgearbeitet  als  die 
vorhergehende  und  gehört  zu  den  gesuchtesten  Werken  unsers  Meisters, 
zumal  da  sie  nach  abgeschaffter  Parforcejagd  sogar  einen  historischen 
Werth  erhalten  hat.  l'  5"  3 " breit,  9”  -l  "'  hoch.  Sie  ist  also  brei- 
ter, aber  nicht  so  hoch,  als  der  Fürsten-Jagdlust,  und  ist  in  4 Theilen 
ä 4 ßlatt  ausgegeben  worden,  wovon  jedes  unten  einen  ausführlichen 
Text,  jedoch  nur  in  deutscher  Sprache  enthält.  Die  Blätter  sind  eben- 
falls nicht  nunierirt,  aber  bei  jedem  ersten  Blatt  der  4 Lieferungen 
steht  oben:  Der  Par  Force  Jagt  tter,  2ter,  3ter,  4ter  Theil. 
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40. 

(1)  Die  Vorsuclie  mit  den  Leit-IImKlen  zur  Par  Force  Jagt. 

„NVaiin  es  dom  Kiirstcii  b(‘liel)et  Par  Force  zu  .la^eii“  ii.  s.  \v. 
In  einem  sclionen  Lanliwalde  sind  l’i(iuenrs  und  Ilesnciikncciile 
pcscliiiflig,  die  Leillmnde  auf  eine  lfirsclis|nir  zu  bringen  und  auf 
derselben  zu  erliallen.  Das  Weitere  besagt  die  ausfübrlichc  l'nter- 
scbrifl. 

50. 

(2)  Die  praiiize  Meule  derer  jiarldrce  Hunde  wird  auf  den 

Uendevüus  aufjjefiiliret. 

,,^^'ann  der  ortii  vor  die  Asseinblce  oder  Rendevous  bestimmt 
ist“  u.  s.  vv. 

Auf  einem  freien  Platz  im  Walde  sitzen  und  liegen  eine  An- 
zahl Jäger  mit  dem  Frülistiick  besebäftigt.  Hahin  zieht  eine  Unzahl 
geko|(|)elter  Parforcehunde,  von  berittenen  Jägern,  die  mit  Hörnern 
und  tilchtigen  Peitschen  versehen  sind,  angeführt  und  begleitet. 

51. 

(3)  Die  l*ar  Force  Pferde  werden  auf  den  Uendevousauf- 

gefnlirel. 

„Wann  der  Zug  zur  par  force  Jagt  angehet  Reitel  zu  erst“ 

u.  s.  w. 

Eine  grosse  Menge  schöner  Pferde,  gewöhnlich  drei  gesattelte 
neben  einander,  von  dem  Reitknecht  in  der  Mitte  geführt,  sind  auf 
dem  langen  Zuge  nach  dem  Versannnlungsorle.  Es  ist  viel  Leben 
und  Ridinger  s .Meisterhand  versteht  es,  Abwechselung  in  dies  Leben 
zu  bringen. 

52. 

(4)  Das  Früh-Stnek  wird  von  denen  Piquers  ii.  Desucli- 

kneclilen  eingenonunen,  ti.  die  Harden  a 36  his 
40  liunden  in  Ordnung  geltraclit. 

„Nachdem  die  Parforce  Pferde  samt  der  .Meute  der  Hunde  auf 
dem  Rendevous  angekonimeu“  u.  s.  w. 

ln  der  Umgebung  schöner  Waldbäume  sitzen  und  liegen  die 
schmausenden  und  zechenden  Piqueurs  und  dergleichen,  überall  von 
einzelneu  Hundegcsellschaflen,  Harden  genannt,  umgeben. 

53. 

(5)  Oben  steht:  Der  i’ar  Force  Jagt  2ter  Theil. 

Die  Relais  werden  von  dem  Comandeur  der  Jagt 
ausgesetzt. 
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„Wann  die  anknnITt  des  Coniendanten  und  Vice  Coniandenr 
alles“  n.  s.  w. 

Um  bei  der  Menge  Menschen  und  Tliiere,  welche  hei  einer 
solchen  koslspieligen  Ilirschhalze  gebraucht  wurden,  Ordnung  zu  er- 
hallen, wurden  von  den  vornehinslen  Führern  der  Jagd  genau  die 
Pliilze  angewiesen,  wo  die  Relaisjiferde,  die  verschiedenen  Ilunde- 
ko]ipcln,  samnU  ihren  herillenen  Führern,  anhallen  sollten.  Unser 
lilalt  ist  mit  solchen  theils  anhaltenden,  Iheils  in  Ahlheilungen  weiter, 
bis  an  den  liezeichneleu  Ort,  vorwärts  ziehenden  Trupps  angefülll. 
Die  Anordner  sind  ganz  vorn  geschäftig. 


54. 

(6j  Die  Aiikunfft  des  Fürsten  auf  dem  Rendevous. 

,,Wann  die  Relais  auf  ihre  Stationen  ahgegangen“  u.  s.  w. 

Ini  Vordergründe  sehen  wir  den  fürstlichen , mit  0 edeln 
Rossen  bespannten,  offenen  Jagdwagen , darin  Fürst,  Fürstin,  ein 
Hoffräulein  und  ein  Herr  mit  vielen  Voireilern.  Im  Hintergründe 
eine  grosse  Menge  Reiter,  leere  Reitpferde,  Kutschen,  Hunde  u.  s.  w., 
umgehen  von  schönen  Raumgruppen. 

55. 

(7)  Der  Zug  nach  dein  Bogen  auf  den  Anjagis  Hirschen. 

,,Wann  man  sich  in  den  Zug  zu  attaquiren  gesetzel“  u.  s.  w. 
Vorn  ein  stattlicher  Piqueur  mit  dem  Hunde  an  der  Leine  nebst 
Andern  hemiiht,  den  Hund  auf  der  rechten  S|uir  des  ausgewähllen 
Schlachlopfers  zu  erhallen.  Ihr  folgen  eine  Menge  Meuten,  berit- 
tene Jäger,  der  Fürst,  auch  die  Fürstin  nebst  Fräulein  fahrend  von 
vielem  Gefolge  umgehen.  Im  Hintergründe  das  Schloss. 

50. 

(8)  Der  Anjagis  Hirsch  wird  mit  dem  Lancier  Hundt' 

gesprengt. 

,,I)ises  geschihel  mit  einem  Leith  oder  alten  guten  par  force 
Hunde“  u.  s.  w. 

In  einem  dichten  Walde  bemerken  wir  den  Preis  der  Jagd, 
den  mit  allen  Kräften  fliehenden  Hirsch,  vom  Leilhunde,  der  vom 
Piqueur  fest  gehalten  wird , verfolgt  und  augehellt.  Jäger  suchen 
durch  Geschrei,  Hörnerschall  und  Peitschenknall  die  Flucht  iles 
geängsligten  Wildes  noch  zu  heschleunigen  und  der  Meute  zu  ither- 
liefern,  die  ihm  nacheill. 
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57. 

(9)  rdiersclirifi:  |)('r  Force  Jafj!  3Um‘  Tlicil. 

Der  Ilirscli  wiial  von  dem  l*i(|uer  .‘Uirgenoinmeii  die 
gitiilze  Meiile  l»ei  dejK'ii  Iiriiclieii  auf  die  lalirle 
geliraclil  und  nacli  ihren  Harden  gelösel. 

„Wann  der  Anjafjls  Hirsch  Le  ('.crf  de  Mente  Laneierel  wor- 
den“ n.  s.  w. 

Hier  gellt  nun  erst  die  eigentlielie  Hirseliliatze  an.  Der  Ilirseli 
in  grösster  l'liielil  wird  von  .lägern  und  Hunden  in  Masse  verlölgt. 

5M. 

(10)  Die  .lagl  geliel  gnl  die  linndo  liahen  den  Hirsch 

en  vne  und  jaotm  ans  vidlen  Halse. 

„^Vann  der  Hirseli  auf  ein  neues  ausgemaelit  oder  relancierel 
worden“  u.  s.  w. 

Der  nun  schon  sehr  erinildete  Hirsch  selieint  hahl  von  der  Meute, 
die  liehst  den  .lägern  ihn  aufs  Hitzigste  verfolgt,  erreicht  zu  sein. 

5«. 

(11)  Der  Hirsch  isl  verhdiren  die  Htinde  liahen  (diange 

lind  Averden  oeslojdl't  oder  arreliorl. 

,,Wann  der  Hirsch  forcieret  oder  lancieret  worden“  u.  s.  w. 
Der  Hirsch  hat  durch  List  die  allzneifrigen  Hunde  von  der 
Spur  ahzuhringeu  gesucht  und  sich  in  Walddickicht  verhorgen.  Sic 
irren  nun  unstäl  lieruin.  Da  werden  sie  denn  durcli  Horn  und 
Peitsche  zum  Stillstand  gehrachl,  his  inan  den  Hirsch,  oder  doch 
seine  Führte,  wieder  gefunden  hat, 

00. 

112)  Der  Hirsch  slelll  sich,  nml  kiu>m|)iri  die  Hunde  ah. 

„N'achdeine  die  .lagt  an  dem  Hirschen  heständig  verhleihel“  n.  s.w. 
Der  wiedergefundene,  aber  ganz  erinildete,  Hirsch,  setzt  sich 
zur  Wehr,  verwundet  und  lödtet  auch  einige  Hunde.  Die  Menten 
aber  werden  durch  Horn  und  Peitsche  zum  willhenden  Augrilf  ge- 
trieben und  gehen  ihm  mehr  und  mehr  zu  Leihe, 

01. 

(13)  l'eberschrift:  Der  l*ar  Füicc  Jagd  4tcr  11.  Ictzler  Thcil. 
Der  Hirsch  slelll  sich  im  tisser  die  Hunde  wer- 
den geslojiin  II.  ihme  der  Fang  gegehen. 

„Wann  die  Hunde  dem  Hirsch  sehr  scharif  und  immer  an  Ihme 
sind“  II.  s.  w. 
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Oer  Hirsch  hat  sich  in  seiner  Angst  ins  Wasser  genüchlet, 
da  liält  man  die  Hunde  zurück  und  gieht  ihm  den  Gnadensloss. 
Die  ganze  Gesellschaft  hat  sich  um  das  Wasser  versammelt. 

62. 

(14)  Der  Hirsch  wird  von  denen  Parforce  Hunden  an- 

gelallen  nnd  ilnne  der  Fang  gegehen. 

,,Es  seye  nun  das  nach  V'orgehcuder  Vorstellung“  n.  s.  w. 
Der  Künstler  denkt  sich  den  Fall,  dass  der  Hirsch  aus  dem 
AVasser  wieder  entflohen , oder  gar  nicht  ins  Wasser  gegangen  ist, 
weil  keins  vorhanden  war ; so  j)acken  ihn  endlich  die  Hunde  und 
nach  wüthendcr  Gegenwehr,  wo  mancher  muthige  Kämpfer  sein  Lehen 
einhüsst,  halten  sie  ihn  fest  und  der  Fürst  gieht  ihm  mit  dem  Hirsch- 
fänger den  Todesstoss. 

63. 

(15)  Dem  Hirsclteii  werden  die  Hessen  ahgehauen  oder 

die  jarrets  conjtiret. 

,,Wird  ein  Hirsch  so  lange  forcirct  das  er  anfängt  zu  ermü- 
den“ u.  s.  w. 

Wir  sehen  noch  einmal  das  edle  Schlachtopfer  von  Hunden 
gejiackt  und  verwundet,  wobei  ein  Jäger  ihm  die  Sehnen  der  Hin- 
terlüsse  durchhaut.  Ueherall  eilt  die  Schaar  zu  ihm  hin.  Die  Hor- 
nisten hlaseu  Halali. 

64. 

(IG)  Das  Ciiree. 

„So  bald  der  Hirsch  erlegt  die  Lanfle  abgelöset  und  der  Herr- 
schaft praesentiret  worden“  u.  s.  w. 

Man  sieht  hier  den  Fürsten,  seine  Gemahlin  und  das  Fräulein, 
beide  in  Jagdkleidern,  der  Hirsch  ist  seines  Felles  entkleidet,  wel- 
ches nebst  dem  Kopfe  der  Mente  vorgehalten  und’  von  ilir  angehellt 
wird.  Das  Fleisch  rsl  zerstückelt  nnd  wird  den  herbeigehlasenen 
Hunden  vorgeworfen.  Die  Jagd  hat  mm  ein  Ende. 


Ich  heschliesse  die  eigentlichen  Jagdvorstellungen  mit  zwei 
kleinen  Sammlungen  ä 2 Blatt,  Thierhetzen  enthaltend.  Bei  den  ersten 
zwei  Tafeln  trcflcn  wir  eine  frühere  Arbeit.  Breite  l'.  Hohe  l"  lO'". 

65. 

(1)  Wie  der  Hirsch  durch  seuchles  Wasser  mit  |»ar  Ibrce 
Htmden  forciret  wirtl. 

Vor  einem  Felsen  Wasser,  darin  ein  gehetzter,  gefleckter  Hirsch 
in  vollem  Lauf,  mit  hcrausliängender  Zunge.  Ihm  auf  der  Ferse 
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vier  I';irforoeliuii(lo  iin  scliiiollslcn  Laufe.  Vor  iliiii  reileiule  .läger, 
(liircli  (iesclirei  und  lllaseii  iloii  llirscli  ängsligeiiil  uml  die  Hunde 
enminleriid. 


(ML 

(2)  Wie  die  Sauen  ini  IVeyen  auf  den  i)all  geliaozt  und 
niil  einer  ganlzen  lialz  linnde  forcirl  werden. 
Kill  Kber  wird  von  einer  .Mente  verfolgt,  von  einigen  schon 
gepackt.  Hinter  ihm  einige  verwundet,  einer  dnrcli  grosses  Tuch  vor 
\\  niiden  gesicliert.  .läger  zu  l’ferde  eilen  herhei,  den  Eher  zn  tödlcn. 
l'nter  heiileii  Tafeln  steht ; .1.  E.  Uidingcr  inv.  dcl.  sc.  et  c.vc. 


Hie  nun  folgenden  zwei  Tafeln  sind  die  grössten  tind  wohl 
auch  die  schönsten,  welche  Uidingcr  geliefert  hat.  Breite  2’  2"  O "', 
Höhe  r 5”  S ”.  J.  E.  Uid.  inv.  fee.  et  exc.  A.  \'. 

iil. 

|1)  Die  Par  Force  Jagd  Eines  Hirschen  und  Wie  Er 
Erleg!  Wird. 

Venatio  Ijibera  El  Violenla  Ceri'i,  Ejusque  Occisio. 

Ein  prächtiger  Hirsch  von  zwanzig  Enden,  von  vielen  Hnndeii 
gepackt,  gewürgt  und  niedergezogen,  erhält  vom  Fürsten  mit  ilem 
Hirschfänger  den  (inadenstoss.  Dies  ist  das  Hanptthema,  aber  wie 
kunstreich  ansgeführl ! ln  der  Mitte  ein  prächtiger  Eichbaum,  der 
seine  zackigen  Zweige  über  den  grössten  Theil  des  ohern  Bandes 
anshreitet,  danehen  Uothhnchen  und  anderes  Lauhholz.  Rechts  zwei 
Reiter  auf  stolzen  Pferden,  darunter  aber  ein  Jäger  zu  Fuss  mit  der 
Hetzpeitsche  fitr  die  Hunde,  alle  drei  das  Halali  blasend.  Links  ein 
bärtiger  Reitknecht  mit  einem  Rclais|)fcrde.  Vor  ihm  drei  Jäger  mit 
Waldhörnern,  auf  den  Hirsch  zueilend,  der  eine  Peitschenhiebe  atis- 
theilend.  Am  auffallendsten  sind  die  verschiedenen  Zustände  der 
vielen  Hunde.  Einer  links  drängt  sich  unter  einem  Stamme  durch, 
sechs  Stück  eilen  voll  Wnlh  rechts  ans  dem  Gebüsch  herzu.  Einer 
liegt  heulend  auf  dem  Rücken,  einer  vorn  auf  der  Seite  und  streckt 
alle  Viere  von  sich,  indem  ihm  das  Blut  ans  der  Brust  strömt,  einer 
hat  den  Hinterfuss,  einer  die  Seite,  einer  den  Rücken,  einer  den 
Nacken  und  noch  einer  die  Kehle  des  Hirsches  gepackt.  Einen  drückt 
der  Hirsch  mit  seinem  Kopfe  nieder,  einen  andern  durchbohrt  er 
mit  dem  Geweih,  einen  dritten  hat  er  mit  den  Füssen  getödtet. 
Jeder  Theil  dieser  grossarligen , wilden  Gruppe  trcfllich  ansgeführl, 
so  dass  man  dies  .Meisterstück  nicht  genug  bewundern  kann. 
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(»8. 

(2)  Wie  (Ins  Wild  - Schwein  geliaezt  und  llini  der  Fang 
Gegelten  wird. 

Qua  liafionc  Aprr  I^Jxafjitalns  landem  Proslcntatur. 

Das  würdige  Seilcnslück  zu  dem  vorigen,  gicieli  reidihallig 
und  gelungen. 

Ein  knorriger,  nach  links  gebogener  Slamin  breitet  seine  Aeste 
weit  am  obeni  Rande  der  Tafel  hin  — in  der  Mitte  Hegt  über  zwei 
Drittel  des  Bildes  ein  alter  umgefallener  Stamm,  auf  ihm  reitet  ein 
.läger  mit  .lagdspiess,  über  ihn  klettert  ein  wülhender  Bnllenheisser, 
dahinter  ein  Reitknecht  mit  Relais|)ferd  mul  noch  ein  .läger  mit  .lagd- 
spiess  wild  auf  die  llauptscene  blickend,  unten  ein  stämmiger  .läger 
über  Gestrüpp  kletternd  und  uns  seine  Posteriora  jiräsentirend.  Links 
ein  bärtiger  Kutscher,  ein  Pferd  haltend  und  stolz  über  den  Eber 
wegblickend,  vor  ihm  einige  beschäftigt  die  wütfienden  Hunde  znrück- 
znhalten,  was  ihnen  viel  Anstrengung  kostet.  Vor  ihnen  der  Fürst, 
wie  er  im  .lagdschmnck,  mit  grösster  Ruhe,  dem  festgehaltenen  Ilaupt- 
schwcine  den  zierlichen  Sausjiiess  in  die  Kelde  stösst.  Unter  ihm  zwei 
stark  verwundete  Ilnmle,  denen  die  Gcdänne  ans  dem  Leibe  hängen, 
drei  dagegen  lialten  es  bei  den  Ohren,  davon  der  eine  sich  über  den 
Nacken  der  San  herüberltengl,  einer  hält  es  bei  der  Kehle,  einer  beim 
llinterschenkel,  mehrere  eilen  noch  wüthend  darauf  los.  Unter  des 
Thieres  Vorderfüssen  liegt  einer  auf  dem  Rücken.  Da  fliesst  viel  Blut. 


Daran  reiht  sich  gleichsam  von  selbst  eine  andere  grössere 
Sammlung,  gewöhnlich  die  Fangarten  der  wilden  Thiere  genannt. 

69. 

(1)  ist  das  Titelkupfer,  ln  der  Mitte  eine  schildförmige  Arabeske, 
in  dem  darunter  befindlichen  Fangeisen  hat  sich  eine  wilde  Katze 
mit  dem  llinterfnsse  gefangen,  dennoch  aber  streckt  sie  die  Vorder- 
pfoten nach  einem  Vogel  ans,  der  schreiend  auf  sie  herabstösst,  um 
sein  neben  sich  befindliches  Nest  mit  Eiern  zu  vertheidigen.  Darüber 
sitzt  ein  bchanbtcr  Edcliälke,  weiter  unten  ein  Ulm  und  min  rechts 
und  links  Fallen  und  Lockspeisen  aller  Art.  Darunter  lesen  wir: 

iVacli  der  Natur  eiitworlteiie  Vorstellungen  Wie  alles  Hoch- 
u.  Niedere  Wild,  samt  dem  Feder  Wildpraeth  auf  ver- 
schideiie  weise  mit  Vermmn't  List  u.  Gewalt  lebendig 
oder  tod  gelangen  wird. 

Erstlich  betrellend  das  Hoch  und  Niedere  Wild 
Geschihet  es  mit  Fallen,  Schlag-  und  Leg- Eisen,  Selbst  Geschoss, 
Gruben  u.  s.  vv. 
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Zweitens  das  Feder  Wildpraelli 

(ieseinliet  es  mit  dem  ITaltz  Seliiessen  diireli  Ililiier-  und  Spion- 
liiinde  n.  s.  w. 

Alles  naeli  dem  Lel)en  gezeiclmel  UTid  heraiisgegeben  von 
Johann  F.lias  Hidinger  in  Angsl)iirg 
Anno  1750  d.  10.  May. 

Ilai-anf  folgen  30  Hlalt,  so  viel  hesilze  ich,  die  nicht  nnmerirt,  fast 
alle  (nur  8 Stück  von  Martin  Elias  Hidinger)  von  .loh.  El.  Hidinger 
auch  gestochen  sind.  Hreite  l'  l”  2'",  Hohe  l " 1 T”.  Sie  sind  für 
Jäger  lind  Jagdfreunde  sehr  interessant  mul,  als  spätere  Arbeit  Hi- 
dinger's,  recht  brav  gearbeitet. 


W. 

(2)  Mit*  llt'ti  Sclitippeii  oder  Witiler  FiUerting  vor  das 
Kolli  Wildprelli. 

Nun  folgt  jedesmal  eine  ausführliche  Erklärung  nur  dcntsch, 
die  ich  nur  dann  alischreihe , wenn  ich  einen  besonderen  Grund 
dazu  habe. 

Wir  sehen  hier  auf  einem  freien  Platz  im  Walde  einen  grossen 
lleuscho|ipeii  mit  Einfassung,  welche  die  Hirsche,  die  darin  und  drum 
herum  zahlreich  versammelt  sind,  ühers|)riugeii  können. 

71. 

(K)  Wie  das  holte  Wild  mit  heschleiclien  auf  der  Weyde 
oejiürscliet  wird. 

Links  im  Walde  ein  äsender  Hirsch,  ein  im  Hinterhalt  lauern- 
der Jäger  legt  eben  auf  ihn  an;  sein  treuer  Hund  streckt  sich  leise, 
so  weit  er  nur  kann,  nach  dem  Hirsche  hin;  seine  Schuhe,  die  er, 
um  kein  Geräusch  zu  machen,  ausgezogen,  hängen  auf  seinem  Hücken 
am  Gürtel. 

72. 

(4)  Dor  Anstand  auf  einen  nirsclien  bei  einer  Salz-Lecke. 

ln  einem  dichten  Walde  ist  eine  Umzäunung  und  darin  ein 
grosser  Kasten  als  Salzlecke  angebracht.  Ein  Hirsch,  welcher  sich 
bei  derselben  eingefunden  hat,  stürzt  eben,  von  einem  links  lau- 
schenden Jäger  niedergedonnert,  zusammen. 

73. 

(5)  Der  Einsprttng  eines  Thier -Garlens  mit  zweyen 

Sclilag-lliiiren. 

ln  einer  Umzäunnng  mitten  im  W'alde  befindet  sich  ein  künst- 
licher Einsprung,  durch  dessen  zweite  Eingangthür  eben  ein  Galiel- 
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liirscli  einor  sclireicnden  llirscliluili  entgegen  springt;  auf  der  rechten 
Seite  noch  drei  dergleichen. 

?4. 

(6)  Wie  die  Ilirsclie  in  einem  Tliiergarten  g^epürs eitel. 

Averden. 

Da  dieses  Blatt  zuweilen  keine  Unterschrift  hat  und  die  Ah- 
drticke  neuern  Ursiunings  zu  sein  scheinen,  worauf  auch  die  Unter- 
schrift rechts : 

„verlegt  in  Augsluirg  hei  Martin  Engelhrecht“. 
hinzudeuten  scheint;  so  will  ich  jene  ahsclireiheiu 

„Diese  Art  der  Befriedigung  der  Jagdlust  verträgt  sich  am 
,, ersten  mit  der  Be(|ueinlichkeits- Liehe.  Eine  Menge  des  Edelwilde.s 
„wird  in  einem  ehigestellten  Park  von  grossem  Umfange  gehalten. 
„Bei  den  Ilauptsammel- Plätzen  der  Hirsche  liefinden  sich  Wände  mit 
„Oelliiungen  versehen,  welche  Lau!)  und  Geliüsch  verhergen.  In 
„diesen  Hinterhalt  legt  sich  der  Jäger,  wählt  sich  mit  aller  Bequem- 
,,lichkeit  das  gewünschte  Stück  Wild  uml  streckt  es  mit  seinem  tüd- 
, .liehen  Blei  mitten  unter  andern  harmlosen  Thieren  gleicher  Art, 
, .welche  die  Nähe  der  Gefahr  nicht  ahnden,  zu  Boden.“ 

45. 

(7)  Der  im  Schlageisen  gefangene  Hirsch. 

Da  es  mit  diesem  Blatt  eben  so  steht,  Avie  mit  dem  vorigen, 
so  folgt  die  Unterschrift: 

,,Man  hat  in  frühem  Zeiten  sogar  den  Edelhirsch  im  Dickigt 
,, seines  Standes  durch  gewöhnliche,  unter  Lauhwerk  verborgene 
„Schlageisen  von  verhältnissmässiger  Grosse  zu  herücken  gesucht; 
„eine  Jagdart,  die  eben  nicht  zu  der  edeln  Jagdlust  gehören  dürfte. 
„Die  Abbildung  zeigt  einen  solchen  elendiglich  Gefangenen,  der  unter 
„den  Schmerzen,  welche  ihm  sein  zerschmetterter  V^orderlauf  ver- 
,,ursacht,  stöhnt.“ 

Wer  fühlt  nicht  Mitleid  mit  dem  unedel  gequälten  Wihl,  dessen 
qualvoller  Zustand  durch  die  lebendige  Darstellung  Bidinger’s  zum 
Mitgefühl  auffordert.  Will  der  Mensch  sein  Recht  über  das  Lehen 
und  die  Tödtung  der  Thierc  ausüben,  so  thue  er  dies  auf  die  am 
Avenigsten  Pein  bringende  Weise ! 

Iß. 

(8)  Selltsl- Gesclioss,  auf  einen  Daeltren. 

ln  einer  starken  Verpallisadirung  ist  ein  Gerüste  angebracht, 
und  oben  an  dem  Querbalken  ein  Geläss  mit  Honig.  Eben  als  der 
aufgeriehtete  Bär  dasselbe  aiquickt,  entladen  sich  von  beiden  Seiten 
damit  verbundene  Sclbstschiisse  und  versalzen  ihm  den  Honig. 
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77. 

(9)  Di('  orlioeliclo  Scliios  Iliiltc  Ihm  oiiiiMii  RiilinMi  «^arlfMi. 

In  i'iiicin  (liclileii  ^Val(l(!  sollen  wir  einige  Pallisaden , links 
eine  auf  llannistiininien  nilieiule  Seliiessliillte.  lin  N’ordergnimle  ein 
Kultes  Pferd,  in  dessen  Hals  sieh  ein  junger  lliir  eingcbisseii  lial, 
indem  der  andere  bereits  geliidtel  vor  dem  Pl'erdecadaver  liegt  und 
die  Mutter  aus  der  Hütte  eben  niedergesebossen  wird. 

78. 

(10)  Soll  isl  - fjosclios  atif  citi  Soliwoiii  iti  der  Stilile. 

Her  Schuss  trill't  eben  den  in  der  Suhle  belindlichcn  Eber, 

indem  er  das  Seil  berülirl,  und  er  stürzt. 

79. 

(11)  Wie  die  wilde  Satten  in  eititMii  anoeleglen  Sttti 

garlen  gelaitgen  werdeit. 

Im  Hintergründe  tritt  eben  ein  HaujUsebwein  durch  die  Thür 
in  den  Saujiark,  fünf  grössere  und  kleinere  wühlen  bereits  darin  und 
verzehren  die  hingestreuten  Eicheln. 

80. 

(12)  Wie  anf  die  (laeinlisen  angesland’cn  ntid  sie  ge- 

jiitrscliel  werdeti. 

Urei  über  einander  liefindliehe  .läger  geben  eben  auf  einen 
Tniiij)  tiemsen  Feuer.  Hie  eine  wiilzt  sich  schon  im  Illute,  die  vier 
andern  suchen  zu  entlliehen. 

81. 

(13)  Kitt  mit  dem  Rerlitier  eisen  geraiigeiter  Luclis. 

In  einem  freien  Platz  im  Walde  erblicken  wir  die  jämmerliche 
Gestalt  eines  am  Halse  gefangenen  Luchses. 

82. 

(14)  Sclilagliaiini  vor  einen  Lticlis  atilgeslell. 

Eine  Kelsengrotte,  durch  welche  hiiulurch  mau  den  Vollmond 
wahrnimmt.  Ein  Luchs  ist  eben  im  llcgrill',  gereizt  durch  einen 
angebundenen  todlcn  Vogel,  anf  den  Schlagbaum  zu  springen  und 
sich  zu  tödten. 

Ki. 

(15)  Tlolir- Haitm  vor  eine  wilde  Katze  oder  Marder. 

Auf  dem  sogenannten  llohrbaum  liegt  eine  wilde  Katze  aus- 
gestreckt, um  einen  darauf  befestigten  todlen  Vogel  anzukrallen  und 
sich  deu  Tod  zu  holen.  Von  .Mart.  Elias  gestochen. 
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84. 

(16)  Wie  der  Wolll“  mit  der  Eiden  auf  die  Sclieihen 
ffeliracid  und  in  der  Grnlie  gefangen  wird. 

In  Wakidickiclit  zwei  Wolle,  der  eine  ist,  durch  die  auf  einer 
grossen  Scheibe,  welclie  l)cweglich  ist  und  eine  Grnlte  verdeckt,  be- 
festigte lebende  Ente  angelockt,  auf  die  Scbed>e  getreten  und  stürzt 
in  die  Grube,  der  andre  siebt  es  beulend  mit  an.  M.  Elias  gestoclien. 


85. 


(17)  Der  WolfT  in  dem  Schlag- Eisen. 

Das  an  einer  Kette  befestigte  Eisen  schnürt  einem  Wolfe  den 
Hals  zu. 


8«. 


(18)  Brei -Falle  vor  einen  Fuchsen  auf  der  Grube. 

An  ein  leiclit  bewegliclies  schmales  Bret  über  einer  verdeckten 
Grube  ist  vorn  ein  lebender  Vogel  angebunden , so  dass  er  in  die 
llolie  flattern  kann.  Um  ihn  zu  erhaschen  liat  sich  der  Fuclis  der 
Länge  lang  itber  das  Bret  gelegt  und  wird  eben  in  die  Grube  imrzeln. 


87. 

(19)  B rech -Falle  vor  einen  Fuchsen  gerichl. 

Diese  gewaltige  Falle  belindet  sich  gerade  vor  einem  Fuebs- 
bau;  der  Hunger  treibt  den  Ilrn.  Urian  beraus,  und  eben  wird  er 
erscblagen  werden.  Von  M.  El.  gestochen. 

88. 

(20)  Wie  ein  Fuchs  oder  Fachs  mit  der  Drath  - schlinge 

zu  fangen. 

Da  bängt  Ileinecke  am  Schnellgalgen,  wie  ein  Strauchdieb,  und 
speit  Blut  aus. 

89. 

(21)  W ie  die  Füchse  geludert,  gefangen  und  gepürschet 

werden. 

Verlegt  von  Mart.  Engelbrecbt  wie  No.  6.  und  7.  Unterschrift: 
,,Auch  auf  die  Füchse  werden  Sebiessbütten  angelegt.  Vor 
„denselben  sind  hohe  Pfähle,  an  welchen  der  Köder  befestigt  ist, 
,,aulgericbtet,  und  das  Gekreisch  einer  oben  befestigten  Ente  reitzt  den 
,, Appetit  dieser  vierbeinigen  Geflügel  Liebhaber.  So  fallen  sie  theils 
,,in  die  ihnen  gestellten  Scblageisen,  theils  werden  sie  auch  durch 
„das  wohlangebrachte  Kreuzfeuer  der  Büchsen  von  den  in  umgrüu- 
,,tem  Hinterbalte  laurenden  Schützen  erlegt.“ 


»M>. 

(22)  Eiiion  alk'ii  vorprülllcii  Eudis  mil  den  Doller -Kiscii 

/II  r<iii^eii. 

Im  Vonlngnimlo  i“incr  licliliclien  Moiullandscliafl  bemorken  wir 
an  einem  im  \Vasser  ein^esclilagenen  IMalil  einen  Köder,  diircli  ilen 
sieh  ein  Fuelis  lial  lierheiloeken  lassen.  Vor  ihm  ist  ein  verdeckles 
Tellereisen  angehrachl.  W ir  werden  sehen,  oh  der  alle  Schelm  sich 
wird  hcnlcken  lassen.  Von  .Marl.  El.  geslochen. 

m. 

(23)  Wie  hei  No.  S‘J,  also  die  ganze  Tnlerschrifl : 

Dor  mit  doiii  Sclilanicnini  nolangene  Daclis. 

,,Der  Mensch  muss  oft  mil  der  List  in  Rund  Irelen  imi  das 
,, arglose  Geschöiif,  welches  er  sich  ftir  seine  .lagdhisl  ansersehn  hal, 
,,zu  erhaschen,  l'iiler  die  verschiedenen  ,\rlen  des  Dachsfanges  ge- 
,,horl  auch  eine  eigene  Vpriichlnng  welche  einem  Schlaghaiim  gleichl, 
,,dcr  vor  der  Röhre  des  Dachshanes  errichlel  wird.  Zwischen  vier 
„Pfiihlen  helindel  sich  der  hcwegliche  Fallhanm,  welcher  millelsl 
„eines,  an  einem  Slrick  helindlichen,  Holzes  geslelll  wird.  Will  der 
„Dachs  sein  Loch  verlassen,  so  wirft  er,  indem  er  sich  hemilhl  durch 
,,die  erwähnlc  Vorrichlnng  zu  kriechen,  das  Holz  um,  die  Schlag- 
,,slange  falll  herah  und  das  arme  Thier  wird  zerquelschl  von  dem 
„hedeulenden  Gewichl  dieser  lödllichen  Maschine.“ 

1)2. 

(24)  Zwaii«- Falle  vor  dem  Daii  eines  Taclisen. 

Ein  Dachs,  der  sich  in  einer  schönen  Rerggegend  angesiedelt 
hat,  kriecht  eben  aus  seinem  Rau  in  die  davor  hefindliche  Höllen- 
maschine. Von  M.  El.  gestochen. 

1).l. 

(25)  Eine  Fiscli- Oller  in  der  Falle  und  dem  Schlag- 

Eisen. 

Was.ser,  Schilf,  Felsen  und  zwei  gefangene  Fischottern  sind 
hier  zu  schauen.  Von  Mart.  El.  gestochen. 

04. 

(26)  ^Vie  die  Aiierlianen  vor  dem  Aiierhanen  liiinde  oder 

Heller  geschossen  werden. 

Auf  einem  Waldbaum  sitzt  ein  Auerhahn  mit  ausgebrcileten 
Flügeln,  darunter  ein  ihn  heftig  anbellender  kleiner  Hund,  links  ein 
abdnickender  .Läger. 
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95. 

(27j  Seines -IliUlc  anr  Biirckhanen. 

Aus  einer  SciLiessliüüe  l)lickt  ein  ciuf  der  Erde  liegender  Mann 
liervor,  ans  ihr  kommt  ein  Seliuss  auf  Birkhiiliner,  die  sicli  in  Menge 
davor  versammelt  haben.  Eines  wird  getrollen,  mehrere  liegen  ver- 
wundet am  Boden. 

90. 

(28)  Feld  oder  Reb-Hiiner  mit  dem  Himer -Ilimd  zu 

s[irii]o^en,  um  sie  zu  beseliiesseii  oder  auch  mit 
dem  Habicht  zu  baizeu. 

Ein  .läger  trägt  einen  Halternden  Habicht  auf  der  Hand,  ein 
anderer  knallt.  Vor  ihm  läuft  ein  Hühnerhund , um  das  ans  der 
Kitte  erlegte  Huhn  zu  apportiren.  Von  M.  El.  gestochen. 

91. 

(29)  Wie  die  Reb-Hüeiier  tyrassirt  werden. 

Ein  Hühnerhund  steht  ein  Volk  Rebhühner,  hinter  welchem 
zwei  .läger  den  Tyrass  d.  h.  ein  breites,  an  einem  Seile  ansgespanntes 
Netz  hallen,  um  damit  die  Hühner  zu  decken.  Rechts  hat  ein  Mann 
den  Rock  ansgezogen  und  schleppt  ihn  nach  sich , um  ilin , sobald 
der  Tyras  gedeckt  ist,  über  die  Hühner  zu  werfen,  damit  keins  ent- 
wische. Von  Marc.  El.  gestochen. 

98. 

(30)  Krachen  Alstern  und  Raben  Hütte. 

Da  steht  sie  vor  uns  als  ein  Erdhügel  mit  Scliiesslöchern,  ans 
denen  eben  geschossen  wird.  Oben  auf  einer  Krakel  sitzt  der  von 
vielen  Vögeln  angegriflene  und  geängsligte  Uhu,  unten  liegen  und 
flattern  getödlete  und  verwundete  Vogel. 


Ich  will  jetzt  einige  kleinere  hierher  gehörige  Sammlungen 
beschreiben.  Zuerst  eine  in  zwei  Blättern  allein  von  .loli.  El.  Ri- 
dinger  gefertigt.  Breite  9'’  11'”,  Höhe  ll",  oben  gerundet. 

99. 

(1)  Der  Hase  wird  bebäzt,  von  den  Ilimdcu  gerabmet 
und  ergriHeu,  sogleich  atisgeworHen  denen  Hun- 
den ihr  recht  gegeben  und  ibme  der  Ralg  zu 
hause  gestreift. 

Links  Wald,  vor  einem  stattlichen  Baume  ein  tüchtiger  Waid- 
mann, den  Hut  mit  Eiclienlanb  geschmückt,  eben  beschäftigt  einen 
an  dem  Baume  am  Hinterlaufe  befestigten  Hasen  aufzubrechen.  An 
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oinom  Felsen  neben  ihm  ist  seine  Flinte  aiiftelehnt.  Davor  liegen  ein 
zweiter  Hase,  ein  lieh,  eine  Ente,  ein  llehlinhn,  reehts  ^^in(l-, 
Dachs-  nml  andere  Jagd  - Hunde,  ln  der  Ferne  ein  Dorf.  Gute 
Arbeit. 

KN). 

(2)  Waiiit  (l('f  Kdic  llirscli  vt‘i‘eii(ld,  wird  er  aufgeltro- 
L'luMi,  das  (it'srlieidc  lioraiisnoiioiiimeii,  der  reclile 
Vorderlatif  ahirelottsel,  dem  l*i<|tier  tilterjxeheii  und 
von  demsellteii  der  llerrsclial'l  |»raeseiiliret. 

Di(!  reich  besetzte  Scene  wieder  im  Walde.  Vorn  ein  erlegter 
Hirsch,  dem  ein  llnnd  den  Schweiss  von  der  Schnauze  ahleckt.  Vor 
dem  Hirsche  knieet  ein  Jäger  und  nimmt  vom  anl'gehrochenen  das 
licschei<le  heraus.  Ein  Jagdhund  sieht  ihm  dabei  zu.  Ein  anderer 
Jäger  reicht  dem  zn  IMerde  sitzenden  l’iiiuenr  den  ahgelöseten  rechten 
Norderlaur  hin.  Ein  dritter  Jäger  hält  den  liidam  Hinlerluss  und 
wehrt  mit  der  Knute  die  Hunde  ah.  Neben  ihm  hat  ein  vierter  ein 
Fencrchen  angemacht  und  auf  dasselbe  einen  To|if  gestellt,  um  die 
Leber  zn  bereiten.  Im  Hintergründe  links  eine  .Meute  und  ihr  Führer, 
der  sie  mit  dem  Stocke  zuritckhält.  Darüber  ein  Zelt,  in  welchem 
man  Fürst,  Fürstin,  Jagd|tersonaIe  und  Hunde  wahrnimmt,  dabei  eine 
vierspännige  leere  E(iuij>age. 


Hierauf  betrachten  wir: 

4 Hlalt  vorstelieiide  Ilülmerlmude. 

Sämmtlich  allein  von  Job.  El.  lliilinger  in  seiner  besten  Zeit  gear- 
beitet. 9'’  \"'  breit  und  eben  so  hoch,  nicht  nuinerirt. 

101. 

(1)  VorsfeluMider  llmid  vor  einem  Hasen  im  Lager. 

ln  der  Ferne  ein  Dorf,  vorn  Wald,  etwas  Geländer.  Vor 
einem  starken  Haume  steht  ein  grosser  Hühnerhund,  die  lluthe  etwas 
aufgerichtet,  den  Kopf  etwas  vorwärts  gebeugt,  die  Vorderfüsse  vor- 
gestreckt, den  einen  llinterfuss  etwas  ausgedehnt,  den  andern  wenig 
erhoben,  die  stieren  Augen  auf  ein  Häschen  gerichtet,  welches  aus 
den  grossen  Dlättern  einer  Staude  mit  zurückgclegten  Lolleln  her- 
vorlugt und  scheu  sich  zu  verbergen  strebt. 

102. 

(2)  Vorstehender  Ilimd  auf  Fasanen. 

Auf  einer  .\nhohe  (ietreide,  daraus  kommt  ein  Hühnerhimd 
hervor  und  wendet  den  Kopf  nach  zwei  unter  ihm  helindlichen  Fa- 
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sancn.  Den  rechten  Vorderfiiss  hält  er  gekrümmt  in  die  Höhe.  Man 
sielit  ihn  mir  zur  Hälfte. 

103. 

(3)  Grosser  vorslehender  Minier  Htiiid  auf  Reh  Miiiier. 

Ans  Getreide  hlicken  zwei  Rehliühncr  hervor,  nicht  weit  von 
ihnen  stellt  Caro,  weiss  mit  dnnklem  Ilehängc,  mit  vorgestrecktem 
Kojd'  und  Hals,  die  Angen  auf  die  lliiliner  geheftet.  Der  eine  Vor- 
dcrfiiss  weit  vor,  der  eine  Ilinterfnss  weit  liinter  gestreckt,  die  Ruthe 
erhöhen.  Diese  trelfliche  Figur  ist  oft  copirt  worden. 

104. 

(4)  Kleiner  vorsteliender  Hüner  Mtind  auf  Wacliteln. 

Vor  einem  ans  Arahesken  zusammengesetzten  steinernen  Denk- 
mal liegt  ein  gctlecktcr  Hühnerhund  mit  dem  Vorderkörper  auf  der 
Erde,  den  einen  Fuss  ausgestreckt,  den  andern  seitw'ärts  eingeknickt. 
Die  gierig  stierenden  Augen  richtet  er  aul  ein  Paar  im  Grase  ge- 
duckte Wachteln. 


Hieran  reiht  sich  von  seihst  eine  andere  Sammlung  von  vier 
Rlatt:  Joh.  El.  Ridinger;  inv.  peint  grave  — avec  privil.  de  Sa  Maj. 
Imp.,  aus  früherer  Zeit 

Die  vier  Jalireszeilcii  der  Munde. 

Breite  V 3 ”,  Höhe  l’  3”  ß'",  also  ansehnliche  Tafeln. 

105. 

(1)  Der  Früliliujf.  Le  Printems. 

,,Der  Hasen  werden  viel  zur  Frühlingszeit  gefangen. 

Bevor  ah  wann  sie  sich  ins  Saamen  Fehl  vergangen. 

Doch  wann  mit  höchster  Wnth  die  Hunde  an  ihn  setzen, 

So  hat  der  Schirmer  Sorg,  dass  sie  ihn  nicht  zerfetzen.“ 

,,Le  Printems  la  Saison  fort  projire 
Pour  la  chasse  des  lievres 
Mais  pour  defendre  les  chiens 

De  les  dechirer,  chien  esl  gardien. 

Vorn  rechts  erhlicken  wir  den  sogenannten  Schirmer,  näm- 
lich einen  grossen  Windhund,  welcher  sitzend  die  Vorderfüsse  üher 
den  erlegten  Hasen  ausstreckt  und  knurrend  zwei  andere  Hunde  ah- 
wehrt,  davon  der  eine,  auch  ein  Windhund,  mit  dem  Vordertheile 
in  merkwürdig  lauernder  Stellung  auf  der  Erde  liegt,  der  andere, 
ein  Wasserhund,  ihn  anhellt.  Geher  denselhen  auf  einem  Fels  be- 
finden sich  zwei  andere  Windhunde,  welche  ehenfalls  ein  Lüstchen 
auf  den  Hasen  hahen. 


UHi. 

(2)  Der  SoiniiK'r.  L'l^lc. 

Iin  Soininor  in  di'i-  frisst  wird  oll  dor  llirscli  prftillt, 

Diirrli  die  |i;ir  force  Ihmd,  die  hiezu  sind  heslellt. 
l’iid  wann  er  dann  erlejil,  dass  er  all  viere  sln'ckl, 

Kein  Jäjxer,  der  da  mild,  ein  l'feillgen  Toliac  schmeckt. 

Le  cerf  en  sa  {fraise  dans  l’etö 
fnl  pris  |»ar  les  cliieiis  de  force, 

Kl  (|nand  le  chassenr  l'a  tue 

d se  delasse  par  une  pipe  de  Taliac. 

Ein  reiclies  lüalt.  Scene  im  Walde,  (lanz  vorn  lie{fl  eine 
sehr  laii{fe  Flinte,  darither  der  erlegte  Hirscli.  Ein  getigerter  .lagd- 
hnnd  stellt  die  Vorderpfoten  darauf  nnd  hlickl  ganz  gemitlhlich  seinen 
Herrn  an,  der,  an  einen  Hanm  gelehnt,  coti  amore  seine  IMpe  Tohack 
raneht.  .Noch  sehen  wir  filnf  andere  Hunde  in  verschiedenen  Slellnngen. 

lOI. 

(3)  Der  llorhst.  L’ Aulomnc. 

Weil  zu  der  Ueyher  heitz  der  Herhst  die  beste  Zeit, 

Macht  sich  der  Falconier  auch  fertig  nnd  bereit, 

Fnd  hält  zu  diesem  End  parat  auf  Zeit  und  Stnnd 

Hie  Stöber  gleichwie  ancli  Wind,  Wasser,  Wachtel  Hnnd. 
l'onr  chasser  des  Herons 

L’Aulomiie  est  la  plus  jiropre  Saison. 

Le  Fanconier  avec  Ions  ses  chiens 

Se  lienl  prel  les  snr-prendre  bien. 

Ein  noch  reicheres  lilalt.  Ein  Falkonier  steht  in  eigenthiim- 
lichem  Anputz  an  einen  Felsen  gelehnt  nnd  hält  dem  auf  der  Hechten 
sitzenden  Falken  mit  der  Linken  einen  Frass  vor.  Filnf  Hunde  stehen 
um  ihn  hemm,  wie  sie  oben  genannt  sind,  nnd  möchten  gern  auch 
etwas  von  diesem  Frasse  haben.  Ein  anderer  Falke  sieht  auf  die 
unter  ihm  helindlichen  Vögel,  darnnler  ein  granher  lleihcr,  eine  wilde 
(ians,  eine  Kriickenle  n.  a. 

108. 

(4)  Der  AViiiter.  L’TIiver. 

Im  Winter  hat  der  Här  die  grössesle  liefahr. 

Dieweil  zu  solcher  Zeit  sein  Pellz  sehr  fein  von  Haar, 

* Es  stellt  Ihm  der  Polac  auf  allen  Seiten  nach, 

Doch  dient  die  Englisch  Dock  am  besten  zu  der  Sach. 

Fne  Saison  fort  manvaise  l'Hiver, 
ä l’egard  de  l'onrs  et  de  sa  ]ican, 

Le  Polonais  avec  les  Dogncs 

Tache  ä Fallraper,  on  eile  est  ä Ironver. 
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Drei  englische  Doggen  haben  einen  Bär  erlegt,  aber  wir  sehen 
es  ihnen  an,  welche  Anstrengung  ihnen  dies  gekostet  hat.  Sie  sind 
ganz  erschlallt.  Da  zeigt  sich  oben  ein  Polack  mit  dem  .Jagdspiess. 
Er  scheint  etwas  von  der  Physiognomie  der  Bärenheisser  profitirt  zu 
haben,  und  schaut  sich  die  erlegte  Beule  an. 

Daran  reihen  sich  » 

Die  vier  Jahreszeiten  des  Jaegers. 

Sic  sind  viel  s])äter  als  die  vorigen  gefertigt  und  zwar  erfunden  und 
gezeichnet  von  ,Ioh.  El.  Bidinger,  aber  gestochen  von  Mart.  El. 
Bidinger,  so  dass  in  einem  länglichen  Viereck  ein  schönes  üval  an- 
gebracht ist,  in  dem  das  eigentliche  Bild  sich  hefmdet.  Breite  9"  8"', 
Höhe  r.  Sie  sind  reich  an  Figuren. 

109. 

(1)  Der  im  Frühling  mimlere  und  flcissige  Jaeger. 
Venator  vere  industrius. 

Kaum  bricht  der  Frühling  an,  da  schon  der  .Jäger  wacht. 

Den  Rehehnck  beschleicht,  und  gibt  auf  Hasen  acht. 

Das  kleine  Bauhthier  stört,  der  geile  Auerhahn 

gibt  nebst  dem  Haselhuhn  im  seihst  die  Beute  an. 

Vere  calente  novo  sylvis  attentus  oherrat 
Venator  clausis,  leporem  cervoscjue  capraruin 
Insequitur  taeitus:  sylvestris  gaudia  galh 
Prnritu  delecta  notat,  mox  fulmine  sternit. 

Da  steht  er  oben , in  der  einen  Hand  einen  Beiher  an  den 
Ständern,  in  der  andern  seine  Flinte  hallend  und  sieht  mit  Freuden 
auf  sein  Tagewerk,  neben  ihm  vier  Irene  Hunde.  Weiter  nuten  ein 
ansgespanntes  Netz,  dabei  zwei  Windhunde,  weiter  unten  aber  eine 
Menge  erlegtes  Wild,  Hirsch,  Beb,  Kalze,  Marder,  Hase,  Schnepfe, 
Haselhuhn,  Eichelheher  u.  s.  w. 

110. 

(2)  Der  im  Sommer  aufmerksame  und  entschlnsseue 
Jaeger.  Venator  acstate  attentus  et  premtus. 

Der  Sommer  bricht  herein,  des  starken  Hirschen  Lehen 
Muss  Huml  und  .läger  nun  Muth  und  Entschliessung  gehen. 

Er  trachtet  ihm  darnacli  im  Wald  und  freien  Feld, 

Biss  er,  von  Kraft  erschöpft,  stürzt  und  zu  Boden  fällt. 

Fervida  nunc  fortem  venatorem  excilat  acstas 
Atque  alacris  cervi  vilam  canis  anxia  cura 
Impetit,  inde  fugit  per  agros,  venator  at  instat. 

Viribus  exhaustis  sic  landein  corruit  ille. 
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Da  kniect  der  ('iitschlosscno  Jäger,  den  llul  mil  Kiclionlaiil)  ge- 
sdmiiiekl,  und  lial  den  Lcilliinid  auf  dem  Schosse,  um  ihn  ahzu- 
kop|icln.  Dahinler  lieg!  die  Flinte,  davor  al)cr  manches  erlegte  Wild- 
|iret , Hirsch,  Ihher,  Fischotter,  Hase,  Heiher,  Eulen  u.  s.  w.  Im 
Hintergründe  ein  Jagdgehitlfe  mil  der  Meute. 

111. 

(3)  Der  lielierzle  imd  t;i|»rere  .liieger  im  llerltsle. 
Vcudlor  (iiilumnu  aiulax  el  fortis. 

Der  Herbst  erfordert  Mulh  heym  Jäger  auf  der  Jagd, 

\N'ann  sich  das  wilde  Schwein  aus  seinem  Lager  wagt. 

Von  Zorn  haut,  wiltel,  loht:  hiss  es  sein  Sjiiess  erlegt: 

Da  ihm  der  Vogelherd  auch  manche  Lust  erregt. 

Audentem  forluna  juvat,  cum  suhstilil  altis 
Ejeclus  latehris  aper,  infremit,  horrel  el  arinos 
El  ferit  et  laedit;  sed  aculo  perforat  ense 
Ancupio  el  pi-aedam  venalor  dnplical  audax. 

Da  stellt  der  Herhstjäger  in  schöner  I’ickesche  mit  Siiuspiess 
hewall'nel  und  schaut  Iriumphirend  auf  seine  reiche  Deute.  Vor  ihm 
liegt  der  furchthare  Eher,  das  Deh,  der  Frischling,  der  Dachs,  Fuchs, 
das  Eichhorn,  der  Hase  und  allerlei  (jcllügel.  .Mil  ihm  ficueii  sich 
die  Saurilden,  Dullenheisser  und  andere  um  ihn  helindlichc  Jagdhunde. 


112. 

(4)  D er  im  Winter  tmsdatiremle,  verwegene  .lacger. 
Venalor  hieine  obtliinins  el  riyidus. 

So  kalt  der  Winter  ist,  starrt  doch  der  Jäger  nicht. 

Wenn  der  hemoste  Bär  aus  seinem  Lager  bricht. 

Wenn  Wolf  und  Luchs  sich  zeigt,  isl’s  seiner  Kilhnhcil  Freude, 
Es  gieht  der  gute  Balg  <lcs  Baiihthiers  reiche  Beule. 

Non  rigol,  aut  horrel  venalor  adusla  ])ruinis 
Arva,  uhi  villosum  frigns  prolniseral  nrsum; 

Interimit,  pellcimpie  feris  dum  delrahit,  indc 
Exuviis  gaudel,  sylvarum  vivere  praeda. 

Er  sitzt  im  Pelzkleide  vor  einem  leichlgehaulen,  mil  Fellen 
überdeckten  Zelte  und  hat  ein  Feucrchen  angemacht.  Hinter  ihm 
sein  gezäumter  Bullenhcisser,  nehen  ihm  der  erlegte  Bär,  Elenhirsch, 
Wolf,  Luchs,  wilde  Gans.  Die  Bechle  stemmt  er  auf  seine  Flinte, 
die  Linke  hält  er  ilher  einen  sich  traulich  anschmiogenden  Ilalzhund, 
dariiher  beugt  sich  noch  ein  anderer  auf  ihn  herab. 

Schneeparlhic  im  Walde. 
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Jac'gor  1111(1  Fiilkoniers  mit  iliriMi  Veri‘iditimgeii. 
Diese  mit  Heelil  gescliiilzle  Sammlung  enlliält  25  Tafeln  nml 
ein  Tilelknj(fer.  Die  Tafeln  sind  mit  den  grossen  Buclislalien  des 
laleinisclien  Al|dial)ets  liezciclinet,  von  .loh.  Klias  Ilidingcr  erfunden 
und  gezeichnet,  von  Mart.  El.  Ridinger  aber  gestochen  und  enthalten 
wenige,  aber  grosse  Figuren,  die  .liiger  wohl  5 und  Zoll  lang. 
Die  Tafeln  sind  8"^  lO'^’  breit,  I l”  iS'”  hoch. 

113. 

(1)  Das  Titellilatt.  Ohschon  von  Einigen  bestimmt  behauptet  worden 
ist,  dass  ein  solches  erschieueu  sei;  so  mochte  ich  dies  doch  he- 
zweifeln,  da  ich,  hei  allen  Bemühnngen  darum,  nirgends  etwas  Siche- 
res darüber  habe  erfahren  können.  Sollte  es  mir  .lemand  nach- 
weisen,  so  würde  ich  es  mit  grösstem  Dank  anerkennen,  und  nach- 
träglich dasselbe  heschreihen. 

114. 

A.  (2)  Ilirscli  gofcchter  Jaeger.  V.hasftcnr  ait  (lerf. 

Ein  stattlicher  .läger  in  reich  gestickter  Kleidung  hält  einen 
Leilhund  an  der  Leine,  der,  auf  eine  Hirschfährte  gebracht,  dieselbe 
zu  verfolgen  eifrig  hemiihl  ist. 

115. 

H.  (3)  I*ar  force  .laeger  mit  der  metite. 

Chasseur  par  force  avec  la  mente. 

Er  reitet  einen  Engländer  und  hläset  das  .lagdhorn.  Die  Meute 
begleitet  ihn  ernst  und  ruhig. 

116. 

(j.  (4)  Fliigscliiitze.  Tireur  a vol. 

Ein  .läger  schiesst  eben  mit  Erfolg  unter  einen  Flug  Enten, 
deren  er  bereits  drei  in  oder  an  seiner  .lagdtasclie  trägt.  Zwei  Was- 
serhunde neben  ihm  eilen  bereits  ins  Wasser,  die  Beute  herbeizu- 
bolen.  Ein  dritter  ist  an  die  Leine  gebunden. 


in. 

I).  (5)  Falconicr.  Fanconier. 

Er  galo]ipirt  auf  einem  Apfelschimmel,  den  Falken  noch  be- 
hauht  auf  der  Faust,  und  blickt  nach  einem  über  ihm  fliegenden 
Reiher. 

118. 

F.  (6)  Falconicr  den  Falcken  abliatiljcnd. 

Fanconier  jeltant  le  Faucon. 


01)011  Ilicgon  zwei  Heihor,  der  Falkoiiicr,  den  ontliaiililon  Falkon 
auf  der  vorgoslrecklen  Faust,  hält  sein  Iloss  an,  welclies  Miene  inaelil, 
inil  dein  edeln  Falken  zu  steigen. 

IVX 

F.  (7)  Ftilckoii  .Iiiiigc  mit  dof  Clittlsdie. 

('•(ircüii  püii(i)il  les  /'(Hicoiia  stir  le  briuicard. 

Ein  ritstiger  junger  ltnrsclie  iin  .lagdkleide  tragt  eine  Stellage 
mit  Händen  und  Traghändern,  woranf  sechs  lieitzlalken  sitzen. 

120. 

(1.  (S)  FiilconiiT  Kiieclil  tleii  l liii  atil'  dt‘r  Hand  IVilirt'iid. 
Vdlel  de  l'inicoii  tenanl  les  Uibou,  dessits  la  maiii. 
Er  reitet  eine  Schecke  und  hat  auf  der  Linken  den  Fhn. 
Freie  Landschaft. 

121. 

II.  (9)  Kalcoiiier  kiiccht  den  Scliuliii  vom  hoden  aiiC- 
iieliineiid. 

Vdlel  de  luiucon  levanl  le  Jlibnu  de  la  lene. 

Er  reitet  einen  schönen  Engländer  und  ist  heinüht,  den  unten 
llatternden  Flui  von  der  Erde  aufzuhacken.  Das  kluge  Pferd  möchte 
gern  mit  helfen.  Oben  lliegcn  Aelstern , welche  der  Fhu  herhei- 
gelockt  hat. 

122. 

J.  (10)  Iliiener  Faciiger  mit  dem  Iiüciier  Himd. 

Cliusseur  de  poulels  avcc  Irs  (diicn. 

Er  steht  auf  einer  Anhöhe  und  schaut  begierig  vorwiirts,  vor 
was  sein  Caro,  der,  weil  er  zu  hitzig  ist,  vor  der  Schuautze  ein 
llinderniss  des  Zufahrens  trägt,  cigenlhch  stehe.  Es  ist  kein  Feld- 
huhn, sondern  ein  schöner  Fasan.  Uh  er  wohl  schiessen  wird?  Den 
Hahn  hat  er  gesjiannt. 

12.1. 

K.  (11)  hürg  Jaegcr.  ('diasseur  aux  MonUujncs. 

Eine  schöne  Felsenparthie,  darauf  ein  Al|ienjäger  mit  einem 
Führer,  hemitht  einen  andern  Waidmann  an  Stricken  zu  sich  hinauf- 
zuziehen. Wir  wünschen  Waidmanns -Heil! 

124. 

L.  (12)  Wiiidlielzer.  Chasseur  aux  levricres. 

Er  begleitet  in  kurzem  Calopi)  ^"'ci  grosse  Windhunde,  welche 
den  voranlaufenden  Hasen  bald  eiuholen  werden. 
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125. 

M.  (13)  Reise  Jacger.  Le  Chasseur  au  vol. 

Da  waren  nocli  f?ute  Zeilen,  als  der  Jäger,  wie  liier,  mit  einer 
ganzen  j\Iente  in  der  Fremde  Iierumziehen  und  sich  etwas  erjagen 
konnte.  Unser  Rauhjäger  ist  elien  hemüht , die  Hunde  von  dem 
erlegten  Hasen  und  Federwildiirel  abzuwehrcu. 

126. 

N.  (14)  Sau  Hetzer  iiiil  Huiiden  und  dein  Fangeisen. 
Le  Chasseur  aux  sangliers  avec  ses  chiens  el  Fepieu 

de  cliasse. 

Ein  Kichtiger  Nimrod,  wie  er  zur  Saujagd  gehört,  den  gewal- 
tigen Sjiiess  in  der  Rechten  und  das  Fangeisen  am  Leihe,  der  An- 
zug winterlich.  Gleich  vor  ihm  zwei  Rulldoggs , das  Vers|irechen 
eines  gew^alligen  AngrilTs  im  Rlicke,  den  sie  auf  ihn  richten;  hinter 
ihm  au  einer  Leine  zwei  geko]ipelte  Windhunde,  welche  traurig  der 
Lösung  entgegenharren;  nehen  ihnen  der  auch  noch  gefesselte  Saulin- 
der,  in  kläglichster  Stellung.  Die  Avantgarde  bildet  ein  rauhhaariger 
S|iiirhund.  Alles  ist  Leben  bei  Ridinger,  und  Ausdruck. 

127. 

O.  (15)  Otter  Faenger.  Chasseur  prennant  le  loulre. 

Er  kniet  mit  freudiger  Miene  vor  einem  Fangeisen , aus  dem 
er  die  kostbare  Fischotter  gelösel.  Neben  seiner  Flinte  zwei  Olterii- 
hunde,  dem  Schauspiel  ilire  Aufmerksamkeit  schenkend. 

128. 

P.  (16)  Ein  Federscliiitze  auf  einem  Schiess  Pferde. 

Le  tireur  a la  vale  a cheval. 

Er  sitzt  auf  einem  geduldigen,  wohldressirlen  Schimmel  und 
knallt  auf  Enten,  die  im  Wasser  liegen,  eine  bereits  erlegte  baumelt 
vom  Pferde  herab.  Der  neben  ihm  lauernde  Hund  macht  sich  schon 
zum  Apporliren  bereit. 

129. 

0.  (1[7)  Den  Hasen  mit  dem  Hahiclit  zn  heitzen. 

Prire  du  Lievre  avec  l’autour.  • 

Wir  sehen  einen  um  ein  Felsstück  berumsprengenden  Jäger, 
vor  sieb  zw'ei  Windhunde  im  vollen  Jagen,  einem  geängstiglen  Häs- 
chen auf  der  Ferse,  das  eben  ein  dressirter  Habicht  packen  will. 
Du  armer  Lampe! 
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11.  (IS)  Falcoiiier  mit  dem  linier  iloii  Falken  eiiilioleiid. 
Le  Faiicnnicr  rapeile  le  jaucon  avec  l'amorce. 

Im  sclincllstcii  .lügen  schwingt  er  die  wnmlerliclie  (loniposilion, 
Lnicr  genannt,  um  lien  in  der  laift  sehwehenden  Falken  anzuloeken. 

131. 

S.  (ID)  Voj^ellaenger  auf  den  Vogel -lierd  inil  seinem 

geraellie  ziehend. 

Oiseleiir  sur  roiselerie  tiraal  les  jilelH. 
l’nser  Papngeno  zieht  sehr  slalllieh,  ohwold  l)aarl'iiss,  einher. 
Der  anfgekrcinpte  Ilnl,  inil  Fuelisschwanz  gesehmiickt,  ziert  sein  här- 
liges  .\nllilz,  ans  dem  ein  Paar  schchnisclie  Angen  hcrvorlngcn.  In 
den  Händen  trägt  er  die  Scheibe  auf  der  langen  Stange,  znm  Sitz 
für  die  Eule  hestimmt,  welche  hei  seinem  Fang  eine  wichtige  Holle 
spielt.  Xehen  ihm  sein  treuer,  wohlhe|)ackter,  daher  ganz  langsam 
einherschreitender  Schimmel.  Auf  ihm  Stangen , Vugelhauer,  gross 
und  klein,  rund  und  viereckig,  Netze,  Tücher  und  was  weiss  ich 
sonst  noch,  oben  darauf  aber  thront  die  Ohreule.  Hinter  ihm  ein 
ebenfalls  schwer  beladener  Hube,  dabei  eine  Art  Hühnerhund,  vorweg 
Spitzchen.  Im  Hintergrund  der  wohleingerichtete  Vogelherd,  das 
Ziel  der  Wanderung. 

132. 

T.  (20)  VogeHaeiigef  mit  dem  Schiilm  utid  deiicti  Leim- 

s|)illcn. 

Oiseleur  avec  la  l'Jiouetle  el  les  ijlljaux. 

Heiches  Blatt,  ln  der  .Mitte  eine  starke  Krakel , darauf  der 
Fhu,  ilanehen  schwächere  mit  Leimspindcln  bespickt.  Schon  hängen 
an  ihnen  einige  Vogel,  einige  wälzen  sich  auf  der  Erde,  einige  liegen 
todt  neben  der  Hütte,  in  welcher  der  Vogelsteller  die  Vögel  mit  der 
Pfeife  herheilockt.  Auch  helinden  sich  Lockvögel  auf  der  andern 
Seile  und  in  der  Luft  manche  Helhörte. 

133. 

F.  (21)  Federscliülze  mit  dem  Scliies|il‘efde. 

Tirear  a la  volee  ä cheval. 

Ein  Seilenstück  zu  P.  Hier  kniet  er  nehen  dem  gefcs-selten 
Pferde  und  schiesst  unter  dessen  gekrümmtem  Halse  weg  nach  Feder- 
vieh. Neben  ihm  der  Kopf  seines  Caro  sichtbar. 
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134. 

V.  (22)  Hesucli  Kiieolit  der  den  Hirsch  mit  dem  Leit 

Hund  sprengt. 

Le  conductcur  du  liniier  (fiii  Jance  le  cerf. 

Ein  ])räclitiger  Lauliwalil,  in  welchem  ein  präcliliger ' 1 4r  ini 
Laufe  liefimllich.  Vorn  unser  Comlucleur,  der  sich  gewaltig  slenuuen 
muss,  um  den  llüchtigen  Leilhund,  welcher  den  Hirsch  anhellt,  zu 
erhalten.  Eine  Scene  aus  der  Parforcejagd. 

135. 

W.  (23)  Her  Falkonier  nimt  den  Falken  wider  auT. 

Lc  Fauconier  reprend  le  Fancon. 

Er  kniet  vor  einem  vom  Falken  herahgestossenen  Reiher,  dem 
er  die  Leher  entnommen,  womit  er  eben  den  Falken  belohnt.  Neben 
ihm  der  Jägerhiirsche,  der  hilft.  Dahinter  der  Knecht,  das  Jagdross 
herheifiihrend. 

136. 

X.  (24)  Der  Reyher  wird  von  den  Faicken  oben  lierah 

oe^chlaffen. 

Le  lleroii  esl  ahaltu  pur  le  Faucoii. 

Zwei  Falken  slossen  in  der  Luft  auf  einen  Reiher,  welcher 
mit  emporgerichtetem  Schnabel  herahlliegt.  Zwei  Falkoniere,  der 
eine  das  Luier  in  der  Hand,  eilen  herzu,  den  Reiher  zu  enj[)fangen. 
Sein  Pferd  steht  ruhig  und  wartet  der  Dinge,  die  da  kommen  sollen. 

137. 

Y.  (25)  Wilde  Hacnse  mit  dem  Hahi' lit  zu  baitzen. 
Donner  la  Chasse  aux  oyes  saumgcs  avec  l’antour. 

Der  Habicht  hat  in  der  LuR  eine  Gans  gepackt  und  ist  im 
Begriir,  sich  mit  ihr  herahzustürzen.  Unten  steht  der  Falkonier  mit 
ausgehrciteten  Armen  und  Händen  und  erwartet,  nebst  den  Hunden, 
sehnlich  die  Ankunft  des  nohelu  Paares  auf  der  Erde. 

138. 

Z.  (26)  Wild -Enten  baitze  nacbdem  sie  aufgestöbert 

worden. 

Cdnisse  aux  Canards  saumyes  apres  les  avoir  fail  lever. 
Von  einer  Anhöhe  herab  eilt  der  Falkonier  freudig  hernieder, 
begleitet  von  Hunden , weil  ein  Falke  eben  eine  Ente  berabstosst. 
Ein  dritter  Hund  im  Schilfe  bellt  eifrig  den  entfliehenden  Enten  nach, 
ln  der  Hand  hält  der  Falkonier  die  Haube,  um  seinen  Falken  nach 
ahgenommener  Reute  wieder  damit  zu  zieren. 
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Der  in  Kiipfor  gcslocluMin  Titel  der  nun  zu  lieselireihenden 
Saniinlung:  lanlel  : 

Die  von  vi'rscliiedeneii  Arllieii  der  llmideii 
lieliaelzle 

.l:tjj:ll>:ire  Tliiere. 

Mil  inimerkmif'en  wie  stdclie  von  denensellu'ii  ^ejaf'l, 
angelallen,  gelangen,  geltalten,  nidt'rgezogen,  und  tlieils 
gewingel  werden. 

Dann  eine  grössere  Vignette,  eine  Sauhatz  darstellend,  darilher  die 
lateiniselien  Worte;  ,,.Iuvat  haee  Indiislria  Sylvas.“  Darunter; 

,,Nec  tihi  eura  eanuni  l'uerit  |u)strema;  sed  una 

Saepe  volutaliris  |>ulsos  sylvestriluis  apros 

l.atratu  turhabis  agens.“  Georg.  III,  40  J,  4 11  u.  4 1 2. 

Der  Hunde  l’llege  lass  dir  sehr  eni|>l(dden  seyn, 
aus  linstrem  l.ager  treibst  du  wohl  ein  wildes  Sebwein 
dureb  dieser  Dellen  auf! 

(tder  narb  Voss ; 

„Selbst  niebt  Hunde  zu  nähren  versäume  du;  sondern  zugleieb  aueb 
,,Olt  ans  Waldnioräslen  bervorgetriebene  Hauer 
,,Sebeuebst  du  inil  bellender  Meul’  in  die  Klucbl.“ 

Vorgestelll  und  bei  ausgegeben  von  .lobann  Elias  liidinger,  Mahler 
und  Kupfersteeber  auch  der  Augsinirgiseben  Akademie  Direelori 
Anno  1761. 

.\lso  eine  von  den  späteren  Arbeiten  liidinger's,  die  er  aber  ganz 
selbst  gefertigt  bat.  Ausser  dem  Kupfertitel  enthält  sie  21  DIatt, 
welche  mit  römiscben  Zillern  bczeielineL  sind.  ,\lso  ist  dies  Titelblatt. 

139. 

I.  Sämmtlicbe  Tafeln  sind  breit  8”  10,  boeb  6”  oben  ge- 

rundet. 

140. 

II.  Dof  Aticf  Oclise. 

Nun  folgt  ein  weitläulliger  Text,  weicber  keinen  besondern 
Wertb  bat,  und  meistens  Kunstausdriieke  der  .läger  enthält. 

Es  ist  dies  der  Enropäisebe  Wisent,  weicber  nur  ,nocb  in 
einigen  Hundert  Exemplaren  im  Walde  von  Bialowiecza  in  Littbanen 
vorkommt,  liidinger  bat  ihn  öfters  und  treu  nacbgebildet.  Hier 
erbebt  er  sieb  in  voller  Eluebt  begrillen  und  vertbeidigt  sich  tapfer 
gegen  eine  .Menge  der  stärksten  Hunde.  Einen  derselben  bat  er  an 
sein  rechtes  Horn  gespiesst,  so  dass  Dlulstiablen  der  Drust  ent- 
spritzen.  Einen  hat  er  mit  den  Füssen  niedergeslainpft,  einige  aber 
haben  ihn  gepackt. 
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141. 

III.  Der  Haelir. 

Er  maclil  eine  jämmerliche  Figur,  sitzt  aul'reelit  und  siielit 
die  Hunde  ahzuwehren.  Einen  erdrückt  er  in  seiner  Umarmnng, 
einer  l>at  sein  Ohr,  einer  seinen  Nacken,  einer  seinen  Schenkel 
geiiackt. 

142. 

IV^  Der  Elemls  Hirsch. 

Er  vertheidigt  sich  tajifer  gegen  die  auf  ihn  gelietztea  Hunde, 
davon  er  einen  l)ereits  niedergeworfen  Iiat. 

14.3. 

V.  Der  Edle  Hirsch. 

Er  bäumt  sich  und  will  sich  über  seine  Feinde  binwegsebwin- 
gen,  davon  er  einige  tödtlieb  verwundet,  alter  von  andern  noch  viel 
zu  fürchten  hat. 

144. 

VI.  Die  Wilde  Sau  oder  Schwein. 

Da  geht  cs  den  armen  Hunden  erbärmlich,  der  Eber  wüthet 
arg  unter  ibnen,  und  seblitzt  ihnen  den  Unterleib  auf. 

145. 

VII.  Der  Wolir. 

,,Viel  Hunde  sind  des  Hasen,  auch  des  Wolfes,  Tod.“  Er 
wehrt  sich  tajifer,  aber  er  wird  der  Menge  unterliegen. 

146. 

VIII.  Der  Weisse  Tliatiii  Hirsch. 

Der  schon  ziemlich  erschöpfte  Dammhirsch  erhebt  sieb  mit 
ausgestreekter  Zunge  zum  Sprunge,  aber  die  Hatzhunde  haben  ihn 
fest  gefasst  und  werden  ihu  nicht  weit  sjiringen  lassen. 

147. 

IX.  Der  Wilde  Schwan. 

Er  hat  keinen  Hücker  auf  dem  Schnabel  und  mag  wohl  der 
sellnere  Singsebwan  sein.  Im  Wasser  wird  er  von  zwei  Wasser- 
hunden an  Flügel  und  Brust  gepackt,  andere  laufen  und  schwimmen 
noch  herzu.  Er  wird  wohl  bald  sein  Schwanenlied  anstimmen. 

148. 

X.  Der  Luchs. 

Da  sitzt  er  mit  grimmiger  Geberde,  oder  steht  vielmehr  auf- 
gerichtet  auf  einem  Felsstück  und  hält  die  eindringenden  Hunde  ge- 
waltig in  Besjiect. 
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149. 

\l.  Das  l{oimlliier. 

l>.is  mall  Iraliomle  Wild  wird  von  vier  llimdcii  vorfolgl. 

150. 

XII.  Das  Ui’lii'. 

Kill  illi('rs]iriiigendcr  Heliliock  wird  im  Wald  von  zwei  starken 
Windlinnden  heftig  verfolgt. 

151. 

XIII.  Die  (lemse. 

Von  einem  Fi'lsen,  auf  dem  ein  Netz  hefindlieli , sülrzt  sich 
eine  von  Hunden  verfolgte  tiemse  herab,  welche  gelleckl  ist. 

152. 

.XIV.  Der  Fuchs. 

Vier  linnde  hahen  ihn  wtlthend  gepackt  und  er  ergiebl  sich 
in  sein  Schicksal. 

153. 

XV.  Der  Diher. 

Er  veiiheidigt  sich  zwar,  so  gut  er  kann,  und  zeigt  seinen 
Verfolgern  die  gewaltigen  Nagezähne ; aber  ich  besorge,  cs  wird  ihm 
nichts  helfen. 

154. 

XVI.  Der  Fisch  Otter. 

Unser  llidingcr  rechnet  ihn  nebst  dem  Biber  zu  den  Amphi- 
biis  — und  trägt  den  Irrthum  seiner  Zeit.  Hier  aber  sehen  wir 
das  geglaubte  Ampbibium  in  grossen  Nöthen. 

155. 

XVII.  Die  Wilde  Katze. 

Eine  fast  drollige  Scene.  Ein  wilder  Kater  strebt  auf  eine 
Eiche  hinauf,  aber  drei  Hunde,  die  keinen  Spass  verstellen,  hindern 
ihn  daran.  Die  Katze  liegt  unten  am  Stamme  und  wehrt  sich  ver- 
zweifelt gegen  zwei  Packans. 

150. 

XVIH.  Der  Hase. 

Der  Ilüchtige  Hase  wird  von  drei  Windhunden  bald  einge- 
holt sein. 

157. 

XIX.  Der  Dachs. 

Er  kämpft  auf  Tod  und  Leben  mit  vier  wüthenden  Hunden; 
den  einen  hat  er  entwalliiet. 
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158. 

XX.  Der  Marder. 

ln  einem  Walde  lialjen  sechs  Hunde  einen  Bauinmaider  liher- 
fallen  und  würgen  ihn  ah.  Kein  Wunder! 

159. 

XXI.  Der  Iltis,  Eicldiöriileiii  und  Wiesel. 

Dl  ■ei  linnde  tödten  den  Stänker.  Ern  Eiclihornchen  hat  sicli 
auf  eine  Säule  gelhirhtel , um  nicht  gleiclies  Schicksal  zu  hahen. 
Ein  arges  Wiesel  hat  sich  in  einer  Sclilinge  gelängen. 

160. 

XXII.  Wilde  Enten. 

Ein  grosser  Pudel  springt  nach  Enten  ins  Wasser,  die  eine  (liegt 
auf,  die  andere  liegt  erschrocken  mit  ausgelireiteten  Flügeln  vor  ihm. 

Das  wäre  also  ein  Thema  mit  21  Variationen.  Ja  Ridinger 
versteht  das  Grnppiren.  Welch’  eine  Ahwechselung,  welch’  eine 
Wahr  heit  im  Ausdruck  der  Leiilenschalteu ! Ja  er  ist  iu  Wahrheit 
ein  Thierseelenmaler.  Daher  sprechen  uns  seine  Werke  so  unge- 
mein an,  daher  können  wir  uns  nicht  satt  an  ihnen  sehen,  daher 
hleild  er,  wie  jeder  treue  Darsteller  der  Natur,  immer  neu,  werthvoll 
und  geachtet. 


161. 

Ich  lasse  ein  sehr  seltnes  Blatt  folgen,  welches  eine  Schiess- 
tahelle  enthält.  Ich  fühle  mich  verpllichlet,  es  ganz  genau  und  aus- 
führlich zu  schildern. 

Eine  Landschaft  im  llintergrnnde,  rechts  hohe  Berge,  weiter 
nach  vorn  eine  llirschhatze , noch  weiter  vor  eine  Sauhatze.  Vor 
derselben  eine  auf  Poslament  ruhende  Spilzsäule,  als  .lagdtrophäe. 
Oben  darauf  ein  balzender  Auerhahn,  dann  gestrickte  Jagdtasche, 
Sauspiesse,  Büchse,  Pulverhorn,  weiter  unten  hängt  allerlei  Feder- 
wihlpret,  Haselhuhn,  Strandläufer  u.  dergh,  zu  unterst  ein  Hase  und 
Fuchs,  ln  der  Milte  des  Postamentes  ein  Jagdnetz,  davor  eine  lie- 
gende Hirschkuh  nebst  Kalbe,  sich  scheu  umhlickeud , ein  Trajipe, 
Fischotter,  Marder  und  Wiesel  machen  auf  dieser  Seite  den  Beschluss. 
In  der  Luft  Falken,  Enten,  Beiher.  Den  Horizont  auf  der  linken 
Seite  begrenzt  ein  fürslliches  Schloss,  davoi’  eine  Hasenhetze,  weiter 
unten  zwei  Jäger  mit  Jagdspiess  und  Hatzhunden.  Davor  ein  erlegter 
Luchs,  Woll,  wilde  Katze,  Schwan,  Ente,  Schnepfe,  .lagdnetz.  Eher 
und  Wolf  noch  lebend.  Das  Mittel-  und  Hauptslück  eine  grossar- 
tige Arabeske,  darunter  ein  .lagdnetz  sich  zieht,  aus  dem  in  der 
Mitte  der  Kopf  des  edeln  Hirsches,  rechts  der  eines  Rehhocks,  links 
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i'ines  Daminliirsi  lios  licrvorltlirUt ; an  lipidcn  Enden  Aralieskcn  als 
l’.askaden,  aus  denen  verseliiedene  Jajidliiinde  liervorhliekcn.  In  dem 
einen  lleeken,  worein  das  Wasser  sieh  ergiesst,  selmiinmen  Enten, 
in  dein  andern  iriiikl  ein  Wasserlaufer.  Oben  darauf  ein  inännlielier 
Fasan  und  ein  Adler.  Der  llirselikojif  mit  seinem  Geweili  dient  als 
Träger  einer  scliildfurmigen  Arabeske,  darauf  lesen  wir: 

Ttlliolla 

,,Was  an  Rotb  und  sebwarz  Wiblpretl  wie  aneb  Ranbtbier- 
,, Feder -^Vilt|lreit  und  Raubvögel  meistens  in  böebster  (iegenwarl  Ibro 
„lloebfilrstl.  Dnreblencbt  des  Regierenden  Herrn  Herrn  Ludwig  (Jeorg 
,,Marggrafen  von  Raaden  Raaden  n.  s.  w.  in  Höehsl-dero  Landen  ge- 
,,sebossen  und  gefangen  worden“ 

in  anno 
17  . . 

Darüber  ist  das  Markgr.’ifliebe  Wappen  bcfindlieb , umgeben 
von  dem  Orden  des  güldenen  Vliesses. 

Darunter  nun  die  llaiiplsaehe. 


Hirsch 
Thier  und 
Kälber 
Schwarz 
\Vild|>rcll 
Tann  Hirsch 
Tann  Thier 
II.  Kalb 
Rebe 


Hasen 

l.ucks 

WollT 

Fuchs 

Taechs 

Fischotlcr 


jwilte  Kaizen 
Marl  her 
'llles 
Iwieselc 
W.  Kaningen 

Summa 


Auerhanen 

Schwanen 

Granich 

Trappen 

Uirkhanen 

Stück 


Itaselhüner 
Fasanen 
Wille  Gaens 
Wille  Enden 
Sc  hnöpffen 
Felthüner 


Berlhüner 

üeccasins 

Wachteln 

Rolirlrum- 

meln 

Wille  Tau- 
ben 

Raub  Vögel 


Aus  dieser  Tabelle  kann  man,  wenn  auch  niebt  Orthograpbie, 
doch  die  damalige  Rangordnung  der  sebiessbaren  Tbiere  und  so  viel 
lernen,  dass  aueb  Perlbübner  dazu  gerechnet  wurden.  — Rechts 
unten:  Job.  EL  Ridinger  sculps.  ITiler  seinen  Originalzeichnungen 
befinden  sieb  zwei  andere  Scbiesstabellen,  die  eine  etwa  in  der  Grösse 
der  unsrigen , die  andere  weil  grösser,  auf  blau  Papier  in  Feder- 
zeichnung köstlich  ausgefübrl  und  wertb  bekannt  gemacht  zu  werden. 


I{.  Jagdbare  Tliierc,  tlieilweis  mit  ihren  Faelirteii. 

Es  sind  nun  einige  der  wcrtbvollsten  Sammlungen  nnsers 
Künstlers  zu  beschreiben,  wo  er  so  recht  con  amore  gearbeitet  und 
die  einzelnen  Jagdthiere  uns  recht  nach  Leib  und  Seele  ganz  charak- 
teristisch vor  Augen  gestellt  hat. 
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162. 

a.  „Ahhildiing  Der  Jagtbaren  Tliiere  mit  derselben  an- 
gefügten Faehrtcn  und  Spuliren,  AVandel,  Gänge,  Al)S|irilnge, 
Wendungen,  Widergängen,  Flucht,  und  anderer  Zeichen  mehr 

mit  vielem  Fleiss,  Zeit  und  Mühe  nach  der  Natur  gezeichnet, 
samt  Einer  Erklaerung  darüber.“ 

.letzt  kommt  eine  nette  Vignette,  auf  der  wir  einen  Piijueur 
den  Leithund,  welcher  emsig  eine  Hirschspur  verfolgt,  führen  sehen. 
Üben  steht:  ,,I)ucit  ducilurque  vieissim.“ 

Er  leitet  und  wird  hinwiederum  geleitet, 
unten  aber:  „Verfertigt  und  herausgegehen  von  Johann  Elias  Ridinger, 
Mahlern  in  Augspurg.  Anno  1740.“ 

So  lautet  der  roth  und  schwarz  gedruckte  Titel.  Auf  der 
Rückseite  ein  Vorhericht,  wo  der  strenggläubige  Ridinger  sagt:  ,,üer 
„Mensch  habe  zwar  durch  den  Sündenfall  die  ihm  zuerst  gegebene 
,, Herrschaft  über  die  Thiere  verloren,  und  werde  von  den  wild  ge- 
,, wordenen  Tbieren  verabscheut  und  geflohen;  indessen  habe  die 
„liebreiche  Vorsorge  des  gütigen  Schöpfers  ihm  an  den  Spuhren 
„Merkmahl  zu  deren  Auffuulen  gegeben.“ 

Glaubt  man  hier  nicht  die  Sprache  unsrer  heutigen  Theologen 
zu  vernehmen?  Was  hat  nicht  Alles  die  Eva  zu  verantworten! 

Nun  folgt  noch  ein  grosses  Rlatt  Text,  der  sich  einzig  mit 
den  Fährten  beschäftigt  und  allenfalls  dem  jungen  Jäger  noch  neu 
und  wichtig  sein  kann.  Dann  erhalten  wir  23  numerirte  Tafeln, 
Rreite  lO”  5'”,  Höhe  l'  l”  l'",  davon  aber  3”  6'”  für  die  Fährten 
bei  der  Höhe  ahzu rechnen  sind.  Die  20  ersten  enthalten  einzelne 
jagdbare  Tbiere,  mit  ihren  Fährten,  letztere  in  natürlicher 
Grösse,  die  3 letzten  sind  mit  den  Fährten  unsrer  hiesigen  Jagd- 
thiere  in  verschiedenen  Stellungen  besetzt.  Wenn  in  Verzeicbnissen 
25  Blatt  angeführt  werden,  so  sind  Text  und  Titel  mit  dazu  gerechnet. 
Die  Zeichnungen  sind  von  1737  — 39  gefertigt  und  bellnden  sich 
treulich  ausgeführt  in  der  Weigel’schen  Sammlung. 

163. 

1.  Ein  brüllender  Loewe,  den  Kopf  seitwärts  in  die  Höhe  ge- 
richtet, tritt  kräftig  auf,  den  Schwanz  zum  Peitschen  erhoben. 

164. 

2.  Spuhr  des  Tigers,  a.  vorder  Pfote,  b.  hinder  Pfote. 
Ein  Tiger  (felis  tigris,  Linn.)  ist  es  gewiss  nicht,  vielleicht  ein  Jaguar 
(felis  Onca.  Linn.)  sitzend,  im  Begrilf  einen  Pferdeschädel  zu  zer- 
malmen. 


Km. 

3.  Ein  langsiiin,  st'hciion  lilicks  vorwiirts  sclireilendor  Hiir. 
Hinter  ilini  Fels. 

!(><>. 

4.  Ein  Irelllielier  20En(ler  zur  Hriinflzeil  in  verkilrztei-  Stel- 
lung. Im  llintergrnnd  ein  Tliierg.irten  mit  Einsi)rung.  Hie  Fährten 
auf  weieliem  und  hartem  Boden. 


107. 

5.  Ein  Stilrk  Wild  oder  die  Hirschkuh  im  Wahle  liegend.  Man 
kann  die  hüehsl  gelungene  Harslelhing  nicht  genug  hewundern. 
Besser  lässt  sieh  Buhe,  mit  Fnruhe  gemischt,  an  dem  edeln  Thiere 
nicht  ansdrilcken. 

lOH. 

G.  Ein  Hauptschwein  in  der  Suhle  einherschreitend,  ganz 
Natm.  Fmgehnng  Sihilf,  Biedgräser,  Bothhnche. 

10!>. 

7.  Ein  gefleckter  Hammhirsch  im  Walde.  Schön. 

170. 

8.  Ein  hungriger  Wolf,  heulend,  mit  gesenktem  Hinterleihe 
und  Blühe.  Hinter  ihm  Fels  und  etwas  Wald. 


171. 

9.  Ein  Behhock  im  Wasser,  von  Wald  umgehen,  von  vorn. 

172. 

10.  Ein  Bothluchs  ruhig  vor  Felsen  stehend. 

173. 

11.  Ein  Steinhock  von  Felsen  herahsteigend,  trefllich  gerathen. 
Hie  Hörner  von  gehöriger  Grösse,  und,  wie  in  der  Natur,  an  den  Siiitzcn 
niederwärts  gebogen.  — Her  Barl  kurz  und  dilnii , fehlt  oft  ganz. 


174. 

12.  Eine  Gemse  auf  der  Flucht  ither  Felsmnssen  im  Som- 
merkleide. 

17.>. 

13.  Ein  schüchternes  Häschen  im  Lauhwalde. 


170. 

14.  Eia  lauernder  Fuchs  nach  ohen  blickend.  UiüihertreHlich 


schön. 
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ill. 

1 5.  Ein  Biber  am  Wasser.  Der  Kojif  eLwas  zu  f'ross. 

178. 

IG.  Scböncr  Wasserfall,  vor  dcmselbeu  lauert  eine  Fischotter 
auf  Raub,  also  Jloiulscbeiu. 

170. 

17.  Ein  aus  seinem  Bau  bervorsebleicheiuler  Baebs. 

180. 

18.  Ein  wilder  Kater  in  gekrümmter  Stellung  sieh  die  Posteriora 
leckend,  mit  Resjiect  zu  melden. 

181. 

1 9.  Eine  Mondlandschaft.  Auf  einem  Baume  ein  herabblicken- 
der Baummarder,  unten  ein  W'iesel. 

182. 

20.  Ein  Iltis  scldeppt  ein  Ei  fort,  ein  Eiebbörneben  will  von 
einem  Zweige  lierabsjiringen. 

183.  184.  185. 

21.  22.  und  23.  enthalten  verkleinerte  Fährten  in  verschie- 
denen, dem  .läger  wichtigen,  Ahweebselungen.  Unten  hei  23.  eine 
schildförmige  Arabeske,  darauf: 

,,Meae  sunt  omues  ferae  sylvaruni.“  Ps.  50,  10. 

,,Posuisti  tenehras  et  läcla  est  nox,  in  ij)sa  [iertransihunt  omnes 
hesliae  Sylvae.“  Ps.  104,  20. 


Es  gieht  noch  eine  Sammlung,  wo  unter  jeder  Tafel  die  Fähr- 
ten des  betreffenden  Wildes,  aber  in  sehr  verkleinertem  Maassstahe 
ahgehiblet  sind.  Sie  besteht  aus  zwei  Lieferungen , jede  zu  vier 
Blatt  und  jede  ein  Blatt  Text.  Dies  Blatt  zur  ersten  Lieferung  ge- 
hörig ist  mit  lateinischen  Lettern  in  Ku|)fer  gestochen  und  wir  be- 
zeichnen cs  daher  mit 

186. 

Oben  steht : 

Gruendliclte  Besclifeil)iitig  und  Vorstellung  der  wilden 
Tliiere  tiacli  ihrer  Natur,  Geschlecht,  Aller  ntul  Spur. 

Nun  folgt  ein  ansfülirlicber  Text  zu  den  vier  ersten  Tafeln, 
welcher  freilich  den  Anforderungen  unsrer  Zeit  keineswegs  entspricht 
und  daher  unberücksichtigt  gelassen  werden  kann.  Desto  ausfiUir- 
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liflicr  sollen  die  Tafeln  lioselirieben  weiden,  da  sie  gross  und  seliön 
siinl,  näinlieh  lireil  ['  4”  5 ”,  lioeli  T S”  4*  Illuinenliaeli  sagt 
von  ihnen:  ,, Ohne  Widerrede  Hidingers  Meisterwerk,  das  er  in  seinen 
,,heslen  .laliren  voll  Feiu'r  verfertigt  hat.  Hie  Hären,  welelie  einen 
,,llirseh  zerreissen , und  die  wilden  Sehweine  iin  Lager  sind  das 
,,Sehönste,  was  man  in  der  Art  anfweisen  kann.“  Diese  Worte  von 
17S2  sind  immer  noch  volle  Wahrheit,  (ileieh  unter  diesem  in 
Kii|)fer  gestoidienen  Texte  lesen  wir  eine  Vdirrede  in  französischer 
Spraehe,  worin  lUdinger  seinen  frommen  Sinn,  der  ilherall  darauf 
ausgehl , dem  erhahenen  Herrn  der  Natur  die  gchiihrende  Ehre  zu 
gehen,  aussprieht,  dahei  aber  zugleich  lloHiiung  macht,  auf  gleiche 
^\’eise  alle  jagdbaren  Thiere  zu  liefern,  welche  leider  nicht  erfüllt 
wordea  ist.  In  der  neuen  Ausgabe  wurde  ein  liesonderer  Titel  ausge- 
gehen.  Unser  trelllicher  Job.  Elias  Hidinger  hat  Alles  allein  gefertigt. 

187. 

1.  Die  Illätler  sind  unten  rechts  numerirt,  aber  mit  gar  keiner 
Unterschrift  versehen , nur  hei  den  Spuren  findet  sich  eine  kurze 
Erklärung.  Die  erste  bringt  uns  eine  nette  llirschgruppe  in  ver- 
schiedenem Alter  und  Geschlecht,  ln  der  Mitte  nach  links  zu  ge- 
wendet ein  stattlicher  Zwöll'er  liegend,  aber  jeden  Augenblick  zum 
Aufspringen  bereit,  daneben  ein  Wildkalh  ebenfalls  liegend,  hinter 
ihm  wahrscheinlich  die  Mutter,  hergahsteigend , mit  vollem  Euler. 
Hechts  ein  Vierzehner  stehend,  hinter  ihm  ein  netter  Zehner,  die 
Vorderfüsse  höher  gestellt,  um  einen  Zweig  ahäsen  zu  können:  unter 
ihm 'ein  grösseres  Kalb  gehend,  davor  ein  starkes  4Vihl  ruhend.  Im 
Hintergründe  Wald,  nahe  und  fern.  Die  Figuren  hedeiitend  gross. 

188. 

2.  Die  wilden  Schweine.  Eins  der  .ausgezeichnetsten  Hlätter 
dieser  ausgezeichneten  Sammlung.  Sie  liegen  fünf  Stück  in  hehag- 
licher  Hube,  aber  jedes  anders,  es  ist  ihnen,  wie  man  zu  sagen 
pdegl , scliweinewohl.  Hinten  Wald,  darin  zwei  besonders  starke 
Häume,  welche  mit  Zweigen  und  Hlältern  den  ohern  Theil  der  Tafel 
erfüllen.  Dann  etwas  Schilf,  aus  dem  ein  kleineres  Schwein  hei^ 
vorsieht,  dann  .Morast,  in  dem  vier  starke  Schweine  der  Ruhe  ptlegen, 
vorn  Wasser.  Das  eine  hegt,  wie  in  Todesschlaf  versunken,  ganz 
saumässig,  das  «andere  lehnt  seinen  Kopf  behaglich  an  das  dritte, 
welches  den  Kopf  voll  Ausdruck  des  Wohlhcümlens  etw.as  erhebt, 
während  das  vierte  mehr  sitzt,  als  liegt.  So  lässt  man  sich  das 
Horstenvieh  gefallen ! 

189. 

3.  Eine  n.amnihirschfamilie,  aus  fünf  Gliedern  bestehend;  der 
alte  Schaufler  kratzt  sich  in  sonderbarer  Stellung  mit  dein  linken 
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Vordcrlaufc  an  der  Kclile,  und  schreit  vor  Wohlliehagen.  Die  Danini- 
geiss  liegt  schreiend  danelien.  Dahinter  ein  dunkler  gefarl)ter  Hirsch 
in  aufgeregter  Stellung,  nehst  Gemahlin  und  Friiulein  Tochter,  beide 
zierlich  gedeckt.  Die  Scene  in  einem  grossarligen  Park,  wo  wir 
ansehnliche  steinerne  Stufen,  Alleen  und  Statuen  heinerken. 

11)0. 

4.  Die  Gems.  Prächtige  Felsmassen,  nahe  und  fern,  darauf 
aclit  Gemsen  verlheilt.  Vorn  ein  Trupj!  von  drei  Stück,  die  Eltern 
und  ein  Kind.  Der  Pai>a  schreit  fürchterlich,  den  odhen  Uacheii 
nach  uns  gekehrt,  und  bildet  eine  greuliche  Fratze.  Frau  Mama 
scheint  sich  erheben  zu  wollen,  aber  so  ungeschickt,  dass  sie  fast 
umfällt.  Dahinter  eine  äsend.  Gegenüber  wieder  eine  einzelne  herg- 
ahsteigend,  von  hinten  zu  schauen.  Ganz  oben  auf  einer  Felskuppc 
noch  drei  Stück  in  verschiedenen  Stellungen. 

191. 

5.  Zuerst  erhalten  wir  wieder  ein  Illatt  Text,  aber  gedruckt, 
oben  steht:  ,,Grümlliche  Beschreibung  etc.  Zweiter  Theil.“  Unten 
aber  lesen  wir:  Job.  Elias  Bulinger.  Angs|)urg  A.  C.  1738. 

Eine  Bärenfamilic,  wieder  ein  reizendes  Blatt,  icli  würde 
sagen:  ,, Zum  Anheissen,“  wenn  es  nicht  eben  Bären  wären,  die  es 
darstellt.  Wir  werden  in  eine  majestätisclie  Felsengrotte  versetzt, 
durch  deren  obere  Oellhung  man  etwas  Fernsicht  geuiesst.  Die 
Felsen  sind  abwechselnd  mit  Gesträuch  verziert,  welches  die  todten 
Massen  belebt.  Die  Familie,  aus  Vater,  Mutier  und  zwei  holliiungs- 
vollen  Sprösslingen  bestehend , hat  eben  ihre  volle  Arbeit  mit  der 
Vers]ieisung  eines  erlegten  Hirsches.  Die  Bärenmutter  sitzt  struppig 
hei'  des  Hirsches  Hiuterlheil  und  flennt  nehst  dem  Söhnleiu  den  Herrn 
Gemahl  fürchterlich  an,  welcher  ganz  gemüthlich  in  aufrechter  Stel- 
lung die  hcraufgezogne  Schnautze  des  Bauhes  zu  verzehren  anfängt. 
Das  andere  Junge  liegt  quer  über  dem  Bücken  des  Schlachtopfers 
und  lässt  sich  seine  Eingeweide  trelflich  munden.  Schon  1733  hat 
es,  wie  unten  steht,  Bidinger  gefertigt. 

192. 

6.  Eine  Fuchsfamilie.  Dies  Blatt  ist  mein  Liebling,  ln  der 
Mitte  ein  gewaltiger  Eichbaum  mit  Epheu  umrankt,  welcher  sich 
oben  über  die  ganze  Tafel  ausbreitet.  Darauf  erblicken  wir  eine 
Bahenkrähc,  welche  mit  ausgehreiteten  Flügeln  nach  unten  blickt 
und  schreiend  das  Unwesen  da  unten  verkündet.  Unten  im  Sumpf 
und  Schill  sind  nämlicli  einige  S'oekenten  von  einer  Schaar  hung- 
riger Füchse  hesclilichen  und  überfallen  worden.  Die  Füchsin, 
glückliche  Mutter  von  drei  halbwüchsigen  Jungen,  heisst  eben  einem 
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Eiitrirli  die  (iiirgel  eiilzuei  und  ilir  S]u  össliiig  nalil  sic  li , um  dir 
niordeu  zu  liclfen,  und  beissl  cinsUveilcn  gierig  in  den  ausgclireilelen 
KiUig.  Die  zwei  andern  Siuossen  sehen  liellend  aus  dem  ^’ersleek 
hervor,  und  werden  bald  aucli  an  der  Heute  Tlieil  nelimen.  Links 
lliegl  ein  anderer  geiingsligter  Entvogel,  ziemlirJ»  niedrig  mit  sein- 
weit  aufgesperrlem  Sehnahel,  und  ist  im  Hegrill’  ermattet  ins  Schilf 
zu  stürzen.  Darauf  lauern  eben  zwei  andere  Füchse,  der  eine,  so 
hoch  er  kann,  nach  dem  Haube  in  die  Höhe  s|iriugend,  der  andere, 
etwas  vom  Schilf  verdeckt,  schaut  lüstern  nach  der  ermatteten  Heute. 
Das  Ganze  sehr  brave  Arbeit. 

1«3. 

7.  Drei  alte  Löwen,  nebst  Löwin  und  .lungen.  liier  wieder 
eine  schöne  Felsenparthie , mit  Gestrü|t|i  und  einigen  Dalinhäumen, 
damit  wir  wissen , wo  wir  uns  helinden.  Vorn  in  der  .Mitte  ein 
stattlicher  Löwe,  nach  der  Seite  blickend  und  wüthend  mit  dem 
Schwänze  schlageiiiL  Hinter  und  über  ihm  zwei  andere,  der  eine 
sclulafenA,  der  andere  zürnend,  wie  zum  S|)rimge  bereit.  Links  Madam 
ffiif  dcir  Seite  liegend  und  mich  Katzenart  mit  ihrem  .hingen  spielend. 
Ein  recht  nettes  Hild. 

194. 

8.  Eine  Anzahl  Hebe  in  einem  schönen  Thierpark  mit  gewal- 
tigen Springbrunnen,  Statuen,  steinernen  Trepiien.  Im  V'ordergrunde 
Wasser,  von  Felsmassen  umgehen.  Darauf  sehen  wir  zuerst  einen 
Hehhock  stehend,  und  die  Ricke  vor  ihm  liegend.  Höher  hinauf  vier 
Stück:  eiu  gellecktes  Kietz  neben  der  Mutter  liegend,  dahinter  der 
Hehhock  aufgeregt  und  tüchtig  schreiend,  zuletzt  eine  Ricke  das  Ge- 
sicht von  uns  ahwendeiid.  Eiu  schöner  Raum  vermehrt  die  Reitze 
des  Ganzen.  Schade,  dass  wir  bereits  am  Ende  dJeser  köstlichen 
Sammluiig  stehen. 


Doch  auch  die  nun  folgende,  weit  grössere,  ist  unserer  gan- 
zen Aufmerksamkeit  würdig  und  verkündigt  laut  Ridinger’s  Ruhm. 

195. 

Das  schön  ausgeführte  Titelblatt  zeigt  uns  eine  Felsentafel,  auf 
welcher  wir  eiiigegrahen  linden : 

lidracliluii*''  der  wilden  Tliicre  mit  lieygeriigtcr  vortrell- 
lielien  l'oesie  des  lioclilieriilimten  Herrn  Hartliold 
lleinricli  Hroekes. 

(ln  Lapidarstil,  Alles  mit  grossen  Huclistahen).  Hierauf  folgen  mehrere 
Zeilen  an  den  ,,(irossgünstigen  Lielilialior“,  in  denen  Ridiiiger  zuerst 
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vprspriclU  ilas  Waclisllilini  (er  nipint  das  vprscliipdpiip  Allpr)  der 
wilden  Tliiere  nacli  der  Natur  darzustellen ; er  erklärt  sich  für  un- 
würdig des  von  Brockcs  ihm  zu  reichlich  gespendeten  Lohes  und 
schliesst  mit  einem  Verse  desselhen,  welchen  er  von  ihm  nach  Ueher- 
sendung  seiner  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  erhalten  habe; 

„AVir  heschreihen  alle  heyde, 

„Gott  zur  Ehr,  und  uns  zur  Freude, 

,,I)as  so  schöne  Welt-Gehäude 
,,lch  mit  Dinte,  Du  mit  Kreide.  Brock. 

Der  Grossgünslige,  Liehhaher  gehahe  sich  wohl 
Ich  hin  dessen  ergebenster 

.loh.  El.  Bidinger, 

inventor  scnlptor  el  excud.  (soll  doch  nicht  heissen  exciulitor? 

das  wäre  ein  neues  Wort.  Th.) 

Aug.  Vind.  A.  1736. 

Unler  dem  Kupferstiche  finden  wir  Altes  dies  in  lateinischer  Sprache. 
Der  Vers  lantiü: 

In  Creatoris  Gloriam 
Noslrunu|ue  ohlectamentum 
Descrihimus  historiam 
Ferarum  incrementiim, 

Ut  nigra  ego  sepia 
Sic  creta  tu  mirifica. 

Vale  Aestimator  honarnm  Artium  aestimatissimc  et  fave  mihi  cultori 
addictissinio  .lohanni  Eliae  Bidingero,  inventori  et  sciilptori,  qui  et 
excudit,  Augustae  Vind. 

An  der  rechten  Ecke  sehen  wir  oben  etwas  Wolkenhimmel, 
darin  sechs  Sliick  Enten,  in  schiefer  Richtung  hinter  einander  auf- 
wärts fliegend.  Auf  der  linken  Spitze  der  Felsentafel  ein  herah- 
kletterndes  Eichhörnchen,  unten  blickt  ein  Waldkantz  hervor,  rechts 
unten  in  der  Ecke  der  Vordertheil  eines  Bibers,  der  seine  Nager  zeigt. 

Nun  folgen  vierzig  sehr  brav  gearbeitete,  grosse,  numerirte 
Blätter.  Breite  L 3”,  Höhe  lO"  3 ”.  Die  Reihenfolge  ist  sehr  will- 
kiirlich,  jedoch  fängt  er  mit  den  Hirschen,  seinen  Lieblingen,  an 
und  wiilmet  ihnen  weit  mehr  Tafeln  als  den  andern.  Die  ganze 
Arbeit  ist  von  .loh.  Elias  Ridinger  allein. 

11)6. 

l.  Unterschrift  deutsch,  französisch  und  lateinisch: 

Eiti  Sliick  Wild  in  der  Ruhe  mit  einem  Hirschkall)  und 
Spiesser. 


.■)l 


Dnnn  seclizplin  vSiro|ihcn  von  dpin  nur  jillzurprlippii  Nalnr- 
iliclitpr  llrockos.  Man  besitzl  von  ihm  iipnn  liiindp  nnipr  dein  TilpI : 
,,Irdisdies  Vergm'lgen  in  (ioü“  gpsainmelte  GedielitP,  in  deren  seclis- 
lein  Tlieile  von  Seile  192 — 220  fast  süninilliclie  hei  dieser  Sainni- 
hing  befindliche  Verse  ahgedriickt  sind.  Sie  werden  hier  weggelassen, 
da  sie  viel  zn  breit,  oft  wässrig,  zuweilen  jedoch  naiv  und  sinnig  sind. 

Wir  sehen  hier  ein  gelleckles  Hirschkalb  hinter  seiner 
•Müller  hegen,  hinler  dieser  ein  keck  sich  nmsehender  Spiesser. 
Schone  Wahlparlhie.  .1.  Kl.  llidinger  inv.  jiinx.  sciilp.  el  exciid. 
So  liier,  so  nnler  allen  folgenden. 

191. 

2.  Kin  (lalielliirsch , wolclier  die  mil  Ikiasl-Iiewaidisene 

Kollieii  aiil',  und  iiocli  niciit  verreckt  hat. 

Also  ein  zweijähriger  Hirsch,  dessen  S]desse  noch  einen  Zacken 
hekoinmen  haben  und  so  zur  (iahel  geworden  sind.  Hie  neuen  Ge- 
weihe sind  noch  mit  zarlem  Fell,  Bast  genannt,  bedeckt.  Dies  hal 
er  noch  nicht  ahgeriehen  (,, nicht  verreckt“  nennt  es  der  .läger). 
Er  steht,  eine  schöne  Figur,  in  ‘Waldwasser  und  blickt  uns  an. 

198. 

3.  Ein  Hirsch  von  6.  ändoii,  der  aiigeschweisl  und 

llüchlig  ist. 

Brockes  sagt: 

,,Kr  ileucht  und  bleibt  auf  einer  Stelle.  Bis  isl  nun  keine  Zauberey; 
,,Hocb  isl  es  eine  schwarze  Kunst.“ 

Ein  herrlicher  Wahl ! Hem  Hirsche  merkt  mau  seine  Erniallung  an, 
es  sind  die  letzten  Kräfte,  welche  er  anstrengl. 

199. 

4.  Eiti  Hirsch  voti  8 ätideii,  welcher  gatiz  verlrätilich 

gehl , und  gtui  Holz  ziehet. 

Brockes  singt: 

,,Ob  in  diesem  Knpfer-Stitck  ich  zuerst  das  l’llan/.en  Beicb, 

,,oder  erst  das  Thier  Beicb  sehn,  oder  alle  zwey  zugleich 
,, schauen  und  hewundgrn  wolle,  zweifelt  mein  verwirrter  Blick.“ 

■Mil  einem  Worte;  Sie  sind  beide  schauenswerlli. 

200. 

5.  Kitt  Jaglharer  Hürghirsch  von  10  aeudeti,  wie  sol- 

cher mil  Schreyeti,  dem  Wald  tiachslreichel. 
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„Zwischen  schroff  und  gäben  Felsen,  hölir  ich  das  Gewässer  rauschen, 
„Seil  ich  einen  muntern  Hirsch  hier  aufmerksam  stehn  und  lauschen 
,, voller  innerlicher  Glut,  voller  brünstigen  Begier 
„oh  er  nirgend  Wild  verspühr.“ 

Felsen,  Wasserfall,  ein  schreiender  Brunfthirsch. 

201. 

6.  Ein  Hirsch  von  12  änden,  welclier  in  voller  Flucht  ist. 
„Seht  geschwinde!  wie  so  rasch,  munter,  fertig,  schnell  und  leicht 
,,hier  der  Hirsch  aul  flacher  Ebne  nach  dem  Walde  springt  und 

fleucht ! “ 


202. 

7.  Ein  Hirsch  von  14  änden,  welcher  den  Bast  in  leichten 

gestreiche  ahstreilTt. 

Wieder  ein  sehr  gelungenes  Blatt.  Die  rauhe  Haut,  womit 
das  erneuerte  Geweih  überzogen  ist,  verursacht  ihm  ein  Jucken, 
weswegen  er  dasselbe  im  Gestrüpp  ahzureihen  bemüht  ist, 

203. 

8.  Ein  Hirsch  von  16  änden,  welcher  sich  zu  kühlen 

die  Weyde  an  dein  Wasser  nimht. 

Wieder  ein  vorwärts,  um  zu  ässen,  gebückter  schmucker 
Hirsch,  der  zugleich  sein  Bild  im  W’asser  bewundert. 

204. 

9.  Ein  starker  Brunll't- Hirsch  von  18  änden,  welcher 

von  Hitze  des  Brands  sich  zu  Kühlen  in  einem 
Brudel  oder  Solachen  ligt. 

„Wie  so  wild  ist  dieser  Wald  I 

,,Sind  die  Aesle,  die  so  knorrig,  nicht  fast  ungeheuer  schön? 
„Aber  wie  erblick  ich  hier  in  so  kläglicher  Gestalt 
„Einen  sonst  so  muthgen  Hirsch ! — Ruft  er  uns  nicht  warnend  zu  : 
,, Schaut  an  mir  die  Wulh  der  Triebe, 

,,Kurz  ein  Bild  missbrauchter  Liebe. 

205. 

10.  Ein  starker  Hirsch  von  20  änden,  Avie  er  mit  dem 

Gewicht  einen  Ameysshauffen  durchfährt,  und 
vor  Zorn  mit  den  Lauffen  in  den  Boden  scharret. 
Dass  der  Hirsch  vor  Zorn  den  Rossaineisenhaufen  aufscharre. 
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darin  irrt  Ridingcr,  das  ihut  er  mit  Woldbeliagen , weil  ihm  der 
stärkende  Anieisendnft  angenelim  ist. 

2(M». 

11.  Ein  Hirsch  von  24  änden  in  seinem  Lager  in  der 

Ruhe  hräclilig. 

Ridinger  kann  sieh  von  seinem  Liehlingsgegenstande  gar  niclil 
trennen.  Der  edle  Viernndzwanziger  liegt  in  einem  selionen  l’ark, 
auch  in  der  Brunftzcit. 

201. 

12.  Ein  Kümmerer,  ein  Gail  Thier,  Trächtiges  Wild  imd 

Schmallhier. 

Also  noch  vier  Stilck,  welche  den  Kehraus  machen. 

„Es  sieht  dem  Kit  mm  er  er  der  Kummer  aus  den  Augen, 

„Die  ernste  Stellung  zeigt  des  Gail  - Thiers  Alter  an. 

„Der  Hirschkuh  kann  man  es  last  aus  den  Augen  lesen, 

„Dass  sie  der  Brunfthirsch  einst  zum  Weihe  auserlesen.“ 

„Das  schlanke  S c hmaa  1 - Th ie r zeigt  der  frischen  Jugend 

Spuhr.“ 

Gewiss  nicht  hloss  für  den  Jäger  und  Jagdfreund  eine  höchst  inter- 
essante Folge  von  Hirschen. 

208. 

13.  Eine  Bache  mit  ihren  Jungen  oder  Frischlingen  im 

Lager. 

Die  alte  Saumutter  sitzt  in  hehaglicher  Stellung  und  ist  von 
sieben  Frischlingen  in  verschiedenen  Lagen  umgeben,  und  scheint 
sich  nicht  wenig  darauf  einzuhilden. 

20‘K 

14.  Ein  lind  zwey  Jährige  Frischlinge,  3 Jähr.  Känler, 

4 Jähr-Himdschläg.  sie  hahen  ihr  gewerll  eines 
starken  Zoll  lang  heraus  stehen,  sind  iti  diesem 
alter  am  geschwindesten,  das  Weihl.  wird  eine 
starke  Bache  genatml. 

Wir  sehen  hier  sechs  Schweine  von  verschiedenem  Alter  durch 
einen  Wald  rennen,  die  alten  voraus. 

210. 

15.  Schweine  von  5 Jahren  werden  angehende  auch 

hauende  Schweine  genannt  ihr  gewerff  ist  ihnen 
eines  Fingers  lang  sehr  scharlT. 
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Wir  orlilieken  ilerrn  drei  auf  diesor  woldgerallieiien  Tafel, 
eins  reibt  sicli  an  einem  Haninstaniine,  eins  grunzt  nns  sitzend  an, 
und  das  drille  liegt  fest  sclilafcnd. 


. 211. 

16.  Sclivveiiic  von  6 bis  7 iiiid  itielir  Jabr  iK'iiiil  inaii  • 

Ilaubt  Scbweiiie  ilire  gfoesse  (‘rktMiiit  man  an 
den  Baeiimen  worliey  der  Soler  siebet,  ibr  Alter 
aber  an  dem  gewerir,  welcbes  ganz  stimnill  iiiid 
dicke  ist. 

Ein  solclies  Ilanptscliwcin  liegt  in  einer  Ijaclie  und  sübll  sieb. 
Der  Wald  ist  wild,  aber  prächtig. 

212. 

17.  Gedeckter  Dam  Ilirscb. 

Eine  herrliche  Gruppe  Itanimwild  in  uiuibertreinicb  schönem 
Walde.  Nach  meiner  Ueberzengung  das  lieblichste  Blatt  in  der  gan- 
zen Suite.  Nein,  man  kann  nicht  genug  bewundern,  wie  lebendig 
und  ansprechend  Alles  hier  dargestellt  ist ! 

ln  der  Mitte  zw'ei  Männchen,  das  eine  sich  an  den  herab- 
gezogenen Blättern  einer  Eiche  labend,  das  andere  vor  ihm  in  be- 
haglicher Buhe  hegend.  Daneben  links  drei  Weibchen , hegend, 
gebend  und  stehend,  nebst  einem  netten  Kälbchen,  alle  aufgeregt. 

213. 

18.  VVeisser  Dam  Hirsch  und  die  Iliiiidiii;  sie  haben 

meistens  zwey  Jtmge;  erreicbeii  ihre  grosse  im 
4.  lind  5.  Jahr. 

Sie  sind  in  eiligster  Flucht,  das  AVeibcheu  hinter  dem  Männ- 
chen, und  springen  über  eine  Einfriedigung  hinweg. 

214. 

19.  Der  Reliebock  und  Geiss  sind  im  andern  Jahr  zur 

Brimtl't  tüchtig.  Die  Jtmge,  deren  sie  zwey  haben, 
werden  Kize  genannt. 

Auch  eine  interessante  Grujipe  in  schönem  Park.  Vorn  hegt 
der  Bock  und  schreiet;  gleich  hinter  ihm  die  Bicke  mit  dem  an 
ihr  saugenden  .hingen.  Wie  lebhaft  sieht  sie  sich  urn.  Das  andere 
.hinge  steht  von  ihr  ahgewendet.  Daneben  ein  junger  Bock  in  aul- 
geregter Stellung,  dahinter  eine  junge  Bicke  liegend. 


- . 


215. 

20.  Der  llliss.  Sic  luiOeii  2.  3.  bis  4 Junj^e,  und  sollen 

10  lind  nielir  .liilire  erreichen. 

Im  Hinterj;rmi(le  scliiine  Laiidscli.nri,  mit  niiu'in  liolicn  Kelspii, 
darauf  alle  Burg,  \oni  Baume  und  ein  aller  Baumstruuk.  Ilavor 
spielen  zwei  junge  Ulis,  der  Pajia  sitzt  ruliig  daBei,  die  Besorgte 
Mama  aBer  Bringt  cBm  Kiuderclieii  ein  Ei  zum  Selimausseu  im  Mumie. 

21«. 

21.  WcillVe  von  3.  bis  4.  .labren  und  atis^ewnebseiieii 

Aller  haben  aiiT  einniabl  8.  bis  9.  .Innge,  leben 
bis  20.  Jahr. 

Eine  scliauerliche  Scene;  von  Felsen  umgeBen  fünf  henlende 
Wolfe  in  abwechselnder  Stellung,  einer  iiuiuer  grimmiger,  als  der 
andere. 

2i;. 

22.  Der  Luchse,  sind  zweyerley  Stein-  und  Kälber- 

Lncbsen.  Sie  haben  zwey  bis  3 .Innge  und 
sollen  lang  leben. 

ln  einer  prächtigen  FelsengroUe  hausen  zwei  Luelisfamilien. 
NVir  sehen  von  sehr  verscliiedenein  Aller,  und  in  sehr  charakte- 
ristischen Stellungen  acht  Stück. 

218. 

23.  Die  Füchse  sind  zweyerley  rotbe  und  Drandrüebse ; 

haben  4.  bis  6.  Junge,  sind  iin  andern  Jahr  zur 
Hrnnllt  liiclilig. 

Wir  finden  hei  interessanter  Umgehung  neun  Füchse  darge- 
slelll,  welche,  keinen  Frieden  hallen  zu  wollen,  den  Anschein  haben. 
DaBei  ist  eine  glückliche  Mutter  mit  vier  .Jungen,  welche  unter  ihr 
lieruinkrieclien.  Brockes  singt : 

,,Uidingern  isls  nicht  genug,  Körper  lehliafl  vorzustellen, 

,,Er  zeigt  unsern  Augen,  gar,  dieser  Thiere  hüiiisch  hellen, 

,,ja  noch  mehr  er  kann  so  lief  in  den  Geist  der  Thiere  dringen, 

„ihn  mit  aller  Leidenschaft  sichtbar  in  ein  Kupfer  bringen 

,,und  der  Füchse  Geist,  von  innen,  recht  heraus  zu  sehen,  zwingen.“ 


219. 

24.  Die  wilde  Kaz  oder  Kuder  wird  iin  .Vlter  sehr  gross, 
haben  3.  4.  bis  ß.  Jungen. 
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Brockes : 

„Auf  ileiii  dürr-  und  morschen  Baum,  halb  ergrimmt,  halb  lächerlicli, 
,,norl  ein  bunter  wilder  Kater  einen  Katzen -Puckel  macht! 

,,seht  wie  mit  entflammten  Augen  hier  ein  ander  über  sieb, 

,, schon  im  Sj)rung  begriften,  steht!  Seht  wie  mütterlich  die  Katze 
,,an  den  närrischen  Figuren  ihrer  Jungen  sich  vergnügt, 

„und,  indem  sich  eines  welzt,  eines  mit  gestreckter  Tatze 
,,s]>ringt  und  sicli  im  Sprunge  dreht;  eine  sich  bossierlich  biegt, 

„und  den  regen  Bücken  krümmt;  innig  sich  zu  freuen  scheint.“ 

220. 

25.  Die  Gemsen  haben  1.  2.  seilen  3.  Junge,  das  Mäii- 

lein  eiTeicliet  gleich  der  Geis  seine  Stärcke  ini 
andern  Jahr,  leben  sehr  lang. 

Eine  Schweizer -Parthie,  wo  sich  Felsen  auf  Felsen  Ihürmen. 
üben  drei,  unten  fünf  Gemsen,  jung  und  alt,  liegend,  stehend  und 
fortschreitend. 

221. 

26.  Der  Haas  ein  Ramler  und  die  Salzhäsin  erreichen 

ihre  grosse  ini  ersten  Jahr. 

Der  Hintergrund  ein  prächtiger  Park,  im  Vordergrund  eine 
Häsin  mit  einer  Heerde  Jungen  von  verschiedenem  Alter,  der  Bammler 
macht  in  der  Mitte  ein  possierliches  Männchen;  noch  eins  kehrt  uns 
den  Kücken  zu. 

222. 

27.  Die  Biber  haben  2.  bis  3.  Junge,  erreichen  im  an- 

dren Jahr  ihre  Krälfte  zur  Zucht;  nehmen  auch 
an  grosse  immer  zu. 

ln  der  Mitte  eine  starke  Weide,  au  welcher  der  eine  Biber 
seine  Zähne  versucht,  hinter  ihm  ein  anderer  schreiend.  Vorn 
Wasser,  dabei  zwei  junge  Biber,  halbwüchsig.  Kecht  ansprechend. 


223. 

28.  Die  Fisch  Otter  haben  3.  bis  4.  Jtmge;  bekommen 
im  andern  Jahr  vermögen  ztir  Zttcht,  vverdeti 
itnmer  grösser. 

Eine  Felsengrotte  nebst  Wasserfall  zeigt  uns  eine  Fischotler- 
lamilie  aus  den  beiden  Aeltern  und  drei  Jungen  bestehend. 
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224. 

29.  Der  Dachs  nnd  das  Kicldiöndeiii , hahon  heyde  IJ. 

his  4.  •Imiffe,  die  letztere  sind  im  ersten  .lalir 
zur  Drimllt  tüchtig. 

OI)cn  ein  Eiclihörnciicn,  welclies  fressend  ein  Männchen  niaelit, 
weiter  nnlen  noch  ein  altes  und  zwei  .luiifre.  Ini  Vorder{;ruiide  eine 
Daclisfamilie,  in  der  Zahl  wie  die  Eicldiörnchen. 

225. 

30.  Das  Wiesoleiii  liat  meislens  zwey,  der  Marder  aber 

3.  l»is  4.  .Innge,  lel)en  zinilich  lang, 
ir  Irell'en  hier  drei  verseliiedene  Tliierarten,  oI)cn  iin  Walde 
seelis  Stück  Baiiininarder , drei  nocli  zieinlicli  kleine;  darunter  hei 
Felsen  den  Stein-  oder  llausniarder,  und  auf  der  andern  Seile  vier 
Stück  kleine  ^^  iesel,  ein  .lunges  wird  von  der  Mutier  in  der  Schnauze 
getragen. 

220. 

31.  Die  Bcären  hahon  zwey,  selten  3.  .Ftingen;  kommen 

im  5. -Jahr  zu  ihrer  grosse;  lehen  iiher  20.  Jahr. 
Eine  Bärengnipi)e  sonder  (ileichcn  anf  und  unter  oder  liehen 
Felsen.  Die  Ilauplperson , die  Bärenniutter , steht  aufrecht  in  der 
Mille  und  blickt  grimmig  und  unter  furchtbarem  Gebrumme  auf  eine 
in  der  Nähe  bei  einem  .hingen  liegende  andere  Bärin,  welche  natür- 
lich d as  Brummen  erwiederl,  da  sie  auch  von  den  beiden  .hingen 
der  ersteren  angeflennt  wird.  Unten  hegt,  in  tiefem  Schlaf  ver- 
sunken, der  Vater  Bär  und  erinnert  an  das  Horazische:  Impavidum 
ferienl  ruinae. 

227. 

32.  Die  Löwin  traeget  ihre  Jungen  ein  halh  Jahr,  setzel 

deren  3.  4.  his  5. 

ln  einer  künstlichen  Felsenhöhle  hei  vorn  aufgezogenem  fiatter 
sehen  wir  eine  Löwin,  krölenhreil  über  ihren  drei  .hingen  ausge- 
slreckt.  Diese  nette  Gruppe  ist  oft,  zumal  auch  in  Schreher’s  Säuge- 
thieren,  cojiirl  worden.  Ich  war  so  glücklich,  diese  Sammlung  liehst 
mehrern  andern  aus  dem  v.  Schreber’schen  Nachlasse  zu  erhalten. 

228. 

33.  Der  Löwe  erreichet  seine  vollkommene  Stärke  im 

5ten  oder  6ten  Jahr,  niint  auch  noch  laenger  an 
groesse  zu  und  wird  sehr  all. 

• Dies  ist  der  sehöiie  Lowe  aus  der  Menagerie  im  Jardin  des 
I'lantes  zu  Paris  und  gleicht  dem  aus  der  van  Aken’schen  Samni- 


Iiing  Ijeriiliinleii  Nero,  der  jetzt  im  Miliielmer  Naliiralienkabiiiel  lie- 
liiullieli  ist.  Im  Ilinlergrimde  ist  unser  Löwe  nocli  viermal , sehr 
verkleinert,  in  verscliiedenen  Stellungen  zn  sehen. 

229. 

34.  Der  Leo|tartl  ist  mit  dem  Tiger  gleich. 

Ja,  so  dachte  man  damals  allgemein , aber  es  war  drnm  ein 
grosser  Irrthnm,  wie  jetzt  das  Schnlkiml  weiss.  Sehr  leicht  sind 
beide  schon  an  dem  Fell  zn  nnterscheidcn.  Leopai'd  oder  Panther 
(beide  Namen  gehören  einem  und  demselben  Thiere,  Felis  paidns 
Linn.)  sind  schön  gefleckt,  der  Tiger  aber  gestreift.  Wir  erblicken 
hier  auf  Felsen  vier  Panther,  zwei  alte  und  zwei  junge.  Das  alte 
Männchen  sitzt  auf  der  Lauer,  das  Weibchen  schläft  auf  der  Seite 
liegend,  damit  die  Jungen,  welche  hinter  ihm  spielen,  saugen  können. 


230. 

35.  Die  Rciititliier  erreicheti  ihre  grosse  titid  Stärcke  im 
5teti  Jahr  setzeti  meist  tttir  ein  jtitiges. 

Eine  Winlerlandschaft  mit  Nordlicht  in  Lappland,  daranl  iin 
Hintergrund  ein  Rennlhier  mit  Laj)j)en  und  Schlitten ; vorn  aber  ein 
grosses,  ebenfalls  angesehirrt,  aber  ohne  Schlitten  im  vollsten  Laufe. 

Diese  nette  Abbildung  linde  ich  eben  so  wenig,  als  die  fol- 
gende, citirt,  was  sie  doch  gewiss  verdienen. 


231. 

36.  Das  Elend  komt  erst  itn  seclisten  Jahre  zti  seitier 

grosse,  sie  liaheti  meistens  2.  atich  wolil  nur 
eiti  jtinges. 

, ln  einer  öden  Gegend  vorn  ein  grosser  Elchhirsch,  ganz  na- 
türlich einher  schreitend ; in  der  Ferne  zwei  Weibchen,  liecht  brave 
Darstellung  dieses  seltnen  Thieres. 

232. 

37.  Die  Alter  Ochsen  liahen  mir  ein,  selten  2 junge; 

erreichen  ihre  vollkommene  grosse  und  stärke 
erst  im  6ten  Jahr  und  sollen  lange  leiten. 

Dies  ist  die  sebr  getreue  und  vorzilglicb  gut  ansgearbeitete 
Abbildung  des  seltenen  ßonasus,  oder  Europäischen  Wisent.  Die 
Kuh  bringt  stets  nur  ein  Kalb.  Mit  Ilecbt  hat  man  diese  gute  Tafel 
mehrmals  cojtirt. 
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>:W. 

38.  Dil'  Ti<!;iT-llii(Ti'  Ii:iIk*ii  2.  Iiis  4.  iiml  mi'lir  jimgc, 

wolclii'  Mind,  wie  ;ille  n;iiilt  1 liiere  gewoi'ireii 
werden;  ilir  aller  sollen  sie  liis  anf  40  jalire 
lirin^en. 

Ol)j;Ii'idi  Flidingcr  Loo|i:iril  mul  Tiger  auf  Tali.  31.  filr  iilen- 
tisrli  erklärt,  so  bildet  er  deniioeb  liier  abermals  eine  grosso  Kaf/.en- 
arl  ab,  welebc  er  vorzugsweise  Tiger  iieiiiit.  Aber  weit  eutferut, 
dass  es  der  eigeiillicbe  Tiger  wäre,  sebeiiil  es  vielmehr  der  .laguar, 
felis  Ouea.  Liiiii.  zu  sein,  (irossc  Felsmasseu,  vor  deueu  das  .Mäuu- 
cbeu  ball)  aufgeriebtel  liegt  und  verdn'tsslieb  aussiebt.  Das  oben 
sitzende  Weib  lässt  die  .luiigeii  au  sieb  saugen,  zwei  Stilek. 

39.  Der  SU'itiliocIi  sio  lialioti  ntir  1 /.ttwoileti  2.  jtiti^o, 

koniinon  ztt  iliror  vollkonnnctien  lifössc  erst  iin 
4.  oder  5ten  Jahr  tttnl  werdeit  sehr  all. 

Wir  nehmen  auf  der  Sjiilze  eines  Felsens  drei  davon,  zwei 
alle  und  einen  jungen  wahr.  Es  bat  der  vordere  einen  etwas  zu 
starken  Knebelbart,  auch  ist  die  Spitze  des  einen  Ilornes,  gegen 
die  Natur,  am  Ende  ein  wenig  aufwärts  gekrümmt.  Vielleiobt  bat 
Ilidinger  nicht  Gelegenheit  gehabt  eines  dieser  seltenen  Tliiere  leben- 
dig zu  sehen. 

235. 

40.  Das  wilde  Pferd  wird  his  ins  3.  ii.  4le  Jahr  in  der 

N\ihlniss  gelassen,  sodann  /.iini  gehranch  ahge- 
richl;  nieislens  faellel  unrein,  hisweilen  2.iiinge; 
Zinn  geliranch  dienen  sie  15.  his  20.  Jahre. 

Wir  erblicken  hier  ein  mutbiges  Hoss,  wie  cs  voll  Mutb  und 
Feuer  über  einen  alten,  im  Wege  liegenden  Ilaumstamm  binweg- 
sjiringt.  Die  Mähne  ist  scbiin  gekräuselt,  woran  man  wohl  erken- 
nen soll,  dass  cs  ein  wildes  sei.  Aber  es  linden  sich  nirgends  wilde, 
wohl  aber  in  vielen  Gegenden  verwilderte  Pferde.  Wir  hören  noch 
llrockes: 

„Wie  dies  Thier  ein  Meisicrstiickc  von  der  bildenden  Natur, 

,,so  ist  die  durch  wenig  Striche,  hier  gebildete  Figur 

„auch  des  Meisters  Meisterstücke.  Las  dies  lüld  das  letzte  seyn, 

,,ich  kann  Dir  nicht  weiter  folgen  Ilidinger  sonst  mahl  allein.“ 

Bravo  I 
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Audi  zu  dieser  Sammlung  finden  sidi  manclie  Irelllidie  Zeich- 
nungen unler  den  überaus  reiclien  Vorrälhen  Herrn  R.  Weigel’s, 
z.  B.  die  Wölfe,  Füchse,  Rehe. 


Wie  die  Hii  •sehe  und  das  Wild  nach  Französischer  art 
angesprochen  werden. 

236. 

(1)  Erstes  Stück. 

l'  l"  breit,  7"  10'"  hoch.  Joli.  El.  Ridinger  inv.  del.  sc.  et 
exc.  Aug.  Vind. 

In  einer  netten  Waldparthie  vor  einem  Stacket  sehen  wir  acht 
numerirte  Ilirsclie  verschiedenen  Alters  und  Geschleclits , liegend, 
stehend,  ässend.  Darunter  lesen  wir  ausführlich,  wie  diese  nach 
Nummern  angeführten  Thiere  in  französischer  Sprache  genannt  werden. 

231. 

(2)  Zweytes  Stück.  Wie  die  Hirschen  nach  Französi- 

scher art  angesprochen  werden. 

Hier  befindet  sich  ein  Trupp  von  fünf  männlichen  Hirschen, 
numerirt,  im  Walde,  vor  einem  Verschlag  mit  Eingang,  und  darunter 
wieder  die  Bezeichnung  in  französischer  Sprache. 

Diese  beiden  interessanten  Blätter  machen  eine  kleine  Folge 
für  sich  aus. 


Die  vier  Tageszeiten  der  Hirsche. 

Breite  10"  4'",  Höhe  l'  l",  im  Viereck  ein  Oval,  darin  die  Aus- 
führung, welche  von  Job.  Elias  Ridinger  allein  und  sehr  gelungen 
bewerkstelligt  worden  ist. 

238. 

(1)  Der  Morgen,  was  die  Ueberschrift  audeutet: 

Lucem  revehil  lenebris  Aurora  fugalis. 

(Nach  verscheuchter  Finsterniss  führt  Aurora  das  Licht  zurück.) 
Unten  lesen  wir  eine  lateinische  Widmung  an  den  Legationsrath  des 
Königs  von  Polen , Christian  Ludwig  v.  Hagedorn , den  auch  als 
Kunstkenner  berülimten  Bruder  des  bekannten  Dichters. 

Auf  Felsenmassen  steht  ein  Spiesser,  welcher  mit  weit  empor 
gestrecktem  Halse  die  aufgehende  Sonne  begrüsst.  Unten  liegt  ein 
stattlicber  Zwölfer,  welcher,  als  Lichtfreund,  ebenfalls  nach  oben 
blickt,  daneben  noch  ein  ruhig  stehender  Zehner  und  zwei  Stück  Wild. 


()1 


2m. 

(2)  Dlm- Mittel  mit  (tem  Motto;  Sol  mediam  coeli  (erit  arduus  arcem. 

(Die  liorlislcliemle  Sonne  licritlirt  die  Mille  der  Itiinnielslmrg.) 
Vor  einem  starken  Waldbanme  stellt,  nacli  uns  gewendet,  ein  starker 
Hirsch  und  cninickt  sicli  nnler  dem  Scliallen  des  Lanlulaclies,  danehen 
liegt  ein  staltliclier  Zelinor  und  leckt  sich  den  Hitcken,  und  ein 
(ialder,  als  der  Drille,  rnhl  ehcnfalls. 

240. 

(3)  Dt'r  AliOiltl  durch  folgende  Strophe  hezeichnet : 

Aslerifero  procedil  Vesper  olyinpo. 

(Am  slernhesälen  01ymi>  schreitet  der  Ahcnd  l'orl.)  Die  Hanpt- 
fignr,  ein  n'lsliger  Zwölfer,  hat  nelicn  sich  eine  liegende  Hirschkuh 
lind  hinter  sich  einen  Spiesser  (vielleicht  der  Herr  Sohn).  Alle  ilrei 
munter  und  lebhaft,  denn  es  sind  A’achtthiere. 

241. 

(4)  1)  ie  Milteriiacllt  ktlndigt  sich  durch  den  Vers  an: 

Jam  medio  volvunlur  Sidera  lapsu. 

(Schon  bewegen  sicli  die  Sterne  inmitten  ihres  Niedergangs.) 
Es  ist  Mondschein  zur  Brunflzeit.  Ein  jämmerlich  schreiender  Brnnft- 
hirsch,  ein  Sechzehner,  ist  von  sieben  Slitck  Wild,  einem  ansehn- 
lichen Serail,  umgeben,  welche  zu  Wasser  geJien  wollen.  Am  jen- 
seitigen l'fer  schreit  ein  anderer  Hirsch. 


Hieran  reiht  sich  eine  ebenso  ansehnliche  als  gesuchte  Samm- 
lung, welche  von  unserm  llidinger  mit  ganz  besonderer  Vorliebe 
ausgearheitet  worden  ist.  Sie  enthält  ausser  einem  sehr  schonen 
Tilelkupfer  hundert  Blatt,  davon  vieriindfunfzig  Hirsche,  fünf  liehe, 
zwei  Damniwild,  sechs  Schweine,  zwei  Bären,  fünf  Füchse,  sechs 
Hasen,  dreizelin  Hunde,  drei  Vogel,  sechs  Pferde  darstellcn.  Bei 
^^'eitem  die  meisten  sind  ganz  von  .loh.  Elias  llidinger  gefertigt. 
Wo  sein  Sohn,  .Martin  Elias  geholfen  und  die  Tafeln  gestochen  hat, 
werde  ich  es  besonders  erwähnen.  Die  meisten  sind  lü”  3 ” breit 
und  mit  der  l'uterschrift  l"  l " d "'  hoch.  Bei  den  Ausnahmen  werde 
ich  die  Maasse  hesonders  angeben. 

242. 

Das  interessante  Tilelkupfer,  davon  sich  auch,  wie  von  mehre- 
ren folgenden  Tafeln , die  guterhaltcne  schone  Zeichnung  in  der 
Wcigel’schen  Sammlung  vorfindet,  zeigt  uns  in  der  .Mille  eine  Schiess- 
scheibe, mit  Hosen,  Lorbeer  und  Eichenlaub  verziert.  Sie  lehnt  an 
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einem  sleinernen  Piedeslal,  auf  dem  sicli  das  Iinisll)ild  der  IHana 
belindel,  welclies  rreuudlieli  auf  die  unlere  Scene  iierabl)lickl.  Unter 
ilim  sind  die  Verse  eingegral)en : 

„Wir  Mensclien  können  nicht 
„des  Scliö)ders  Wiz  ergründen, 

„Warum  er  dies  und  dass 
,,und  jenes- so  gemaciit. 

„Wann  wir  an  dem  Gescliöjif 
,,oft  diess  und  jenes  linden, 

,,So  muss  es  dncli  von  uns 
,, allzeit  seyn  gross  geacht.“ 

Danehen  eine  Tanne  und  eine  Eiche.  Unter  der  Sidieilie  ein  er- 
legter Hirsch,  auf  ihm  mit  den  V-orderfüssen  ein  starker  Scliweiss- 
hnnd,  sich  trinmphirend  nmsehend,  nehen  ihm  ein  Flinlenrohr,  da- 
hinter ein  .lagdhund,  einer  dergleichen  hefindel  sich  nehst  einem 
^Vindllnnd  auf  der  andern  Seite.  Vor  dem  \Vindlmnde  ein  gehetzter 
Hase,  dahei  eine  schön  gestickte  .lagdtasche,  unter  dem  Hirsclie  ein 
Fasan,  ganz  unten  ein  heiiaul)ler  Falke.  In  der  Mitte  der  hreiten 
Einfassung  stehn  in  einer  muschelarligen  Arabeske  die  bedeutenden 
Worte:  „Virlule  el  Ingenio.“  d.  h.  durch  Siltliclikeit  und  Genie. 
Nun  folgt  die  Unterschrift : 

Genaue  und  riclitige  Vorslellnng  der  wundersamsten  Ilir- 
sclieii  sowohl  als  anderer  hesonderlicher  Thiere,  welche 
von  grossen  Ilerrn  seihst,  gejagt,  geschossen , lebendig 
gelangen  oder  gehalten  worden, 
aul’  hohen  Auftrau  und  zuni  Vergnügen  aller  Freunde 
und  Liehhaher  der  in  der  Natur  sich  zeigenden  Selten- 
heiten gesannnlet  und  verfertiget 

von 

Johann  Elias  Kidinger  seel.  • 

Mahler  und  Kupferslcclier  auch  der  Acadenüe  Director  in  Augsburg  1 768. 

Danehen  steht  deiselhe  Titel  französisch.  Die  Tafeln,  welche 
die  Hirsclie  enthalten,  sind  in  neuerer  Zeit  besonders  herausgegehen 
worden;  da  liest  man  stall  obigen  Titels  den  andern: 

Genaue  und  richtige  Ahhildiingen  der  wundersamsten 
Hirschen,  welche  von  grossen  Herren  seihst  gejagdt  und 
geschossen  wurden. 

gezeichnet  und  gestochen  von  .loh.  Elias  Ilidingcr  u.  s.  w. 

Die  Tafeln  sind  nunierii  l , Iheilweise  in  der  neuen  Ausgabe 
ganz  anders;  wo  ich  diese  gesehen,  werde  ich  in  Parenthese  die 


nli\v(>iclit'n<l('ii  Nummern  aiifilliren,  alior  leider  siml  mir,  aller  Millie. 
unfjeaelilel,  nur  woniffc  zu  (lesielil  gekommen. 

24.1. 

1.  rnlersclirifl : Ami()  1724  liill»cn  Iliro  II  o C ll  ITi  r s 1 1. 

Durclil.  Kltorliard  l.inlwij;  Herzog:  zu  Würteml»ei’jr 
(liseii  Ilirseli  in  der  Hninin  seihsl  g:esrliossen. 
Liegend  abgel)ildct,  mil  drei  Slangen,  an  denen  Innfzelm  Zacken. 

244. 

2.  .\niio  1720  Mähen  Iliro  llocliriirjill.  Hiireld.  Ih'inrieh 

Fridricli  Ih'rzog;  zu  W ürteniherg  Hiseii  liirsch 
in  der  nruiiH'l  geschossen. 

Liegend,  selireiend,  mit  ('lewoili  von  sclicinliar  vier  Slangen. 

24.’>. 

3.  In  dem  llerzogthnin  Wnrieinherg  unrdc  Anno  1736 

Hiser  liirsch  — Tod  gefnnden.“ 

Er  stellt,  rückwärts  Idiekend,  mit  gewaltig  starken,  seilwJirls 
schön  gekrümmten  Geweihen. 

24«. 

4.  ln  dem  llerzogthnin  Würtemherg  ist  Anno  1736  dises 

Stuck  Wild  — Tod  gerundeit  worden. 

Merkwürdig  ist  diese  tlirsehknh  wegen  der  ungemein  grossen, 
ganz  spitzigen,  kreisförmig  aufwärts  gehogencn  Hufe. 

241. 

5.  Hisen  Hirsch  von  66.  Enden  hahen  Sr.  Majest.  Eri- 

dericus  1 König  in  l’retissen  im  Ampte  Fürsten 
NN  aide  seihst  geschossen  den  18  Septemher 
Anno  1696. 

Das  Uriginalgeweitic  dieses  ungemein  merkwürdigen  Hirsches 
mit  einer  Zahl  von  Enden,  die  kein  anderer  je  erreicht  hat,  soll 
sich  in  der  schätzharen  Sammlung  zu  Moritzhnrg  helinden. 

248. 

6.  Disen  Hirsch  von  ungeraden  24  enden  hahen  Ihm 

llochfürstl.  Durclil.  Herr  Marckgrall'  NVilhelni 
Fridcrich  zu  I)randenhiirg-Onoltzhach  Ao.  1719. 
Seihst  geschossen. 
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Dieser  Hirsch  niil  jn-achlvollem  Geweih  isl  in  sehr  gezwun- 
gener Stellung  so  gestochen,  dass  er  die  ganze  Vorderseite  nach 
uns  kelirt. 

249. 

7.  Anno  1728  Haben  lliro  HoclifiirsU.  Durcitl.  Carl 

Alexander  Herzog  zu  Würteinberg  disen  Hirsch 
N.  1.  in  Servien  geschossen. 

Anno  1737  Haben  Ibro  Hocbfürstl.  Dnrcbl.  Maria  Angusla 
Herzogin  zu  Würtenberg  No.  2 und  Anno  1738 
No.  3 geschossen. 

In  einem  wilden  Walde  sehen  wir  einen  Theil  dieser  Hirsche 
mit  sonderharein  Geweih,  hei  No.  3.  gleich  einer  Lyra  oder  wie  die 
Hörner  der  Antilope  strepsiceros  gestaltet. 

250. 

8.  Anno  1730  ist  von  Sr.  Hocbfürstl.  Dtircbl.  Eberhard 

Ludwig  Herzog  zu  Würtenberg  diser  Keliebock 
geschossen  worden. 

Dieser  liegende  Rehbock  hat  eine  ordentliche  Krone  auf  dem 

Kopfe, 

251. 

9.  Anno  1728  haben  Ibro  Hocbfürstl.  Durcbl.  Carl 

Alexander  Herzog  zu  Würtenberg  disen  Hirsch 
geschossen. 

Die  starken , am  Ende  niedergebogenen  Geweihe  endigen  in 
der  Gestalt  wie  eine  Trompete. 

252. 

10.  Anno  1718  die  20  Aprillis  haben  Ibro  Hocbfürstl. 

Durcbl.  Wilbebn  Friederich  MarggrafF  zu  Anspach 
disen  Haasen  Gebaizet. 

Dieser  sitzende  Hase  zeigt  uns  eine  gespaltene  Schlangenzunge, 
Oder  soll  es  ein  wunderbarer  Zahn  sein? 

253. 

11.  Anno  1729  haben  Ibro  Hocbfürstl.  Durcbl.  Carl 

Alexander,  Herzog  zu  Würteinberg  disen  Hirsch 
in  Servien  geschossen. 

Er  hat  ein  ganz  sonderbar  gezacktes  Geweih. 


>54. 

12.  Anno  1735  liahen  Iliro  lloclilnrsll.  Dnrclil.  Carl  Alo- 

xandor  llor/oj;  zn  \\  nrteniH'rg  dises  Extra  lfan|)l 
Sclnvoin  welcliein  das  obere  i^ewörlT  auf  beiden 
Seiten  berans  mul  eitles  Zoll  tiel's  in  dein  Uiissel 
binein  ffewacbsen  — gescbossen. 

255. 

13.  Disen  llirseb  Haben  Ibro  Hocidnrstl.  Dnrcbl.  (iarl 

.Mexander  Herzog  zn  \\nrtenberg  Anno  1735 
den  22.  Ang.  selbst  gesebossen. 

Kr  trügt  ('in  ansgezt'iolimnes  Geweih  mit  stark  ausg(!7.ackleii 
Schaiifeln. 

>5(». 

14.  .\nno  1721  baben  Ibro  llocb  - Kiirstl.  Diircbl.  Elter- 

bard  Ludwig  Herzog  zn  Wnrienberg  disen  Hirscb 
in  der  |{rnnn‘l  — selbst  gesebossen. 

257. 

15.  Anno  1739  die  15  7bris  Haben  Ibro  Excell.  Herr 

Frantz  Lactantitis  — Freiberr  von  Firinian  — 
disen  Hirscb  gesebossen. 

Stellt  mit  seinem  präclitigen  Geweili  selireiend  im  AVasser. 

258.  , 

16.  -Vmio  1741  die  8 9bris  Ist  dises  sehr  Alte  und 

rare  Sttick  AVild  — gesebossen  worden,  dessen 
KopH’,  Hals,  Rrusl  und  Leih  lialli,  die  Lünfl'e  Ins  auf  die  Schaalen 
gantz  weiss,  das  ilhrige  aber  von  ordinari  Conlenr  gewesen. 

2.51). 

17.  Anno  1698  Haben  Ibro  — Ab'xander  Sigisnnindns 

Herzog  von  der  Plallz  — dieses  Wild  so  allein 
einen  gantz  weissen  Kopf  gehabt  - selbst  ge- 
pürsebet. 

260. 

18.  Anno  1675  Ist  dieser  Edle  llirseb  dessen  Ce- 

wiebte  58.  Ende  gezeiget  gepnrscbet  worden. 
Im  llilchtigsten  Laufe. 
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261. 

19.  Diser  sehr  grosse  Jocli-deyer  hat  Anno  1685  in 

(lein  Tyrol  — anf  disen  Starken  Geins-Bock  — 
gestossen,  das  er  hei  30  KlaiVter  hoch  hernnter 
gestnrtzt  und  den  hals  gehrochen,  da  dann  der 
Vogel  hei  dem  Ranhe  auch  geschossen  worden, 
.fncligcier  nennt  man  den  Alpen-Geieradlor  (Gyjiaelns  l)arl(aliis), 
alter  der  dargestcllle  gleielit  niclit  diesem,  sondern  sielit  wie  ein 
riesenmassiger  junger  Tauben -Habicht  aus. 

262. 

20.  Anno  1737.  Ist  von  Ihro  — Maria  Angnsta,  Iler- 

zogiti  zn  Wiirtenherg  diser  Hirsch  in  der  Brnnlll 
geschossen  worden. 

Er  sclireitet  mit  seinem  prächtigen  Geweih,  dessen  eine  Stange 
besonders  ausgezeiclinet  ist,  langsam  vorwärts. 

263. 

21.  Anno  1710  und  Ao.  1721.  Halten  Ihro  — Eher- 

hard  Ludwig  Herzog  zn  Würtenherg  disc  heyde 
Hirsche  — geschossen. 

Liegend  präsentiren  beide  ihre  sehr  abnormen  Geweihe. 

' 264. 

22.  Bisen  Hirsch  von  nngeraden  16  Enden  mit  denen 

anf  heeden  Stangen  abwärts  gewachsenen  2 ha- 
cken halten  S.  — Herr  MarggralT  Wilhelm  Eri- 
derich  zn  Brandenhnrg-Onoltzhach  Ainnt  1720 
— seihst  geschossen. 

265. 

23.  Anno  1615  die  3 xhris  Haben  Herr  Wilhelm  von 

Maxelheim  Freyherr  von  Waldeck  dises  Haiijit 
Schwein  — gelängen  und  ist  in  diser  abhildung  mit 
seinem  raren  Gewerfle  noch  auf  dem  Schloss  Norrendorff  zu  sehen. 
Es  hat  eine  weisse  blässe  und  ist  in  vollem  Laufe. 

, 266. 

24.  Anno  1678  ist  diser  grosse  und  starke  Hirsch  hey 

Nenhnrg  an  der  Donait  von  3 Tentschen  jagt 
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lllllldon  pesprengel  und  so  lange  gojagel  auch  endlicli 
roicierl  worden,  sieli  samt  ilincn  über  einen  Felsen  in  die  Donau 
zn  slilrzen  und  ist  derselbe  darin  von  2 Hunden  noch  lebendig  ge- 
fangen und  auf  der  anderen  seife  an  das  nfer  gcbracbt  worden. 

Der  llirseb  bat  sieb  eben  nebst  drei  llnnden  in  die  Donau 
gestürzt,  welche  ibn  scbäninend  umgibt,  aber  der  eine  Hund  scbwimnU 
auf  dem  lliicken. 

25.  Dist'f  Ilirscli  von  19.  KmltMi  ist  — von  einem  sich 
los  {gerissenen  Leil-Ilitiule  einen  hallten  Ta{j'  {•e- 
ja»!  timl  endlich  — nehst  dem  I.eit-linnde  zn 
Tode  «feslnrzl  Anno  1701.  gclimden  worden. 

2f.8. 

2G.  Dises  llanpt  Schwein  hal  an  den  2 voriler  tmd 

rcchlen  Hinter- I^ätiüen  das  geäll'ler  atif  vorge- 
slellte  Weise  gehahl,  dahero  es  sich  wie  eine 
Hache  mil  Frischlingen  gesjtnrel  ntid  isl  nach- 
dem es  znm  öll'lern  davor  gehallen  Atmo  1731 
— geschossen  worden. 

.1.  E.  Hid.  ad.  viv.  tlel.  senlps.  el  exe.  1742. 

2«1). 

27.  Diese  und  die  beiden  folgenden  Tafeln  baben  andere  Orösse 

und  ficslalt , ancb  weit  kleinere  Figuren,  daber  sie  gar  niebt  zu 
dieser  Sammlung  zu  geboren  selieinen.  Dei  der  neuen  .\nsgabe 
1725  sind  die  Nummern  abgescblillen  und  sie  als  besondere  kleine 
Suite  unter  dem  Titel  ,,  Brnnftbirsche  “ verkauft  worden.  Br.  8” 
9*  ',  11.  lO”;  oben  gerundet  mit  breiter  Einfassung. 

Das  Hrimlll  - Schiesseti  iNacIi  der  'N'alttr  itn  Walde  hei 

Slarenherg  Anno  1736  gezeicimel. 

hn  Walde  ein  Hirscb  mit  zwei  Stück  Wild,  eben  bat  ein  .lä- 
ger  auf  ibn  geschossen,  und  er  stürzt  zusammen. 

210. 

28.  Ein  HrimlTt  Hirsch  mit  Wild  Nach  der  Naliir  hei 

Schleissheini  Anno  1736.  gezeichnet. 

In  der  Luft  ein  Reiber,  im  Vordergründe  ein  Hirscb  bei  acht 
Stück  Wild.  Bcrgwald  mit  Fnns|)rung,  aus  dem  ein  anderer  Hirscb 
lierabsteigt. 


5* 
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211. 

20.  KaenipfTende  Bnuifri  Hirsclie  Nach  der  Natur  in 
der  (h'ün  Au  hei  Neuhurg  Aimo  1722.  ge- 
zeichnet. 

Diese  Zeiclinung  fimlel  sich  hei  Herrn  Weigel  (s.  Caliil.  1355. 
pag.  47).  Nelien  den  käinjifenden  Hirschen  ein  liohes  Kreuz,  auch 
nalie  und  fern  nielirere  Hirsclikiilie. 

212. 

30.  Anno  1736  Ist  dise  Wilde  Gans  von  einem  ini 
geröricht  lanrenden  Fuchsen  auf  einem  altwas- 
ser  — lehendig  gefangen,  der  Fuchs  verfolget 
nnd  zum  Schuss  gehracht  worden. 

Ein  reclit  nettes  Bild.  Die  Gans  im  Wasser  will  enldiehen, 
der  Fuchs  packt  sie  am  Flügel. 


213. 

31.  Rauh  Vögel  hey  Tage. 

Oise  halte  ihrer  hesonderen  grosse  Farbe  und  art  we- 
gen da  ich  sie  zu  verschiedenen  Zeiten  nnd  orten 
nach  dem  lehen  gemacht  vf)rstellen  wollen. 

Nun  heschreiht  er  die  nunierirlen  sechs  Stück  nach  ihren 
Farben  kurzweg.  Etwas  Näheres  über  sie  unter  der  Ahlheilung 
Vögel. 

214. 

32.  Anno  1734.  Ist  diser  wohlgerichte  Ilüner  Hund 

hey  dem  Keyserlichen  Lustschlosse  Nym|)hen- 
hiirg  in  den  Fasanen  Garten  in  der  Action  wie 
er  vorgestanden  nach  dem  Lehen  gezeichnet 
worden. 

Die  Stellung  des  getigerten  Hundes  vorlrefflich,  daher  auch 
öflers  cnpirt.  Wird  auch  in  der  Sammlung:  ,,Vorslehende  Hunde“ 
mit  verkauft,  wetin  sechs  Sliick  angegeben  sind. 


215. 

33.  Ein  IJ  irsch  mit  einem  Stuck  Wild  und  Hirsch 
Kal!)  in  der  Ruhe  Nach  der  Natur  im  Walde 


l)ci  dem  Kayserliclioii  Lust-Schloss  LiclileiiluM-»' 
j^ezeicliiu't. 

Alle  drei  iin  Walde  liegend. 

270. 

34.  Diser  Fuchs  mit  zwey  Schwänzen  ist  den  14len 

Fehruar  1734  in  der  lleyde  — j>eschossen  und 
der  Halg  wegen  seiner  Seltenheit  auf  der  Königl. 
Kunst  lind  .Naturalien  Kannner  anf  hehalten 
worden. 

277. 

35.  Diser  Hirsch  Ist  von  Sr.  Kxcell.  dein  Hrn.  (Iralen 

von  Lengheini  — geschossen  und  das  (lewichte 
wegen  seiner  rarite  nach  Wien  an  Kaiser  Carl  VI. 
verehret  worden. 

Er  gehl  stolz  auf  sein  ganz  prächtiges  Geweih  hergah. 

278. 

36.  Anno  1719.  Ist  dise  e.xtra  Crosse  ihle  Gans  von 

disein  Fürstl.  llüner  Hund  Lehendig  gelängen 
worden. 

279. 

37.  Indianischer  WollL  In  der  Cross  Herzog!.  Mena- 

gerie zu  Florenz  Anno  1744  nach  dem  Lehen 
gezeichnet. 

Wie  unter  der  Zeichnung  in  der  Weigerscheu  Saininliing  steht, 
von  J.  G.  S.  (vernuilhlich  von  Joh.  Gottfried  Seuter,  Ridinger’s  Stief- 
sohn, welcher  längere  Zeit  sich  in  Italien  aufhielt),  gezeichnet.  Enter 
dem  Kupferstich:  J.  El.  llidinger  sculpsit  et  excudit. 

Dies  ist  die  erste  gute  Abhildnng  von  der  gestreiften  Hyäne. 

280. 

38.  Hises  Junge  Tyger-Pferd,  welches  zu  Oranien - Fol- 

der einein  Horlle  nicht  weit  von  DelHl  in  der 
Provinz  Holland  gezogen,  hatte  dises  Aehren 
Poqnet  von  lärhe  Schwarz  gleich  den  andern 
Hecken  und  ist  1743  von  der  llochgraeH'l.  Pronnn- 
nitzischen  Herschall't  aus  Schlesien  — als  eine 
Uaritaet  sehr  Theuer  erkanlft  worden. 
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Lib.  Baro  de  Lowensteni  ad  viv.  pinx.  Darnisl.  J.  El.  Bidiii- 
ger  sc.  1745. 

Die  sechs  Pferde,  xvelche  in  dieser  Sainiuliing  enlliallen  sind, 
wurden  später  auch  besonders  verkauft. 

281. 

39.  Di  ■ser  fahre  Tyger-Scliinimel  iiiit  Schwartzen  Ilaren 

hatte  einen  Liclilhrauuen  Kopf  init  weisscr  l)lasse,  graue  und  Ca- 
stanien  liraune  Flecken  und  gantz  Schwartze  Schenkel  dass  er  der 
Hochgräll.  Erhachischcn  Familie  zu  gehöret  weiset  die  hiiider  der 
nach  dem  Lehen  gemachten  Malderey  aprevierte  Schrill’t: 

Erbach 

F.  H.  d.  Schomb.  II. 

1687. 

282. 

40.  Der  Anstand  auf  einen  Hirschen. 

Int  Walde  hey  Schleislieim  nach  der  Natur  gezeichnet 
Anno  1735. 

Das  Blatt  gehört  nach  Form  und  Ausführung  zu  N.  27 — 29. 

283. 

41.  Anno  1718  Ist  diser  grosse  Luchs  da  er  ein  Haupt 

ScliAvein  angelallen,  von  ihine  hei  Durchfah- 
rnng  einer  Dickicht  abgestreift  — geschossen 
worden. 

Ein  schönes  Blatt. 


284. 

42.  Isslaendischer  weisser  mit  Schwartzen  Federen  ge- 
sprengter Falke  von  vornen  und  hinden  mit 
liauhen  geschühe  und  Wnrffriemen  nehst  einem 
grossen  Barhet  oder  Wasser  Hund  nach  der  Na- 
tur gezeichnet. 

In  der  Originalzeichnung  bei  Herrn  Weigel  sieht  man  den 
Hund  ganz,  hier  ist  er  tlieilweis  mit  Baumstamm  verdeckt.  Es  sind 
zwei  Falken  dargestellt. 
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2H5. 

43.  Die  Höhle  einer  Ihieliriii  mil  .lungen, 

(Ilse  ist  zwisclK'ii  einem  Diekidit  von  Heiseren  znsaininen  ge- 
tragen und  mil  Moos  liedecket  gieicli  wie  selbige  aucli  von  innen 
mil  Mos  Lanl»  und  dürrem  Grase  ausgefilllerl  gelunden  und  nadi 
der  Nalur  gezeidinet  worden. 

44.  .Vimo  1740  Isl  dises  iiohle  IMerd  so  ein  Scliiin- 

Iliel  mit  lieclil  und  dunkel  braunen  andi  grauen  Fle- 
cken gesprengt,  mil  Sdiwarlzeu  e.vtremilelen  an  Obren  Maul  und 
Schenkeln  gczeidinel  nach  dem  Leben  geniablt  worden. 

Aug.  (Juerfurlb  pinx.  .1.  El.  llidingcr  sc.  el  exc. 

2H7. 

45.  Anno  1731.  Habe  dise  Vorstellung  in  dem  l*arc 

von  .\ym|dienhnrg  gegen  Stalirenherg  nach  der 
Natur  gezeichnet. 

Zwei  llirsdie  werden  von  Parforcehundcn  gepackt,  der  eine 
bäumt  sich,  der  andere  gebt  mit  Todesangst  ins  Wasser.  Ein  rei- 
ches lllatt. 

2HH. 

46.  Anno  1746  Ist  dises  Edle  Leih  IM'erd  — nach 

dem  Lehen  gemahlt  (und  mir  zn  gesant  worden.) 

Nun  ist  die  Farbe  bescbrieben. 

Ermellraut  ad  vivum  pinx.  .1.  El.  Ridinger  sciflp.  et  exc.  A.  V. 

2Ht). 

47.  Anno  1720  llahe  dise  Haehren  Hatz  nach  der  Na- 

tur gezeichnet. 

Ein  sehr  reiches  lllalt.  Eine  lläriii  kämpl'l  vor  der  Hohle, 
in  welcher  wir  zwei  schreiende  .luiige  erblicken,  fast  schon  er- 
schopfl , mit  einer  ganzen  Meute  grosser  llatzhunde;  mehrere  sind 
verwundet,  einer  wälzt  sich  im  Wasser,  andere  sind  im  llineiiifal- 
len  begrillen,  einem  wird  das  Genicke  gebrochen,  aber  es  kommt 
Succurs.  Sie  wird  erliegen. 

200. 

48.  Nimmersatt!  Aid'  der  Donau  — Anno  1740  ge- 

schossen und  nach  dem  Lehen  gezeichnet. 

Es  ist  der  Euro|)äisclie  t’elekaii  {l'elecanus  Unocrolalus  Linn.) 
Die  Tafel  ist  zwar  viereckig,  aber  die  eigenlliclie  narslellung 
oben  gerundet. 


49.  Diser  ralire  Hase  ist  iiey  Wien  — «escliusseii  vom 

Kayserl.  llol'maliler  Ilr.  de  Hamilton  nach  der 
INatnr  ijeinaldet  und  mir  zngeschickt  worden 
Anno  1747.  -t.  El.  Ridinger  fec. 

Er  isl  olien  scliwarz  unleii  weiss  und  hat  einen  grossen  Rarl. 

292. 

50.  Anno  1741  im  Monatli  Septeinher  Isl  diser  Hirsch 

von  16  Enden  — geschossen  worden.  Er  war 
von  Farlte  weis,  Itesonders  der  Kojtff,  am  weis- 
seslen  aber  die  Ohren. 

293. 

51.  Anno  1736  im  Walde  hei  Stahrenherg  nacli  der 

Natur  gezeichnet. 

Eine  nette  Landschaft,  darin  zwei  Hndel  schöner  Itirselie  und 
tlirsclikiihe.  Br.  , II.  8’7 

294. 

52.  Diser  Hirsch  mil  Weissen  Flecken  isl  den  12. 

Seplemhr.  1746  in  \Vernigerode  ge|»nrschel 
worden. 

295. 

53.  (20)  Anno  1748  iin  !\Ionalh  May  und  Junio  ist  di- 

ses  Nashorn  Hhinoceros  In  Angsjturg  lehendig 
gesehen  worden,  da  ich  es  in  zerschidenen  Stellungen 
nach  dem  Lehen  gezeichnet.  II.  ll",  Br.'  10",  dunkelbraun,  Un- 
terleib, Brust,  Falten  rölhlicht. 

.1.  El.  Bidinger  ad  vivuin  del.  lec.  et  exc. 

Biese  Stellung  im  Schreher  co])irt.  Mehr  über  die  Bidinger- 
schen  Ahhihlungen  des  einhornigen  Nashorns  werde  ich  künftig  Gele- 
geidieil  haben  zu  sagen. 

296. 

54.  Anno  1746  — Ist  diesser  getygerte  hirsch  von  zwölfF 

Enden — geschossen  worden.  .1.  El.  Bidinger  fec.  1750. 
Br.  l',  H.  8"  10'",  also  Querfolio. 

291. 

55.  Diser  grosse  SchaulTel  Hirsch  mit  2 curieusen  in 


l.iUMilViMi  isl  iiiiiio  1748  — gosdiossoti  wonleii, 
hat  40(1  //. , liat  auch  somlcrharo  Ccweilie. 

2‘)S. 

5(5.  Aiiiio  1720  I Iahen  diseii  gaiilz  weissen  Fuchsen  — 
Herr  Hral'  von  Ohringen  gescliossen. 

Hie  filiif  Talcln  von  öti  Ins  60  sind  ol)eii  ffci’iiiulet.  Her 
vveisse  Fuchs  isl  au  ciiieiii  lliiiterlaufe  aufgeliaiigl,  daneheu  ein  star- 
ker ^^’iudhuud  angehundeii,  davor  einer  sclilalend  und  noch  drei 
andere  .lagdluinde. 

29«. 

57.  (37)  Hiser  Hirsch  von  28  Enden  Ist  1742  — ge- 

schossen worden. 

l'elier  dem  erleglen  Ilirsclie  sitzt  der  angehundene  Leilliund 
und  legt  die  eine  Vorderpfote  auf  dessen  Schenkel. 

3(K). 

58.  Hises  stunii>r-ohrichle  Hainit-Schwein  mit  gestutzter 

Uuthe,  vvelcliem  auf  (ter  Linken  seile  der  grosse  Fang 
abgel)rocIien  und  auf  der  reclilen  das  Gewerff  x weis  gewaclisen,  ist 
1749  erlegt  worden. 

l'eher  dem  Indien  Schweine  sitzt  ein  tüchtiger  Itulldogg,  un- 
ten heult  ein  verwundeter  Hüde. 

301. 

59.  Anno  1750  Ist  diser  schöne  Hirsch  — geschossen 

worden. 

Her  Schuss  fallt,  er  ihiil  den  Todessprung.  Hie  drei  Stan- 
gen siml  kurz , aber  stark. 

302. 

60.  Anno  1741.  Ist  diser  Hase  mit  8 Laenfllen  und  2 

hinder  Leiheren  — im  Lager  hekommen  worden. 

Eine  sonderliare  Missgeburt. 

303. 

61.  (42)  Anno  1718  Diser  junge  und  rasche  8ter  isl 

im  Gtthürge  in  Tyrol  von  einem  Luchs  ange- 
iallen worden,  er  halt  aber  da  er  ihme  zw  ischen 
das  gehörnc  gekommen  denselhen  an  einen  fei- 
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sen  gespisset,  docli  sind  lieyde  auf  dem  platz 
tod  gefunden  worden. 

304. 

62.  Antio  1700  — discr  Hirsch  lebendig  gefangen,  war 

an  Kopf  Hals  Leib  und  Laeufen  weiss  das  andre 
Kebefarbii'-  mit  dmdden  kleinen  Flecken  — von 
Hrn.  von  Hamilton  nacb  dem  Leben  gemablet. 
ln  stutzender  Stellung  vor  Lappen  und  Stricken. 

305. 

63.  Diesen  Hirsch  mit  Scblappobren — 1754  geschossen. 

Auch  die  Geweihe  eigenthünilich.  Einen  ähnlichen  findet  man 
in  V.  Wildungen’s  Taschenhuch  Jahr  1809  — 12  ahgehildet.  Er  hat, 
obgleich  Männchen,  kein  Geweih. 

306. 

64.  Dieser  Hase  mit  angedeuteten  raren  Zähnen  ist  1753 

gescbosseti  worden. 

Die  langen  krummen  Zähne  stehen  ihm  weit  aus  dem  Maule 

hervor. 

301. 

65.  Als  anno  1728  ich  Johann  Ernst  Wagner  — einem 

Fuchs  das  eisen  gelegt,  habe  ich  den  andern 
Tag  eine  Wilde  Gans  noch  lebendig,  den  Fuchs 
aber  tod,  nach  diser  angezeigten  art  heysammen 
gefunden,  woraus  folget,  das  der  Fuchs  die  Gans 
getrihen  und  sie  in  einem  tem()o  auf  das  eisen 
gekommen  sind,  so  gewiss  ein  recht  rarer  fang 
gewesen. 

308. 

66.  Die  nun  folgenden  fünf  Blatt  sind  hedeutend  kleiner  als  die 
übrigen,  N.  66 — 70  sind  nur  6^^  3”"  hr.,  8^^  h.  und  stellen 
Jagdhunde  dar,  weswegen  sie  auch  sjiäter  als  besondere  Sammlung 
verkauft  worden  sind. 

Dressirter  Huener  Htind  samt  einem  abgetragenen  Ha- 
bicht. 

Der  Hund  sitzend,  der  Habicht  mit  der  Haube  über  ilim  auf 
einem  Baumzweige,  am  Baumstamm  die  Flinte,  ein  Fasan,  Hase, 
Heber,  Schnepfe,  Jagdtasclie,  hübsch  gruppirl. 


ro 


tim. 

67.  (J('|tanz(M (e  o(li*r  inil  einer  jackc  l)eklei(lcle  Leilt  und 
('ianniK'i'  ilnnd(‘. 

Es  siiiil  zwei  liehen  einem  erlegten  Selnveine,  und  Sauspiess. 

310. 

GS.  (ürosse  Arlli  der  Wind  linnde,  wovon  der  (irösscre 
den  Seiiiriner  oder  Keller  vorslellel. 

Sie  sind  gekopjiell,  der  linse  liegt  auf  dem  llilcken  neben 

ihnen. 

311. 

(>9.  Leith  llniitl  wie  er  den  erlebten  Ilirsclien  l»e- 

O 

sclniaenIVell. 

\orn  ein  erlegter  Zwölfer,  dem  ein  Leitlnind,  vom  dahinter 
stehenden  J.1ger  gehalten,  den  Sehweiss  von  der  Seite  leckt. 

312. 

70.  Dettlsclie  Jagt  Hunde  mit  einem  gelleckten  Dam- 

Ilirsclicn. 

Vorn  liegt  der  getödtete  Pammliirsch,  nohen  ihm  drei  und 
über  ihm  drei  Hunde,  an  seinem  Kopfe  das  llüfthorn. 

313. 

71.  Disen  Hirsch  von  24  Enden  — und  den  von  22 

Enden  1752.  geschossen. 

Der  vordere  liegt.  Schöne  Tafel,  wieder  in  der  gewöhnli- 
chen Grösse. 

314. 

72.  Ein  Rehbock  mit  4.3  Enden  in  Bamberg  erlegt,  welches  in  eilf 
Versen  im  alten  Stil  naiv  berichtet  wird.  Mondlandschaft,  der  Ueh- 
hock  im  Wasser,  über  ihm  eine  Waldsäulc  mit  Tafel. 

315. 

73.  (30)  Anno  1721  diser  H irsch , dessen  gewichte  in 

der  hoehe  3 ',2  Schuh  tmd  22  ende  — ge|»ürschet. 
Er  fliegt  gleichsam  über  einen  querliegenden  Baumstamm  und 
zeigt  sein  majestätisches  Geweih. 

316. 

74.  Diser  sehr  rare  weisse  Dachs,  welcher  mit  gell)- 

rölhlichten  und  dimckel  castanien  flecken  gesprin- 
gel  war,  ist  .\o.  1724  — atisgegrahen  worden. 


311. 

75.  In  der  Gralscliatll  Wolllsteiii  — lial  sielt  Idlgender 

walire  (^asiis  zugclrageii. 

Joli.  El.  Hiiliiiger  iiiv.  del.  et  exc.  Marlin  El.  Ridtnger  sc. 
Ein  grosser  auf  trockner  Erde  berindliclier  liecht  hält  einen 
Fuclis  an  der  Schnauze  fest.  Dabei  drei  Männer  mit  Fackeln,  welche 
den  entllohenen  Hecht  aufsuchen,  und  zwei  andere  Personen,  welche 
eine  AVanne  mit  Fischen  tragen,  denn  es  ist  in  dem  nahen  Teiche 
gelisclit  worden.  Die  Scene  hat  viel  Beleuclitung,  denn  es  scheint 
der  Vollmoml  auch  dazu. 

Joli.  El.  Ilidinger  inv.  del.  et  exc.  Martin  El.  Ridinger  sc. 

Das  Rlatl  ist  oben  gerundet. 

318. 

76.  Diesen  weissen  Tann-IIirsch  mit  angezeigtem  raren 

Gewaechs  von  Gelioern  — 1763.  geschossen. 
„Wohey  merkwürdig,  dass  weder  an  dem  Kurz  - Wildpret, 
noch  sonsten  inwenilig  einiger  Schaden  oder  Mangel  walirzunehmen 
gewesen;  sondern  der  Hirsch  selir  feist  — und  gesund  l)efunden.“ 
G.  A.  Eger  ad  viv.  pinx.  Job.  El.  Ridinger  direxit  et  exc. 
Martin  El.  Ridinger  sc. 

319. 

77.  (31)  Diese  2.  Hirsche  einer  von  14.  der  andere  von 

12.  Enden  sind  1756  also  liegend,  mit  dem  Ge- 
hoern  vest  in  einander  verwickelt  und  wovon 
einer  noch  lehend,  der  andere  aber  todt  war, 
gefunden  worden. 

G.  A.  Eger  ad  viv.  pinx.  Joh.  El.  Ridinger  direx.  et  exc. 
Marlin  El.  Ridinger  sc. 

320. 

78.  No.  1.  Dises  liehe-Docks  Gewichtel  ist  gantz  in  ein- 

ander gewachsen,  das  man  nicht  durch  sehen  kan. 
No.  2.  Diser  Uehe-Bock  hatte  zwischen  heyden  Rosen 
ein  Gewaechs  wie  eine  Morchel,  so  besonders 
in  die  Hirnschale  gewachsen  war  ii.  s.  w. 

Das  Blatt  ist  etwas  kleiner,  als  die  andern  und  oben  gerundet. 
Joli.  El.  Ridinger  inv.  del.  et  exc.  Marlin  El.  Ridinger  sc. 

321. 

79.  (32)  Anno  1758.  Dises  Thier  ist  in  einem — Thier- 

garten aufgezogen,  hat  auch  etlichmahl  Kaelher 


fjt'Iragon,  endlit  li  im  18.  .lalir  — dises  (lewiddc 
aulgesetzl. 

•loli.  El.  lüdinjrei  iiiv.  ilol.  pl  oxc.  ohen  gonimlet. 

Es  gehört  also  zu  deu  .Mannweibern  (viragines),  deren  auch 
Wildungen  in  seinem  Taschenhueh  ISOO.  Tah.  11.  ein  Paar  ahge- 
hildet  und  hesehriehen  hat. 

so.  hisor  (Mtriose  mdiörnlc  Hase  ist  in  llavorii  irosclios- 
r'  , * ^ 

seit  worden  ittid  ist  das  Gcwiclilel  dasei Itsl  atif 

detn  Kopie  noch  zn  selten.  Eiti  dergieicheti 

lielitidet  sich  zn  Scliwaz  iti  Tyrol. 

.loh.  El.  Uidinger  inv.  del.  et  exc.  Martin  El.  Ridinger  sc. 

Die  Tafel  etwas  schmal  und  oben  gerundet. 

Dass  die  gehörnten  Hasen  Retrugoder.lägermährchen  sind,  ist  nun 

(‘rwiesen,  cf.  v. Wildungen  Weidmanns  Feierabende  3les  II.  pag.  21 — 62. 

323. 

81.  .Vtino  1760  Isl  diser  rare  Helie-Hock  — geschos- 

sen worden. 

.1.  El.  Ridinger  del.  et  direxit.  Martin  El.  Ridinger  sc.  1 765. 

' Er  tr<ägt  eine  sogenannte  Perücke,  dergl.  auch  v.  Wildungen 
Neujahrsgeschenk  1799  Tah.  111.  uhgehildet  und  hesehriehen  hat. 

324. 

82.  Dise  2 mit  einem  Kopf  zusammen  gewachsene  junge 

Hasen  hall  eine  (Iraeseriti  lehendig  gefunden,  so 
darauf  crepierl.  Das  Gemaehhie  hievon  ist  noch 
zu  Kirchherg  ztt  sehen. 

.loh.  Elias  Riilinger  fec.  17 (>5. 

32.">. 

811.  Diser  schwatize  Tann -Hirsch  isl  Atitio  1739.  — 
geschossen  xvordeti.  So  ist  auch  diser  grosse 
und  starke  Uehe-Dock  Atitio  1755.  mit  disem 
schötieti  Gewichte  — geschossen  wordeti. 

.1.  El.  Ridinger  del.  et  direxit  1765.  Martin  El.  Ridinger  sc. 
Die  Tafel  ist  ohen  gerundet. 

32«. 

84.  (33)  Den  7ten  Octohris  1765  wurde  der  Hirsch,  den 
dass  Ktipfer  zaiget  auf  der  Brunifl  gepürslet. 

1).  Wocher  (iel.  .1.  Elias  Ridinger  fecit  et  sculpsit. 
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327. 

85.  (34)  Den  3ten  Oclohris  1765  wurde  ein  iingcinein 

starker  Ilirscli  von  18  Enden  wie  dises  Kupfer 
zaiget  — gescliossen. 

.1.  D.  VVoclier  tlel.  M.  Elias  llidinger  fecil. 

Ein  iiiajesläLisdier  Hirsch,  liinler  iliin  Lappen. 

.328.  ' 

86.  Wold  Iressirter  Ilüuer-IInnd  wie  er  ReMiüner 

vorstellet.  Nach  der  Natur  1757  gezeichnet  von 
J.  Elias  Ridinger  Ä.  V.  Marl.  Elias  Ridinger  a Filio  meo  scnlpsil  1766. 
Schlechles  Latein,  aber  schone  Tafel.  Ini  Hintergründe  eine 

Henne. 

329. 

87.  Am  20ten  Tag  Monats  August  Ao.  1653  ist  — di- 

ser  Hirsch  mit  so  wunderharlichem  unhekantem 
Gestein!)  gefaellt  worden. 

.1.  El.  Ridinger  inv.  sculps.  et  excinl. 

330. 

88.  I)iser  Hirsch  an  dem  dass  i'areste  dass  er  auf  hey- 

den  Seiten  gleich  gefleckt  war  ist  Anno  1726 
— gefangen  worden. 

J.  EL  Ridinger  inv.  del.  sc.  et  exc. 

331. 

89.  Ihro  Dnrchl.  des  Fürsten  von  Anhalt  Dessau  Leih 

kleiner  Wind  und  Hassen  Hund,  Avions. 
Verfertiget  von  Johann  Elias  Ridinger  Mahler  und 
Kupfe  rstecher  in  Augspurg  Ao.  1767  Mense  Aprl. 
in  den  letzten  Tagen  seines  Lehens  Aetatis  70. 
So  hat  also  dieses  Rlatt  eine  xvehnuithige  Merkwürdigkeit. 
Avions  kauert  vor  einem  erhaschten  Hasen  und  sieht  sich  nach 
einem  andern  um. 

332. 

90.  Diser  grosse  starke  Hirsch  von  16  enden,  dessen 

Gehörne  oben  so  zusammen  gewachsen  war,  dass 
man  mit  keinem  Messerrücken  hindurch  gekont. 
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isl  — 1740  }^('sclioss('n  worden;  deme  anrli 
linier  dei‘  Kose  noeli  ein  Ende  iinsf*ewaelisen  war. 
.1.  El.  Ridiiiper  iiiv.  del.  Pt  pxp.  Martin  El.  Hiditigor  sc. 

\or  Pinein  \'erscldag  sclircitet  er,  einen  Zweig  iin  Matile, 
anfwürls. 

Znin  Danke  wilrde  inieii  .leder  veriifliclilen.  welelier  mir  diese 
Tafel  verscliallle. 

;W3. 

91.  Anno  1740  lialt  Herr  Aiifj:  (J'DMfiirlli , Maliler  zu 

AVien,  dieses  selioene  IM'erd,  so  ein  Kolli-Scliini- 
niel  efewesen,  geiiialilt  und  es  mir  ziigesendet. 
Joli.  El.  Hidinger  exend.  Marlin  EE  Ridinger  senijis. 

;W4. 

92.  Diser  liesonders  rare  Tyger  — ist  vom  Iteriilimlen 

lirn.  von  Hamillon  nach  dem  I.ehen  in  AVien 
gemaldt. 

.loli.  El.  Ridinger  exc.  Mart.  El.  Ridinger  sc. 

Ein  scliünes  I'ferd  mit  Scliwanenl.als,  dessen  Farben  Ridinger 
näher  angiebl. 

:m. 

93.  Diser  Hirsch  von  24  Enden  — der  König  genannt, 

ist  1760  gefangen  worden,  u.  s.  w. 

.loh.  El.  Ridinger  inv.  et  del.  Martin  El.  Ridinger  scnlp. 
Schöner  Hirsch,  trabend,  die  Geweihe  oben  ganz  breit,  in 
einem  Gestüte. 

Fehlt  mir  noch,  und  wünsche  sie. 

:m. 

94.  Diser  Hirsch  von  16  Enden  — der  ohne  Ohr  ge- 

natml,  ist  1765  gejagt  worden. 

Nnn  folgt  noch  eine  lange  .lagdgeschichte. 

.loh.  El.  Ridinger  inv.  et  del.  Mart.  El.  Ridinger  scnljis. 
Ganz  llüchtig  in  der  RrnnlR. 

95.  Diser  gelleckte  Hirsch  ist  Anno  1715  in  einem  Ja- 

gen — geschossen  worden. 

.1.  El.  Ridinger  inv.  del.  et  exc.  Mart.  El.  Ridinger  sculjis. 
ln  schnellster  Flucht  setzt  er  über  Lap|)en. 
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338. 

96.  (47)  Wer  mit  Vermiiiffl  die  Seltenheit  von  diesen 

zweyen  Hirsch  - Geweih  hetraclit, 

Der  lind  nnd  sieht,  dass  der  Schoepfer  der  Ge- 
schöple  täglichs  lag  noch  neue  macht. 

Joli.  El.  Hidiiiger  inv.  del.  el  exc.  M.  El.  Ridinger  sciiljts. 

339. 

97.  (27)  Dieser  Hirscli  mit  3 Stangen  wurde  1753  — 

geschossen. 

G.  A.  Eger  delineav.  et  jdnx.  M.  El.  Ridinger  scnlps. 

Im  Hintergründe  allerlei  Gebäude  am  Wasser. 

340. 

98.  (26)  Diser  Hirsch,  erst  in  einer  Fasanerie,  1765 

durch  prächtiges  Geweih  von  32  Enden  hekannt 
geworden  — wie  solcher  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet hier  vorgestellt  worden. 

G.  A.  Eger  delin.  et  pinx.  Mart.  El.  Ridinger  scidps. 

Er  ist  ässend  vorgestellt  und  fehlt  mir  ebenfalls. 

341. 

99.  Dises  rare  gefleckte  Wild -Schwein  ist  in  dem  .la- 

gen — gefangen  nnd  hestätligt  worden,  hat  ge- 
wogen 269  //. 

Das  Schwein  von  einer  Ilundemciite  gepackt,  deren  manche 
schwer  verwundet  sind. 

.loh.  Elias  Ridinger  iiiv.  et  del.  M.  El.  Ridinger  sculp. 

342. 

100.  No.  1.  Anno  1744  - ist  diser  Hirsch  No.  2. 

1758.  No.  3.  1747  No.  4.  1752.  gescfiossen 
worden. 

.loh.  El.  Ridinger  inv.  el  pinx.  M.  E.  Ridinger  sc. 

Diese  vier  Hirsche  zeichnen  sich  durch  sehr  sonderbare  Ge- 
w'eihe  aus. 

Die  alle,  in  101  Rlatl  bestehende  Sammlung,  ist  schwer  voll- 
ständig zu  erhallen.  Bereits  im  Herzherg’schen  Verzeichniss  sind 
die  Hirsche,  50  Expl. , besonders  ausgeboten.  In  dem  V^erzeichniss 
von  Fei-dinand  Ebner  kommen  die  Hirsche  gar  nicht,  wohl  aber 
20  verschiedene  wundersame  Thiere  als:  Hunde,  Schweine,  Hasen, 
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Fuclis,  Iliircn - ildlilp,  lUiiiincpros  vor,  welclio  nls  kloine  Saniinliing 
IVil  geholeii  werden,  friilier  al)cr  zur  grossen  geluirten. 

Itei  wessen  Hliillern  nun  die  Xuininern  mit  den  obigen  alten 
niclil  /.iisammentrellen,  der  kann  itberzengl  seiTi,  dass  er  neuere  Ab- 
dn'ieke  besitzt. 


343. 

T i I e I I»  I ä I I I e i ii. 

Zti  (l(“ii  hesoiKlorn  KfoifjiiisstMi  tt:  Vurtnlleiilieileii  l»ey 
(It'r 

a .loliann  El.  Hidingcr  inv.  et  del.  1752  a([.  M.  E.  Ridinger 
Filio  suo  acvi  (Driickfebler  statt : aeri)  ineisi  1 778.  (Der  Titel  aiicli 
f'ranzösiseli). 

Darillier  eine  Ilirseldiatze  ini  kleinen  \or  einem  Verscblag  im 

Walde, 

Der  leebzendc,  ganz  ermattete  Hirsch  wird  von  einem  .läger, 
welcher,  das  Waldhorn  blasend,  ilber  den  Verscidag  sprengt,  und 
vier  llatzbunden  verfolgt.  Darunter  in  einer  muscbelartigen  Ara- 
beske: La  fiiile  et  la  faligue.  Rr.  l'  2"  lO'”,  II.  1 6^  ^ Nun 
folgen  fünf  und  vierzig  RIalt , welche  Ibcilweis  von  .1.  El.  Ridinger, 
tbeilweLs  von  G.  A.  Eger  gezeichnet,  aber  siimmtlicb  von  Martin  Elias 
Ridinger  gestochen  sind.  Die  Tafeln  sind  sehr  verschieden  nacli 
Form,  Grösse  und  Geball,  aber  fast  durchgängig  so  eingerichtet, 
dass  immer  zwei  und  zwei  mit  einander  barmoniren  und  Seilen- 
stilcke  bilden,  wie  sie  denn  auch  ])aarweis  verkauft  worden  sind. 
Sie  waren  früher  sämmtlicb  mit  römischen  Zilfern  bezeichnet.  Wenn 
sie  fehlen,  so  deutet  dies  auf  spätere  Altdrücke.  Die  Sammlung 
erschien  erst  nach  .1.  Ei.  Ridinger’s  Tode  im  Verlag  seiner  Söhne. 

344. 

I.  Da  ioli  J ose|ili  WajfiuT  l»ei  dein  Moiidscliein  u.  s.  w. 

Der  Fürstl.  Würtemhergische  Rüchsenspänner,  W'agner,  sähe,  was 
hier  ahgehildet  ist,  wie  ein  Fuchs  zwei  wilde  (iänse  im  Schilf  über- 
fällt, die  eine  am  Halse  würgt,  die  andere  mit  der  Vorder|ifote  fest- 
hält; daneben  zwei  Nester  mit  ängstlich  Halternden  zarten  .Inngen. 
Oben  Hiegen  ein  Paar  Stockenten.  Sein  Hund,  wie  er  hinzufügt, 
habe  den  Fuchs  vertrieben  und  ihm  den  Rauh  zurüt-'kgelassen. 

J.  El.  Rid.  del.  Rr.  8^"  3"',  II.  9”  6”",  oben  abgerundet. 

34.4. 

II.  Als  ieli  Josepli  agiier  u.  s.  w. 

Er  sähe  einen  anfsteigenilaii  Auerhahn,  (J,  welchen  ein  wilder 

I) 
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Kater  an  seinen  Schwingen  jtackte;  doch  er  entriss  sich  seinen 
Klauen  ebenso,  wie  einem  auflaueriulen  Fuclise.  Beide  Tafeln  brar 
gearbeitet. 

340. 

III.  Der  arme  Hase  wird  der  Sonnensclieuen  Eule  u.  s.  w. 

Mondlandschaft,  in  der  Luft  ein  Uhu,  einen  erwürgten  Hasen 
in  den  Krallen,  auf  welchen  ein  J.1ger  Feuer  giebt.  Br.  1 
H.  U.  Die  Addresse  wie  vorher. 

344. 

lY.  Seilt  hier  ein  feines  Bild  des  Glücks  u.  s.  w. 

Das  Seitenslück  des  Vorigen,  grosser  Skandal  in  der  Luft,  drei 
Falken  und  zwei  Reilier,  der  oberste  wird  vom  Falken  am  Halse 
gepackt , ein  anderer  will  mit  helfen ; der  untere  stürzt  riicklings 
sich  vertheidigend , vom  dritten  Falken  gestossen,  zu  Boden.  Drei 
Reiter  verfolgen , als  Falkoniere , dies  interessante  Schauspiel.  — 
Alles  L'ehrige  wie  hei  111. 

348. 

\.  Der  arme  Hase  bringt  in  seiner  letzten  Notli  u.  s.  w. 

Ein  starker  Seeadler,  jung,  will  einen  erwürgten  Hasen  ver- 
zehren, da  überfällt  ihn  eine  wilde  Katze  und  zerheisst  ihm  die 
Gurgel.  Dies  sieht  ein  Jägersmann  und,  indem  er  die  Katze  erlegt, 
erlangt  er  eine  dreifache  Beute.  Das  nenne  ich  Weidmannsheil. 
Br.  9”  H.  lO"  3”^  oben  abgerundet. 

349. 

VI.  Ein  schwarzes  Sinrmgewölk  verdunkelt  Thal  nml 

Wald  u.  s.  w. 

Ein  Hirschpaar  wird  vom  Blitz  erschlagen,  der  Hirsch  liegt 
auf  dem  Rücken  und  schweisset  stark,  die  Hirschkuh  ist  auf  die 
Brust  gestürzt.  Schauerlich  schon.  Beide  zusammengehörige  Stücke 
sind  gut  gerathen. 

350. 

VII.  Diese  Hirschen  No.  1.  und  No.  2.  — sind  1759. 

lind  1750.  ge|üirschet. 

Martin  Elias  Ridiuger  sculp. 

Vier  Hirsche  mit  merkwürdigem  Geweihe  und  ein  geflecktes 
Hirschkalb.  Br.  8”  10”7  H.  ll". 

351. 

VI II.  Diese  Rehe  Böcke  so  auch  von  seltenem  Wachs- 

thum der  Natur  zeigen  u.  s.  w. 
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Vier  Relil)ö('ke  inil  sondcrbnrcni  fieweili  und  ein  gelleckles 
KnII).  Vorn  Wasser,  dalimler  Wald.  Heide  znsamniengeliörendc 
Blau  sind  der  vorigen  Sannnlnng  .sehr  verwandt , noch  mehr  die 
beiden  folgenden. 

3.V2. 

IX.  Den  24Umi  Sejithr.  Anno  1703  lialien  lliro  Durclil. 
— IHosen  Hirsch  von  18  Enden  — - Knall  und 
Fall  {.'•eschossen. 

(i.  .\.  Egger  piiix.  M.  E.  Bidinger  scnlps.  Br.  S”  3"",  11.  lO” 
\0"' . Schreiender  Brnnflhirsch. 

353. 

\.  (larl  Friedrich  Fürst  — schiessel  diesen  Hirsch  von 
ohngerad  18  Enden  — 1773. 

.loh.  El.  Bidinger  del.  M.  El.  Bidinger  sc. 

Hier  ist  ein  Fehler  begangen.  Entweder  ist  dieser  Hirsch 
viel  früher  als  1 7 73  erlegt,  oder  .loh.  El.  Bid.  hat  ihn  nicht  ge- 
zeichnet, weil  er  bereits  1707  starb.  Dem  sei  nun,  wie  ihm  wolle. 
Die  Tafel  ist  recht  gelungen , und  gehörl  zu  den  besten  in  dieser 
Sannnlnng.  Der  stolze  Hirsch  mit  seinem  Prachtgeweih  charakteri- 
sirt  sich  dadurch,  dass  er  Eichenlanh  im  Maule  hat. 

354. 

XI.  Die  2.  seltne  Hirschen  halten  Ihro  Dnrchl.  — 1773 
geschossen  u.  s.  w. 

Man  hört  zwei  Jäger  knallen  und  sieht  drei  Hirsche  bereits 
gestürzt  und  den  vierten  den  Todessprnng  in  die  Luft  Ihnn. 

.M.  E.  Bidinger  sc.  Br.  V l”,  11.  8 

355. 

.XII.  Oben;  Der  Finsjtrung  in  der  Thier  - Garten,  rmen: 
Diese  2 seltne  Hirschen  hahen  Ihro  Dnrchl. 
— 1769.  geschossen  n.s.  w. 

M.  E.  Bid.  sc.  Grösse  wie  das  vorige,  mit  ihm  zusaimnenge- 
hörende. 

350. 

XIII.  Diser  Hirsch  von  14  Enden  — war  ein  3.  Laeuf- 
fer  n.  s.  w. 

M.  E.  Bid.  sc.  Br.  9",  H.  lO"  ll'". 

Wir  haben  es  hier  mit  Lahmen  und  Krü|)peln  zu  thnn.  Dem 
Hirsche  fehlt  ein  Hinter-,  der  Hirschkuh  ein  Vorderlauf,  ein  jünge- 
res Thier  ist  gelähmt  an  den  Vorderfüssen. 


0* 
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Dieses  Blatt  steht 
sterpaar. 


einsam.  Nun  folgt  abermals  ein  Geschvvi- 


351. 


XIV.  Ein  boeser  Feind  hat  hier  die  wilde  Gans  er- 

schreckt u.  s.w. 

.loh.  El.  Ritl.  inv.  et  del.  M.  El.  Riclinger  sc.  Br.  9”,  H.  "i" 
3”",  oben  gerundet. 

Der  böse  Feind  ist  ein  Iltis,  welcher  eine  wilde  Gans  bei 
ihren  .hingen  im  Geröhrich  mörderisch  hei  der  Brust  packt,  die 
andere  schwebt  in  der  Luft  und  die  Jungen  suchen  auch  zu  ent- 
fliehen. 

358. 

XV.  Schlatt  ist  des  Katers  List;  er  laurt  auf  seinen 

Rauh  u.s.  w. 

In  grosser  Angst  sehen  wir  hier  zwei  graue  Reiher,  den  einen 
hat  eine  wilde  Katze  beim  Fitlig  und  beim  Schenkel  gepackt,  der 
andere  sucht  sich  durch  die  Flucht  zu  retten,  indem  eine  zweite 
Katze  aus  dem  Schilf  herzu  eilt.  Das  Uebrige,  wie  vorher.  Beide 
Tafeln  nicht  übel. 

359. 


XVI.  Diese  und  die  folgende  Tafel  enthalten  je  zwei  kleine  Bilder, 
Br.  6”  lO”',  II.  4”  3”^  welche  Jäger  mit  Hunden,  klein  und  nicht 
gelungen,  darstellen.  Unter  jedem  Bildchen  befinden  sich  sechs, 
nicht  viel  sagende,  Strophen,  a)  Des  Jaegcrs  schlaue  List 
denkt  hier  auf  neue  Neze  u. s.w.  h)  Des  Jaegers 
Kunst  weisst  hier  den  Haasen  zu  erreichen,  etc. 
Drei  Jäger  mit  Windhunden. 

3G0. 


XVII.  c)  Ein  klare  Quell  ist  oft  des  Wanderers  Erqui- 
kung  u.  s.  w.  d)  Vom  Jagen  ganz  erhitzt  und 
durch  den  lauf  ermattet  etc. 

Joh.  EI.  ßidinger  inv.  et  del.  Mart.  El.  Rid.  sc.  Wir  eden 
hinweg. 

361. 

XVIII.  Ein  Americanischer  Bison  wie  er  die  angefallne 
Baeren  abkaempfet.  und 

.362. 

XIX.  Zwey  Auer -Ochsen  detto  von  den  Baeren  über- 
fallen. 


S5 


.loli.  El.  Ridiiigeriiiv.  el  ilel.  .M.  El.  Rulingersc.  Rr.  \ ” , II.  8”  l"' . 

Es  sind  ein  I*;iar  w illhciule  Käinpfc  dieser  starken  'Filiere,  wobei 
es  ohne  Rlnlvergiessen  nicdil  abgelil.  Wer  daran  Vergnügen  findet, 
wird  sie  für  ziemlich  gelungen  erklären. 

XX.  l)er  Sti'inliock  wird  erschreckt  durch  eines  Luch- 
sen Lisi  u.  s.  w. 

Ein  vom  Luchs  tthcri'allener  Steinbock  rettet  sich  durch  einen 
Salto  mortale,  welches  fast  drollig  aussieht.  Er  schwebt  in  der 
Luft  mit  zu  starkem  Harte. 

;«»4. 

X.Xl.  „Her  höse  listge  Luchs  eiu|d'augel  seinen  Lohn  etc. 
Enter  beiden  sieht  Ridinger  scnlps.  Rr.  8”  3’”,  11.  lO"  1 l”". 
liier  drückt  ein  Steinbock  dem  unler  ihm  hegenden  Luchse 
an  einem  Felsen  mit  starken  Hörnern  das  Genick  entzwei.  Der 
Luchs  schreit  jämmerlich. 

.‘ML». 

XXll.  Welch  eine  Rossheil  ists,  die  liier  der  Fuchs 
vernhel  u.  s.  w. 

Ein  Fuchs  klettert,  mit  einer  Gans  im  Rachen,  steinerne  Stu- 
fen hinan.  Dahinter  Wald. 


;mm>. 

XXlll.  Doch  auch  der  Vögel  Wnlh  rächt  sich  an  ihren 
Feinden  etc. 

l'nten  hegt  bei  Felsen  eine  herabgestürzte  todte  Gemse ; die 
Tbäter,  ein  Paar  Alpen -Geieradler,  schweben  oben  darüber  und 
wollen  ilie  Reute  verzehren. 

Ridinger  sculp.  Rr.  8”  3'”,  11.  lO’^ 

Reidc  Tafeln  sind  steif  geralhen  und  gefallen  mir  nicht. 

Die  nun  folgenden  beiden  Rlätter  stellen  Landschaften  dar, 
und  zwar  nicht  eben  fein  und  schön.  Man  weiss  gar  nicht  recht, 
was  sie  hier  sollen.  Sie  erscheinen  als  Lückenbüsser.  M.  E.  Ridin- 
ger sc.  Rr.  1 1"  9'’',  H.  l". 

:m. 

XXIV.  Durch  steten  Fleiss  und  Maessigkeil 

Kan  der  Landinann  Fruchte  finden,  u.  s.  w. 
ln  der  Art  befinden  sich  hier  vier  und  zwanzig  Verse  über 
das  Leben  des  Landmanns.  Auf  einem  Felsen  sehen  wir  aller- 
thUniliche,  ruinenartige  Gebäude,  darunter  fährt  ein  Fuhi  mann  Holz  etc. 
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MH. 

XXV.  Ili  iiaiis  in  Wald  zur  iminterii  Jagd,  u.  s.  w. 

Auch  hier  sehen  wir  als  Unterschrift  so  viel  Verse,  wie  vorher. 
Auf  einem  Berge  ein  hurgartiges  Schloss,  am  Kusse  dessellien 
ein  Fluss,  au  dessen  Ufer  mehrere  Gebäude,  besonders  Thürme, 
vorn  ein  Jagdwagen  mit  Gefolge. 

XXVI.  Wie  wunderbar  vertlieilt  docb  die  Natur  die  Ga- 
ben ; u.  s.  w. 

Ein  Strauss  wird  von  Wülfen  angefallen,  wie  die  Verse  aus- 
sagen.  Unter  den  Wülfen  mögen  wmhl  Schakals , die  Füchse  der 
Bibel,  gemeint  sein.  Der  Strauss  ist  zu  plump  an  Kopf  und  Füs- 
sen und  ich  zweifle,  dass  er  nach  der  Natur  gezeichnet  worden. 

Job.  El.  Bidinger  inv.  et  del.  Mart.  El.  Ridinger  sculps.  Br.  8” 
l'",  II.  l”  6"',  oben  gerundet.  Eben  so  das  Seitenstück. 

310. 

XXVll.  In  Notb  und  Angst  gebracbt  stobt  liier  der  Ca- 
suar  u.  s.  w. 

Er  wird  von  drei  Luchsen  angefallen,  gieht  dem  einen  den 
tüdtlichen  Fusstritt,  macht  aber,  sich  gegen  die  andern  vertheidi- 
gend,  eine  fast  lächerliche  Positur. 

311. 

XXVIII.  Anno  1728  ist  dieser  wundersame  Hirscb  — 
gescbossen  worden. 

In  einer  Landschaft  zwei  Hirsche  mit  merkwürdigem  Gew’eih. 
M.  E.  Ridinger  sculps.  Br.  8"  5"',  II.  lO”  6'".  So  auch  das 
folgende. 

312. 

XXIX.  Auf  d ieser  Blatte  habe  ein  paar  Abbildungen  von 
Asiatischen  Ilirscben  vorstellig  gemacht  «.  s.  w. 
Es  sind  hier  ein  Paar  der  schönen  Axishirschc,  aber  ziemlich 
grob  und  steif,  ahgehildet,  welche  sich  gezähmt  in  einem  Park  be- 
finden. Ridinger,  der  Vater,  hätte  sie  anders  dargestellt. 


313. 

XXX.  Ibro  Hocbfürstl.  Durcbl.  — haben  diesen  Hirsch 
von  ungerad  16  Enden  in  der  Brunst- Zeit  Ao. 
1775  - — erlegt. 


niese  Tnfel  ist  einsnm,  wir  erl)licken  auf  ilir  im  Walde  sechs 
Slüek  Wild  klein,  vorn  der  slatllielic  Hirsch. 

G.  A.  tger  |iin.\.  M.  El.  llidinger  sc.  Br.  S’^  H.  1 1". 

.H4. 

XXXI.  Im  Tyrol  am  Imi-See  Begab  siclis  u.  s.  w. 

Wit»«ti'r  zwei  correspondirende  Bläller.  M.  E.  Bid.  sc.  Br.  ll" 
II.  l"  G ”.  Kieses  zeigt  uns  den  AiigriH'  eines  Seeadlers  auf 
ein  iui  \\asser  hcllndliches  Weiheheu  der  Konnorau -Scharhe  (Ha- 
lieus  cornioranus),  besonders  auf  seine  um  dieselbe  befindlichen 
■lungen.  Hinter  einer  allen  Weide  lauscht  der  Holzwart  mit  Stocke 
und  Wasserhundc  dem  merkwürdigen  Schauspiel.  Grobe  Arbeit. 

XXXIl.  Im  ammorgaii-See  wurde  mir  von  einem  .laeger 
er/.aeblet  u.  s.  w. 

Ein  am  See  verborgen  liegender  .läger  legt  auf  einen  wilden 
Schwan  (Singschwan?)  an  und,  indem  er  abdrilcken  will,  stösst  ein 
Seeadler  auf  ihn  und  er  erlegt  sic  durch  einen  .Meister.schuss  alle 
beide. 

XXXIII.  Die  Fuchsen  liolileten  sich  im  Himer  Stall  ein 
Gasimahl,  allein  alsbald  wurden  Hunde  auf  Sie 
ahgehelzl,  und  also  gilt  es,  wie  um  Federn  so 
um  Haare. 

Welt  Welt 

Alle  wackere  .lunggesellen  sind  den  Schiinen  auch  beschwerlich, 
aber  Letztere  wiederum  erstem  öfter  auch  Gefährlich. 

.loh.  El.  Bidinger  del.  et  inv.  1753.  M.  E.  llidinger  Filio  suo 
scji.  1 77  7. 

Zwei  Füchse,  der  eine  nimmt  Ileissaus  mit  einer  Henne  im 
Maule,  der  andere  hat  den  getodleten  Hahn  fallen  lassen , um  sich 
gegen  einen  Hund  zu  vertheidigen.  Zwei  andre  l'ackari  eilen  eine 
Anhöhe  herab,  um  am  Kampfe  Theil  zu  nehmen.  Wie  aber  die 
•lungfern  und  Junggesellen  hierher  passen,  mag  Bidinger  wissen. 

;ni. 

XXXIV.  Die  Naclit-Etileii  verzehrten  ein  armes  (epiihcton 
Omans)  Ilässleiii , sobald  kommen  auch  Kazzen 
dazu,  ti.  wollen  sie  mit  samt  dem  Haasen 

fressen  da  heisst  es  wie  nm  Haare  so  um  Federn. 
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Ach  Ach- 

Des  Haubens  und  Mordens  isl  kein  Ende, 
und  so  wird  Frevcllhat  zur  drillen  Sünde. 

Unlersclirifl  wie  vorher.  Br.  8"  5"',  II.  9"  2"';  oben  gernn- 
del,  aber  in  der  Mille  wieder  ausgescbnillen. 

Ein  Ubu,  auf  einem  crbeulelen  Hasen  silzend,  wird  von  zwei 
Kaizen  angefallen , welche  ilini  den  Hasen  enlreissen  wollen.  Oben 
will  eine  zweile  Eule  h^rablliegen  und  den  Raub  verhindern. 

Diese  beiden  Slilcke  werden  in  den  Verzeichnissen  mil:  ,,Well< 
Well“  und  ,,Acii,  Ach!“  bezeicbnel. 

318. 

XXXV^  Wie  weislich  hal  doch  (loü  die  Gaben  ausge- 
Iheilel!  u.  s.  w. 

Wir  sollen  nämlich  zwölf  Verse  lesen,  die  uns  als  Gedanken 
von  Ilr.  C.  J.  GhristolT  bezeicbnel  werden. 

M.  El.  Ridinger  sc.  el  exc.  Br.  9V  Si"',  H.  l'  6’”,  so  auch 
das  folgende. 

In  der  Liifl  (liegen  zwei  grossohrige  Fledermäuse  (Vesperlilio 
auritus.  Linn.),  die  eine  sehen  wir  von  vorn,  die  andere  von  hinlen. 
Unlen  hamillonsche  Dislein  und  zwei  Frösche. 

379. 

XXXVI.  Dass  Gott  selir  herrlich  ist  in  allen  seinen 
Werken  u.  s.  w. 

Ilr.  Chrisloff  meinl  es  wohl  rechl  gul , aber  es  gerälh  nur 
nichl  immer. 

Lauler  Amphibien  — oben  zwei  Chamäleons  auf  Raumzwei- 
gen, das  eine  fängl  einen  Zweillügler;  unlen  schöne  Slaudenge- 
wäcbse,  auf  ihnen  die  gemeine  grüne  Eidechse,  einen  Argusfaller 
im  Munde. 

380. 

XXXVII.  „In  dem  Sommer  tiausser  Wald  verfolgten  einst 

ein  paar  Raub  Vbigel  ein  jung  Hirsch  Kälblein  von  oben  ii.  zu  glei- 
cher Zeil  auch  ein  Fuchs  von  unlen.  Diese  3 Feinde  kamen  aber 
durch  2 .läger  zugleich  wiederum  um  ihr  Leben.“ 

Nun  folgen  abermals  Gedanken  (?|  des  Hr.  Chrislolf. 

M.  El.  Ridinger  sc.  et  exc.,  etwas  steif  gerathen. 

381. 

XXXVIll.  Ein  Luchs  rauhte  für  seinen  und  seiner  jun- 
gen Hunger  zu  stillen,  ein  klein  Rehe-Böcklein, 
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(larzu  l\am  ehoii  i'iii  grosser  Wolll',  uiul  rauhte 
lliiieii  wiederum  die  gemachte  Heute. 

Die  Gedanken  von  CliiistolV  lassen  wir  auf  sich  bernlien. 
Heide  Tafeln  8”  ü’”  hr.,  lO’^  ~c>''  h.  Kine  schöne  Wald- 
|>arlhie,  vorn  ein  alter  Haiini,  auf  dem  zwei  jnnge  Luchse  sehnsüch- 
tig nach  Futter  herabschen.  Die  I.uchsinutter , aufgerichtet,  Hennt 
den  Wolf  fürchterlich  an  und  er  sie  wieder.  Ein  gelungenes  Bild. 

XWIX.  Diser  Hirsch  No.  1 ist  Auuo  1763  — und 
der  No.  2 Auuo  1772  erlegt  worden  u. s. w. 
M.  El.  Hidinger  sculp.  et  exc.  Hr.  l"  5'",  II.  lü"  ‘i!  ’.  Oben 
gerundet.  — Ganz  so  das  folgende  Blatt. 

Hinten  Wald  und  Gestein,  davor  Wasser,  in  dem  die  drei, 
steif  gemachten,  Hirsche  sich  befinden. 

3S.J. 

XXXX.  No.  1 Dieser  Kchock  ist  — geschossen  wor- 
den etc. 

Fast  noch  steifer,  als  das  vorige.  Der  eine  Rehhock  liegt  todt 
da,  der  andere,  auf  welchen  ein  Jäger,  auf  einem  Aste  reitend,  eben 
losknallt,  thut  den  salto  mortale. 

3S4. 

XXXXI.  Diese  2 atisserordeutlicli  starke  Hirschen  sind 
geschossen  worden  n.  s.  w. 

M.  El.  Hidinger  sciilps.  et  exc.  Hr.  8”  lO”",  II.  lO”  lO”  . 
Bessere  Arbeit. 

Vier  Hirsche  mit  schönem,  theihveis  sonderbarem,  Geweih,  und 
eine  Hirschkuh  liegend  nnd  die  andere  stehend,  ziemlich  gross,  sind 
hier  ahgehildet. 

3H.7. 

XXXXil.  1)  ieser  Hirsch  von  18,  Enden  — nnd  ein  an- 
derer sind  — geschossen  worden,  u.  s.  w. 

M.  El.  Hidinger  exc.  et  sc.  Br.  l'  6”',  11.  9''  \ . 

Der  eine  liegt  vorn,  der  andere  steht  im  Wasser,  hinten  Wald. 
J.  G.  Stockman  hat  sie  gemahlet. 

3M». 

.XXXXHI.  Wahre  Ahhildung  der  Kehe  Geiss  welche  von 
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einem  — Jaeger  Anno  168§.  ist  geschussen 
worden  u.  s.  w. 

M.  E.  Hidinger  sculp.  15r.  8”,  II.  1 i"  9'”. 

Ein  reiclies  Walt,  worauf  wir  die  ganz  wunderliar  gekriinle 
Kicke  an  einem  Kanmast  aufgehängt,  dabei  ein  .lagdhorn,  eine  Flinte, 
einen  Jagdhund,  eine  Waldschnepfe,  einen  grossen  grauen  Würger, 
einen  Eichelhelier,  eine  Ente  und  ein  Steinfeldlinhn  (Perdix  saxalilis) 
erblicken.  Eine  ganz  nette  Gruppe. 

;3Hi. 

XXXXIV.  Von  den  Ilaasen  ist  dass  alte  Sprich  - Wort 
sie  gehen  seih  ander  im  Früh  Jahr  zu  fehle  und 
kommen  um  Bartholomäi  seih  15  oder  17.  wie- 
derum zu  Holze,  u.  s.  w. 

M.  El.  Ridinger  scnlp.  et  exc.  Br.  9”  9"',  H.  lO"  8'". 

Auf  einem  freien  Waldplatz  weidet  ein  Jäger  einen  Hasen  ans, 
ein  Jagdhund  neben  ihm  verzehrt  das  Ausgeworfene.  Vorn  ein  rei- 
tender Jäger  mit  Windhunden  und  Hasen.  Auf  der  andern  Seile 
ein  Forslgelütlfe  mit  einer  Koppel  Hunde.  Hie  Figuren  klein. 

388. 

XXXXV.  Dieser  ahgemahlte  Mater  (Marder)  ist  schon  7 Jahr 
heim  Hr.  Graf  — und  ganz  zahm. 

Vor  einem  Hintergrund  von  Fels  und  AVald  sitzt  eine  alte 
Hündin  und  auf  ihr  liegt  ihr  Freund,  der  zahme  Marder,  und  flö- 
het sie. 

Mart.  El.  Ridinger  scp.  et  exc.  Br.  l"  2"',  II.  10"  2". 


Ich  gehe  nun  zur  Beschreibung  zweier  Tafeln  über,  welche 
füglich  zu  vorigci'  Sammlung  gerechnet  xverden  könnten  und  ihr 
keine  Schande  machten.  Sie  werden  zusammen  in  den  Verzeich- 
nissen genannt  und  gehören  auch  zusammen. 

Johann  El.  Ridinger  inv.  et  del.  1762.  Martin  El.  Ridinger 
sculps.  17  70. 

Br.  9"  2"',  II.  10”  8”'. 


38«. 

(1)  Es  ist  (loch  nirgendswo  im  Lehen  Ruh 

DieEndteu  baden  sich.  Der  Kater  kommtdarzii.  u.  s.  w. 
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Auf  ('iiicm  iir^sson  Felssliick  springt  eine  wilde  Katze  und 
blickt  voll  Mordgier  ilber  sieb,  weil  da  wilde  Enten  lliegen.  Dar- 
unter liegt  ein  Kater  auf  der  Lauer;  denn  vor  ihm  wimmelt  das 
W asser  von  Enten,  darunter  eine  mit  ihren  .lungen,  eine  titikiscbc 
und  eine  aullliegende  Scbell-Ente  (Anas  clangnla).  Das  Ganze  voller 
Leben,  daher  singt  auch  Droekes: 

„Ein  Mann,  der  LeidenscbalD  im  dd  so  sebildern  kann. 

Muss  einen  hoben  Geist,  gescbmitckt  mit  Dicbtergaben, 

Und  zum  Gehillfen  ihn,  Hidingers  Grill'el,  haben.“ 

aiM». 

(2)  J)io  wilde  Ktidle  ist  vor  eiticn  grosseti  Herrn 

Niclit  iitir  ztttn  Zeilverlreili.  Der  Fttclis  janf  .sie 
aiicli  gern  u.  s.  w. 

Hechts  im  Hintergründe  auch  ein  Fels,  worauf  zwei  Füchse 
auf  der  Lauer;  denn  unter  ihnen  ist  Wasser,  welches  wilde  Enten 
beleben.  Darunter  eine  Lölfelente  S Ihegend,  andere  schwimmend, 
tauchend,  liegend. 

,,Der  ganze  Sumpf  ertönt  vom  lauten  Flügel -Flatteni, 
Geräusche  in  dein  Schilf  und  durch  einander  Schnattern.“ 


(.  Darstellung  einzelner,  sowohl  in-  als  auslän- 
(liselier  Tliiere. 

Etitwurf  eitiiger  Tliiere,  Wie  solche  nacli  ihren  utiter- 
schiedeneii  Arten,  Actiotien  ttnd  Leidenschallen  nach 
dem  Lehen  gezeiclmet  samt  heigefiigten  Antnerkungen. 

Erster  Th  eil. 

Ileransgegehen  von  .lohann  Elias  Hi  ding  er, 

Mahlern 

in 

Angspurg. 

So  erhalten  wir  sieben  Theile,  jeder  mit  achtzehn  Blatt,  also 
zusammen  126,  den  nüthigen  Text,  zusammen  neunzehn  Seiten,  und 
einen  besondern  Titel.  Die  ersten  fünf  Theile,  oder  Lieferungen, 
sind  lort  niimerirt,  also  von  1 — 90.  Der  sechste  und  siebente 
Theil,  Pferde  und  Esel  enthaltend,  sind  wieder  besonders  numerirt 
von  1 — 36.  Es  ist  dies  die  gemeinnützigste  und  umfangreichste 
Sammlung  und  verdankt  ihm  ihr  Dasein  ganz  allein.  Die  Original- 


Zeichnungen  finden  sich  säininllicli,  in  trefllicher  Folge,  hei  Hemi 
Weigel,  bis  auf  drei.  Diese  Tafeln  sind  sehr  gesucht  und  oft  copirt, 
auch  zum  Nachzeichnen  sehr  geeignet. 

Ferdinand  Eimer,  Kunsthändler  in  Augsburg,  liess  die  ersten 
fiinf  Lieferungen  182.5  neu  alldrucken,  aber  den  grössten  Theil  der 
Tafeln  anders  numeriren,  was  icii,  den  Sammlern  zu  Gefallen,  in 
Parenthese  neben  der  alten  Nummer  jederzeit  bemerken  werde. 
Diese  neue  Ausgabe  erhielt  auch  einen  neuen  Titel; 

Ruliiüxers  I)afstelluii2,’  verscliit*(lener  Tliiere  nach  ihren 
Arten  und  inannicht'alligen  Bewegungen  nach  der 
IVatur  gezeichnet  und  gestochen,  gross  real  4to. 
Die  Breite  aller  Tafeln  ist  5”  l'",  H.  6”.  Die  ersten  fünf 
Theile  erschienen  von  1738 — 1740.  Die  sechste  und  siebente  Lie- 
ferung 1753.  Schreher  und  Bechstein  citiren  sie  bald:  „Bidinger 
kleine  Thiere“  bald  nur:  ,, Bidinger  Thiere.“  Der  erste  Theil  ent- 
hält nur  Hunde. 

:m. 

1.  (3)  Englische  Docke. 

Mit  Halsband,  verstutzten  Ohren,  aufmerksam. 


:m. 

2.  (1)  Groessere  arth  der  Baehrenheisser. 

Gestreift,  aufgeregt,  hellend,  mit  Halsband. 

:m. 

(2)  Kleinere  arth  von  Baelirenheisser. 

Aussehn  eines  grossen  Mopses. 

304. 


3. 


4.  (4)  Leit-Hnnd. 

Im  Wahle  an  einen  Ast  gebunden,  beschniiffelt  er  Hirschfähr- 
ten. Oft  copirt. 

30.>. 

5.  (5)  Englische  jtar  force  und  Teutsche  Jagt -Hunde. 

Erstere  zusammengekoppelt  ruhend , letztere  gefleckt,  stehend. 


3tM>. 

6.  (6)  Francoesische  par  Force  Hunde. 

Vier  Stück  vor  einem  steinernen  Brunnen. 


307. 

7.  (7)  Glatt  und  zottichte  gemeine  Wind -Hunde. 

Zwei  gekoppelt,  der  zottige  sitzt,  der  glatte  liegt. 


8.  (S)  (iross  IrliUMidiscIi  Windspiel. 

Ein  scluiiipr  lliiiul,  von  SdiroEer  IM.  3,  T;if.  S7.  ('ojiirt. 

9.  (9)  Türckisclior  Wind  oder  p:ir  Idrce  linnd, 

Scln\ai-z  mul  wdss  inil  iiiederhäiigetuloin  Kopie  uiu!  emge- 
zogeiiem  Sclnvanze. 

4(M). 

10.  (10)  Scliweiss- linnd. 

Im  Wahle  mit  vorgeslreckler  Zunge  den  Scliweiss  aufspilrend 
und  naclilaufend. 

401. 

11.  (11)  San -Finder. 

Ein  kleiner,  ranliliaariger , böser  llund , bellend , im  Walde, 

402. 

12.  (12)  Sau-Hiiden. 

Zwei  starke,  wilde  Hunde,  raubbaarig,  im  Walde. 

40.1. 

13.  (13)  Leuchte  Conrs  Hunde. 

Nur  einer,  geslreilt,  mit  gehobenen  Obren,  wie  Windhund. 

404. 

14.  (14)  Wachtel-  und  kleine  Hüner- Hunde. 

Fünf  Stück  auf  einem  freien  Platze,  eine  liübscbe  Gruppe 
bildend. 

40,». 

15.  (15)  Kleine  Wind-  Englische  H;isen-  und  Stoeher 

Hunde. 

Sechs  Stück,  zwei  Paar  gekoppelt,  der  Stöberlumd  rauhliaarig. 

4(M». 

16.  (16)  Tachs  - Schlieller , Tachs  - Würger. 

Erslere  vorn  gekoppelt,  letzterer  zottig,  allein. 

4o;. 

17.  (17)  Otter- Hunde  und  W asser  - Hunde. 

Vier  Stück.  Die  Otterhuude  sehen  selbst  wie  Fischottern  aus. 
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408. 

18.  (18)  Daenisclier,  mul  zcrschiedene  Budel -Hunde. 

Der  Däne  liegt,  drei  Pudel  in  verschiedenen  Stellungen. 

Der  zweite  Tlieil  enthält  von  19 — 30  Löwen,  31 — 34.  Panther, 
35  Tiger,  36 — 38  Auerochsen.  Die  Leiden  letzten  Tafeln  gehören 
eigentlich  zum  dritten  Theil. 

400. 

19.  (37)  Ruliender  Loewe. 

Liegt  majestätisch  vor  Felsen,  den  Kopf  erhoben.  Fnter  diese 
Zeichnung  hat  J.  El.  Ridinger  geschrieben: 

„Amio  1736  die  8.  Januarii  dises  Werkleiii  angefangen.“ 


410. 

20.  (38)  Ein  ruliender  alter  in  sielt  selbst  boeser  Loewe. 

Es  liegen  zwei  da,  einer  unten  im  Grase,  der  andere  auf  Fels. 


411. 

21.  (39)  Andere  artli  rnbend. 

Er  hat  den  Kojtf  zwischen  die  Vordertatzen  gelegt.  Schläft 
fest  und  ruhig. 

412. 

22.  (40)  Alte  Loewen. 

Einer  liegt,  einer  steht,  und  letzterem  besonders  sieht  man  sein 
Greisenalter  an. 

41.3. 

23.  (41)  Ein  Loewe  iin  besten  Alter. 

In  einer  ausgemauerten  Höhle  steigt  er  steinerne  Stufen  herab. 


414. 


24.  (42)  Lanrende  Loewin. 

Liegt  katzenartig  gekrümmt  auf  einem  umgesliirzten  Stamme 
im  Walde. 

41.L 

25.  (43)  Junger  brnellender  Loewe. 

ln  einer  Felsenhöhle  sehen  wir  ihn  mit  noch  kurzer  Mähne 
und  zuruckgelegtem  Kopfe. 

416. 

26.  (44)  Zwey  Loewinin  in  der  Rübe. 

Sie  schlafen  traulich  nebeneinander  liegend. 
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417. 

27.  (45)  Eine  erzürnte  Eoewin. 

Ganz  aiifgcriclilet,  die  rntcrseite  nach  uns  gekelirt,  filrcliler- 
lich  aiisschcnd. 

4I.H. 

28.  (46)  Ein  erzürntc'r  Loewe. 

Er  hat  in  der  linken  Vorderlatze  eine  Kugel.  In  der  Zeicli- 
nung  hat  er  ein  erlegtes  wildes  Schwein  unter  sich,  was  sich  recht 
gut  ausnunint. 

419. 

29.  (47)  Eine  nach  dein  Uanh  eilende  Euewin. 

Mil  aufgespcrrteiu  Hachen  und  aufwärts  gekrilinniteni  Schwänze 
macht  sie  einen  wüthenden  Angrifl'. 

420. 

HO.  (48)  Ein  Eoewe  in  vüllein  Zorn. 

Halb  aufgerichtet,  die  eine  Vorderlatze  auf  einen  Stein  ge- 
stellt, tletzscht  er  die  Zähne  und  peitscht  mit  dem  Schwänze. 

421. 

31.  (49)  Fälsclilich  sclnneichelnder  Tiger. 

Scheint  ein  .laguar  (Felis  Onca.  Linn.),  steht  vorwärts  gebeugt 
auf  Fels,  den  Schwanz  erhoben,  die  Augen  halb  geschlossen. 

422. 

32.  (50)  Ein  laufender  Tiger. 

Ein  Panther,  halb  aufgerichtet  und  gekrilmnit,  liegt  lauernd 
vor  einer  Felsenhöhle. 

423. 

33.  (51)  Mit  dem  Uatih  spilender  Tiger. 

Ein  Leopard  hält  in  der  vorgestreckten  einen  Vordertatze  einen 
todt  vor  ihm  liegenden  Haushahn  und  spielt  mit  ihm,  wie  die  Katze 
mit  der  Mans. 

424. 

34.  (52)  Ein  den  Uanh  verzehrender  Tiger. 

Ein  ähnliches  Thier,  wie  der  vorige,  lässt  sich  einen  Vogel 
wohlschmecken ; über  ihm  noch  einer  mit  hintergeschlagenen  Ohren, 
einwärts  gekrümmtem  Schwänze,  sich  zürn  Sprunge  anschickend. 

425. 

35.  (53)  Ein  auf  den  Rauh  ausfallender  Tiger. 
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Dies  ist  mm  erst  der  wahre  Tiger  (Felis  tigris.  Liim.).  Er 
springt  wüthend  ans  einer  Höhle  mit  weit  anfgesperrtein  Rachen 
hervor. 

426. 

36.  (88)  Ein  Auer  Oclise. 

ln  der  Suhle  iin  Walde  liegend  sehen  wir  von  nnserm  Wi- 
sent nur  einen  Theil.  Der  eigentliche  Änerochs  (Ros  Urus.)  ist 
längst  ausgestorben. 

Der  Dritte  Theil  enthält  auf  den  Tafeln  37  u.  38  noch  zwei 
Wisent,  39 — 44  Bären,  45 — 56  Hirsche. 

427. 

37.  (90)  Auer  Ochse  iin  Zorn. 

Er  steht  mit  aufgerichtetem  Schwänze  vor  einer  Steinmauer 
und  hohrt  vor  Wuth  in  die  Erde. 

428. 

38.  (89)  Flüchtig'er  Auer  Ochse. 

Er  flieht  eilig,  den  Kopf  zwischen  die  Vorderfitsse  gesteckt. 
Die  beiden  letzten  Blatt  sind  im  2ten  Theile  gleich  mit  he- 
schriehen. 

429. 

39.  (70)  Der  nach  Honi<r  suchende  Baehr. 

Er  sitzt  über  einem  hohlen  Baumstamm,  in  dem  ein  Bienen- 
schwarm hefiiullich , und  sucht  die  Bienen,  welche  ihn  ins  Gesicht 
stechen,  zu  entfernen. 

4.30. 

40.  (69)  Postnr  eines  Baehren  wann  er  Beim  aJ)  mar- 

schieret. 

Er  hat  den  Kopf  zwischen  die  Vorderpfoten  genommen  und 
steht  im  Begrilf  sich  von  einer  Anhöhe  hinab  zu  kollern. 

431. 

4L  (72)  Der  Baehr  im  Lager  an  den  Itratzen  Saugend. 

ln  einer  Felsenhöhle. 

4.32. 

42.  (71)  Der  Baehr  erschreckt. 

Er  sieht  eine  gegen  ihn  aufgerichtctc  Schlange  ängstlich  an. 

433. 

43.  (68)  Ein  erzürnter  Baehr. 

Er  steht,  vor  Wuth  geifernd,  aufgerichtet  da. 


"^i/rsS  rn/ii  cfeS^'  CjC/tvuHfj 


' ^ *■  1 
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434. 

44.  (54)  Hin  ih'ii  Uaiil)  verzolircnder  Haelir. 

Kr  lirgt  vor  pincni  slarkcii  Slaninie  im  Walde  und  bcissl  gc- 
inilllilich  in  das  llinlerllieil  eines  erlegten  Rehes. 

4;45. 

45.  (19)  Vorlraulicli  gelit'ndor  Hirsch. 

Ein  schöner  Achter.  Bei  den  Hirschen  zeigt  sicli  Ridinger 
in  seiner  ganzen  Grösse. 

43«. 

46.  (20)  l’raechligcr  Hirsch. 

ln  der  trelllichen  Zeichnung  wird  er  auch,  sehr  hezeichnetid, 
ein  stolzer  Hirsch  genannt. 

437. 

47.  (21)  Hirk  Hirsch. 

ln  der  Zeichnung  richtiger  Rlirg  d.  h.  Rerg- Hirsch  genannt. 
Ein  Zwei  und  Zwanziger  zur  Rriinftzeil  zieht  in  die  Ebene. 


43N. 

48.  (22)  Gespreiiol-  oder  ültertlieheiider  Hirsch. 

Er  überspringt  einen  (pierliegenden  Stamm  im  Walde. 


439. 


49.  (23)  Kitt  Stuck  Wild. 

Eine  Hirschkuh  ruhig  im  Walde  liegend, 
ln  den  Zeichnungen  ist  unter  49:  ,,Ein  Hirscli  mit  sehr 
Rahrem  Gewichte“  abgebildel,  welcher  nicht  gestochen  worden. 

440. 

50.  (24)  Eilt  l>runst  Hirsch. 

Auf  der  Zeichnung  steht  noch  das  Beiwort:  hrülleild. 

441. 

51.  (25)  Külilciider  Hrmilll  Hirsch. 

Er  sitzt,  von  Schilf  und  Baumen  umgeben  im  Wasser. 

442. 

52.  (26)  Flüchtiger  Hirsch. 

Es  nimmt  sich  aus,  als  ob  unser  prächtiger  Hirsch  46.  Iliich- 
tig  geworden. 

443. 

53.  (27)  Ermüdeter  imd  sich  del'eiidiereiider  Hirsch. 
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Er  zeigt  ganz  stiere  Augen,  sleminl  die  Vorderlänfe  fest  vor 
nnd  den  Kopf  dazvviselien. 

444. 

54.  (28)  Angeschweister  Hirsch. 

Scliweisset  aus  Mund  und  Seite,  läuft  matt,  wird  bald  stürzen. 

445. 

55.  (29)  Par  force  Tod-gestürzter  Hirscli. 

Selbst  im  Fallen  noch  schön  1 

44«. 

56.  (30)  Erlegter  Hirsch. 

Er  liegt  verendet  im  Walde , hinter  ihm  ein  ruhig  auf  ihn 
blickender  Jagdhund. 

Vierter  Theil.  Zu  ihm  gehören  schon  die  beiden  vorher- 
gehenden Tafeln,  Hirsche  55  u.  56.  57  60  wilde  Schweine,  61  u. 

62  Dammhirsche,  63  u.  64  Rehe,  65  — 67  Luchse,  68  — 70  Wölfe, 
71  Steinhock,  72  Gemse. 

441. 

57.  (66)  Ein  Wild  Schwein  int  Lager. 

Ein  gefleckter  Eher  liegt  schlafend  im  Walde. 

448. 

58.  (65)  Im  Bruch  anl’  Fehlern. 

Ein  starker  Keuler  wühlt  kräftig  den  Erdboden  auf. 

449. 

59.  (67)  Reiht  Sich  in  der  Suhle. 

Man  sieht  deutlich,  dass  es  dies  mit  Wohlgefallen  tlint. 

45«. 

60.  (64)  Wild  Schweiti  flüchtig. 

451. 

61.  (31)  befleckter  Tamm -Hirsch  in  der  Rtihe. 

452. 

62.  (32)  Ges[»rengter  Tamm- Hirsch. 

Sollte  heissen ; Gesprenkelter,  d.  h.  fein  gefleckter  Dammhirsch. 
Denn  er  steht  ganz  ruhig  im  Wasser. 

453. 

63.  (33)  Rehe  Bock  flüchtig. 

Setzt  tther  einen  Baumstamm  hinweg. 
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454. 

04.  (34)  lU’lie  (leis. 

ll.1t,  ivie  der  vorige,  lalsehlicli  eine  starke  lUiiiiie. 

4.5.>. 

65.  (03)  Kill  Liiclis  wie  er  sich  haemiil. 

Hat  die  Vorderpfoten  auf  einen  Ast  gelegt  und  schaut  sicli 
grimmig  um. 

450. 

66.  (62)  Ein  Eiiclis  wie  er  Wiitil  hat. 

-\uf  einem  Felsen  unruliig  liegend,  weil  er  Nachstellung  fitrehtet. 

457. 

67.  (()!)  Ein  par  Enchse  hey  ihrem  Eag;er. 

.\lle  diese  Luchse  sind  stark  gefleckt,  also  wohl  11  o 1 h 1 u e h se, 

45H. 

68.  (60)  Ein  umher  streichender  WollK 

Vor  Hunger  heulend  steht  er  neben  Felsmassen. 

450. 

69.  (59)  Ein  atil'  den  Hanh  laufender  WollF. 

Voller  Mordgier  liegt  er,  etwas  vom  Laube  verdeckt,  auf  dem 
Hauche,  und  suchet,  was  er  verschlinge, 

4(»0. 

70.  (58)  i‘jii  Wolir  den  Uaiih  verzehrend. 

Er  heisst  gierig  in  die  Seiten  eines  vor  ihm  liegenden  Reh- 

hocks. 

401. 

71.  (35)  Stein  - Huck. 

Steht,  als  schicke  er  sich  /.um  Sprunge  an,  auf  einem  Felsen. 
Die  Hörner  an  der  Spitze  merklich  aufwärts  gekrümmt,  was  unna- 
türlich ist. 

402. 

72.  (36)  Gemse. 

Diese  und  die  vorhergehende  Tafel  copirl  in  v.  Wildungen’s 
Taschenbuch  1803  n.  1804. 

I'ünfter  Theil  enthält  73 — 75  Füchse,  7 6 u.  7 7 Hasen,  78 
n.  79  Dachse,  80  u.  81  wilde  Katze,  82  u.  83  Fischottern,  84  Biber, 
85  u.  86  Stein-  und  Baum-Marder,  87  Iltis,  88  Eichhörnchen,  89 
Wiesel,  90  Stachelschwein. 


✓ 
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4«3. 

73.  (55)  Rolli  oder  Rrand  Füclisc. 

Drei  Stück  dargestellt,  wie  sie  auf  einen  Fang  lauern. 

404. 

74.  (56)  Bürck  Füchse. 

Auch  drei  Stück.  Von  jenen  sagt  Ridinger:  „liahen  schwarze 
Extremitäten“;  von  diesen:  „Sie  sind  licliter  von  Farbe,  Schwanz- 
spitze weiss.“ 

405. 

75.  (57)  Der  Fuchs  nüchtig'. 

Auf  einem  Feldwege  zwischen  Getraide. 

400. 

76.  (73)  Ein  Hase  welcher  Wind  hat. 

Mil  aufgerichteten  Löffeln  im  Begriff  das  Weite  zu  suchen. 

401. 

77.  (74)  Der  Ramler  und  die  Ilaesin  flüchtig. 

Ersterer  läuft,  wie  er  immer  zu  thun  pflegt,  voran.  Tout 
comme  chez  nous. 

40H. 

78.  (75)  Ein  par  Tachse  in  ihrem  Ban. 

Schlafend  der  eine,  knurrend  der  andere. 

4(»0. 

79.  (76)  Ein  par  alte  Tachse  vor  ihrem  Ban. 

tu  vertraulichem  Umgang. 

410. 

80.  (77)  Wilder  Kuder. 

.Ja  wmhl  wähl  und  voll  Gier  an  einem  Stamme  hängend  und 
die  Pfote  nach  einem  Neste  mit  jungen  Vögeln  ausstreckend. 

411. 

81.  (78)  Anl“  den  Banh  laufender  wilder  Ruder. 

Am  Wasser,  mit  Schilf  besetzt,  hinter  sich  Felsen , kauert  er, 

412. 

82.  (79)  Die  einen  Rauh  verzehrende  Fisch  Otter. 

Vor  einem  Wasserfall  sitzt  sie  und  lässt  sich  ein  Fischchen 
w'ohl  schmecken. 
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47.J. 


83.  (SO)  Don  llaiil»  siirlicmle  Fisch  Otter. 

Stellt,  ctwiis  liocliliciiiig,  auf  Steinen  iin  Wasser  und  stiert 
nach  Fischen. 

474, 

84.  (81)  Der  Hiher  in  seintM’  lltthe. 

Da  sitzt  er  auf  einem  Itannne,  den  er  sicli  seihst  von  Stäni- 
inen  erbaut  hat,  über  Wasser  und  zeigt  uns  seine  Häckerclien. 

475. 

85.  (82)  Stein  Marder. 

Zwei  Stück  auf  Felsen  scbleichend. 


47(i. 

80.  (83)  Batnn  Manier. 

Ein  junger  schaut  vom  Aste  herab  auf  die  Mutter,  welche 
mit  einem  erbeuteten  Vögelchen  am  Stamme  hinauf  klettern  will. 

477. 

87.  (84)  Der  lltnis. 

Ein  Iltis  (Mnstela  Furo.  Linn.)  steht  schreiend  vor  Freude  bei 
einem  Neste  mit  Eiern  im  Schilf,  darüber  tliegt  eine  wilde  Gans, 
welcher  das  Nest  gehört. 

478. 

88.  (85)  Siiilende  Eichliörnlein. 

Drei  Stück,  das  eine  klettert  am  Stamme  freudig  hinauf,  ein 
anderes  sieht  vom  Aste  herab  und  sjiricht:  „Ja,  komm  nur  herauf; 
dann  soll  erst  die  Lust  völlig  werden.“  Einem  dritten  sieht  man 
es  au  den  Augen  an,  dass  es  den  Sjiass  nicht  verderben  wird. 

470. 

89.  (80)  Die  Wiesel. 

Auch  sjiielend;  etwas  zu  klein. 

480. 

90.  (87)  Das  Stachel  Schwein 

ln  gereiztem  Zustande  die  Stacheln  erlichend,  keine  sonder- 
liche Figur. 

Uidinger  schreibt:  ,,Und  habe  ich  dieses  kleine  Werklein, 

nachdem  die  anständigsten,  nach  der  Natur  gemachten,  Zeichnun- 
gen dazu  angewandt,  vollendet  der  llollhung,  es  werden  auch 
diese  fünf  Theile , so  dieses  kleine  Büchlein  ausmachen , wohl  auf- 
genommen werden.“  Dennoc^i  ändert  er  seinen  Entschluss  und 
giebt  nach  dreizehn  Jahren  einen  üten  und  7ten  Theil,  als  Fort- 
setzung heraus. 
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Entwui-r  Einiger  Pferde  nach  ihrem  unterschiedlichen 
Alter  und  Gebrauch  nach  dem  l>el)en  gezeichnet; 
Samt  heygefügten  Anmerkungen 
Sechster  Theil 


lieraiisgegelien  von  Johann  Elias  llidinger 
Mahlern 
in  Augsburg. 

Auf  (len  Titel  folgen  fünf  Folioseiten  Text,  l — 22  Pferde, 
so  dass  eigentlich  vier  Tafeln,  die  hier  gleich  mit  beschrieben  sind, 
zürn  7ten  Theil  gehöi'en. 

481. 


1.  Ein  Hengst  oder  Beschaeler. 

Schwarz  mit  weissem  Kopfstreif,  trabend. 


482. 


2.  Eine  Traechtige  Stutte. 

Ganz  in  Ruhe,  wie  es  sich  für  eine  Person  in  interessanten 
Umständen  geziemt. 


48.4. 


3.  Eine  Sintte  mit  der  jungen  F'ohle! 

Die  Mutter  eine  Schecke,  das  Junge  wohl  genährt. 


484. 

4.  Eine  2.  Jährige  Eolde. 

Es  steht  in  den  Flegeljahren  und  schmeisst  hinten  aus. 


485. 

5.  Reit- Pferd. 

Schon  gesattelt  von  einem  schmucken,  schulgerecht  grüsseu- 
den  Reiter  gefiihrt. 

48«. 

6.  Eiti  Vollkotntncn  ausgewachsenes  Pferd. 

Nimmt  sich  ganz  gut  aus. 


484. 

7.  Ein  alt  ahgearheilet  Pferd. 

Selir  naturgeti'eu,  so  wie  auch 


488. 

8.  Eine  gar  alte  Schind  GuriA*. 

iMau  sieht  sie,  um  mit  Ri-ockes  zli  reden:  „Nicht  gern  und 
doch  sehr  gern  an.“ 
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4M>. 

1).  Ciulsilieii  IMVrd. 

Ein  I’iiar  angesdiirrle  kutsclipl'erde  vor  der  kulsclie. 

400. 

10.  llaiitl  - IM’erd. 

Mit  Sattel  und  Zeug  und  schöner  Decke. 

401. 

11.  Kill  par  lom*  IMerd. 

Ein  Engländer,  Schecke,  sich  nach  seinem  Heiter  vertraulich 
umsehend. 

402. 

12.  Treil),  oder  Schies  IMenl. 

Gefesselt,  der  köpf  niedergezogen,  daneben  der  im  Stehen  ms 
Wasser  schiessende  Jäger,  zu  seinen  Filssen  der  zum  Aiiportireii 
bereite  Barbet. 

403. 

13.  Kill  Scldilten  Pferd  mit  kiirtzeni  (lescliell! 

Nimmt  sich  nicht  sonderlicJi  in  seiner  Vermummung  aus. 

404. 

14.  Ein  Reise  l’ferd. 

Wird  von  seinem  Reiter  bergab  geführt. 

405. 

15.  Baureii  oder  Acker  Pferd. 

Ängeschirrt,  mit  niederhängendem  köpf,  ausrubend.  Ridinger 
sagt;  , .Sollte  es  nicht  vom  allergütigslen  Schöpfer  dem  Menschen 
zum  Dienst  bereitet  seyn?“  So  ist  es  auch. 

400. 

16.  Das  Sattel  Ross  am  Wagen. 

Angeschirrt. 

401. 

17.  Der  Hand -Gaul  am  Wagen. 

40H. 

18.  Das  vordere  Leit  Ross  am  Wagen. 

400. 

19.  Kürassier  oder  Soldaten  Pferd. 

Zum  Besteigen  fertig. 
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500. 

20.  Gemeines  Fuhr  pferd. 

501. 


21.  Saunier,  Trag  oder  Saum  pterd. 

Tüchtig  mit  Kisten  und  dergleichen  bepackt,  einem  Maulesel 
älinlich. 

502. 

22.  Post  pterd. 

Mit  Mantelsaek  zur  Briefpost  hestinnnt. 


Siehenter  Theil;  Entwurff  einiger  Maul-Thiere  und  Esel, 
Nach  ihren  unterschiedlichen  Arten  und  Gehrauche, 
herausgegeben  von  Joh.  El.  Ridinger  1754. 

Drei  Seiten  Text  und  Taf.  23 — 36. 


503. 

23.  Grosses  Maul  Thier  heladen. 

Ridinger  theilt  sie  in  drei  Ahtheilnngen : 

1)  Maul-Esel  und  Maulthiere,  die  er  für  gleichbedeutend  hält. 
Aber  wir  nennen  den  Rastard , wo  der  Esel  die  Mutter,  das  Pferd 
der  Vater  ist,  Maulesel;  ini  umgekehrten  Falle  Maulthier.  2j  Grosse 
Müller-Esel,  3)  kleine  Müller-Esel.  Diese  aber  machen  vollkom- 
men eine  Art  aus. 

.>04. 

24.  Eine  arth  grosser  Maul  Esel. 

Stark  bepackt,  oben  darauf  ein  Hündchen. 

.505. 

25.  Maulthier  im  Stat  in  der  ruhe. 


500. 

26.  Maul  Thier  mit  seinem  Führer. 

Bepackt,  stehend. 

501. 

27.  Matil  Esel  im  Stat  von  Vornen. 


50S. 

28.  Maul  Thier  im  Stat  von  der  Seiten. 

500. 

29.  Maul  Thier  von  hinten. 
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510. 

lU).  Maul  Ksol. 

Zwar  {'fzäimil,  alu“r  sonst  frei. 

511. 

31.  (lomeiiier  Est'l  in  der  Riilie. 

(ipliörl  nach  lliclingcr  zur  grössorn  Art.  „Hut  Tnmin-  und 
Faiillioil,  sagt  er,  ist  so  hekannl,  dass  inan  einen  dergleichen  Men- 
schen niil  ihrem  A’aiuen  schilll.“ 

512. 

32.  (leinciner  grosser  Esel,  Müller  Esel,  inil  den  Jungen. 

Die  Mutter  inachts  dem  saugenden  S|iri)ssling  liecjuem  und 

folgt  der  Vorschrift  der  Jobsiade:  ,, Juckt  es  dich  aber,  nun  so 
schabe  dich !“ 

513. 

33.  (üeineiner  grosser  Esel. 

bepackt  und  sein  Führer  auf  ihm. 

514. 

34.  (lenieiner  Esel  anssclilagend. 

Er  macht  eine  wunderliche  Miene  dazu  und  wird  vom  Füh- 
rer wieder  geschlagen. 

515. 

35.  Kleinere  arlli  der  Esel. 

,,Yon  ihm,  sagt  Ridinger,  wird  hesonders  die  Milch  gegen 
Suchten  gerühmt.“ 

510. 

3G.  Kleinere  arlli  der  Esel  inil  seiner  Ver|tacknng’. 

Nimmt  sich  für  einen  Esel  recht  gut  aus. 


Daran  reihen  sicli  verschiedene  kleinere,  aber  interessante 
Sammlungen , welche  sich  mit  einzelnen  Thierarten  oder  Gattungen 
beschäftigen  und  sehr  gut  gearbeitet  sind.  Wir  machen  den  An- 
fang mit 

Acht  Blall  Loewen. 

Joh.  El.  Rühriger  del.  sculps.  et  exc.  So  bei  allen  übrigen. 
Rr.  8*'  8 ”,  11.  G”  lO”",  oben  gerundet. 
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517. 

(l)  Leo  majesfate  sua  su-  Der  niajestaelisclie  Löw. 


Puloribus generosa Superbit  Ma-  Von  aller  Tliiere  Sclinuick  und 
jeslas.  angezognein  Pracht 

Hat  dieser  Majestät  sich  keines 
gleich  gemacht. 

Ein  seitwärts  stehender  alter  Lowe,  hrav  gefertigt. 


518. 

(2)  Leo  a lergo.  Der  Loewe  von  hinten. 

Quid  frusira  nemorum  dominum  Dies  ist  der  Thiere  Haupt  wer 
regemque  faligas?  waget  sich  daran 

Mart.  1.  1 . da  ihn  des  Menschen  Macht  nicht 
leicht  bezähmen  kan. 

Ein  starker  männlicher  Löwe,  der  uns  den  Rücken  zukehrt, 
steht  brüllend  in  einer  Felsengrotte. 


519. 


(3)  Leo  fremens.  Der  hrnilende  Löw. 


Hiatus  velut  armentis  super 
ardua  colla, 

Cum  sese  imposuil  viclorque 
immani  sub  ira 
Infremuü  leo.  Sil.  Ital.  1.  1 2. 


Wenn  der  ergrimmte  Löw’  des 
Waldes  Ileerd  anfällt 
und  grausam  schnaubt  und  brüllt, 
erschrickt  das  ganze  Feld. 


Ein  starker,  kräftig  auftretender,  und  furchtbar  brüllender 
Löwe.  Zornig  peitscht  er  mit  seinem  Schwanz  die  Erde  und  hat 
uns  das  Gesicht  zugekehrt,  so  dass  wir  in  seinen  grimmigen  Rachen 
gerade  hineinschauen. 


520. 


(4)  Leo  praedae  inltitms.  Der  auf  den  Angril'  latireiide 

Löw. 

SubsedU  dubius  lotam  dum  eol-  Es  laurt  des  Waldes  Heer  (?) 
ligiliram.  (Herr)  vom  Feinde  aufgebracht. 

Luc.  Last  seine  Klauen  sehn,  bis  all 
sein  Zorn  erwacht. 


Er  liegt  brüllend  vor  einem  Felsen,  mit  aufgehobener  Vorder- 
pfote. 


1 
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(5)  Leo  (lornneiis. 

Ceri'icem  inflexam  posuit  jacu- 
iUjne  per  anlruin 
Immensum,  saniem  enictans. 

Virg.  Acn.  IV. 
Er  liegt  aiif  dem  Uilekcii 


521. 

IUm-  sclilalTenik*  Löw. 

Er  stellt  vom  Lager  auf,  uml  legt 
im  Feld  sieh  nieder 
Ein  leiser  Schlaf  stärkt  ihm  zum 
Anfall  seine  Glieder, 
lind  streckt  alle  Viere  von  sich. 


Oen  Hachen  sperrt  er  auf,  so  weit  cs  geht. 

522. 

(G)  I.eo  iiuiesceiis  cum  ma-  Dc*f  ait 


Mutier 


ite- 


Irc. 

Domimtmque  ferarum 
Crescere  miratur  yenelrix  Mas- 
sila  leonem. 

Luc.  1.  2. 


geiitle 


soitior 
Löw. 

Wie  schnell  waechsl  nicht  die 
Zucht  der  starken  Loewen  auf! 
Sie  wundert  sich  darob  und  eilt 
zum  freyen  Lauf. 


Die  Lüwenmutter  ruht  behaglich  und  der  hollhnngsvolle  Spröss- 
ling legt  seinen  dicken  Kopf  traulich  auf  ihren  lUlcken. 


52;). 

(7)  Eine  Scene  aus  einer  Thienncnagerie , welche  Ridinger  1760 
mit  angesehen  und  nach  der  Natur  ahgehildet  hat.  -Oer  Wärter  sitzt 
dem  auf  dem  Rücken  liegenden  Thiere  auf  der  Kehle  und  öffnet 
ihm  den  Rachen  um  ein  Paar  Löcher  im  Gaumen  den  Schaulusti- 
gen zu  zeigen. 

524. 

(8)  Ein  Seitenstück  zum  Vorigen.  Der  Löwe  hat  sich  auf  Refehl 
seines  Herrn  niedergelegt,  die  llintcrfüsse  ausgestreckt,  als  oh  er 
schliefe;  die  Vorderfüsse  aber  auseinander  gehalten,  dass  jener  durch- 
kriechen  und  ihn  küssen  kann.  Ein  Hündchen  steht  auf  seinem 
Rücken,  von  dem  er  sich  .Ules  gefallen  lässt.  ,, Möchten  doch  die 
Menschen,  sagt  Ridinger,  von  diesem  wilden  Thiere  lernen  ihre  Lei- 
denschaften  bezwingen !“ 


^ ier  Hlall  llatTe. 

Diese  sind  numerirt,  Rr.  7”  9”',  H.  lO”  8”’.  .loh.  EL  Ridinger 
del.  sc.  et  exc. 

525. 

1.  Kitt  Taiits  Badif  iiiil  Vn  ours  dansant  avec  aon 
soitieni  Pülirer.  cunducteur. 
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Der  Führer,  ein  Polaek,  gellt  gebührend  mit  Stock  und  Leine 
voran.  Der  Bar  mit  Manlkorh  und  Ring,  woran  die  Kette,  in  der 
Nase,  folgt  geduldig  auf  allen  Vieren  nach.  Sehüne  Arbeit. 

52«. 

2.  Der  grosse  schwarze  Le  grand  Ours  noir. 

Baehr. 

Er  blickt  zürnend  von  einem  Felsstück  herab,  an  welches  er 
sich  anklammert.  Vortrefilich ! 

Ich  besitze  diese  Tafel,  wo  der  ausgeführte  Himmel  wegge- 
lassen und  die  Unterschrift,  auch  Ueherschrift  nach  .\rt  der  znm 
Coloriren  hestimmten  Blätter  eingerichtet  ist.  Ich  zweille  aber,  dass 
sie  dazu  gebraucht  worden.  Ich  halie  mehrere  deraitige,  aber  alle 
nur  schwarz  gesehen. 

521. 

3.  Ein  weiser  Grünlaendi-  lJu  ours  blanc  de  Groenland- 
scher  Baehr. 

Unser  Ridinger  stempelt  also  diesen  Nordländer  zum  Welt- 
weisen. .la  so  kommt  er  mir  auch  in  der  That  vor,  bei  seinem 
ungenirten  Wesen,  seinem  heneidenswerthen  Gleichmuth,  seinem  zum 
Reden  geölfneten,  zierlichen  Munde,  liei  seinem  einfachen  Unschulds- 
gewande.  Ob  es  aber  wirklicb  der  noi'discbe  Eisbär  sei  (oder  Ur- 
sus  maritimus.  Linn.)  wage  icb  nicbt  zu  entscheiden.  VerkUeinert 
ist  er  in  der  colorirten  Sammlung  zu  finden,  aber  daselbst  heisst 
er  Zeydel-Bär,  Ursus  minor  rufo-fuscus,  und  ist  fuchsroth  gefärbt. 

528. 

4.  Der  grosse  hrauiie  Baehr.  L'  Ours  brun. 

Er  saugt  an  seiner  Tatze,  ist  gelleckt  und  sehr  gut  gemacht. 


Sechs  Tafeln  Canieele,  dazu 
Zwei  Tafeln  Bülfel. 

Diese  acht  Tafeln  sind  fortlaufend  mit  römischen  Ziflern  nu- 
merirt  und  wurden  als  zusammengeborig,  mit  einander  verkauft. 
,Iob.  El.  Ridinger  ad  vivum  del.  Mart.  El.  Ridinger  sc. 

Die  Kameeltafeln  l”  10"'  br.,  11"  9"  b. 

.52«. 

I.  Wahre  Ahschihlernng  eines  heladenen  Camels,  hei 
einer  Tiirckischen  Caravane. 
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Oa  jolzt  Alles , was  Tilrkiseh  heisst , höchlich  interessirl , so 
wird  sich  hoHeiitlich  auch  dieses  lUall  eines  erneuerlcn  lleifalls  zu 
erlreuen  halten.  Oas  schwer  hehulene  und  reichgeschnuickle  Thier 
kehrt  uns  die  Vorderseite  zu,  sein  Filhrer  folgt  ihm. 

530. 

II.  (’;itm*l  mil  einem  Höcker  ttiilieladen,  sonst  auch  Dro- 

iiK'dar  ^enantil. 

Steht  von  der  Seite,  kehrt  uns  alter  sein  Gesicht,  als  Fratze,  zu. 

5.}|. 

III.  Kill  Caniel  niil  2.  Höckern  — ihre  Jlaare  der  o-an- 

zen  (^)  ^^'elt  iiiizen. 

Es  hat  eine  etwas  gezwungene  Stellung,  weil  es,  mit  Re- 
spekt zu  sagen,  pisset,  und  zwar  nach  hinten  zu.  Der  Treiher 
geht  glücklicher  ^^■eisc  voran. 

532. 

IV.  Ahhildtirig  von  einer  andern  Ansicht  nach  dem  Lehen 

u.  s.  w. 

Ein  Kameel  mit  zwei  Höckern  hält  der  zierliche  Führer  an 
einer  Leine  und  zieht  Kopf  und  Hals  niederwärts.  Figuren  sattsam 
gross  und  instruktiv. 

533. 

V.  Dieses  und  das  folgende  Blatt  sind  ohne  Unterschrift  und  stellen 
ein-  und  zweihöckrige  Kaineele  in  verschiedenen  Stellungen  dar, 
hallte  und  ganze  Figuren. 

534. 

\ 1.  Hier  finden  wir,  unter  andern,  einen  Becken-  und  einen  Pau- 
kenschläger auf  Kameelen  reitend. 

Es  kommen  nun  die  zwei  Tafeln  Itüllcd  an  die  Reihe.  Br. 
1 1"  9'",  II.  7"  10"'. 

535. 

VII.  Vorstellimg'  eines  nüll'el  - Ochsen , u.  s.  w. 

5.‘M>. 

VIII.  Im  Salzhtirgischen  werden  dergleichen  lliill'el  auch 

selher  gezogen,  u.  s.  w. 

Beide  Büllel  hüfieln  nicht,  sondern  stehen  ganz  müssig  da 
und  sehen  einander  mit  ihren  Bingen  in  den  Nasen  an. 


Vier  Tafeln  Eleplianlen. 

Niclil  numerirl,  die  drei  ersten  l"  4"'  br.,  1 T'  h. 

P.  F.  V.  G.  (Gadenus)  ad  viv.  del.  1741.  .loh.  El.  Ridinger  sculpsit. 

537. 

(1)  Eleplianteii  Führer. 

Seyiid  Zeilotier,  unalnisehnliclie  Stalur  u.  s.  w. 

Ein  solclier  gejnitzter  Fiilirer,  den  Stab  mit  Hacken  in  der 
Hand,  sitzt  vor  einer  Felsplatte,  worauf  in  Form  des  Lapidarstils 
stellt:  Eleithanteii  in  verscliietietien  Slellnngen — in  Ku- 
pfer gebracht  dttrch  J.  El.  Rid.  Gilt  also  zugleicb  als  Titel- 
kupfer. 

538. 

(2)  Ein  gehender  Ele|ihant  Seitwaeris  anznsehen. 

Diser  ist  ohne  Kappe  und  Malilerei  dargestellt  u.  s.  w. 

Die  Zeicbnungen  sind  nicht  sonderlich  gerathen,  die  Köpfe  zu 
klein  und  mager.  Hier  sitzt  der  Kornack  ihm  auf  dem  Halse,  über 
den  Rücken  bis  zum  Unterleib  eine  reiche  Decke. 

539. 

(3)  Ein  Elephant  iin  hoechsten  anfhntz  von  vorne  anzii- 

sehen. 

Die  auf  den  riissel  u.  s.  w. 

Der  bemalte  Elephant  bat  zwei  Personen  auf  dem  Nacken 
und  schreitet  nach  uns  zu.  Schon  sieht  er  wahrlich  nicht  aus. 

540. 

(4)  Ein  in  dem  Lager  angepilöckter,  sich  niederlegend, 

oder  aufstehender  Elephant. 

Rr.  lü"  9”  , H.  6 ' I O ”.  Den  Finger  am  Ritssel  sieht  man 
deutlich,  die  Zähne  vorn  verstutzt. 


Zehn  Tafeln  Alfen  oder  doch  ihnen  verwandte  Thiere. 

Sie  sind  numerirt,  mit  Heber-  und  Unterschriften  versehen, 
und  in  Folge  der  mit  der  Reissfeder  gemaeliten  Einfassung  l"  6"'  hr., 
8 ' 9 ” h.,  oben  gerundet. 

541. 

1.  Ai  Ceylonicus  — Ai  ignavus  vcl  Turdigradus  — 
Cebus. 

Unten:  Ein  Alle  mit  3 Singe  de  Ceylon 
Klauen 


Singe  paresseiix  ou  lariUf. 


(las  langsaiiK'  oder  laule  aell- 
leiii. 

Kleine  Meei-  Kal/e.  l.e  Mnniiol  pelit. 

Jele  |tinx.  .loli.  El.  Ridiii'ipr  sc.  cl  exc. 

Wir  crhlickcn  liier  ziioi-st  zwei  ver.seliiedene  F.ndllnere. 

.\i  ra'vlonicilS,  .Vll'e  mit  drei  Klanen,  ist  das  dreizeilige 
Fanllliier  (Hradypns  tridaelylns  Liiin.).  .Mit  Riemen  und  Kette  an 
eine  Metallkngel  liefestigt,  hinter  ihm  eine  grüne  Laiihe,  oben  daran 
hängt  .Vi  ignavns  sen  Tardigradns.  Ras  langsame  oder  länie  AelV- 
lein  ist  Rradypns  didaetylns  Linn.,  das  zweizeilige  Fanlthier.  Es 
hat  einen  Theil  der  Lanhc  entlauhl. 

Nim  zeigt  sieh  uns  noeh  ein  .Vll’e,  die  kleine  Meerkatze,  Cehns, 
le  Marmot  petit , genannt,  dies  scheint  Siniia  llava  Schreheri  zn  sein, 
auch  gelber  Rollalle  genannt,  aber  znm  Cay  (Gehns  Aiiella)  gehörig. 

54>. 

2.  Cgnocephalus  Pabio.  nuten:  Wald  Teurd.  Le  Siilgre. 

Hamilton  pinx.  .1.  El.  Rid.  se.  et  exc. 

Ist  der  Mandrill,  Cynoeejihalns  Mormon  anet.  Pavian  mit  rollier 
Nase  lind  blauen  Backen.  Recht  gut. 

54;). 

3.  Simia  Personatu  ex  Guinea,  nuten:  Kin  inastjiiirler 

.\lTe  aus  Guinea.  Singe  marine  de  Guinee. 

.loh.  El.  Ridinger  sc.  et  exc. 

Eine  gut  gelungene  Abbildung  (von  wem , wissen  wir  nicht) 
des  grauen  Pavians  (Cynocephalus  Haniadryas) ; all. 

.*»44. 

4.  Gebus.  unten:  .Meerkatze  mit  laugem  Scliwanlz.  Le 

Mannol. 

Lazarus  Rotingns  |iinx.  .1.  El.  Ridinger  fec.  et  exc. 

Sitzt,  sich  umsehend,  auf  einem  steinernen  Würfel  und  ist 
nicht  genau  zu  bestimmen. 

•>4.). 

5.  Cercopiihecus.  unten:  Harliclite  .Meerkatze.  Le  Mar- 

mot barbu. 

Adresse  wie  vorher.  Der  unten  sitzende  Affe  ist  die  Dianen- 
Meerkatze  (Cercopithecus  Diana  auct.) ; das  darüber  befindliche,  gar 
nicht  genannte  Aefl’chen,  mit  dem  Deckel  über  dem  Kopfe  ist  wohl 
der  gemeine  l’istiti  (Hapale  .lacchns  auct.) 
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546. 

6.  Safyrus.  unten:  Satyr  grosser  Affe.  Singe  le  (jrand. 

Joli.  El.  Rillinger  ad  viv.  del.  fec.  exc. 

Da  Ridinger  die  Zeichnung  nach  dem  Lel)en  gemacht  liat,  so 
kann  es  kaum  der  wahre  üran  Utang,  worauf  die  Namen  hindeuten, 
sein  sollen : aber  ich  weiss  auch  nicht,  %velcher  Affe  sonst. 

541. 

7.  Cehus  viridis.  Grünliclite  Meerkatze.  Le  Marmol  verd. 

Ist  Wühl  Cercopithecus  sahaeus  auct.  Grüne  Meerkatze. 

548. 

8.  Cehus  Liocepludus.  unten:  Loewen  Meerkatze.  Mar- 

mol,  qui  a la  tete  d’un  Lion. 

Sitzt  in  unziemlicher  Stellung  und  ist  N.  3.  jung. 

London  H.  Sloan.  .1.  E.  Ridinger  fec.  et  exc. 

549. 

9.  Cehus  capite  Vulpino. 

unten:  Füclisel  maeniiigen.  Le  Mannot  iivec  la  teile 
de  Renard. 

a Londen.  .f.  El.  Ridinger  fec.  et  exc. 

Es  ist  der  Katzen -Maki  (Lemur  Catta  Linn.).  Recht  gerathen. 

550. 

10.  Simia.  unten:  Gemeiner  Affe.  Singe. 

Ist  der  gemeine  Alle  (Inuus  ecauilatus  auct.).  .1.  E.  Ridinger 
sc.  et  exc.  Die  obere  Figur  jung,  wie  man  ihn  gewöhnlich  zu 
sehen  bekommt,  die  untere  der  ausgefärhte  alte. 

Sämmtliche  Alfentafelu  hatten  auch  die  Bestimmung  colo- 
rirt  zu  werden  und  sich  dem  grossen  Werke  Ridinger’s  anzurei- 
hen ; aber  sie  sind  zu  dieser  Absicht  später  verkleinert  worden,  und 
etwas  verändert  den  colorirtcn  Tafeln  einverleiht.  Auch  die  Tafeln 
ohne  Federeinfassung  mit  der  Unterschrift:  Fatllilia  IV.  Fimff- 
ziillige.  habe  ich  nie  ausgemalt  gefunden. 


Uiitersclii()liclie  Arien  Hunden  nacli  dem  Lehen  ent- 
worfen von  Jüli.  Elias  Ridinger,  in  Kupfer  ge- 
/ stochen  von  Joh:  Daniel  Hertz  in  Augsp.  Unten 

steht:  Jeremias  Wolff  excud. 


Dieser  Titel  liefiiKlel  sich  «luf  einem  soliiefliegcntleii  Monu- 
ment, hinter,  welchem  ein  .lagdhiiml  einen  auf  der  andern  Seite 
halb  heftenden  Kettenhund  aniletscht  und  von  diesem  wieder  aiifte- 
schnautzt  wird. 

Die  nicht  ilble  Arbeit  besteht,  ausser  diesem  Titel,  den 
ich  mit 

551. 

bezeichne,  atis  sechs  nnmerirten  kleinen  Tafeln,  l!r.  8”  1 ”,  1I.5’’7”'. 
Ks  ist  keine  itble  Arbeit  ans  llidinfter's  frilherer  Zeit,  .leremias  Wolf 
war  nicht  selbst  Künstler,  aber  berühmter  Kunsthändler;  f 1721. 

552. 

1.  Vier  Hunde,  davon  zwei  die  andern  feindlich  überfallen. 
Einer  liegt  vorn,  wie  todt  auf  dem  Ilücken,  indem  ihn  ein  stärkerer 
an  der  Kehle  würgt , dahinter  ein  drittel-  in  die  Höhe  springend, 
weil  ihn  der  vierte  packen  will. 

553. 

2.  Zwei  Hunde,  der  vordere  mit  ausgestreckten  Füssen  sich 
zum  Kampf  anschickend,  der  andere,  m)ii  der  dänischen  Rasse,  blickt 
ilrohend  rückwärts. 

554. 

3.  Von  den  drei  hier  belindhelien  Riillenheissern  reckt  der  eine 
den  Kopf  gerade  in  die.  Höhe;  der  andere  liegt;  der  niilllere,  wel- 
cher steht,  dreht  den  Kojd’  seitwärts. 

555. 

4.  Wieder  drei  Hunde,  vorn  eine  grosse  Art  Windhund  schla- 
fend, daneben  der  andere  sitzend,  und  Schmarotzer  absuchend,  der 
dritte  spreitzt  die  niedriger  stehenden  Vorderfüsse  weit  auseinander 
und  sperrt  das  .Maul  auf. 

55(>. 

ö.  Auch  hier  heisst  es:  tres  faciunt  collegiuui,  ein  getiger- 
ter Jagdhund,  ein  grösserer  Hatzhund,  mit  verkürztem,  weit  gewen- 
detem Kopfe,  und  ein  dritter  mit  gesenktem  Haupte. 

557. 

6.  Vier  Jagdhunde,  einer  auf  einem  Postamente  liegend, 
einer  ganz  verdrüsslich  dastehend , einer  mit  grossen  Schlappohren, 
der  vierte  in  gekrümmter  Lage. 


ln  dem  ansgezeichneten  Kupfersticheuhinet  in  Dresden  sah  ich 
unter  vielen  anderen  Merkwürdigkeiten  auch  eine  kleine  Sammlung 

8 
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von  Tliieren  in  bedeutender  Grösse.  Sie  bestand  aus  vier  Blatt, 
Br.  10  " 6"',  II.  6"  5"'. 

.loh.  El.  Ridinger  del.  Jacob  Wagner  sc.  J.  Georg  Hertl  exc. 

558. 

(t)  Geht  was  von  Speisen  ab,  komint’s  in  die  Schüs- 
sel mein, 

Da  vor  muss  ich  allstets  ein  treuer  Wächter  seyn. 
Dasselbe  in  lateinischer  Spraclie.  Dies  kommt  gleichsam  aus 
dem  Munde  eines  auf  einem  Kissen  liegenden  Hundes,  welcher  knurrt, 
und  dadurch  seine  AVacbsamkeit  kund  giebt. 

559. 

(2)  Eine  Katze,  noch  grösser  als  der  vorhergehende  Hund, 
hat  sich  aus  einem  umgestossenen  Topfe  eine  Wurst  geholt;  dar- 
unter die  Verse: 

Seyndt  schon  die  Wurst  verwahrt,  ich  weiss  sic 
doch  zu  holen, 

mir  schmeckt  kein  Bissen  wohl , er  seye  denn 
gestohlen. 

560. 

(3)  Ein  weisses  Kaninchen,  von  Melonen,  Kürhis,  Weintrauben,. 
Pflaumen  umgeben,  lässt  sich  also  vernehmen: 

Oh  um  mich  zwar  mehr  Früchte  liegen, 

Thnt  mich  doch  nur  die  Trauh’  vergnügen. 

561. 

(4)  Ein  Eichhörnchen,  von  Aepfeln,  Birnen,  Nüssen  u.  s.  w. 
umgehen,  frisst  einen  Nusskern  und  äussert: 

Zum  Ohst  Ihn’  ich  mich  leicht  heqnemen, 
dach  allererst  die  Nüsse  nehmen. 


D.  Abbilduiigpii  von  Pferden. 

a)  Einzelne  Pferde  nach  ihren  verschiedenen  Rassen. 

Im  Allgemeinen  ist  hier  zu  bemerken,  dass  Ridinger  unge- 
mein viel  Pferde  gezeiclinet,  weniger  selbst  gestochen  hat.  Es 
scheint  ihm  viel  Mühe  gekostet  zu  haben,  den  Anforderungen  der 
Natur  und  der  Kunst  dabei  zu  genügen,  mehr  als  etwa  bei  den 


Hirschen  und  nndoren  wilden  Tliieren.  Aber  es  ist  aucli  zu  l»c- 
wundern,  wie  lleissig  er  darin  gearlieitel,  welch'  eine  Unzahl  von 
Sludien  er  pcinachl  hat , um  es  zu  einer  gewissen  Vollltonnnenheit 
zu  hringcn.  Davon  zeugt  laut  und  hclehrend  die  Ireflliche  Weigel’- 
sche  Sammlung,  l'ml,  wenngleich  .Manche  noch  hehau|)ten,  die 
l'ferde  wären  Ilidinger’s  rilanz|Mmkl  nicht,  so  kann  ich  nicht  um- 
hin, frei  zu  hekennen,  dass,  wenigstens  nach  meiner  Ansicht,  auch 
manches  schone,  l'ferd  von  Iiidinger’s  Hand  geliefert  worden  ist. 


Wir  machen  den  .Anfang  mit  einer  reichen  Sammlung,  welche 

wir 

Pfefderassoti,  Niilinn;tl|irenle  oder  mit  Hidingcr  Xationen- 
l’l’erdc  nennen. 

Sie  wird  in  manchen  Verzeichnissen  zu  niedrig  mit  28  oder 
gar  mir  mit  25  Hlatt  angegeheii,  da  sie  deren  .32  umlasst  und  wenn 
man,  wie  im  Herzhergischen  Catalog  geschieht,  die  Titrkischen 
Pferde  zu  ihr  rechnet,  welche  aber,  streng  genommen,  eine  beson- 
dere kleine  Sammlung  bilden,  36.  (lezcichnet  hat  sie  särnmtlich 
.loh.  Elias  Hidinger,  aber  nur  4 davon seihst , 9 hat  sein  Stiefsohn, 
Seuter,  die  ilhrigen  19  sein  Sohn,  .Martin  Elias,  gestochen.  Die  Um- 
gehungen passende  Landschaften,  vier  Pferde  stehen  frei  da,  zwei 
tragen  den  Heiter,  die  übrigen  sechs  und  zwanzig  werden  von  pas- 
senden Personen  geführt.  Nnmerirt  sind  sie  nicht  und  ich  werde  sie 
nach  ihrem  .Adel  und  Vaterland  folgen  lassen. 

(1)  Araliisclies  Pferd.  (Jicval  d'  Arahie.  Jujuus  Arabiae. 

ln  diesen  drei  Sprachen  ist  jede  Unterschrift. 

Ein  Araber  hält  ein  schönes,  galopjiirendes,  dunkelgefärhtes 
Ross  am  Zügel,  an  dem  wir  freilich  die  Hauptunlerscheidungszei- 
chen  dieser  edelsten  und  seltensten  Hasse  vermissen , weil  sic  Hi- 
dinger nicht  gesehen  hat. 

(2)  Persianer. 

Ein  jirachtvoll  geschimicktes  edles  Ross,  von  einem  geputzten 
Mohren  geführt. 

5(>4. 

(3)  Ein  Parlier. 

Auch  Barbe  oder  herherisches  Pferd  genannt,  stellt  sich  als 
ein  mutlhges,  stolzes  Ross  dar,  gesattelt  und  von  einem  Bereiter 
geführt. 
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5G5. 

(4)  Ein  Türkisch  Pfenl. 

Hellfarbig,  den  kleinen  Kopf  hochtragend,  schön  geschmückt, 
mit  Schild,  Köcher,  Bogen  und  Pfeilen  versehen  und  von  einem 
Mohren  geführt. 

50G. 

(5)  Ein  Seraskier  aus  der  Wallachey.  Imperator  exer- 

cilus  tiircici  ex  Wallachia. 

Er  reitet  ein  prächtiges  Tigerpferd  in  seiner  Staatskleidung. 

5G1. 

(6)  Tartarisches  I*ferd. 

Im  vollen  Lauf  oder  gestreckten  Galopp,  ganz  frei. 

5GS. 

(7)  Ein  Spanisches  Pferd. 

Ein  Spanischer  Elegant  führt  eine  stolze  Schecke  vor  einer 
steinernen  Mauer  vorbei.  Die  Spanischen  Pferde  sind  durch  arabi- 
sche veredelt  und  behaupteten  sonst  den  ersten  Rang  unter  den 
Europäischen. 

5G9. 

(8)  Spanisch  Cenelt. 

Ein  Apfelschimmel  mit  Rammskopf  steigt  muthig  in  die  Höhe, 
und  lässt  sich  nur  mit  grosser  Anstrengung  von  dem  schreienden 
Führer  in  spanischer  Tracht  bändigen. 

570. 

(9)  Engellacnder. 

Ein  anglisirtes  Pferd,  edler  Rasse,  mit  Schwanenhals,  steht 
gesattelt  vor  uns,  geführt  von  einem  Herrn  im  Jagdkleide,  der  uns 
sein  Compliment  macht. 

571. 

(10)  Ein  Engellaender  üher  Land  reutend. 

In  kurzer  Reitjacke  und  Stolpenstiefeln  sitzt  er  fest  auf  sei- 
nem, schön  anglisirlen,  Schimmel  und  lässt  ihn  traversiren. 

572. 

(11)  Ein  Teulscher. 

Eine,  etwas  wild  aussehende,  deutsche  Schecke  trabt,  von 
einem  Bereiter  geführt,  und  mit  der  Peitsche  ermuntert,  an  einer 
Mauer  hin. 
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573. 


(12) 


f'reuss. 

Kill  tanzemlor  Rappe  wird  von  euiem  Bereiter  gofilhrt. 


574. 

(13)  Ein  Holimisclies  Plerd. 

Ein  dunkles  IM'erd  mit  Blässe,  Zaum  und  Gurt  läuft  frei  ge- 
streckten Galopp. 


575. 

(14)  llolslcincr. 

Eine  sclimucke  Holsteiner  Isabelle  von  einem  Knecht  geführt, 
im  Schritt. 

.570. 

(15)  .Mi‘cklenl)iirger. 

Ziemlich  das  zierlichste  Pferd  unter  den  einheimischen  Rassen, 
wird  hier  von  einem  Bereiter  an  der  Longe  geführt , welche  vorn 
am  Kopfe  befestigt  ist , und  geht  bergab. 

577. 

(16)  Oldeiiliürjjer. 

Ein  Oldenburger  Schimmel  wird  von  einem  Knechte  geführt, 
wiehert  und  stutzt. 

57H. 

(17)  Ein  Frieslaender. 

Ein  stattliches,  starkes  Pferd  mit  geflochtener  und  aufgeputz- 
ter Mähne  steht,  zwar  gezäumt,  aber  frei  da  und  zeigt  uns  seine 
Kraft. 

57«. 

(18)  Ilolliiender. 

Ein  dunkles,  ganz  ruhig  stehendes  Pferd,  von  einem  Knechte 
mit  der  Reitgerte,  gehalten. 

5M). 

(19)  Niderlätider.  Eijiius  Bel(/icus. 

Ein  wildes  Pferd,  in  schwieriger  Stellung,  wird  von  einem 
Knechte,  der  darüber  seinen  Hut  verloren  hat,  vor  einer  Wand  zu- 
rückgezogen, 

5H1. 

(^20)  Franzos  ans  Eiinnsin.  Kquns  Galliens. 

Ein  galanter  Franzoss  führt  dieses  einfache  Landpferd. 
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582. 

(21j  Ein  iNormaiul. 

Ein  tanzender,  mit  Decke  versehener  Brauner,  wird  von  einem 
zierliclien  französischen  Bereiter  geführt.  Aus  der  Normandie  und 
Limosin  kommen  die  besten  französischen  Pferde. 


583. 

(22)  Ein  Neapolitaner. 

Der  mulliige  Bappe  wird  von  einem  eingehornen  Bereiter  an 
der  Longe  auf  die  Beithahn  gefülirt. 


584. 

(23)  Dtälinisclies  Pferd.  Equus  Danicus. 

Ein  edles  dänisches  Ross,  eine  Falbe,  wird  springend  von 
einem  Bereiter  gehalten. 

.585. 

(24)  Schwedisches  Pferd. 

Ein  schwedischer  Bauer,  nach  etwas  hinzeigend,  hält  dies 
ganz  ruhig  stehende  Pferd  am  Zaume,  dem  man  das  nordische  Klima 
anmerkt. 

.580. 

(25)  Ein  Polak. 

Ein  polnischer  Edelmann  in  seiner  Pelzkleidnng  führt  eine 
schöne  polnische  Schecke,  welche  zwar  jetzt  ruhig  steht,  aber  Lust 
zeigt,  vorwärts  zu  eilen. 


584. 

(26)  Ein  Ungar. 

Ein  ungarischer  Schweissfuchs  steht  mit  hochaufgerichtetem 
zierlichen  Kopfe,  wohlgezäumt,  rulüg  da,  indem  ein  Husar  traulich 
ihm  die  Hand  auf  das  Kreuz  legt. 

588. 

(27)  Sielienhnrger. 

Das  gesattelte  Tigerpferd  curhettirt  neben  seinem  Führer  in 
Landestracht. 

580. 

(28)  Wallach.  Equus  Valachiae. 

Ein  schmuckes,  brav  gearbeitetes  Pferd,  mit  seinem  Führer. 


(29)  Croal. 

Durch  eine  Felsengrolte 


.500. 


gehl  ein  Croat  hehutsani  bergab,  und 


führt  seinen  Gaul,  der  ihm,  mit  vorwärts  liängeiuleni  Kopfe  ganz 
geinütlilich  folgt. 

501. 

(30)  Moscowilliscli  IM'cnl.  (Jieval  de  Russie. 

Ein  Russe  mit  einer  Pelzmütze  geht  vor  einer  Sehecke  her, 
die  er  am  Zaume  hält  und  zeigt  seinem  Hunde  einen  Gegenstand, 
naeh  welchem  er  laufen  soll. 

502. 

(31)  Kill  GeslüU  IMenl. 

Ein  hraver  Zuchthengst  von  dunkler  Farbe  steht  gezäumt  ganz 
ruhig  vor  uns.  ^ 

503. 

(32)  Kill  ofdeiill.  Lantl  Ross.  lupius  communis. 

Allerdings  ein  kleines,  gemeines  Rauerpferd,  gezäumt,  phleg- 
matisch dastehend. 

Diese  zwei  und  dreissig  Rlatt  machen  unsere,  eigenthUmlicli 
brav  gearbeitete  Sammlung  aus.  Rr.  1,  11.  8”  8”’. 


Nicht  eigentlich  als  Anhang  oder  Ergänzung,  sondern  als  eine 
kleine  Sammlung  für  sich  zu  betrachten,  ist  die  nun  folgende,  wel- 
che schon  erschien,  da  die  Nationalpferde  erst  zur  Hälfte  herausge- 
geben waren.  Sie  besteht  aus  vier  Stück,  davon  je  zwei  und  zwei 
ausgegeben  wurden  mul  dazu  ein  Rlatt  Text  mit  Titel  und  Vorrede. 

Tiirkisclier  IM'erdoaurpiitz, 
samt  einem  die  iiölliigeii  Aiimerkmioeii  hiezu 
entlialtetideii  Rrief. 

' Herausgegeben 

von 

.loliann  Klias  Ridinger. 

in  Augsburg  1752. 

ln  der  Vorrede  sagt  Ridinger,  dass  er  sich  durch  die  erste 
Hälfte  seiner  erschienenen  Nationalpferde  auch  die  Gunst  eines  Raron 
V.  Gudenus  erworben  und  diesen  bewogen  habe,  ihm  Türkische 
Pferdsequipagen , in  Konstantinopel  genau  nach  der  Natur  gezeich- 
net, zu  übersenden.  Ridinger  brachte  diese  Zeichnungen  ins  Reine 
und  zeichnete  Pferde  hinein,  welche  damit  geschmückt  waren:  so 
entstanden  noch  folgende  vier  Tafeln,  die  er  ganz  folgerecht  ,,Tür- 
kischer  Pferdeanpulz“  nennt.  Br.  l'  2’  ",  H.  8”  1 1”' ; und 
numerirt. 


504. 

I.  Türckiscli  Keyserliches  Hand  Pferd. 

Cheval  du  main  du  Grund  Seigneur. 

Gestochen  sind  sic  alle  von  Marl.  Elias  Ridinger. 

ln  dem  min  ahgedruckten  Rriefe  d.  d.  Konslantinopel  den 
7.  Maerz  1741,  lesen  wir,  dass  die  verschiedenen  Würden  sieh 
durch  ihren  Aufputz  der  Pferde  besonders  aiiszeichnelen,  wmbei  sie 
keinen  Anfw^and  an  Gold,  Silber,  Diamanten,  Sammt,  kostbaren  Sti- 
ckereien lind  dergleichen  scheuten.  So  habe  der  Sultan  hei  einer 
grossen  Audienz  1740  dreissig  Pferde  in  Parade  aufstellen  lassen, 
davon  das  eine  mit  Rubinen,  das  andere  mit  Smaragden,  das  dritte 
mit  Carniol,  das  vierte  mit  Türkis  besetzt  gewesen  u.  s.  w.  Eine 
Pracht,  welche  man  nicht  genug  hätte  hew’undern  können. 

Ein  solches,  mit  Schmuck  überladenes  Pferd , stellt  uns  hier 
Ridinger  vor  Angen.  Der  Kojif  mit  Federhnsch  von  etwa  vier 

Straiissfedern , eine  Auszeichnung,  wmlche  nur  die  Leihpferde  des 
Sultan  an  sich  haben  dürlen,  die  Rnist  mit  reichem  Gürtel  und  Ro- 
setten gesehmückl.  Es  wird  von  einem  Janitscharen  in  spitziger 
Filzmiitze  in  den  zweiten  Hof  des  Serail  geführt. 

505. 

II.  Divani  von  der  lecliteii  seile  aitzttsehen. 

So  wird  das  Pferd  genannt,  welches  der  Grossvezier  und  an- 
dere Veziere  in  ihrer  Slaatskleidnng  zu  reiten  pllegen.  Danmdicke 
silberne  Ketten  gehen  von  der  Halfter  znm  Sattel  herab  und  ver- 
ursachen ein  eigenes  Geklimper,  der  Sprungriemen  schön,  die  Decke 
trefflich  gestickt.  Das  Pferd  wird  im  Hofraum  eines  vornehmen  Tür- 
ken von  einem  Muselmann  geführt,  und  springt. 

500. 

III.  Divani  von  der  linken  Seite. 

Dies  ist  ein  ganz  anderes  Pferd  und  ganz  anders  geschmückt, 
als  das  vorige.  Es  hefindet  sich  im  Vorhof  eines  vornehmen  Tür- 
ken, und  wird  ebenfalls  von  einem  Muselmann  geführt.  Es  hebt 
den  Kopf  stolz  in  die  Höhe,  hat  einen  bequemen  Sattel  und  reich 
mit  Goldblech  verzierten  Zaum  und  Halsriemeii. 


50i. 

IV,  Hand  Pferd  eines  Pascha. 

Ebenfalls  von  der  linken  Seite  dargestcllt,  hei  einem  grossen 
Kiosschk  (Kioskj,  oflenen  Garten- oder  Lustsaal,  von  einem  Türken 


pefillirt.  Es  zeidinet  sich  durch  lange  Decke,  mit  Edelsleinen,  Sil- 
herdressen  und  dergleichen  reich  geziel  t , und  durch  I’antherfelle 
darilher,  vor  den  anderen  aus.  Kopf  uiul  Filsse  schmuck  und  fein. 


Noch  muss  ich  hier  eines  Curiosums  gedenken.  Ich  habe 
nümlich  unter  den  Tilrkischen  l'ferden  noch  ein  anderes  lilatt  mit 
III  hezeichnet  und  der  l'nterschrift : ,,|)ivaiii  votl  der  IttlketI  sei(c‘‘ 
erhalten,  wo  in  denselheu  l’ingehungen  ein  springendes  Pferd,  aber 
eheufalls  wie  ^.  II.  votl  der  reclileti  Seile  dargestellt  ist,  weil 
man  es  vor  dem  Stiche  umzuzeichnen  vergessen.  Es  ist  nun  zwar 
cassirt  und  durch  ein  anderes  richtiges  ersetzt  worden,  gehört  aber 
eben  nicht  zu  den  Seltenheiten. 


Es  konnte  nun  der  Ordnung  nach  eine  Sammlung  einzelner 
Pferde  folgen,  urs|pninglich  colorirl  ausgegehen,  weil  man  daraus  die 
verschiedenen  Farben  derselben  kennen  lernen  sollte;  da  ich  aber 
dieselbe  nur  schwarz  und  nicht  einmal  vollständig,  die  colorirten 
Tafeln  aber  bis  jetzt  noch  gar  nicht  kenne;  so  werde  ich  sie  später 
hei  schicklicher  Gelegenheit  anhringen. 


5l)H. 

s 

Zunächst  will  ich  ein  Blatt  heschreihen,  welches  eine  grosse 
•\nzahl  Pferde  auf  der  Weide  darstellt.  Br.  T l”  , H.  8”  G ”. 


Elias  Bidinger  inv.  et  del. 

Sic  ruil  indoinitus , sallalque 
per  arva  caballus, 
Vülrilur,  insuiffil,  calce  pelil- 
que  salax. 

Mox  lamen  acceptal  frenum, 
qnod  ferre  negarel, 

Si  sua  praeralidus  robora 
noxsel  equus. 


J.  .1.  Kleinschmidt  sculps.  et  exc. 

So  plh’gen  freye  Pferd  zu  wal- 
zen , schlagen , springen, 
l’nd  an  den  Füllen  zeigt  sich 
schon  der  muntre  Geist. 
Bald  aber  kann  der  Zaum  sie 
zum  gehorsam  zwingen. 
Das  best’  ist , dass  diss  Thier 
nicht  seine  Stärke  weist. 


In  der  Mitte  liegt  ein  sich  wälzender  Hengst  auf  dem  Bücken 
und  zeigt  uns,  sehr  indecent,  alle  seine  Geheimnisse,  ganz  vorn  links 
sitzt  die  Frau  des  Pferdehüters,  an  einen  Stamm  gelehnt,  und  neben 
ihr  ruht,  ganz  sanft,  der  halbwüchsige  Stammhalter,  den  Stab  in 
der  Rechten,  die  Linke  nebst  dem  Kopfe  auf  dem  Schoosse  der 
.Mutter.  Hinter  ihr  knieet  der  Vater  auf  einem  Steine  und  blickt 
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freumllicli  auf  diese  Scene  herab,  auch  der  Ireue  Hund  sieht  sich 
dies  tlieilnehmend  an.  Das  SeitensUick  hat  Ridinger  unten  rechts 
angebracht,  wo  wir  eine  Stute  und  neben  ihr  und  an  sie  gelehnt, 
ihr  Füllen  erblicken.  Hinter  dem  Hüter  eine  andere  Stute  stehend, 
an  welcher  das  Junge  saugt.  Dahinter  ein  Pferd  bergab  gehend, 
ein  anderes  mit  dem  Hintertheil  nach  uns  gekehrt  und  eins,  das 
sich  stolz  erhebt,  davor  eine  Schecke  im  Aufstehen  hegrilfen,  da- 
bei ein  Tigerpferd  hinten  ausschlagend,  und  ein  Hund  mit  Klüppel, 
der  es  anhellt,  dann  im  Hintergrund,  wo  wir  Felsen,  ruinenartige 
Gebäude  darauf,  Wasser  und  eine  Brücke  darüber  bemerken,  noch 
ein  anderer  Treilier,  der  seinen  in  die  Hohe  springenden  Hund  auf 
ein  vor  ihm  stehendes  Pferd  hetzt.  Eine  recht  ansprecliende,  fein 
gearbeitete  Gruppe. 

Das  Seitenstück  dazu  werde  ich  später  heschreibeu,  da  es  mir  fehlt. 


1))  Land-  oder  Bauernpferde  in  Gruppen. 

Ich  reihe  daran  eine  Sammlung  von  6 Blatt,  welche  Johann 
Elias  Ridinger  erfunden,  gezeichnet  und  radirt  hat.  Br.  l”  4"', 
II.  8"  4'",  gewöhnlich  l^ferdekuren  genannt. 

599. 

(1)  Das  Pferd  beschlagen.  Solectrnm  {Solearum.  Th.) 

impositio. 

Sie  schmieden  nach  dem  Tact,  Ad  tiumerurn  cudunt  soleas, 
ist  ein  Pferd  wohlbeschlagen,  munimina  equorum, 

Darf  man  die  Reis’  mit  ihm  auch  Ad  numerum  curret  tune  so- 
desto  kecker  wagen.  lealus  equus. 

Sieht  man  im  Hintergründe  die  Schmiedewerkstatt  in  einer 
Felsenhöhle,  und  die  rüstigen  Arbeiter,  wie  sie  die  Hämmer  schwin- 
gen, so  erinnert  man  sich  unwdlkührlich  an  den  berühmten  Vers 
Virgils  Georg.  IV.  174: 

„Uli  inter  sese  magna  vi  brachia  tolluyit.“ 

,,Air  erhöhn  sie  die  Arm’  mit  Kraft  und  Gewalt  um  einander.“ 

Es  sind  die  Cyklopen  gemeint.  Voss. 

Davor  zwei  Landleute,  welche  sitzend  mit  einander  plaudern, 
dabei  ein  schlafender  Hnnd,  daneben  ein  Bauernpferd,  den  Kopf 
demüthig  bis  fast  zur  Erde  beugend,  und  ein  Knecht.  Gleich  dabei 
die  Hauptfiguren,  einem  Pferde  wird  der  eine  Hinterfuss  in  die 
Höhe  gehalten,  davor  knieet  der  Schmied  auf  seinem  Schemel,  wo 
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sicli  auch  Hufeisen  hefimlen,  um  den  Huf  auszuwirken.  Iliiiler  iliiii 
iiocli  zwei  aiigescliirrle,  ähiiliclie  IM'erile. 

H(M». 


(2)  l);is  Zäliii  - hiitzoii. 

Der  Düctor  riclilel  sich  nach 
(lenen  I'alienlen, 

>Ian  liuzl  der  l'ferde  Zälin  inil 
groben  inslrumenlen. 


Purgalio  dcntiiim. 

Miujnos  magna  decenl,  hinc 
Denliscalpia  equorum 
Horridius  scalprum,  malleus 
alque  gravis. 


lin  Hinlergrunde  eine  Sclnniedcwerkslaü , darin  ein  Gesell, 
welcher  den  Hlasehalg  bewegt  und  Eisen  ins  Feuer  hält.  Davor 
das  Hintergeslell  eines  Wagens,  lin  Vordergründe  liidis  ein  l'ferd 
iin  Xolhstalle,  der  herausragende  Kojif  feslgehundcn.  Davor  ein  Ge- 
sell in  voller  Arbeit  mit  Steinineisen  und  llainnier,  die  Zähne  des- 
selben zu  putzen.  Hinter  ihm  der  sich  nach  einem  daliegenden 
Stecken  hackende  Lehrhnrsche.  Dabei  der  Meister,  mit  obigen 
Werkzeugen  hewalliiet , im  Degrid’  einem  wildgewordenen  Dferde, 
welches  ein  Knecht  am  Ko|d'e  festhält,  denselben  Dienst  zu  erwei- 
sen. Zuletzt  noch  ein  Reiter  mit  einem  llaudi(ferde. 


(»Ol. 


(II)  Das  Adcrlassc'ii  des 
IMerd’s. 

Das  Pferd,  ein  hitzig  Thier,  kann 
sein  Rillt  nicht  all’s  fassen, 
Drum , wann  es  zu  viel  wallt, 
muss  man  ihm  Ader  lassen. 


Venue  Scclio. 

Sanguine  languenlis  dum  fer- 
ve(  vena  cahalli, 

Iclu  scatpelli  prolicU  arte  fa- 
her. 


Das  tönt  noch  aus  der  für  Thierürzte  und  Rarhiere  guten 
alten  Zeit  zu  uns  herither,  wo  jährlich  nach  dom  Kalender  mehr- 
mals die  Ader  geschlagen  und  der  Schröpfko|)f  angesetzt  werden 
musste,  hei  Menschen  und  Vieh. 

Da  steht  ein  solcher  Rlutsauger  und  hält  ein  geduldiges  Pferd, 
dem  am  Kopfe,  Hals  und,  wer  weiss,  wo  sonst  noch,  Adern  ge- 
öllhet  sind , aus  denen  der  edle  Lebenssaft  stromweis  herahlliesst. 
Daneben  soll  von  dem  Meister  in  der  Thierarzneikunst  einem  mun- 
tern Schimmel,  auf  ähnliche  Weise,  von  der  Gesundheit  zur  Krank- 
heit vcrholfeii  werden.  Dahinter  schaut  ein  Reiter,  welcher  neuen 
Verdienst  bringt , der  üjieration  zu ; zuletzt  noch  ein  Reiter  und 
ein  anderer  Mann  sein  Pferd  haltend.  Auf  der  andern  Seite  reitet 
ein  Knecht  mit  zwei  Pferden,  an  denen  das  Meisterstück  bereits 
vollbracht  ist,  wieder  zurück. 
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(i(>2. 


(4)  Die  auf  gebruclieiieii 
F Hesse. 

rter  Pferde  Nutz  undStaerk  be- 
steht meist  in  den  Füssen. 
An  welchen  gleichwohl  sie  viel 
Schmerzen  leiden  müssen. 


Ulcerosi  pedes. 

Robur  equi  in  pedibus , mor- 
bus quoque  creber  in  Ulis, 
Luget  equiso  igitur,  cruraque 
cura  gravis. 


Im  Wirdergrunde  ein  Knrschmied,  welcher  zwei  fusskranke, 
an  den  Füssen  mit  Lappen  umwundene,  Pferde  führt,  ein  Hund 
treil)t  sie  bellend  vorn,  der  Lehrhursche  hinten  mit  einer  Trottel- 
peitsche zum  sclmelleren  Gange  an.  Drei  Männer  herathschlagen, 
was  wold  mit  den  Pferden  anzu fangen  sei.  Im  Hintergründe  Fel- 
sen, Bäume,  Gcstrüp[)  und  die  bescheidene  Schmiedewerkstatt,  vor 
welcher  noch  zwei  Männer  und  zwei  Pferde.  (Fehlet  mir.) 

()03. 

(5)  Der  Raum  zur  Unterschrift  war  auf  den  zwei  nun  folgenden 
Blättern,  die  ich  von  dieser  Sammlung  doppelt  zu  sehen,  Gelegen- 
heit hatte,  leer,  daher  mir  unbekannt.  Rechts  ein  Nothstall,  in 
welchem  ein  krankes , und  daher  ganz  in  warme  Decken  eingehüll- 
tes Pferd  mit  Riemen  so  befestigt  ist,  dass  es  ruhig  stehen  und 
den  Kopf  mit  geöilhetem  Maule  in  die  Höhe  halten  muss.  Davor 
steht  der  Schmiedegesell  auf  einer  Bank  und  giesst  einen  Heiltrank 
in  einen,  in  das  Maul  des  Pferdes  gesteckten,  Trichter.  Daneben 
der  Lehrhursche,  mit  grösster  Aufmerksamkeit  der  Operation  zuse- 
hend. Hinter  dem  Gesellen  der  Meister,  ein  Gefäss  mit  Arznei  in 
der  Hand,  welcher  einem  neben  ihm  stehenden  Manne  mit  zwei 
Pferden  am  Zügel,  die  auch  der  Kur  zu  warten  scheinen,  die  vor- 
treffliclien  Wirkungen  seines  Universalmittels  anpreiset. 


«04. 

(o)  Wie  vorher  ohne  irgend  eine  Unterschrift. 

Hier  erblickt  man  nur  den  Erfolg  so  mancher  Pferdekur, 
nämlich  ein  Pferde -Gadaver,  welches  eben  von  den  Knechten  des 
Abdeckers  auf  die  Schindkarre  gezogen,  oder  dem  Pferde  die  letzte 
Ehre  erwiesen  wird.  Ein  daneben  stehendes  armes,  geplagtes  Pferd, 
bestimmt  den  Leichnam  fortzuschairen,  scheint  sich  ein  gleiches 
Schicksal  zu  wünschen.  Der  Heilkünsller  steht  vor  seiner  Werk- 
statt und  demonstrirt  dem  Bauer,  welcher  sich  hinter  den  Ohren 
kratzt,  oder  aus  Trauer  über  erlittenen  Verlust  die  Haare  ausrauft, 
dass  sein  Perd  unmöglich  hätte  länger  leben  können  und  dass  sein 


zciliger  Tod  für  das  loideiide  Tliior  und  für  ihn  ein  wahres  (ilück 
gewesen.  Oh  er  es  wold  glanhl? 

Diese  nelle  Folge  ist  seilen. 


i)  Ueilsclnili'ii. 

Darin  hat  sicli  Uidinger  vielfacli  versucht.  Die  iillesle  fülirl 
den  Titel : 

N(mk‘  lU'it - Kmisl  in  Kii|irer-8li(‘lieii  iiivfiilierl  und  go- 
/.eiclmet  von  .loliami  Kiwis  Uidinger  in  Verlag  Jeremias 
WüllVen , Knnsllwiendlern  in  Angsjnirg  1722. 

Dieser  Titel  helindel  sich  anl  Tafel 

<>05. 

oder  viehnehr  tinf  einem  Diedeslal,  worauf  ein  Pferd,  an  dessen  bei- 
den Seilen  die  Hüsluug  eines  Hilters  nebsl  Heitzeug,  aber  auf 
der  andern  moderne  Sattel,  Zaume  u.  s.  w.  befindlich  sind.  Dabei 
steht  Minerva  im  eifrigen  (lespräche  mit  Uidinger,  indem  sie  mit 
der  Hand  auf  den  Titel  zeigt.  Darunter  derselbe  Titel  frauzüsiscli. 
Hechts  au  der  l’nterseite:  .loh.  Hallhasar  Probst  sculp.  Hr.  l'  (l”', 
II.  l"  10  ".  Darauf  folgen  nun  zwei  und  zwanzig  in  der  linken 
Ecke  numerirte  Blatt,  die  theilweis  von  Probst,  nämlich  7,  die  (ihri- 
gen von  .loh.  Daniel  Hertz  gestochen  sind.  Probst,  Wolif's  Schwie- 
gersohn, arbeitete,  als  vorzüglicher  Kupferstecher,  V’ieles  für  den 
Verlag  seines  Schwiegervaters,  den  er  nacli  dessen  Tode  selbst  über- 
nahm. .loh.  Daniel  Hertz  aber,  ein  Zeitgenosse  Hidinger’s,  war  auch 
ein  guter  Künstler,  starb  1 754.  .leremias  Wollf  war  ein  tüchtiger 
Kunsthändler,  nie  aber  selbst  Künstler. 

Was  nun  diese  Tafeln  im  Allgemeinen  helrill't,  so  finden  wir 
im  Hintergründe  Hninen,  Monumente,  iirächtige  Heilschnlen,  Heit- 
hahnen  und  dergleichen  passende  Gegenstände  — vorn  aber  viel 
Männer,  zu  Pferde,  zu  Fnss,  Hunde  und  natürlich  besonders  Pferde. 
Die  Arbeit  ist  nicht  übel.  Darunter  sind  Verse  deutsch  und  fran- 
zösisch. 

<‘>0(>. 

1.  Das  .ViilsilztMi.  Le  Monier  it  (jheval. 

,,Man  nchmesich  in  Acht“  u.  s.  w.  „II  faul  bien  prendre  garde, 

avanlque  elc.“ 

ln  der  .Mitte  steigt  ein  Heiter,  nicht  eben  sehr  gewandt,  zu 
Pferde,  vor  welchem  der  Bereiter  und  noch  ein  anderer  steht,  hin- 
ter ihnen  zwei  Reiter  n.  s.  f. 


126 


(iOI. 

2.  Postur  eines  guten  Reu-  L’  Assiette  du  bei  hoinme 

ters.  de  Cheval. 

„Ein  Reuter  sey  zu  Pferd“  Le  Cavalier  elant  place  elc. 
u.  s.  w. 

Auf  einem  Piedestal  ein  antikes  Ross  springend,  davor  Ridin- 
ger,  mit  Crayon  und  Zeichenl)ucli,  im  Gespräcii  mit  einem  vorneli- 
men  Herrn , vor  ilim  die  Hau])lperson  u.  s.  w. 

«OH. 

3.  Das  Trottiren.  Le  Trot. 

,, In  vilem  stimmt  der  Schritt“  CommeauPasVon  observe  elc. 

u.  s.  w. 

Das  trottirende  Pferd,  wie  die  meisten  auf  den  folgenden  Ta- 
feln, an  der  Longe  geführt. 

«00. 

4.  Der  Scliritt.  Le  Pas. 

,,Wann  du  dich  fest  und  recht“  Le  Cavalier  s’elanl  enfonceelc. 

u.  s.  w. 

Um  eine  Säule  herum  wird  das  im  Schritt  gehende  Pferd, 
sammt  seinem  Reiter,  an  der  Longe  geführt,  ein  Anderer  steht  mit 
der  Peitsche  dabei  u.  s.  f. 

«IO. 

5.  Trab.  Le  grand  Pas. 

,,llier  wird  ein  muthig  Pferd“  Pour  fonner  un  Cheval  etc. 

u.  s.  w. 

Dem  vorigen  älinlich.  Probst  hat  hier  Rüdinger  geschrieben. 

«11. 

6.  Galopp.  Au  Galopp. 

„So  lang  ein  Pferd  noch  nicht“  N'entre  prenez  etc. 

u.  s.  w. 

Fehlt  mir  und  ich  wünsche  es. 

«12. 

7.  Paraden.  Parade. 

,,Man  ziehe  seinem  Pferd  den  Paar  faire  la  Parade  etc. 
Zügel“  u.  s.  w. 

Reich  an  Figuren  und  lebendig. 
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8.  Ziirücke  gehen.  lioculer. 

„In  dieser  Scluilfi  wird“  ii.  s.  w.  Voulez  vous  d’un  Cheval  etc. 
Das  llanplplerd  ziemlich  steif. 

<il4. 

9.  Der  l*;iss.  //  Amble. 

„Ein  Pferd  gelil  in  dem  Pass“  La  Jambe  de  derriere  etc. 

n.  s.  w. 

Eine  llercnlesfigur  kehrt  uns  den  Rücken  zn.  Schöner  Park. 

015. 

10.  Die  iMenle  /.um  Schies-  Poiir  formet'  /e.s  (Ihcmux  d 

sen  /II  gewöhnen.  Icnir  Ferme  cn  lenant. 

„Der  meiste  Thcil  der  Pferd’“ 
n.  s.  w. 

Fehlt  mir. 

010. 

11.  Carriera.  Passades  ä laute  hride. 

„In  dieser  Lection , so  man“  Un  cheval  bien  dresse,  et  qui 

u.  s.  w.  etc. 

In  den  Nischen  der  prächtigen  Reitschule  Rildsänlen  von  Gla- 
diatoren etc. 

017. 

12.  Die  Croupe  an  der  Wand.  La  Croupe  n la  muraille. 

„liier  hält  das  Pferd  im  gehn“  Lection  du  cheval,  ou  le  pas 
n.  s.  w.  etc. 


018. 

13.  Passagieren.  Passoger. 

„ Des  Pferdes  Hinter  - Theil  Passager  le  cheval  le  long 
wird“  H.  s.  w.  etc. 

Vor  einer  stattlichen  Reitbahn  viel  Personen. 

019. 

14.  Changieren.  (dianger. 

„Man  schreitet  im  Galop  zur  Pour  changer  au  galop  etc. 
Linken“  u.  s.  w. 

Eine  Reitbahn  an  zierlicher  .Mauer  mit  Aussicht  in  einen  Park. 


128 


«20. 

1 5.  Redoj».  Le  tcrre  ä lerre. 

„Im  Sattel  soll  mau  sich  hier  II  faul  elre  pesanl  sur  l’elrier 
fest“  etc.  elc. 

Fr&ier  Platz  nehen  einer  Ruine,  darauf  tuinuiell  sich  der  Reiter. 

021. 

16.  PiissadtMi.  Les  Passmies. 

,,Zu  dieser  Lection  den  Gaul“  Voulez  vous  preparer  le  che- 
u.  s.  w.  val  etc. 

Wie  vorher. 

022. 

17.  Ausschlagen.  Rüer. 

„Eir  man  zu  Balolad-Croupad“  Le  cheval  au  manege  au  Heu 
u.  s.  w.  elc. 

Das  ausschlagende  Pferd  ist  an  zwei  Säulen  angebunden  und 
wird  gepeitscht. 

023. 

1 8.  CotirheUeii.  Courbelles. 

„Es  zeiget  dieses  Blatt“  u.s.  w.  II  faul  weih  e un  cheval  elc. 
Wie  das  vorige. 

024. 

19.  Die  Pirouette.  La  Piroitelfe. 

Fehlt  mir  und  ich  wünsche  es. 

025. 

20.  (h’oupade.  Croupmle. 

„Dess  iiiissern  Zügels  Hülfl“  II  faul  que  le  chetml  etc. 

u.  s.  w. 

Ein  reiches  Blatt.  Das  Pferd  an  Säulen. 

020. 

21.  Baloladen.  lialolade. 

„Es  will  dir  dieses  Blatt“  11.  s.  w.  Regardez  ce  cheval  elc. 

027. 

22.  ('aprioleii.  CAipriole. 

„Es  scheinet  dieses  Pferd  fest“  Regardez  ce  cheval,  qui  enetc. 

u.  s.  w. 

Diese  zwei  und  zwanzig  Blatt  befanden  sich  auch  in  der 
Dresdner  Sammlung. 
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Neue  Keil  Schul  vorstellend  einen  vollkommenen  Keu- 
ler in  allen  Leclionen  Erster  Tlieil  invenlirl  und  ver- 
lebt von  J(diann  Elias  Kidinger  Anno  1734  in  Aiigspurg. 

Dcrsolhe  Tilcl  laleitiiscli  und  französisch.  Darüber  ein  schö- 
ner Kniifersticli. 

«28. 

1.  Da  selten  wir  einen  Bereiter,  welclier  ein  trellliclics,  wohlgesal- 
lelles  Ross  am  Zaume,  den  Hut  alter,  nebst  Reitgerte,  iti  der  Hand 
hält,  und  mit  Kopf  und  Füssen  sein  Compliment  itiacltl,  woriti  ihn 
das  Pferd  naelialtmt.  Br.  l'  l"  6'”,  II.  l'  5 ' l"'. 

Nun  folgen  siebzehn  von  .loh.  Elias  Ridinger  ganz  allein  ge- 
arbeitete Blatt , worauf  wir  eitt  Pferd  nebst  seittem  Reiter  ausge- 
zeichtiet  gross  erblicken.  Nur  die  ersten  sechs  Tafeln  sind  nume- 
rirt,  das  nicht  numerirte  Titelblatt  als  N.  1.  gereebnet.  Diese  ma- 
chen wahrscheitiliclt  den  ersten  Theil  aus.  Die  andern  12  entbeh- 
ren der  Nummerit. 

Diese  Sammlung  ist  selteit  uitd  sehr  gesucht. 

«29. 

2.  Die  posltir  eines  Ketiters  wie  er  zierlich  u.  gttl  zti 

Pferd  sitzen  soll. 

Dasselbe,  wie  unter  jeder  folgenden  Tafel,  lateinisch  und  fran- 
zösisch. Der  Bereiter  sitzt  schulgerecht  auf  einem  Apfelschimmel, 
in  der  Rechten  die  erhobene  Reitgerte,  in  der  Linken  die  Zügel. 
Hintergrund  Mauer,  Säulen  und  Bddsäulen. 

«30. 

3.  Der  Schrill  gerade  aus  ati  der  wand  rechts. 

Ein  mnthiger  Brauner  mit  weisser  Nase  schreitet  brav  aus, 
wie  es  einem  solchen  Hengste  geziemt.  Von  Seuter  gestochen. 

«31. 

4.  Der  Tra|)  rechls  in  einem  weiten  Circttl. 

Ein  stattlicher  Bereiter  lässt  seine  wohlbeleibte  Schecke  einen 
scharfen  Trab  gehen.  Hinter  ihm  Mauer,  Vase,  Prachtgebäude. 

IKP2. 

5.  Der  (ialop  gerat!  aus  lincks. 

Ein  anglisirter,  kräftiger  Weissschimmel  macht  in  freier  Land- 
schaft einen  kurzen  Galo|)p. 


(I 
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633. 

6.  Die  paracle  im  Schritt  liiicks. 

Der  schöne  Rapjie  macht  seine  Parade  mit  zurilckgelegten 
Ohren,  hinter  ihm  ein  Postament  mit  schönen  Figuren. 

634. 

(7)  Das  Trottiren  an  der  Corda  lincks. 

Dies  ist  das  einzige  Pferd  dieser  Sammlung,  welches  frei  vom 
Bereiter  an  der  Longe  geführt  wird. 

635. 

(8)  Passagieren  an  der  wand  lincks. 

Ein  schöner  Schimmel  setzt  seine  Füsse  zierlich  Uber  einan- 
der, was  in  der  Schulsprache  Passagiren  heisst. 

6.36. 

(9)  Das  zurück  gehen  an  der  Wand. 

Dies  Kunststück  macht  ein  Apfelschimmel. 


631. 

(10)  Die  Cronppe  an  der  Wand  lincks. 

Ein  nobles  Pferd,  gedrungen  dargestellt,  schlägt  die  Füsse 
ordentlich  übereinander.  Dahinter  Bäume. 

638. 

(11)  Passaden  auf  dem  Schluss  der  halben  volta. 

^ Ein  dunkler  Schweissfuchs  maclil  seinem  zierlichen  Reiter  alle 
Ehre,  ln  einer  Nische  an  der  Mauer  erblicken  wir  Xenophons  Büste, 
der  zuerst  über  die  Reitkunst  geschrieben. 

639. 

(12)  Redopp  lincks  an  der  Wand. 

Der  Apfelschimmel  springend. 

640. 

(13)  Courhetten  rechts. 

Der  Reiter  hehl  die  Gerte  in  die  Höhe,  weil  das  brave  Pferd 
ihrer  nicht  bedarf. 


641. 

(14)  Changieren  rechts. 

An  der  Wand  ein  Medaillon  mil  einem  Centaur  und  Cupido. 
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«42. 

(15)  IMrouc’lle  iiuf  ciiuMii  kloiiK'ii  Circiil  roclils. 

Her  lliMler  gieht  dem  l’l'eide  niil  der  an  den  Hals  geleglen 
(ierlo  einen  saidlen  Wink , ilen  es  recht  gut  verstellt  und  sich 
inndreht. 

«4.4. 

(l())  ('.fotiiiatlc  liiicks. 

Has  schliuinende  l’ferd  schwebt  in  rler  Lnl't. 

«44. 

(17)  l'alolatleii  rcclils. 

Wie  vorher.  Der  Heiter  regt  die  sehinie  Schecke  mit  der 
(ierte  noch  i'lwus  an. 

«4.1. 

(18)  Caiifiol  gorad  aus. 

Has  Hferd  lliegt  wie  ein  Vogel  dahin. 

Ich  Irene  mich  sehr,  diese  vorzügliche  Sammlung  in  sehr  gut 
gelialtenen  alten  Abdrücken  zn  besitzen. 


«4«. 

Kill  in  Kupfer  gestochenes  Titelblatt  zn  einer  neuen,  reich- 
halligen  Ueilschule  in  kleinem  Format,  b " 2”  hr.,  l"  3"'  h.  Her 
Titel  lautet; 

Vorslelluiiif  mul  Ilesclifcilitmg  derer  Seliul  und  (aim- 
jiagne  IM'erdcn  iiacli  ilireti  Leclioneii , lii  was  vor  gele- 

geidieileii  solelie  koeimeii  gebraticlil  werden. 

Dasselbe  französisch.  Hann  eine  kleine  Vignette,  in  welcher 
ein  Pferd  umgehen  von  (lerälhen,  die  zum  Kriege  und  zum  Uiii- 
gelrennen  gehören,  mit  der  l'eherschrift : „Ad  Ptigliaill  Llldtltli- 
«Jlie  [laraltlS.  (Zu  Kanijif  und  Spiel  gerecht,  oder  in  Krieg  und 
Frieden  zu  gehrauchen.)  IleratiSilt'ocdicii  von  Joliatm  Elias 
Hidinger,  Midder  ii.  Ktiidersleclior  auch  der  Atigsjmrgi- 
sclien  kiiiist  und  Mahler  .Äcadeiuie  l)ireclorAugs|iurg  17G0. 

Gehört  also  zu  Uidinger’s  letzten,  von  ihm  allein  geferliglen 
Arbeiten. 

Auf  dieses  Titelblatt  folgt  ein  Vorhericht  von  vier  Seiten,  und 
zwölf  Seiten  Beschreibung,  ans  der  ich  zuweilen  etwas  anfülinm 

!)  ♦ 
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worile,  in  gespaltenen  Coluinnen  deutsch  und  französisch.  Nun  wer- 
den auf  sechs  und  vierzig  numerirten  Tafeln  die  Schul-  und  Cam- 
[lagne-Pferde  recht  nett  geliefert. 

«47. 

1.  Ein  bedeckt  Pferd  mit  blenden  wie  es  zttr  Scbttle 

gelnbrt  wird. 

Dasselbe  hier  und  bei  allen  folgenden  Blättern  auch  franzö- 
sisch, darunter  Job.  Elias  Kidillger  inv.  del.  se.  et  excud.  A.  V. 

Man  bedient  sich  der  Blenden,  wenn  ein  Pferd  viel  Feuer  hat, 
scheu  und  schlecht  zu  führen  ist. 

648. 

2.  Ein  Pferd  mit  dein  gtirt  wie  es  zur  Schule  geführt 

wird.  J E.  1{. 

„Es  wird  hierdurch  an  den  Sattelgurt  gewöhnt.“ 

649. 

3.  Das  Troltiren  von  einem  jungen  Pferde  an  der  Corde. 

,,Es  ist  dies  nothwendig  und  das  Fundament  aller  folgenden 
Schulen.“ 

650. 

4.  Das  Troltiren  auf  der  Volte  mit  Spanischen  Keuther 

u.  Sandsack  rechts. 

,,Fiir  einen  Wildfang,  für  ein  Pferd , das  noch  keinen  Reiter 
h‘iden  will,  mehr  nothwendig,  als  gut.“ 

651. 

,^).  Dem  Pferde  werden  die  Kiiolon  zum  Trotliren  an- 

C 

gelegel. 

,,Sie  sind  mit  Behbaaren  überzogen  und  gut  für  die  Pferde, 
welcbe  die  Scbenkel  nicbt  auswärts  werfen  wollen.“ 

652. 

().  Eiti  Pferd  mit  der  Spring  - Ilallfler  zwischen  den 
Pilliers. 

Die  Pilliers  sind  zwei  starke,  nicht  weit  von  einander  ste- 
hende Säulen  mit  Bingen  versehen,  um  das  Pferd  an  beide  anzu- 
binden. 

653. 

7.  Das  Compliment  vor  dem  Aufsitzen. 
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(»51. 

8.  Frey  vom  l)0<leii  aiirziisit/eii  ersles  Temjio. 

Indem  der  Ueilknecht  das  l’ferd  liiilt,  tritl  der  Herr  in  den 
Sleigbilgel. 

(»55. 

9.  Iky  (lein  Vorllieil  aulziisilzcn  zweyles  Tempo. 

Der  in  dem  einen  Hügel  feslslcliende  Heiler  scliwingl  sich 
mit  dem  andern  Fasse  über  das  Pferd. 

(m(‘». 

10.  1)  ritles  Tem])o  leslziisilzeii  im  Saüel  samt  Zu- 

reclitriclilimg  der  Zügel. 

Vor  dem  jungen,  scbulgerecbt  auf  dem  Pferde  sitzenden  Manne 
stellt  der  Lehrmeister  mit  der  Longe,  und  giebt  ihm  Anweisung. 

(»57. 

11.  Die  gute  Actioii  eines  Deiilliers  zit  IMerd. 

(».»S. 

12.  Ein  junges  IM’erd  in  dem  rolien  A\atiirliclien  Selirift 

gerade  aus. 

Es  wird  an  der  Trense  ohne  Steigbügel  geritten. 

f».5‘). 

13.  Der  Scliulgereclite  Sclirilt  an  dt‘r  Wand  gerade  aus. 

(»(»0. 

14.  Der  Scliulgereclite  Trab  an  der  Corde  anf  der  Volte 

rechts. 

Er  ist  der  Grund  von  allen  folgenden  Schulen. 

(>(»1. 

15.  Der  Scliulgereclite  Trah  an  der  Wand  gerade  aus. 

ft(>2. 

16.  Cliangiren  im  Schritt  atif  der  Volte  rechts. 

r»('»:i. 

17.  Gallopp  auf  den  liancken  gerade  aus  lincks. 

G(»4. 

18.  Relevirler  Galopp  lincks  gerade  aus  auf  den  lialhen 

liancken. 

Dieser  Galopp  ist  für  Jagdpferde  besser. 
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r>(>5. 

19.  Clianufireii  im  Galop  rechts  auf  der  Volte. 

Besonders  wichtig  für  Soldatenpferde. 

OG». 

20.  Parade  im  Gallopp  rechts. 

„Das  Stillelialten  im  Galopp  kann  den  Reiter  vor  Gefahr  be- 
schützen.“ 

601. 

21.  Der  Schulgerechte  Pass  an  der  Wand. 

OOH. 

22.  Das  Zurückgehen  au  der  Wand. 

669. 

23.  Traversiren  an  einer  Wand  rechts. 

610. 

24.  Traversiren  auf  der  Volte  gegen  die  Saeule  mit 

dem  Kopf  ein  u.  der  Crouppe  auswaerts. 

611. 

25.  Traversiren  mit  der  Grouppe  gegen  der  Saeule  auf 

einem  engen  Kreise  rechts. 

612. 

26.  Traversiren  anf  der  Volte  im  weiten  Greise  lincks. 

„Alles  gute  Uehnngen  für  das  Pferd.“ 

613. 

27.  Traversiren  lincks  auf  einem  Greise  von  Laenge 

des  Pferdes. 

„Macht  das  Pferd  anf  dein  Hintertheil  mehr  fest.“ 

614. 

28.  Der  Schluss  auf  einer  hallten  Volte  im  Traversiren 

das  Pferd  auf  die  Hancken  gesetzt. 

615. 

29.  Redopp  an  der  Wand  lincks. 

616. 

30.  Redopp  auf  der  Volte  lincks  im  weiten  Greise. 
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077. 

in.  Ked()|i|)  auf  ciiuMii  kleinen  (lircul  von  Ijaengc  des 
l'lerds  reclils. 

(’*7H. 

32.  l’esade  oder  erliel)ler  Kedopp  auf  der  halben  Volte 

lincks. 

07«. 

33.  (lonrbelle  rechts  gerade  ans  von  einem  llnITscIdag. 

o O 

(»HO. 

34.  Courbette  gerade  ans  an  der  Wand  lincks. 

OSl. 

35.  Halb  luslig  rechts  gerade  aus. 

0H2. 

36.  Von  der  Erden  zur  Erden. 

Verschiedene  Arten  von  Galopj)  bei  Kunstreitern. 

0S3. 

37.  I’irouette  rechts  auf  einem  Circul  von  Laenge  des 

Pferds. 

081. 

38.  Cariera  an  iler  Wand  gerade  aus. 

<»8.». 

39.  Crouppade  gerade  vor  sich. 

OHO. 

40.  Ilallotade  atif  der  Vofte  rechts. 

0H7. 

41.  Halbe  Caprioie  oder  Passo  e salto  gerade  aus. 

OHH. 

42.  Spanischer  Schritt  oder  Passagiren  gerade  aus. 

OH«. 

43.  Gantze  Caprioie  gerade  vor  sich. 

0««. 

44.  Das  Pferd  zur  Fahnen  zu  gewöhnen. 
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691. 

45.  Das  Pferd  zur  Trommel  zu  gewöhnen. 

692. 

46.  Das  Pferd  Sclnissfrey  zu  machen. 


Als  Anhang  dazu  hat  Ridinger  ganz  in  gleichem  Format  und 
in  ganz  ähnlicher  Beschaffenheit 

Das  Carousel 

hinzugefügt.  Es  enthält  fünfzehn  Blatt  nebst  einem  Bogen  Text, 
der  sich  gleich  mit  pag.  5 anfängt,  daher  ich  fest  vermulhe,  dass 
noch  ein  Tilelhogen  dazu  gehürt,  den  ich  aber  nicht  kenne.  Es 
ist  besonders  numerirt. 

693. 

1.  Praesentalion  der  Lanze. 

694. 

2.  Der  anritl  im  Schritt  die  Lanze  auf  den  obertheil 

des  Schenckels  haltend. 


695. 

3.  Das  Compliment  mit  der  Lanze. 


696. 

4.  Kleine  Gallojmde  an  der  Wand  mit  der  Lanze  zum 

Kopf  oder  ring. 

691. 

5.  Die  Levade  mit  der  Lanze  hey  aiisprengung  des 

Cariers. 


698. 

6.  Den  Kopf  mit  der  Lanze  nehmend  in  dem  Cariere. 

699. 

7.  Im  Courier  mit  der  Lanze  auf  den  Ring. 

100. 

8.  Das  Pistol  spannend  im  Schritt. 
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701. 

9.  Nacli  (l('ni  Koj»!'  mit  der  Pistole  im  Carier  liey  der 

P>arriere. 

702. 

10.  Der  ausritt  in  der  kleinen  Oalloiiade  mit  dem  Dank 

703. 

11.  In  der  Cariere  den  Dard  nach  dem  Kojd'  werlend 

hey  der  Darriere. 

704. 

12.  Die  Zielmii"  des  Degens  im  Schritt. 

o O 

705. 

13.  Den  Kopf  mit  dem  Degen  hey  der  Erden  in  dem 

Carier  zu  nehmen. 

7(Mi. 

14.  Den  Kopf  an  dem  Degen  presentirend  in  Courhelten. 

707. 

15.  Das  Complimenl  mit  dem  Degen  zugleich  den  Kopf 

zur  erden  Averflend. 

ln  den  sj»ätern  Verzeichnissen  finde  ich  das  Carousell  nur  zu 
vierzehn  ßlalt  angegeben , welches  hier  weggcfallcn  isl , kann  ich 
nicht  sagen. 


Die  grosse  Reitschule  in  gross  Huer- Imperial. 

So  wird  in  den  Verzeichnissen  die  nun  folgende  aus  sechs 
Blatt  bestehende  Sammlung  genannt,  welche  .loh.  Elias  Ridingcr  zwar 
erfunden  und  gezeichnet  hat  1744,  welche  aber  erst  nach  seinem 
Tode  1774  von  seinem  Sohn  Martin  Elias  gestochen  worden  ist,  wie 
wir  dies  unter  jedem  Blatte  lesen.  Ich  behalte  obigen  Titel  zwar 
bei,  bemerke  aber,  dass  er  nicht  gut  gewählt  ist,  weil  nach  dem- 
selben unsere  Sammlung  leicht  mit  der  ans  achtzehn  Blatt  beste- 
henden, vorher  beschriehenen , verwechselt  werden  kann,  welche 
wegen  der  sehr  ansehnlichen  Pferde  und  Reiter  auch  die  grosse 
Reitschule  genannt  wird.  Diese  heisst  so  wegen  der  Grösse  der 
Tafeln.  Br.  l'  lO"  l'",  H.  1 1"  9"'. 

Die  Tafeln  sind  sehr  reich  an  Figuren,  Menschen,  Pferde, 
Hunde  in  bunten  Gruppen.  Auch  fehlt  nie  ein  netter,  passender 
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Hitilergruiul.  Sie  sind  nicht  als  Tafeln  von  aussen,  sondern  inner- 
lich hei  den  Figuren  numerirt,  so  dass  sich  die  Unterschriften  auf 
die  Nunimern  beziehen.  Die  schonen  Zeichnungen  finden  sich  in 
Herrn  Weigel’s  Sammlung. 

108. 

(1)  Die  Reitbahn  ist  mit  einer  Mauer  umgehen,  hinter  welcher 
üppige  Baume  und  etwas  Fernsicht.  Auf  ihr  ein  Pferd  mit  der  Blende, 
das  Trottiren  an  der  Longe,  das  Aufsitzen  u.  s.  w.  Dahei  viele 
Zuschauer,  .Mithelfer  und  Lehrmeister. 

10». 

(2)  Hinter  der  grossen  Reitbahn  eine  Mauer,  dahinter  ein 
Park,  daran  oben  eine  Galerie  für  vornehme  Zuschauer.  Auf  der- 
selben grossartige  Versammlung.  Sie  sehen  ein  Pferd  zwischen  den 
Säulen,  den  Trab  auf  der  Volte,  den  Galopp,  Pass,  die  Parade,  das 
Zurückgehen,  die  Complimente  heim  Absteigen. 

110. 

(3)  Hinter  der  mit  mancherlei  Zuschauern  besetzten  Galerie 
eine  grosse  Treppe,  welche  zu  verschiedenen  Baumparthien  führt. 
Man  sieht  Passagiren , Redoppiren , Changiren  u.  s.  w. 

711. 

(4)  Eine  überbaute,  grossartige  Reitschule,  mit  künstliclier 
Galerie,  darin  Anweisung  Zügel  und  Schenkel  zu  halten,  Courbelte, 
Pirouette,  Redoppiren  u.  s.  w. 

712. 

(5)  Hier  befindet  sich  eine  doppelte,  durch  Pfeiler  und 

Schwihhltogen  getrennte  Reitbahn,  an  dem  Mittelpfeiler  eine  Tafel 
mit  der  Inschrift:  „Equus  freiio  et  bos  vi  Ilerculis  vincitur.“ 
(Das  Pferd  wird  durch  den  Zaum,  der  Ochs  durch  die  Stärke  des 
Herkules  gehändigt.)  Darauf  finden  wir:  Gapriole,  Pesade,  Spa- 

nischer Schritt,  Ballotade  u.  s.  w. 

71.3. 

(6)  Die  Reitbahn  der  vorigen  ähnlich;'  auf  dem  Mittelpfeiler 
lesen  wir:  Eijuiis  liomiiii  rcbtis  in  omnibus  iitilis;  Sed 
nefas,  si  ille  ab  hoe  male  tractatur.“ 

(Das  Pferd  ist  dem  Menschen  zu  allen  Dingen  nütze,  daher 
sündlich,  wenn  es  von  ihm  misshandelt  wird).  Darauf  abgehildet ; 

,, Pferde  frei,  oder  mit  spanischem  Reiter  laufen  zu  lassen, 
der  natürliche  Schritt,  Parade,  Carriere,  Pferde  zum  Schuss,  zur 
Fahne,  zur  Trommel  zu  gewöhnen.“ 


Die  lelzte  HeitscliuU!  wird  {leihinnt 

S|(a7.ierrill  von  der  Scimle  mil  ilireii  verscliiedeiieii 

Lectioncn, 

in  zwei  scliönen,  sehr  reichen,  grossen  Blättern,  welche  gleichsam 
eine  Uehersicht,  eine  Art  Begister  der  vorangegangenen  Reitschulen 
liefern.  Hr.  l'  S"  2'",  11.  11"  7"'.  Joli.  Fdias  Uidiiiger  inv. 
et  del.  Marlin  F.lias  Kiditlgcr,  Filius, aeri  incidit.  Nicht  nnmerirt. 

m. 

(1)  Wir  erblicken  hier  einen  prächtigen  Zug  von  sehr  vielen 
Reitern,  welche  ilie  verschiedenen  Lectionen  der  Pferde  nach  der 
deutschen  und  Iranzösischen  Unterschrift  darstellen.  — Hinter  den 
Reitern  nette  Baunigruppen  in  schöner  Ausfithrung. 

715. 

(2)  Ging  der  Ritt  auf  voriger  Tafel  nach  der  rechten,  so  geht 
er  hier  mehr  nach  der  linken  Seite.  Es  wird  geschossen,  getrom- 
melt und,  wie  die  Unterschrift  bezeichnet,  das  Pferd  in  sehr  ver- 
schiedenen Uehungen  gezeigt.  Der  passende  Hintergrund  wieder 
vortrefflich. 


E.  Käiiipre  rpi.ssender  Tliiprc. 

Von  dieser  ausgezeichneten  Arbeit  sind  acht  Blatt  er.schienen. 
Sie  sind  sämmtlich  von  unserm  .loh.  Elias  gezeichnet,  mehrere  von 
ihnen  in  der  Weigel'schen  Sammlung,  auch  die  vier  ersten  von  ihm 
selbst,  die  letzten  von  Martin  Elias  gestochen.  Sie  machen  sich 
rar,  und  schon  in  den  Verzeichnissen  von  Herzherg  u.  s.'W.  wer- 
den nur  die  vier  ersten  angeführt.  Br.  1 ü"  4"',  11.  1 l"  3".  Sic 
gehören  zu  den  spätem  Werken  unsers  Meisters  und  sind  1760  er- 
schienen, aber  nicht  numerirt.  B.  H.  Blockes  hat  Verse  darunter 
geliefert. 

71f>. 

(1)  Das  Pferd  und  der  Loewe. 

„Ach  rettet  dieses  schiele  Thier“  u.  s.  w. 

Der  wilthende  Löwe  hat  seine  Krallen  in  des  niedergedrück- 
ten, schönen  Pferdes  Seite  geschlagen  und  heisst  in  dessen  Flan- 
ken, so  dass  überall  Blut  herabströint.  Die  Mähne  ist  gesträubt, 
der  Blick  sprechend.  Hintergrund  feste  Mauer  und  etwas  Gebüsch. 

717. 

(2)  Der  x\uer  Ochs  und  der  Tiger. 

„Hier  zeigt  sich  die  Gerechtigkeit“  u.  s.  \v. 

Die  Namen  beider  Thiere  sind  zu  verwerfen,  es  kämpfen  der 
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europäische  Wisent  und  der  Panther.  Felsen,  auf  dem  einen  zwei 
Palmhäume;  davor  sehen  wir  einen  Kampf  auf  Lehen  und  Tod. 
Der  Oclis  Iiat  dem  Panther  sein  Horn  in  den  Unterleih  gebohrt,  so 
dass  sein  lUut  in  Strömen  lliesst.  Dieser  aber  hat  mit  den  Vor- 
dertatzen Kelile  und  Stirn  des  Feindes  krampfliaft  gepackt. 

118. 

(3)  Die  bey  ihren  Jungen  von  einen  Baeren  überfallene 

.Löwin. 

„liier  bricht  die  Mütterliche  Lieh  in  lichten  Flammen  aus“ 

u.  s.  w. 

Auf  einem  Felsen  ein  gewaltig  grosser  Bär,  welcher  es  wagt 
eine  Löwin  mit  ihrem  Jungen  anzugreifen.  Letzteres  liegt  vorn  auf 
dem  Rücken,  hat  also  heim  Kampfe  bereits  sein  junges  Leben  ein- 
gebüsst.  Die  wüthende  Mutter  aber  ist  am  Felsen  nach  dem  Bär 
in  die  Höhe  gesprungen,  welcher  ihr  aber  die  Kehle  zerbeisst. 
Treffliche  Arbeit. 

119. 

(4)  Der  wütige  Leopard  wie  er  einen  Esel  zerreisst. 

,,Man  sieht  nicht  nur  selbst  Leydenschafften  aus  unsers 
Künstlers  Griffel  tpiellen“  u.  s.  w. 

Der  eigentliche  Tiger  (nicht  Leopard)  hat  ein  armes  Müller- 
thier zu  Boden  geworfen,  sich  auf  dasselbe  gestürzt  und  wird  es 
zerfleischen.  Die  Umgehung  eine  ausgemauerte  Höhle. 

120. 

(5)  Der  Pardel  über  einem  Cameel. 

,,Es  geht  gewöhnlich  so“  u.  s.  w. 

Huber  in  dem  Winkler’schen  Catalog  nennt  das  Raubthier 
Leopard  (der  Setzer  hat  gar  Leopold  daraus  gemacht),  aber  es  hat 
ja  keine  Flecken.  Mir  scheint  es  der  Kuguar  (felis  concolor.  Linii.) 
oder  der  amerikanische  Löwe  zu  sein , den  Ridiuger  kannte , aber 
immer  unrichtig  nennt.  Es  sind  zwei  Junge  dabei,  das  eine  sitzt 
auf  dem  Bücken  des  zweihöckerigen  Kameels  und  heisst  in  dessen 
Seite,  das  andere  liegt  im  Todeskampfe  zwischen  den  Hinterfüssen 
des  armen  Lastthieres.  Die  Mutter  hat  sich  in  dessen  Nacken  ein- 
gehissen  und  saugt  sein  Blut.  Alles  dies  geschieht  unter  einem 
Felsbogen,  der  etwas  Fernsicht  erlaubt. 

Die  vier  Blatt  der  zweiten  Lieferung  sind  von  Martin 
Elias  Uidinger  gestochen,  aber  recht  brav. 
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121. 

(6)  Dor  Kle|ili:m1  imd  das  Nashorn. 

,,So  gross  um!  inäclitig  ist  kein  4Vcsen  in  der  Well“ 
u.  s.  w. 

Die  Tliiere  sind  in  anselinlicher  Grösse,  der  Eleplianl  so  gross 
dargeslelll,  als  es  nur  der  Kanin  des  Klatles  erlanlite.  Selion  die 
Allen  liesclireilien  den  fiirelilharen  Kainpl’  dieser  kolossalen  Dickliäu- 
ler  und  lassen,  wie  hier  Ridinger,  das  A’ashorn  siegen.  Der  sl.lr- 
kere  Eleplianl  hal  es  zwar  niedergetrelen  und  will  es  zerstampfen ; 
aber  es  hat  sein  Horn  tief  in  die  Wekhen  des  Elephanten  gebohrt, 
so  dass  er  unrettbar  verloren  ist. 

122. 

(7)  Der  wilde  DülTel  und  das  (.rocodil. 

„Dem  falschen  Crocodil,  das  tnlglich  menschlich  weint“ 

u.  s.  w. 

Wir  erblicken  im  Wasser  von  Schilf  umgehen  beide  Tliiere 
heftig  kämpfend.  Der  starke  Kilfl'el  lial  das  Crokodil  auf  den  Kli- 
cken geworfen  unil  unter  seine  Filsse  gebracht.  Dieses  aber  heisst 
dem  Biillel  den  Vorderfuss  entzwei,  so  dass  er  jämmerlich  schrei- 
end den  Kampf  aufgiebt. 

123. 

(8)  Das  Flusspferd  und  der  Loe^ye. 

,,Das  Flusspferd,  dessen  Wuth  den  ganzen  Strom  er- 
schreckt“ u.  s.  w. 

Der  Löwe  sitzt  auf  dem  Hinlerriickcn  des  niedergedrückten 
Nilpferdes,  welches,  wie  gewöhnlich  hei  Ridinger,  den  Rachen  auf- 
sperrl  und  seine  furchtbaren  Zähne  zeigt.  Er  zapft  ihm  sein  Blut 
ab,  davon  ein  Theil  in  die  Höhe  spritzt.  Zwei  Junge  winden  sich 
jämmerlich  am  Unterleihe  der  Mutier  hin  und  schreien  in  Todes- 
angst. Umgehung  Fels,  Schilf,  Wasser. 


Ich  will  hier  ein  einzelnes  schönes  Blatt  einschiehen. 

124. 

Es  hal  die  Unterschrift  in  italienischer  und  französischer 
Sprache ; 

Otiadro  di  I*.  I*.  KuIkmis  dalla  (lalleria  Ueale  di  Dresda. 
.\llo  jiiedi  7,  oiicie  4.  Largo  jiiedi  13,  oiicio  5. 

C.  Ilulin  del.  J.  E.  Ridinger  sculps. 


Tableau  de  P.  P.  Rubeas  de  la  Galerie  Roiale  de 
Dresde  etc. 

In  der  Mille  das  Koiiigl.  Polnische  und  Clinrfürsll.  Sächsi- 
sche Waiipen.  Br.  l'  5”  9"',  H.  lO"  i"'. 

Vorn  reclils  liegl  ein  Tigerweihehen  l)ehaglicli  ansgestreckl, 
indem  es  drei  Junge  sänget.  Mil  den  Vorderlalzen  hält  es  Dalleln 
(oder  Weinlrauhen?) , hinter  ihm  Bäume,  dazwischen  eine  Löwin, 
die  einen  Hasen  erhaschl  hat.  ln  der  Mille  die  Ilauptligur , ein 
erzürnter  Löwe,  brüllend  und  mit  dem  Schwänze  schlagend.  Links 
eine  Löwenjagd  im  Kleinen , . indem  ein  llieliender  Löwe  von  Hun- 
den, Beilern  und  Fussgängern  verfolgt  wird.  Einer  slössl  ins  Horn, 
ein  Anderer  will  den  Wurfspiess  auf  ihn  schleudern.  Eine  recht 
brave  und  daher  gesuchte  Arbeit,  wodurch  unser  Meister  dies  vor- 
trelHiche  Jagdslück  eines  Rubens  gemeinnütziger  gemacht  hat. 


F.  Zeiclieübüclier,  Säugelliiere  belrelfeiid. 

1.  Neues  Thier  Reis  Büclil  Erster  Theil,  allerlei  Art 
Hunde  vorstelleiitl.  Iiiveiitiert  in  Kupfer  gebracht  und 
verlegt  von  Johann  Elias  Ridinger  Mahler  in  Augs- 
burg Anno  1728. 

Dieser  Titel  befindet  sich  auf  der  Fleischseite  eines  ausge- 
breiteten Pudelfelles , indem  es  zwei  Hunde  an  den  Vorderpfoten 
vor  einem  Felsstück  auseinander  zerren.  Darauf  folgen  eilf  nume- 
rirte  Tafeln.  Br.  8”  l'" , H.  6”  5"\  Es  ist  eine  Jugendarbeit 
unseres  Künstlers. 

726. 

2.  Enthält  zehn  verschieden  gewendete  Köpfe  von  Hunden 
verschiedener  Arten.  Unten:  Job.  Elias  Ridinger  iliv.  del. 
sculps.  et  excud.  Atig.  Vind.  So  bei  allen  folgenden. 

727. 

3.  Neun  Hundeköpfe,  einige  verzeichnet. 

728. 

4.  Ein  Vordertheil  und  zwei  Hintertheile  von  Hunden , so 
gross,  als  es  der  Raum  gestattet,  lefcht  schallirl. 

729. 

5.  Wie  vorher,  doch  das  Verhältniss  umgekehrt. 


■AV\\ 


G. 


I . 


730. 

Fünf  lluiuleköpfe,  der  in  der  Mille  besonders  f^ross. 

731. 


Wie  vorher. 


732. 

S.  Zwei  Hunde  zusaniinengeko|iiicll  in  ganzer  Figur,  der 
eine  scliläfl,  der  andere  stellt,  in  einer  Landschaft. 


733. 

9.  Aclit  Hunde  in  verschiedenen  Stellungen,  leicht  scliraflirl. 

734. 

10.  Ein  Jagdhund,  welcher  eine  vor  ihm  sitzende  Iheinse 
scharf  ansieht.  Diese  sollte  freilich  nicht  in  natürlicher  Grösse 
dargestellt  sein. 

735. 

1 1 . Zwei  Jagdhunde  liegen  vor  einer  Art  Zelt,  einer  schla- 
fend, der  andere  knurrend. 

730. 

■ 12.  Ein  grosses  Windspiel  mit  tief  gesenktem  Kopfe.  Einen 

zweiten  Theil  kenne  ich  nicht. 


Die  andere  Folge  führt  den  Titel: 

737. 

1.  Neues  Zeiclmiiiigsliuch  Darin  WIM)E  und  ZAUME 
TIIIEKE  aucli  EEDEH  AVII.D-  Yorgestellel  und  nach 
dem  Leben  gezeiclinet  sodann  in  Kupfl'er  gebraclit 
und  berausgegebeu  worden  von  .loliann  Elias  liidin- 
ger  in  Augsjuirg  Anno  1742. 

Er  ist  in  ein  Felsstück  eingegrahen,  auf  dem  eine  Ohreule  mit 
ausgehreileten  Flügeln  sitzt.  Auf  den  ersten  Blick  sieht  man  es 
dieser  Arbeit  an,  dass  sie  von  weit  geübterer  Hand  gefertigt  ist. 
Sie  besteht  eigentlich  aus  zwölf  Blatt,  welche  numerirt  sind.  Br.  5” 
9’”,  11.  8"  8’”.  Jedoch  hat  Joh,  Jacoh  Bidinger,  unseres  Meisters 
jüngster  Sohn,  eine  Fortsetzung  versucht,  welche  glücklicher  Weise 
nur  bis  zu  vier  Stück  gestiegen  ist.  Da  man  Federwild  nur  auf 
dem  Titel  findet,  so  hat  man  hei  der  neuen  Ausgabe  diesen  Zusatz 
vertilgt,  auch  die  Jahreszahl  weggelassen. 

73H. 

2.  Umrisse  von  acht  Hundeköpfen,  darunter  ein  Schädel,  durch 
sie  umgebende  Schraflirung  gehoben  und  mit  inancberlei  Linien  zur 
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Erleichterung  ilcs  Nachzeichnens  versehen.  Joh.  El.  Ridinger  del. 
fec.  et  exc.  steht  unter  allen. 

739. 

3.  Sechs  Köpfe  von  Hunden  verschiedener  Rasse.  Arbeit 
wie  vorher. 

740. 

4.  Zwei  Skelette  von  Hunden,  eins  von  hinten,  das  andere 
von  der  Seite  zu  sehen,  mit  Umrissen  der  ganzen  Figur.  Ausfüh- 
rung wie  vorher. 

741. 


5.  Drei  Köpfe  und  eine  ganze  Figur  von  Windhunden. 

742. 

6.  Zwei  grössere  ganz  ausgeführte  Hundeköpfe  mit  Schraffi- 
rung  umgehen. 

743. 

7.  Zwei  Ahtheilungen , in  der  oberen  ein  leicht  schattirter 
Fuchs  ruhend,  in  der  unteren  ein  völlig  ausgeführter  zorniger  Fuchs 
mit  zurückgewendetem  Kopfe. 


8.  Oben  vier  Fuchs-, 
umgehen. 


744. 

unten  drei  Wolfsköpfe,  mit  Schralfirung 

745. 


ganz 


9.  Vier  Wollsköpfe,  theils  nur  im  Umriss,  theils  leicht,  theils 
ausschattirt. 

746. 


10.  Zwei  jüngere  männliche  Löwen  liegend,  in  zwei  Ahthei- 
lungen. 


747. 

1 1 .  Oben  ein  Löwenkojif  mit  aufgesperrtem  Rachen,  unten  ein 
ganzer  Löwe,  böse. 


748. 


1 2.  Zwei  grosse  Löwenköpfe,  der  obere  von  der  Seite,  ruhig, 
der  untere  von  vorn,  ergrimmt. 


749. 

13.  Die  sehr  seltene  Fortsetzung  hat  die  Unterschrift:  .loh.  Elias 
Ridinger  del.  J.  Jac.  Ridinger  sc.  et  exc.  A.  V.  Es  ist  dies  die  erste 
Arbeit  des  jüngeren  Ridinger,  welche  uns  als  Kupferstich  begegnet, 
und  als  eine  ganz  misslungene  zu  bezeichnen , welche  zur  Ehre 
beider  Ridinger  füglich  hätte  unterbleiben  können.  Sie  beschränkt 
sich  auf  Pferde.  Das  erste  Rlatt  enthält  fünfzehn  Pferdeköpfe  und 
Hälse  ausgeführt,  mit  Kreuzschraffirung  umgehen.  Br.  5”  10”', 
H.  9”. 
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14.  Ein  {;aMzes  Pferd  und  zwei  hallte,  siiinmllicli  ohne  Kopf. 

(;eiin"e  Arbeit,  lir.  'j"  3 ",  II.  5"  1 . 

151. 

15.  Zwei  Pferde  von  der  Seile  und  von  hinten  und  ein  ganz 
verzeiehneler  Hund.  Ein  niiserahlcs  Platt. 

152. 

IG.  Aneh  zwei  Pferde,  (irös.se  der  beiden  letzten  Itlaller, 
wie  hei  13. 


Noch  besitze  ich  ein  ItrnchslUck  von  Pferdesindien  in  zwei 
lllatt.  Das  eine  mit 

153. 

3.  hezcichncl  enthält  neun  PferdelVisse,  etwas  schaltirl. 

154. 

4.  llinlerfilssc  und  llinterlheile  von  1‘ferden.  rnlerschrifl : 
.loh.  Elias  Hidinger  inv.  et  fec.  llaeredes  .ler.  Wolflii  exc.  Dr.  lO" 
b"',  II.  G”  9”^  Ersteres  etwas  kleiner. 


(i.  Vögel. 

Obgleich  unser  Ktlnstler  durch  sie  seinen  Rnhin  nicht  he- 
grilndet  hat,  — dieser  Vorzug  gebührt  den  Säuget  liieren,  — so  sind 
doch  viele  gut  geralhen  und  wir  verdanken  ihm  die  recht  brave 
Darstellung  mehrerer  zn  seiner  Zeit  noch  gar  nicht  ahgidiihleten  Vögel. 
Es  sind  zwei  Folgen  davon , jede  zu  vier  Dlall,  erschienen,  welche 
in  dem  ältesten  mir  hekannlen  Verzeichnisse  von  Ridinger’s  Werken 
vereint  in  acht  Rlall  ansgeholen  werden.  Die  neueren  und  neue- 
sten Verzeichnisse  hielen  die  erste  Folge  als 

llaitlnö<rel  imd  Eulen 

ans  (sollte  heissen:  Tagrauhvogcl  und  Eulen  oder  Nachtrauhvögel', 
begreifen  aber  darunter  sechs  RIalt,  indem  sie  zwei  Rlall  aus  der 
schon  hcschriehenen  Folge  der  wundersamsten  Hirsche,  als  anderer 
besonderlicher  Thiere  dazurechnen,  nämlich  31  und  42,  oder  273 
und  2S4  unseres  Verzeichnisses,  welche  daher  nicht  ahermals  ge- 
zählt werden  dürfen.  Das  erste  mit  der  rnterschrift  „Raubvögel 
hei  Tage“,  enthält  sechs  numerirle  und  unten  nach  ihren  Farben 
ganz  kurz  beschriebene  Vogel.  Sie  sehen  wie  Adler  aus,  obgleich 
Ridinger  sie  nicht  gerade  als  solche  bezeichnet , aber  es  lässt  sich 
nicht  bestimmen,  zu  welchen  .\rten  sie  gehören. 
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Das  zweite  enthält  die  beiden  isländischen  hehauhten  Falken 
mit  dem  Wasserhnnde. 

155. 

(3)  Eine  Fels|)arthie,  in  der  Mitte  No.  1.  „der  grosse  llahicht“ 
genannt,  mit  ansgehreiteten  Flügeln , scheint  ein  junger  Vogel  vom 
Taiihenhabichl  (faleo  jialnmbarins  Linn.)  zu  sein.  2.  „Zwei  kleinere 
Adler“  sind  nicht  zu  hestimmen,  zumal  da  sie  weil  kleiner  als  der 
Habicht  erscheinen.  3.  ,,Der  braun  fahle  Aas  Geyer“  gleicht  mehr 
einem  Adler  und  ist  nicht  zti  bestimmen.  4.  ,, Krähe“.  5.  ,,Ael- 
ster“,  sind  beide  Elstern  (corvus  pica  Linn.).  Adresse:  J.  El.  Ri- 
dinger  inv.  et  del.  El.  Martin  Ridinger  sculpsit.  Rr.  8^^  Q"' , 11. 
10"  9"'. 

750. 

(4)  1.  ,, Orientalischer  Adler  oder  Geyer-König“.  Letzterer 
Name  ist  der  richtige.  Wir  sehen  hier  den  Königs- Geier  (Vultur 
Papa  Linn.)  in  sehr  erregter  Stellung.  2.  „Europäischer  grosser 
Adler“.  Ist  nicht  zu  bestimmen.  Adr.:  EL  Ridinger  ad  viv.  del. 
et  exc.  M.  EL  Ridinger  sculps.  1763. 

751. 

(5)  Diese  und  die  folgende  Tafel  liefern  Eulen  von  Fels 
umgeben.  1.  ,,Der  grosse  Uhu,  Scbuffut  oder  Horn  Eule“  ist  strix 
Rubo  Linn.  Daneben  eine  unbezeicbnete  Eule,  ohne  Federohren 
Ob  junger  Uhu?  2.  ,, Mittlere  Art  der  Horn  Eule“.  Wir  haben 
allerdings  eine  mittlere  Ohreule  (strix  otus  Linn.),  aber  dazu  ist  sie 
viel  zu  gross.  Es  ist  wohl  auch  die  grosse  Ohreule,  Männchen. 
3.  ,, Schleyer  Eule“ , nicht  übel  geratben  (strix  flammea  Linn.),  die 
man  auch  Thurm-  oder  Kircbeule  nennt.  4.  ,,Kautze  von  der 
grössten  Art“.  Dieser  Name  scheint  unsern  Waldkautz  (strix  aluco 
Linn.)  zu  bezeichnen,  dieser  aber  ist  in  der  Natur  grösser,  in  der 
Abbildung  bedeutend  kleiner  als  der  Scbleierkautz.  5.  ,, Klei- 
nere Käutze“.  Käulze  nennen  wir  die  glattköpligen  Eulen,  diese 
aber  zeigt  deutlich  Federobren  und  könnte  also  die  klemste  Ohr- 
eule (strix  scops.  Linn.)  vorstelleu.  6.  ,,Das  kleinste  Käulzlein, 
Schoffiticheu  genannt.“  Soll  vielleicht  die  seltene  Sperlingscule 
(strix  acadicaj  sein.  Unten:  J.  EL  Ridinger  inv.  et  fec.  J.  EL 
Ridinger  sculps.  (soll  wohl  heissen : Martin  Elias). 

758. 

(6)  ln  einer  Felsengrotte  sitzen  sieben  Eulen,  angeblich  vier 
Arten  angehörig.  1.  ,,Die  grosse  Ohreule“,  zwei  Stück.  2.  ,,Die 
graue  Eule“,  wahrscheinlich  Schleiereule,  zwei  Stück.  3.  ,,Rrand- 
eule“,  so  nennt  man  die  braune  Spielart  vom  Waldkautz.  4.  ,,Slock- 
eulen“,  zwei  Stück,  davon  die  eine  deutliche  Federohren  zeigt. 


Dies  ktlnnlc  <ilso  die  erste  rielitige  Vorstellung  von  der  kiirzölirigiMi 
Olireule  (strix  luaeliyotos)  sein:  Dann  nierkwilrdig. 

E.  D.  inv.  et  exe.  El.  .Martin  Uidingcr  scnlps. 


Die  andere  Folge  wird  genauiU 

Vit'f  Hlall  vcrschiiMiciK'  Vooppol  mil  ttlloiloi  l»il»liscln‘ii 
Spnioclioii. 

Die  Tafeln  sind  mit  Dnchstaben  nuinerirt,  Dr.  9”  9 ”,  II.  1 l” 
8’”.  l’nterschrift : Joli.  El.  Didinger  inv.  del.  senlp.  et  exc.  Aug. 
Vind.  1749. 

a.  „Ich  kenne  alles  Gevögel  auf  den  Dergcn.  Denn  der  Erd- 
boden ist  Mein  und  alles  was  darinnen  ist“,  l'sal.  50.  V.  II.  12. 

a.  ,,Weiss  geschwünzler  Adler“,  oder  der  Seeadler  (faleo  al- 
bicilla  Linn.),  altes,  ansgeftirhles  Kleid  ; b.  ,, kleiner  aseligraner  Ad- 
ler“ und  c.  ,, braunfahler -\dler“,  sind  nicht  zu  bestiniinen ; d.  „der 
l’fan“;  e.  ,,die  Pfanin“  auf  einem  Danmzweige;  f.  ,,Iliiner  Geyer 
und  g.  „Falk“,  lliegend,  sind  nnhestiminhar;  h.  ,, Indianischer  Spatz“, 
ist  Paradiesainmer  (emheriza  jirincii>alis  Linn.) ; i.  ,,Pa|iagey,  langge- 
schwänzler“  und  k.  „Papagey  mit  kurzem  Schwanz“,  so  xvie  1.  ,, Ha- 
bicht mil  kurzem  Schwanz“,  nnhestiminhar;  m.  ,,Egyjitisches  Ilun“, 
ist  Peilhnhn ; n.  „Uehhnhn“;  o.  ,,Dirchhan  und  Henne“  (ist  te- 
Irao  tetrix  Linn.);  p.  ,, Schnepfe“;  q.  ,, Indianischer  Han  und  Henne“, 
Truthahn;  r.  ,,Steinhnn“,  ist  Sleinfeldhuhn  (Perdix  saxatilis);  s. 
,,Demoisell,  Nnmidische  .Inngfer“,  ist  der  Jnngfernkranieh  (Grus 
virgo);  I.  ,, Alster“,  Eisler. 

h.  ,, Frage  doch  die  Vögel  unter  dem  Himmel,  die  werden 
dirs  sagen.  Wer  weiss  solches  alles  nicht,  dass  des  Herrn  Hand 
das  gemacht  hat?“  Hiob  12.  V.  7.  9. 

a.  ,,Stranss“,  laufend;  b.  ,,Heyher“,  grauer  Fischreiher  (ardea 
cinerea  Linn.) ; c.  ,, Orientalischer .\dler“,  nnhestiminhar;  d.  ,,Tnraco“, 
der  grüne  Mnsafresser  (.Mnsojihaga , s.  Corythaix,  Persa);  e.  ,,der 
Grane  Ueyher“,  fliegend;  f.  „der  gemeine  Adler“  (oh  Seeadler  jung?) ; 
g.  „Nacht  Eule“,  vielleicht  der  VVaidkanlz;  h.  ,,Löllel  Ente“;  i. 

,, Trapp“,  .Männchen;  k.  „Kywitz  (Charadrins,  sonst  Iringa,  vanellns); 

I.  ,,l!rasilisch  Hnn“,  ist  ein  Pfellerfrass ; m.  Tfirkisches  Hnn“,  ist 
das  Purpur-  oder  blaue  Wasser-Huhn  (Gallinula  Porphyrio);  n.  ,,Tiir- 
kische  Gänse“,  ist  astrachansche  oder  Schwanen-Gans  (anser  cygnoi- 
des);  0.  ,,Kampfhan“,  Streitschnepfe,  Männchen  im  Hochzeit- 
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kleide  (Iringa  |)iignax  Linn.) ; j)  „Anierikaiiisclier  Geyer“,  vielleicht 
hraiiner  Geier  (Vullur  fulvus  and.)-  Alle  Vögel  in  Bewegung. 

701. 

c.  ,,Verliirgest  Du  Dein  Angesicht,  so  erschrocken  sie,  Du 
nimmst  weg  ihren  Oden , so  vergelien  sie  und  werden  wieder  zu 
Staub.“  Psal.  104.  V.  29. 

Hintergrund  Fels,  darauf  zehn  SUick  Eulen,  verwandt  mit 
denen  auf  757.  Wir  finden  Scliuhu,  Schleiereulen,  Waldkautz, 
kurzöhrige  -Hind  kleinste  Ohreule.  Im  Vordergründe  k.  ,, Chinesi- 
scher Pfau“  (Pavo  hicalcaralus  mas.);  1.  ,,Kranicli“,  kaum  zu  er- 
kennen; m.  ,, Bisam  Ente“;  n.  ,, gemeine  Tauben“;  o,  ,,Weisse  Bisam 
Ente“;  p.  ,, Deutscher  oder  Haushan“;  q.  ,, Henne“. 

702. 

d.  ,,Du  lassest  aus  Deinen  Odem,  so  werden  sie  geschaffen. 
Du  hast  sie  alle  weislich  geordnet“.  Psalm  104.  V.  30.  24. 

a.  ,,Gasuar“,  gut;  b.  ,,Pals“,  sonderliarer  Name  des  weissen 
Eölfelreihers  (Platalea  leucerodius) ; c.  ,, Schwarzer  Storch“,  gut  und 
merkwürdig;  d.  „Meer- Adler“,  ist  die  Cormoran- Scharbe  (Halieus 
cormoranus) ; e.  ,, Stock  Ente“.  So  nennen  wir  jetzt  anas  boschas 
Linn.,  diese  kann  es  aber  nicht  sein;  f.  ,, Schwan“.  Ein  Paar 
Höcker-  oder  stumme  Schwäne,  recht  gut;  g.  ,, Schwalb  Ente“,  ist 
die  Spiess-  oder  Fasanenenle,  Männchen  (anas  acuta  Linn.);  li. 
,, Blässen“,  gemeines  Teicliliuhn  (fulica  atra  Linn.);  i.  ,, March  Ente“, 
ist  das  Weibchen;  1.  ,,Flutter“,  das  Männchen  vom  langscimäbligeu 
Säger  (mergus  serrator);  k.  ,, Tauch  Entlein“,  ist  der  kleine  Lap- 
pentaucher (podiceps  [colymhus]  minor);  in.  „Mos  Kühe“,  der 
grosse  Rohrdommel  (ardea  holaiirus  Linn.);  n.  ,,Fisclier“.  Eine 
Meve  oder  Seescliwalhe.  Vor  dem  Schwan  scliwimmt  noch  eine 
nnhezeichnete  Schellente  (anas  clangula  Linn.),  Männchen. 


Die  Reiher -ßeitze 

scliliesst  sich  füglich  hier  an.  Sie  besteht  aus  zwei  Blatt  und  ist 
numerirt.  Br.  l'  8”  2"',  H.  ll"  9"'.  Unterschrift:  .1.  El.  Ridin- 
ger  ad  viv.  del.  1749  aque  Mart.  El.  Ridinger  Filio  suo  aeri  in- 
cis.  1777. 

703. 

1.  Eine  freie  Landschaft  mit  einzelnen  Bäumen,  Baumgruppen, 
auch  Dörfern,  ln  diesen  Umgehungen  alle  Vorbereitungen,  die  edle 
Falkonierkunst  ansznüben.  Vorn  ein  reitender  Falkonier  mit  dem 
hehaubten  Falken , dann  ein  Falkonierknecht  mit  dem  Uhu,  hinter 
ihm  ein  anderer  mit  gekoppelten  Hunden,  links  eine  Anzahl  Falko- 
nierknechte  auf  dem  Erdboden  vor  einem  ausgebreiteten  Tuche,  ihr 
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Heil  mit  Wilrfolii  versuclieiid.  In  einem  weiter  liinten  angebrachten 
Zelte  vertreiben  sicli  einige  Damen  und  ein  Herr  die  Zeit  mit  Kar- 
tens|)iel.  In  der  Ferne  eine  Menge  Reiter  und  andere  Relbeiligte, 
sieb  nach  Rente  für  die  Falken  nmsebauend.  Die  darnnler  belind- 
licben  Verse  sind  eben  nicht  sonderlich. 

:o4. 

II.  Es  haben  sich  Reiber  cingefnnden,  die  Reil*e  ist  in  vol- 
lem («ange,  .Vlies  auf  dem  Erdboden,  wie  in  der  Lnll  in  reger  Re- 
wegnng.  Vorn  rechts  liegt  ein  vom  Falken  niedergestossener  und 
gejiackter  Reiber,  ein  Falkonier,  das  Luier  in  der  Hand,  eilt,  ihm 
denselben  zn  entreissen.  Links  ein  Falkonier  im  (Jalopp,  neben 
ihm  eine  Reiterin,  davor  andere  Reiter,  alle  in  die  Höbe  blickend, 
wo  ein  Falke  den  Reiber  ergrillen,  zwei  andere  auf  einen  dritten 
Reiher  berabstossen.  Die  grösste  (iesellscbaR  vor  zwei  in  der  Mitte 
belindliclien  Hiltten,  Damen  und  Herren.  Die  .Vnsfilbrung  ist  nicht 
ausgezeichnet. 


II.  V a I)  e I II. 

Das  fromme,  edle  Streben,  bei  seinen  Arbeiten  recht  gemein- 
niltzig  zu  werden,  brachte  Ridinger  auf  die  glückliche  Idee,  eine 
Parthie  zu  Fabeln  geeignete  Tliiergruppen  zu  entwerfen.  Da  fand 
sein  schöpferischer  Geist  die  erwünschteste  Gelegenheit,'  sich  als 
Tbierseelenmaler  recht  frei  zu  bewegen , und  sein  ausgezeichnetes 
Talent  darin  im  glänzendsten  Liebte  erscheinen  zn  lassen.  Grund 
genug,  dabei  etwas  länger  zu  verweilen.  Der  deutsche  Titel  in 
gr.  fol.  lautet: 

Lehrreiche  Faheln 

aus  dem 

H e i c li  e der  Thier  e 

zur 

Verbesserung  der  Sitten 
und  zumul 

(lein  Üiiterriclite  der  Jugend 
neu  entworfen 
Erster  Versuch 
Herausgcgclien 
von 

Johann  Klias  Itidinger, 

Maler  in  Angspiirg, 

1744. 
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Aljvvechselmi  rolli  und  schwarz  gedruckt,  ln  der  Mille  he- 
fiiidet  sich  eine  Vignette.  Auf  einem  mit  Araliesken  verziei  len  und 
umgebenen  Postament  knieel  ein  Alle  mit  Federhul  und  ßrille  mit 
beiden  Vorderhänden  eine  Ma|)i)c  mit  Zeiclinungen , in  der  Rechten 
den  Zeiehemslifl  haltend;  auf  der  Jlappe  lesen  wir:  „inislum  utile 
diilci“.  Hier  ist  das  Angenehme  mit  dem  Nützlichen  vereint.  Vor 
ihm  sitzt  ein  Ara,  hinter  ihm  ein  spöttisch  lachender  Fuchs  und 
eine  ernste  Ohreule,  „liier  ist  Ernst  und  Selierz  gemischt“. 

Das  zweite  Blatt  enthält  densellien  Titel  in  lateinischer  und 
französischer  Sj>rarlie.  Auf  dem  drillen  Blatt  linden  wir  zuerst: 

,,(iedanken  des  vorlrefilichen  Herrn  B.  H.  Brockes,  Ct.  Com. 
I’alat.  Caes.  und  Ralhsherrn  der  Stadt  Hamburg,  über  den 
ersten  Versuch  dieser  Fabeln.“ 

„Ilu  gäbest,  edler  Riilinger,  bisher  in  Deinen  schonen  Werken 
Der,  durch  Gewohnheit,  blinden  Welt  des  Schöj)fers  Ehre  zu  be- 
merken, 

Die  der  vollkommno  Körper-bau  der  Thiere  weisen  Augen  vveissl. 
Jetzt,  nicht  einmal  damit  zufrieden,  gebrauchet  Dein  erhalj’ner  Geist 
Noch  ferner  diese  Great iiren,  (die  zeigen  ihres  Schöjifers  Ehre) 

In  Deiner  Fabeln  Bilder-schrill't,  den  Menschen  auch  zur  Sitten-lehrc. 
Es  stellt  in  künstlich  scliwarzen  Zügen  und  Linien  ein  jedes  Thier, 
Durch  seine  wohlgefiigle  Stellung,  selbst  eine  weise  Rede  für. 

Ich  höre  Deinen  muntern  Hahn*)  mit  oll'nein  Schnabel  Weisheit 

krähen. 

Ich  kann  der  Eulen**)  hämisch  Aug’  und  ihre  Mörder-tücke  sehen, 
Icli  kann , mit  ungeschicktem  Taumeln , den  plumpen  vollgesoflhen 

Bären  ***), 

Bei  Deiner  Wiesel  klugen  Lehren, 

Im  Brummen,  Kleinere  verachten  und  Deinen  Löwen  f)  richten 

hören. 

^Vas  werden  solclie  künstliche,  leliendige,  beseelte  Schriften 
V'ernünflger  Bilder,  Dir  zum  Ruhm,  und  überall  für  Gutes  stiften! 
Da  nicbl  nur  eine  kluge  Feder  in  diesen  Fabeln  Weisheit  lehrt. 

Da  aucli  zugleich  Dein  weiser  GrilTel  die  Lehren  schmücket  und 

erklährt.“ 

Auf  der  anderen  Seile  folgt  eine  Vorrede  in  drei  Sjirachen, 
so  wie  der  Titel  und  die  auf  zelin  Blatt  enthaltene  Erklärung  der 
zwanzig  Fabeln  in  Prosa  ebenfalls  in  drei  Sprachen  aligefassl  sind. 


*)  Ik'zielit  sicli  auf  die  erste  Falitl. 

**)  Auf  die  drille  Faliel. 

Auf  die  vicric  Fabel. 

1")  Auf  die  zweite  Fabel. 


Die  Vorrede  crwälinl  die  Niili'.h.nrkeil  und  daher  das  Allerlhiiir 
der  Falieln,  und  des  hiliisllers  Vorsatz,  diireli  sie,  l)csonders  dci 
Jugend,  zu  nillzen.  Sie  ist  unlerzeielinel;  Augspurg  den  1.  Januar 
1 744. 

Zuletzt  erliallen  wir  noeli  auf  vier  Rlalt  IJrockes  kurze  Andeu- 
tungen tlher  die  fünfte  bis  zwanzigste  Fabel  in  Versen.  Es  sind 
also,  wie  schon  der  Text  anzeigt,  iin  tianzeii  zwanzig  Tafeln  in 
fitnf  Vei'sucben  oder  Lieferungen  zu  je  vier  Rlalt  erschienen.  Die 
sechzehn  ersten,  unstreitig  die  ausgezeichnetsten,  sind  eben  nicht 
selten  zu  nennen.  Sie  siinl  siiuuntlich  von  Job.  El.  Ridinger  ini 
Jahr  174.3  und  dein  folgenden  gefertigt.  Die  vier  letzten,  weniger 
werthvolleii,  aber  von  Marl.  Elias  gestochen,  niacheii  sich  sehr  rar, 
linden  sich  schon  in  niaiicheii  älteren  Ausgaben  nicht , und  sind  in 
der  neuesten  ganz  weggelassen,  was  jedoch  zu  bedauern  ist.  Fn- 
ser  Künstler  hatte  sogar  die  Absicht,  die  Zahl  der  Tafeln  noch  he- 
dentend  zu  vermehren,  und  wir  linden  iiiiter  den  Zeichnungen 
niehrere,  nicht  unter  obigen  zwanzig  hegrilleiie  und  die  eine  davon 
mit  30  bezeichnet.  Auf  sic  werde  ich  später  znriickkoniinen.  Es 
ist  auch  gar  nicht  zu  verwundern,  dass  es  eine  sehr  lockende  Auf- 
gabe für  Ridinger  war,  Fahelhilder  zu  fertigen,  da  er  hierbei  sich 
in  seiner  ganzen  tirösse  zeigen  konnte.  Sie  fanden  guten  Absatz, 
was  auch  daraus  erhellt,  dass  sich  schon  von  der  früheren  Ausgabe 
zwei  verschieden  gedruckte  Texthlälter  nebst  Titel  ohne  Vignette 
linden  und,  wahrscheinlich  im  Jahre  1825,  erschien  bei  Marlin 
Engelhrecht  und  in  der  Ilerzbergisclien  Kunslhaudliing  eine  neue 
.\iisgahe  in  10  Knpferldättern  mit  neuer  Unterschrift  und  mit  ganz 
neuem  Text  in  drei  Rogen  gr.  Fol.,  der  von  einer  geschickten  Fe- 
der ahgefasst  ist.  Ich  werde  sjiäter  davon  eine  Probe  liefern , so 
wie  bei  der  Reschreibung  den  gehörigen  Gebrauch  davon  machen. 


7 (L>. 

F a I)  II  1 : I. 

Vorsiditio-e  Kliifrlieit  i'il)fr\viii(l(‘t  Afolistigkeil. 
Siiperal  calliüilalem  provuleitlia  prudens. 

La  precaulion  surmoiile  la  mulice. 

Rei  der  neuen  .Ausgabe  Unterschrift  nur  deutsch: 

Trau,  schau  wein? 

Der  Kern  der  Fabel  ist,  dass  ein  arglistiger  Fuchs  durch 
Mummerei  einen  Haushahn  täuschen  und  bewegen  will,  sich  ihm  zu 
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nalicn,  mn  iliii  ergreifen  luul  erwürgen  zu  können.  Er  wird  alter 
vom  vorsichligen  Hahne  entdeckt  und  verspottet. 

Wir  sehen  uns  in  einen  reich  besetzten  Federvichhof  ver- 
setzt, in  welchem  sich  Pfaue,  Truthühner,  astrachansche  Gänse, 
türkische  Enten,  Tauben  und  ein  Haushahn  mit  wohlbeselztein  Se- 
rail befinden,  alle  in  der  gewaltigsten  Aufregung:  denn  eben  ist  der 
oben  auf  einer  Felsenwand  kauernde  Reinecke,  ob  er  gleich  den 
Kopf  mit  modischem  Slrohhut,  den  Hals  mit  einem  Priesterkrägel- 
chen  (Gott  verzeih  es  dem  Künstler!),  den  Körper  mit  grossem  Uni- 
sclilagetiicb  verhüllt  und  das  Gesicht  durch  eine  grosse  Brille  un- 
kenntlich gemacht  hat,  von  dein  wachsamen  Henning  erkannt  und 
das  übrige  Gellügel  vor  ihm  gewarnt  worden.  Nicht  fern  vom 
Fnehse  erblicken  wir  eine  schreiende  Elster,  welche  bekanntlich 
durch  ihr  Schäckern  dem  .Jäger  das  Dasein  eines  Fuchses  verräth 
und  daher  als  seine  Feindin  betrachtet  werden  muss.  Die  beiden 
Erklärer  lassen  sie  aber,  als  im  Dienste  des  Fuchses,  eine  ganz 
entgegengesetzte  Rolle  spielen  und  als  Heroldin  desselben  das  Fe- 
dervieh versammeln,  um  eine  Lobrede  auf  sich,  oder,  nach  dem 
andern,  ein  grosses  V'ocalconcert  einer  berühmten,  reisenden  Sän- 
gerin mit  anzuhören.  Letzterer  fährt  naiv  weiter  fort:  „Der  Schau- 
platz füllte  sich  mit  befiederten  Zuhörern.  Die  Schwimmfüssler  und 
die  kalekutischen  Hähne  blieben  auf  dem  Parterre;  Pfauen,  des 
Hübnerhofes  Noblesse,  nahmen  den  gesperrten  Sitz  eines  umgekehr- 
ten Hühnerkorbes  ein,  während  im  Hintergründe  desselben  ein  be- 
scheidenes (oder  verliebtes?)  Taubenpärchen  sich  ansiedelte;  der 
stolze  Hausbahn  aber  bestieg  mit  zahlreicher  Sippschaft  die  Logen.“ 
Man  vergleiche  das  Bild  damit. 


!(>(>. 

F a b ii  1 : II. 

Allzuliitzige  IIogitTtle  nirnnil  atis  Unvorsiclitigkeil  einen 
Übeln  Ansgang. 

Dasselbe,  wie  stets,  auch  lateinisch  und  französisch. 

Neue  Ausgabe : 

Eile  mit  Weile. 

Wieder  ein  reich  besetztes,  ausdrucksvolles,  sehr  gut  ausge- 
arbeitetes Blatt.  Die  Säiigethiere  haben  Gerichtstag.  Da  sitzt  Kö- 
nig Löwe  unter  einem  Zeltvorhang  mit  zierlichem  Faltenwurf  auf 
einem  Thronsessel,  unter  sich  einen  jirächtigen  Teppich,  über  wel- 
chen sich  sein  Schweif  in  der  Schönheitslinie  herabkrüimnt,  im 
Gesicht  Ehrfurcht  gebietenden  Ernst  mit  theilnehmender  Trauer  ge- 
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niisclit,  in  der  Vordcrlalze  das  Zopler.  Zu  seiner  Reclilen  der 
Leo|)ard  und  der  Bär,  als  Beisitzer  und  Bällie , jetzt  mit  kläfjliclicn 
Mienen,  zur  Linken  iler  Tiger  und  Luelis,  als  Gerichtsseliöppen, 
unten  der  P’ueivs,  als  Actuar  oder  Protokollfiilirer,  auf  steiner- 
nem Sclireilteiuilt  mit  Tintenfass,  das  grosse  Protokoll  vor  sich, 
die  Sclireihfedcr  hinter  den  Ohren,  die  Brille  auf  der  Nase, 
aber  wieder  mit  L'ehersehlägelchen  versehen.  Ei ! ei ! — Er  kann 
die  höhnisehe  Freude  ilher  das  traurige  Schicksal  seines  Feindes 
nicht  unterdrücken.  Denn  ihm  gegenüher  sitzt  der  Wolf,  den  lin- 
ken Vorderfuss  in  ein  Fuchseisen  eingeklemmt,  und  vor  Schmerz 
furchtbar  heulend,  als  Kläger.  Er  heschnldigt  nämlich  ein  Häschen, 
welches  ganz  schüchtern  vor  ihm  sitzt,  dass  es  ihn  ins  Unglück  ge- 
bracht habe.  Doch,  da  dieses  mit  überwiegenden  Gründen  seine 
völlige  Unschuld  beweiset , und  überzeugend  darthnt , wie  ihn  nur 
seine  blinde  Mordlust  ins  Verderben  gestürzt  habe ; so  wird  cs  ein- 
stimmig freigesprochen  und  der  muthwillige  Prozesskrämer  in  die 
Kosten  mit  der  belehrenden  Warnung  verurtheilt:  „Dass  blinde 

Habsucht  dem  Habsitchtigen  stets  zum  Verderben  gereiche.“ 


Kabul:  III. 

Kitt  verstclltef  Fretiiicl  ist  scliaedliclier  als  ein  ulFctibaror 

Keiml. 

N.  A. : Eilt  Malirer  Krtuttul  wird  iii  der  iNotli  erkannt. 

Eine  wilde  Fels-  und  Waldparthie  von  der  Vollmondscheibe 
erleuchtet. 

Auf  einem  querliegenden,  alten  Baumstamm  sitzt  ein  Uhu  mit 
weit  ausgebreiteten  Flügeln,  in  seinen  Krallen  ein  sich  jämmerlich 
windendes  Bebhuhn.  Dies  arme,  Ilügellabm  geschossene  Thiercheii 
suchte  sich  vor  zwei  ihm  nachstellenden  Füchsen  und  einer  wilden 
Katze  dadurch  zu  retten,  dass  es  sich  unter  den  Schutz  der  Eule 
begab , welche  durch  erheuchelte  Freundschaft  dasselbe  sicher  ge- 
macht hatte.  Von  den  beiden  Füchsen  liegt  der  eine  bellend  an 
dem  Stamme,  auf  ihm  erhebt  sich  der  zweite,  um  aiil  den  Stamm 
zu  klettern.  Unter  demselben  wiegt  sich  in  gaukelnder  Stellung 
ein  Kater  und  sucht  das  Bebhuhn  zu  erhaschen.  Dieses  aber  unter 
den  Krallen  des  verstellten  Freundes  blutend  und  den  baldigen  Tod 
vor  Augen  sehend  klagt:  „Ach,  wie  ist  ein  falscher  Freund  doch 

weit  gerährlichcr,  als  ein  ollenbarer  Feind!“ 
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70S. 

F a J)  u 1 : IV. 

Schaendliclie  Trunckenlieil  entdecket  die  Tliorlieit  des 

(üemiUlies. 

N.  A. : Trunkenlieit  fid)rt  zur  Tliorlieit. 

Die  vierfilssigeii,  ])ehanrlen  Bewohner  eines  ansehnlichen  Lanh- 
waldes  wurden  von  einem  ehrbaren  Eicliliornparclien  zur  Feier  ih- 
res lustigen  Beilagers  geladen.  Zahlreich  stellten  sich  die  Gäste 
ein,  liessen  sich  die  Vorgesetzten  Leckerhissen  trefllich  munden  und 
tranken  tapfer  die  immer  sich  von  Neuem  füllenden  Becher  leer. 
Das  Bischen  Verstand  war  bald  niedergetruuken , gerade  wie  hei 
dem  nahen  Verwandten,  der  zwei  Hände  und  zwei  Fusssohlen  hat, 
und  auf  unserm  reichen,  kosilich  ausgeführten  Blatte  erl)licken  wir 
die  Folgen  davon.  Ganz  oben  sehen  wir  in  einem  grossen  Zelte 
die  von  den  Gästen  leer  gemachte  Tafel,  auf  ihr  das  neue  Pärchen. 
Davor  liegt  aul  dem  Rücken  der  auf  dem  Platze  gehliehene  Hirsch, 
auf  dem  Bauche  das  total  hesollene  Schwein,  dazwischen  der  kro- 
tenhreit  hingestreckte  Luchs  in  ähnlichem  Zustande.  Im  V'order- 
grunde  ein  glänzender  Aufzug  mit  Musik.  Voran  ein  Affe  auf  dem 
umgehangeuen  Hackehret  klim[)ernd,  sich  mit  seinem  Fcderhäuhchen 
in  Tanzpas  vorwärts  bewegend,  so  gut  es  gehen  will.  Hinter  ihm 
kauert  ein  anderer  und  versucht  sein  Heil  mit  grosser  Anstrengung 
auf  einem  Alpenhorn.  Dabei  eine  Ratte  im  zierlichsten  Laufe.  Die 
Hau])tperson , ein  tüchtig  augetruidtener  Bär,  in  der  Rolle  des  ver- 
liebten Schäfers,  den  schweren  Kopf  mit  schmuckem,  keck  schief  ge- 
stelltem Schäferhute,  auf  dem  die  schönsten  Federn  wuillen,  bedeckt, 
in  der  Rechten  den  graziös  auf  der  Sclndter  ruhenden  Hirtenstah, 
von  der  Schulter  herab  bis  zum  Hinterleihe  ein  breiter  Shawl, 
der  uns  sein:  „Honny  soU  etc.“  mit  kreischender  Stimme-  zuruft; 
die  plumpe  Tatze  zum  Tanze  aufliebend,  so  weit  es  unter  solchen 
Umständen  möglich  und  räthheh  ist.  Hinter  ihm  der  Wolf  mit 
gläsernen  Augen,  und  weit  aufges|)errtem  Rachen  bei  seiner  Schleif- 
kanne verlileihend,  die  er  vom  Gastinahl  erbeutet  hat.  Nun  folgen 
im  Bacchantenzuge  der  aufgerichtetc  Lam]ie,  den  der  Becher  seiner 
Schüchternheit  entkleidet  hat;  der  Iltis  mit  gesjireizten  Vorderfüssen; 
der  Kater,  als  Bajazzo  im  Begriff  einen  Burzelhaum  zu  machen,  der 
spottende  Fuchs,  Dachs  und  Gems,  dem  Vortänzer  nachtanzend. 
Dabei  die  Schlange,  als  Mephisto,  aufgerichtet,  über  gelungene  Ver- 
führung sich  höhnisch  freuend.  Ein  Wiesel  aber,  das  nicht  zum 
Mahle  geladen,  daher  nüchtern  w-ar,  entgegnete  dem  Bär  auf  die 
Frage:  ,,Bin  ich  nicht  sehr  viel  grösser,  denn  Du?“  ,, Allerdings  an 
Körper,  wue  an  Thorheit.“ 


F a |j  11  1 : V. 

MissviTgiiüircMi  über  seinen  Slaiul  liiliTl  niclils  zur 
ZnCridenlieit. 

N.  A.:  Sclmster  ble.il)  bei  deinem  Lcislen. 

So  versrliicdcii  diese  rntersclii  iflen  sclieinen , so  lialien  doeli 
beide  Krklärer  zienilicli  dieselben  Ansieblen  von  diesem  nellen  lllalte. 
Die  Saclie  ist  diese:  Ein  Casnar  filblt  sicli  nnglilcklicb  nnler  den 
Vagein,  weil  ihm  die  Flugfilbigkeil  versagt  ist,  und  bewirbt  sich 
eifrig  darum,  unter  die  SSiigelbiere  aufgenonimen  zu  Averden,  zu 
denen  er  wegen  Mangel  an  Schwingen , wegen  der  llaaräbnlicbkcil 
seiner  Federn  u.  s.  w.  eigenllich  auch  von  der  Natur  gewiesen  sei. 
Da  er  besonders  auch  sich  seiner  Schnelligkeit  im  Laufen  rdhmte, 
so  forderte  man  ihn  auf,  eine  Probe  davon  vor  versammeltem  Aus- 
schuss der  Säuget  liiere  abzulegen.  Zur  Pritfung  dieses  Candidaten 
erschienen,  wie  unsere  Tafel  zeigt,  der  König  Löw’,  der  Wisent, 
Luchs,  Dachs  (oder  Nasenthier?) , Tiger,  l'anther,  graue  Pavian 
u.  s.  w.  Der  neuere  Erklärer  bezeichnet  sie  als  Oberforstmeister, 
llofastronoin , Bergrath,  Feldherr,  Cärimonienmcister  u.  s.  w.  und 
wir  sehen  den  Casnar  im  angestrengtesten  Lauf.  Der  Bär  vereitelte 
sein  Bemilhn  durch  die  Erklärung:  ,,Was  will  dieser  Luftspringer, 

der  nur  zwei,  und  zwar  recht  magere  Beine  hat,  hei  uns!“  Alle 
anderen  Säiigelhiere  stimmten  ihm  lachend  hei,  der  Supjdikant  ward 
ahgewiesen  und  eine  kluge  Elster  schäckerle  ihm  zu : ,,Ach , Bru- 

der, bleibe  was  Du  hist,  und  stilrze  Dich  nicht  durch  LTizufriedcn- 
heit  mit  Deinem  Stande  in  L'nglitckl“ 

4<0. 

F a 1)  tt  1 : \]. 

Eigcii-Siiiti  iin  IIcuratluMi  würckl  billcfo  Himic. 

N.  A. : Vorsclmell  {^elreil,  bat  Manclicti  gcfciil. 

Eine  Elster  hatte  ein  einziges,  verzogenes,  eigenwilliges,  putz- 
silchtiges  Töchterclien.  Da  es  nun  heirathsräliig  ward,  eni[)fahl 
ihm  ilie  zärtliche  .Mutter  mehrere  anständige  Freier.  „Nimm,“ 
sprach  sie,  ,,den  hespornlen  Bitter,  den  schöngepulzten  llaiislialin. 
Er  ist  von  allem  Adel,  seine  Altvordern  sollen  schon  zu  Petri  Zei- 
ten gelebt  haben.“  ,,Den  mag  ich  nicht,“  erwiederte  das  schnip- 
pische Fräulein , ,,der  ist  mir  zu  händelsilchlig  und  verhebt.“ 
„Nun,  so  wähle  den  zärtlichen  Tauber,  mit  dem  glänzenden 
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Halsschmuck,  mit  der  sanften  Miene.“  ,,Der  girrt  den  ganzen  Tag 
la  Wertlier.  Der  wäre  mir  der  rechte.“  ,,Nun,  so  wühle  den 
kühnen,  kraftvollen  Edelfalken.“  „Mamachen,  lassen  Sie  mich  ganz 
in  Ruhe , ich  werde  mir  seihst  einen  Gemalil  nach  meinem  Ge- 
schmack aussuchen.“  Und  die  unglückliche  Wahl  fiel  auf  einen 
Uhu.  Alle  Warnungen  halfen  nichts,  wir  sehen  sie  mit  ihm  zu- 
sammengekoppelt, aber  ach,  wie  elend!  Wie  konnte  sie,  ein  Tag- 
vogel, mit  diesem  unermüdeten,  griesgrämlichen  Nachtschwärmer, 
glücklich  leben?  Da  überhäufte  sie  der  jähzornige  Hahn,  der  das 
erhaltene  Körbchen  nicht  verschmerzen  konnte,  mit  bitteren  Vor- 
würfen. Der  dabei  sitzende  Falke  und  der  Tauber  dachten  sich 
das  Beste. 

711. 

F a b u 1 : VII. 

Die  Hache  eines  niedrigen  an  einem  maecliligern  ist 
scliaedlicb. 

N.  A. : Ohmnaecbliger  Grimm  bereitet  sich  selbst  den 
Untergang. 

Darauf  lassen  wir  als  Probe  folgende  Erzählung  folgen : 

,,Der  Elejihant,  dieser  Koloss  der  Thierschöpfung,  wollte  den 
Menschen  nachahmen  und  durch  das  Bereisen  entfernter  Länder 
und  Welttheile  seine  Kenntnisse  und  Erfahrungen  bereichern.  Vor- 
zugsweise richtete  er  sein  Augenmerk  auf  Europa , den  Welttheil, 
in  welchem  Künste  und  Wissenschaften  herrlich  gedeihen  und  den 
die  wohlthätige  Hand  der  Kultur  auf  die  höchste  Stufe  des  Ruh- 
mes erhoben  hat.  Bald  war  eine  Gelegenheit,  sich  einzuschiflen, 
gefunden  und  ein  günstiger  Wind  brachte  ihn  schnell  an  das  Ufer 
der  für  ihn  neuen  Welt,  welche  er,  nach  Art  der  wandernden  Ge- 
nies, zu  Fusse  durchkreuzen  wollte.  Sein  Weg  lührte  ihn  durch 
das  beinahe  undurchdringliche  Dickicht  eines  Waldes,  durch  dessen 
Gehüsch-Lahyrinthe  sich  aber  sein  Rüssel  schnell  Bahn  brach.  Das 
Rauschen  der  Blätter,  das  Geräusch  , welches  das  Umknicken  der 
Zweige  verursachte,  lockte  ein  naseweises  Füchschen  herbei,  um  den 
Urheber  der  Störung  der  friedliehen  Waldstille  zu  erspähen.  Mit 
Staunen  gewahrte  er  dieses  wandernde  Fleischgerüste ; unbesonnen 
wagte  er  sich  in  seine  Nähe  und  brachte,  während  er  an  ihm  hin- 
aufgaflend  das,  was  neben  ihm  vorging,  übersähe,  seinen  armen 
Schweif  unter  die  Knochen-  und  Muskelsäule  eines  Elephanten- 
Fusses,  und  auf  einen  Tritt  trennte  sich  diese  bekannte  Zierde  des 
Fuchsgeschlechtes  vom  Körper.  Ein  durchdringendor  Schrei  folgte 
dieser  gewaltsamen  Verstümmlung  und  von  allen  Seiten  strömten 


die  Namens -Verwandlen  ihres  so  ffraiisam  englisirten  Mithrmlers 
lierbei.  Nachdem  sie  ilim  eiiislimmi}{  zu  dem  empfindlichen  Ver- 
luste kondolirt  und  ihn  dnmil  etwas  gelriislel  halten,  dass  sich  jetzt 
mehrere  Filchse  ä la  Titus  Iriigon;  so  schworen  sie  einmillliig,  an 
dem  Frevler  hlutige  Hache  zu  nehmen,  und  begannen  sofort  den 
eben  so  nnhesonnenen , als  nngeslilmen  Angrill'.  Hei  edle  Auslän- 
der, der  sich  nach  .\rl  grosser  (leister  wenig  um  das  hekilmmerte, 
was  hinter  und  neben  ihm  vorging,  sah  sich  auf  einmal  von  einer 
ganzen  ('.ompagnie  zornerfillller  Filchse  umzingelt  und  ohne  einen 
Augenblick  die  Fassung  zu  verlieren , dnlckle  er  die  vorlanlesten 
mit  dem  Hilsscl  dergestalt  zusammen,  dass  ihr  lleldenfener  mit  dem 
Athern  zugleich  erlosch,  die  andern  aber  hauchten  ilne  Begeisterung 
unter  der  lebendigen  Stossmilhle  seiner  Tritte  aus.  Schnell,  wie 
der  Angriir,  war  auch  die  Niederlage  und  bald  die  .\rinec  jiulveri- 
sirt.  Ein  aller  Fuchs,  der  hinter  der  Fronte  kommaiulirle,  rief 
dem  den  ^^'ahlplalz  hehauplenden  Helden  zu;  ,, Tyrann!  schämst 
Hu  Hieb  nicht,  in  dem  Blute  der  nnsrigen  zu  waten?“  ,, Nicht  im 
Mindesten,“  erwiederte  der  Sieger,  ,,ehen  so  verächtlich  als  ver- 
derblich ist  blinde  Bachsuchl,  welcher  nicht  angemessene  Kräfte  zu 
Gebote  stehen.“ 


in. 

V a I)  u I : VIII. 

Andere  veraclitender  Stoltz  wird  selbst  zu  sclianden. 

N.  A. : Iloclimiilh  koinnil  vor  dem  Fall. 

Ein  Pfau,  stolz  auf  sein  Gefieder,  verachtet  und  verspottet 
einen  schönen  Begenhogen  wegen  seiner  Vergänglichkeit.  Ein  um 
ihn  versammeltes  Vogelheer,  darunter  ein  Ara,  lieber,  Seidenschwanz, 
Bunls|)ccht,  fangen  schon  an,  ihm  heizupflichlen , als  ein  im  Ge- 
hilsch  lauernder  .Marder  den  Pfau  im  Nacken  packt,  das  stolze  Blut 
ihm  aussaugt  und  dem  Lehen  und  dem  Ilochmulhc  des  Prahlers 
schnell  ein  Ende  macht. 


::3. 

F a 1)  II  1 : IX. 

Das  AittM*  ohne  Verstand  wird  durch  Kindisches 
hezengen  veraechllich. 

N.  A, ; Der  Hart  inachf  nicht  den  .Mann. 

Ein  ziemlich  bejahrter  Ziegenhock  bildet  sich  auf  seinen , al- 
lerdings sehr  grossen , Bart  nicht  wenig  ein , und  Aveil  ihm  der- 


158 


selbe  ein  ehrwürdiges  Anselien  giel)t,  lassen  sich  die  unvernünfligcn 
Thiere,  welelie  nur  auf  das  Aeussere  zu  sehen  und  darnach  Andere 
zu  heurlheilen  pllegen,  dadurch  täuschen  und  wälden  ihn  zum  Ah- 
geordneten  hei  der  Kammer.  Der  liher  diese  Auszeichnung  vor 
Freude,  trunkene  Thor  vergisst  sich  so , dass  er  durcli  sein  mulh- 
williges  Gemecker,  und  seine  steifen  Hockssprünge,  theils  Gelächter, 
theils  Unwillen  erregt.  Dies  stellt  der  Künstler  Ircfllich  dar.  Der 
Dachs  wälzt  sich  vor  Lachen,  der  Hirsch,  das  Pferd,  der  Fuchs 
lachen  höhnisch,  der  Tiger,  die  gestreifte  Hyäne  und  der  Luchs 
hemerken  ernst  die  Thorheit  ihrer  Wahl  und  nehmen  sie  zurück. 
Der  Alle  aber  weist  mit  den  Fingern  nach  ihm,  und  die  Hand  vor 
das  Auge  hallend,  gleich  als  hlendelen  ihn  die  Weisheilsstrahlen 
des  Exgesandten,  rult  er  ihm  spöttisch  zu: 

,,Da  sehen  Ew.  Magnifizenz, 

Der  Hart  so  wenig,  als  das  Gewand, 

Bescheeret  uns  Weisheit,  verleiht  uns  Verstand. 

Wer  kindisch  im  Alter  den  Gecken  noch  macht. 

Der  erndtet  Verachtung  und  wird  gar  verlacht.“ 

124. 

F a b u 1 ; X. 

In  scliwere  Koeqter  einen  anfgeweckteti  Geist  zu 
• bringren  ist  unnioetjiicb. 

D o 

N.  A. : Den  Mangel  natürlicber  Anlagen  ersetzt  kein 
künstlicber  Stellvertreter. 

Strauss  und  Casuar  wollen  durch  Kunst  erzwingen,  was  ih- 
nen die  Natur  versagt  hat,  nämlich  die  Flugferligkeit.  Einige  Ad- 
ler, welche  sie  als  ilie  geühtesten  Segler  der  Lüfte  dabei  zu  Halbe 
ziehen,  gehen  ihnen  die  stattlichen  Filtige  eines  eben  abgeschiede- 
nen Verwandten.  Die  Flnglustigen  schnallen  sich  dieselben  an,  doch 
natürlich  ohne  Erfolg.  Der  Casuar  liegt  jämmerlich  über  misslun- 
genen Versuch  klagend,  platt  auf  dem  Erdboden  und  der  Strauss 
breitet  zwar  in  possirlicher  Stellung  seine  eigenen  und  die  fremden 
Flügel  so  weil,  als  möglich,  aus,  aber  vergeblich  versucht  er  die 
edle  Luftschwimmkunst  zu  üben,  wie  sein  Vorbild,  ein  über  ihm 
schwebender  Adler  thut.  Er  bleibt  schwerfällig  auf  der  Erde,  am 
Boden,  wie  alle  Dümmlinge,  denen  die  Natur  Gewandtheit  und 
Schwungkraft  versagte. 
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775. 

K a I)  II  I : XI. 

(Irosser  Praclil  vordi'ckl  (tll'l  die  scliwersle  Dicnslltarkeil. 

N.  A.:  (llaeiizeiide  Auszeiclimmn:eii  sind  oll  mir  vor- 
‘foldelo  Sclaven keilen. 

Ein  um  ausziiniluMi  auf  die  Eide  gelagerter  Falkonier  liat 
seinen,  mit  zierlielier  Haube  und  Kederbuseli  gesriinulekten,  Falken 
im  Walde  an  einen  llaumast  gebunden.  Da  veisammelte  sieb  ein 
ganzes  Heer  neugieriger  Waldvogel  um  den  scluin  geputzten 
Fremdling  zu  bewundern,  zu  beneiden.  Hier  sehen  wir  den  Auer- 
und  Hirkbalin,  den  Heber,  (iriinspeebt,  die  Hobllaube,  Waldsebnepfe, 
den  Dirol,  (iimpel  u.  m.  a.  Da  erkliirt  der  verständige  Falke,  wie 
er  um  solcben  Selimiiek  seine  Freiheit  verkauft  habe,  und  er  nichts 
Anderes  als  eine  glänzende  Sclavenkelle  sei. 

77(). 

F a h ti  l : XII. 

Tückische  Scimieicliolei  uird  endlich  enldeckl  und  zu 

Schanden. 

N.  A. : Der  Krtig  gehl  so  lang  ztnn  Wasser  his  er 
hrichl. 

Der  Sebanplatz  ist  die  Stube  eines  reichen  Müssiggängers , in 
welclier  sich  auf  einem  dreifüssigen  zierlichen  (lestell  ein  grosser 
Vogelbauer  und  darin  ein  langschwänziger  Papagei  lielinde^  Auf 
ibu  bat  sieb  ein  titckiseber  Kater  gestürzt,  die  Mordgier  in  den 
Dbcken,  und  sucht  den  geputzten  Liebling  des  liauslierrn  durch 
Scbmeiehelworte  aus  dem  Käfig  zu  locken , damit  er  ihn  ermorden 
und  schmausen  könne.  Auf  dem  Tische  daneben  sitzt  ein  Alle, 
mit  Federbut  geschmückt,  welcher  mit  drohender  Miene  und  be- 
deutsam erhobener  liechten  dem  Kater  .seine  lioslieit  und  seinen  Un- 
dank gegen  den  Hausherrn,  ihren  gemeinschalthchen  Wohlthäter, 
vorrückt.  Er  wird  darin  von  zwei  treuen  Hunden  unterstützt,  da- 
von der  kleinere  auf  einem  Stuhle  sitzt,  der  andere,  aufgescheuclit 
durch  das  Angstgeschrei  des  Papageis,  unter  dem  prächtigen  Tisch- 
teppicb  hervorsieht  und  den  Kater  verscheucht.  Der  Hausherr  er- 
fährt das  Geschehene  und  der  mordlustige  Kater  hüsst  seinen  Fre- 
vel mit  dem  Tode. 
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771. 

F a 1)  u 1 : Xlll. 

l’i’aclit  und  IJerrliclikcit  macht  niemaiid  gesclieider. 

N.  A. : Im  Gefolge  der  lioeliern  Vyürden  ist  nicht 

immer  ein  erleuchteter  Verstand. 

Eine  zahlreiche  Versammlung  von  Säugethieren  ist  entschlos- 
sen , einen  Aden  zu  krönen , der  sich  auf  den  Königsthron  ge- 
schwungen, mit  goldner  Kette  und  prächtigen  Decken  geschmückt 
und  dadurch  ein  ehrwürdiges  Ansehen  zu  gehen  gewusst  hat.  Aber 
der  listige  Fuchs  vereitelt  das  thörichte  Unternehmen,  indem  er  den 
Kater  beauftragt,  einen  zierlichen  Korb,  mit  den  lockendsten  Früchten 
gefüllt,  herheizuholen  und  an  die  Stufen  des  Thrones  zu  tragen. 
Sobald  der  lüsterne  Affe  die  Trauben  und  Pfirsiche  erblickt,  fällt 
er  aus  seiner  Rolle , stürzt  sich  gierig  auf  die  Leckerbissen  herab 
und  macht  sich  Allen  höchst  lächerlich.  Das  ist  die  Scene,  wel- 
che unser  Künstler  nach  seiner  bekannten  Virtuosität  darstellt.  Je- 
des Thier  drückt  sein  Erstaunen,  seinen  Verdruss  oder  hämischen 
Spott  nach  seiner  Weise  aus.  Wer  kann,  ohne  zu  lächeln,  das 
Eichhörnchen,  den  Kater,  den  Ziegenhock  und  besonders  den  Fuchs 
betrachten,  welcher  die  Insignien  hält?  Ein  sehr  gelungenes  Blatt. 

77S. 

Kabul;  XIV. 

Den  Kindern  zn  frühe  sein  Vermoegen  entdecken, 
verderl)t  Eltern  und  Kinder. 

N.  A. : Nur  thoerichte  Eltern  lassen  ihre  Kinder 
wissen,  dass  sie  reich  sind. 

Das  Eichhornpärchen,  dessen  Hochzeit  wir  nach  der  vierten 
Fabel  feiern  sehen,  hatte  ein  einziges  Söhnchen,  vvelches  in  die 
Jünglingsjahre  getreten  war.  Die  besorgten  Eltern  hatten  einen 
erklecklichen  Vorrath  von  Nüssen  gesammelt,  aber  denselben  weise 
in  einer  hohlen  Eiche  verborgen,  so  dass  auch  ihr  Söhnchen  davon 
nichts  wusste.  Die  allzuzärlliche  Mutter  aber  steckte  dem  ziemlich 
lockern  Früchtchen  ihrer  Ehe  oft  verstohlen  einige  Nüsse  zu,  ob  es 
gleich  im  Freien  noch  nicht  an  anderen  Nahrungsmitteln  mangelte. 
Das  neugierige  Sölmchen,  ein  leichtsinniger  Spring  ins  Feld,  begehrte 
die  Vorrathskammer  zn  erfahren  und  das  schwache  Mutterherz 
machte  ilin  nur  zu  bald  mit  derselben  bekannt.  Da  lud  es  ein 

ganzes  Heer  genusssüchtiger  Bekannte  und  ehe  der  Winter  mit  sei- 
nem Mangel  hereinbrach,  war  der  schöne  Vorrath  vergeudet  und 
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die  Familie  dem  Mangel  und  dem  Elend  preis  gegeben.  Das  lüld 
versetzt  uns  in  zwei  Zeitabschnitte : im  Hintergründe  die  unsinnige 
Vergendniig  des  ellerlicben  Ueicbtbnms;  vorn  aber  sitzt  die  liefbe- 
kümmerle  -Mutter,  da  sie  dnrcb  das  diebische  Verprassen  des  Soli- 
nes  nebst  ihrem  (ialten  in  tiefe  Nutb  gerathen  ist.  ,, Warum,“  so 
klagt  sie,  „bin  ich  bei  meiner  grossen  Liebe  für  mein  Kind  so 
übel  angekommen ■?“  „Weil  sie  blind  und  tböriclit  war,“  antwor- 
tet ein  daneben  stehender  Tanbenbabiclit. 

K a I»  II  I : XV. 

Aticli  kleine  und  "erintje  Italien  etwas,  warinn  sie  von 

o n 7 

(len  (Ifossen  und  ^laecliligen  niclil  zu  veraclilen  sind. 

i\.  A. ; Verachte  nicht  den  Geringen,  dem  die  N;t- 
tnr  ol't  Vorznjfe  einraenmt,  welche  sie  dem 
.Maechtigen  versagt. 

Wir  sehen  uns  hier  in  die  heisse  Zone  versetzt,  denn  wir 
erblicken  Ele|ibanten,  Nil|)ferd,  Kameel,  Löwen,  Tiger  und  Aden, 
freilich  auch  den  Wisent  und  Elennbiiscb.  Aller  Angen  und  Gc- 
berden  sind  anl  eine  über  ilinen  schwebende  Sclincpfe  gericlitet. 
Warum  dies  Alles?  Die  Magnaten  batten  sicli  an  dem  llollager  des 
Löwen  versammelt,  um  die  sehr  beliebte  nnnmscliränkte  Gewalt  des 
Stärkeren  gegen  den  Schwächeren  in  ein  festes  System  zu  bringen. 
Eine  Waldschnepfe,  welche  diese  Berallmng  belausclit  batte,  bat  um 
Aufnalime  in  diesen  vortrefilicben  Verein , da  sie  doch  auch  Vor- 
züge besitze,  indem  bei  grossen  Schmausereien  der  Menschen  das- 
jenige von  ihr,  was  die  feine  Lebensart  olme  ein  „mit  Ues|)ckt  zu 
melden“  niidit  einmal  zu  nennen  erlaube,  mit  grösstem  Widilbebagen 
verspeist  werde.  Leber  dies  liegebren  ergrimmten  die  gewaltigen 
Sängelliiere.  ,,Wie  kann,“  sprach  der  stolze  Tiger,  ,,ein  so  nie- 
deres, geringes,  scliwacbes  Geschöpf  es  wagen,  mit  uns  sich  nur 
eiiiigermaassen  zu  messen?“  Da  schwang  sich  die  Scline|)fe  über 
sie  alle,  und  forderte  sie  auf,  ihr  nacbznilit'gen.  Da  streben  sie 
alle  in  Wulb  ihr  nach,  wie  wir  besonders  am  Tiger,  Aflen,  Ele- 
pbanten,  Wisent  und  Elenn  bemerken.  V'ergebens;  die  flüchtige 
Scbnciife  ruft  triuinpliirend  ihnen  zu ; „llocliweise  und  llocbrnögende, 
bedenkt,  dass  ihr  nicht  Alles  könnt!  Die  Natur  vertlieilte  mit  gros- 
ser Weisheit  ihre  Gaben.  Wollet  ja  nicht  den  Niederen  und  Ge- 
ringeren verachten  und  unterdrücken,  der  Vorzüge  besitzt,  die  Euch 
bei  aller  eingebildeten  Vollkommenheit  mangeln.“ 
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780. 

F a 1)  u 1 : XVI. 

Niehls  ist  thoerichter,  als  der  in  seiner  Quelle 
angesehene  Neid. 

N.  A. : Der  Neidische  verhiüert  sich  sein  I.,ehen 

ohne  etwas  dadurch  zu  gewinnen. 

In  einem  wilden  Forste  Lefand  sicli  ein  Bär,  niclil  weit  da- 
von lebte  in  einem  Weiher  ein  Scliwan.  Beide  betrachteten  sich 
mit  neidischen  Blicken.  So  oft  der  Schwan  ans  Land  trat,  l)rnnnnte 
der  Bär,  und  jener  zischte  mismnlhig,  wenn  der  Bär  im  W'asser 
sich  ahknhlcn  oder  trinken  wollte.  Da  die  Erhitternng  immer  hö- 
her stieg,  so  sollte,  nach  Art  mancher  Herren  der  Schöpfung,  ein 
Zweikampf  entscheiden.  Aber  es  erhob  sich  nnler  diesen  kampf- 
lustigen Thieren  ein  neuer  Streit  über  den  Kampfplatz.  Da  konnte 
eine  dabei  sitzende  friedlieliende,  sanfte  Tanhe  nicht  länger  an  sich 
halten : ,,Ihr  Thoren , warum  verbittert  ihr  euch  durch  Misgunst 

das  Lehen ; warum  beneidet  ihr  euch  ? Bleibe  doch  jeder  in  dem 
ihm  angewiesenen  Elemente  und  sei  mit  seiner  Lage  zufrieden!“ 

Wir  kommen  nun  zum  fünften  Versuch,  wie  es  Brockes 
nennt,  oder  zu  den  letzten  vier  Fahelhildern.  Sie  sind  zwar  auch 
von  ,1.  EL  Bidinger  erfunden  und  gezeichnet,  aber  erst  nach  seinem 
Tode  von  M.  El.  Bidinger  gestochen  und  haben  weniger  Knnstwerth, 
sind  aber  dennoch  schätzbar  und  ihre  Seltenheit  zu  bedauern.  Auch 
mir  (ehlen  noch  die  nächst  folgenden. 

781. 

Kabul:  XVII. 

Die  Unscbukl  wird  oft  durch  der  Boesen  Hass  gerellet. 

Der  alte  Erklärer  erzählt  die  Sache  so: 

,,Ein  Fuchs  hatte  mehrmals  vergeldich  eine  weidende  Heerde 
wilder  Gänse  zu  überraschen  versucht.  Sie  hielten  Wache  und 
entdeckten  die  Gefahr,  da  es  noch  Zeit  zur  Flucht  war.  Da  sann 
er  auf  eine  List,  er  streckte  alle  Glieder  von  sich,  als  oh  er  todt 
sei.  Schon  eilten  die  Gänse  Irendig  herbei,  schon  wollte  Reinecke 
seinen  Sprung  nach  ihnen  thnn,  als  eine  Eule,  eingedenk,  dass  ihr 
der  Fuchs  einst  ein  Rebhuhn  vor  dem  Schnabel  weggeschnappt 
hatte,  von  Rachsucht  getrieben  die  Gänse  vor  dem  verstellten  Tod- 
ten  warnte  und  seine  List  vereitelte.“ 

Auf  einem  mittclalterigen,  viereckigen  Thurme  sitzt  eine  Eule, 
die  sicli  herahhüekt,  um  mit  den  darunter  befindlichen  Gänsen  ei- 
nige Worte  zu  wechseln.  Ganz  vorn  liegt  Mosje  Reinecke,  den 
Todten  spielend,  ülier  ihm  fliegen  zwei  Gänse,  die  unterste  eine 
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Itlilosgans  6^iias  allMfrons),  auf  tier  Seile  noch  vier  Slück  in  vei- 
sdiieileiier  Slellimg. 

1S2. 

K ;i  1.  11  1 : Will. 

hii*  iuis  Lii'lie  zur  l'niclil  iTf^rilViMio  IliiMisIli.trkeil  soll 
iium  godiillijj;  leiili'ii. 

Wir  ei'Mii'keii  liier  einen  eileln  Ilirseli  als  seliiin  ge/.ierles, 
|iräelilig  lierausgeinilzles  Saninross,  von  einem  .strengen  Führer  ge- 
leitet, sehr  sehwer  hepaekt , (lemilthig  einhergehen.  Sähen  wir 
nicht  sein  stolzes  (!eweih  ninl  die  gesiialtenen  lliife,  wir  würden 
ihn  lür  einen  niedern  Maulesel  hallen.  Ha  redel  ein  kluger  Haelis 
iiiil  weil  vorgestreektein  Ko|d'e  und  weit  anlges|ierrtem  Maule  das 
in  seiner  Fracht  so  tief  gehengte  und  arggc|dagle  Thier  an:  ,, Freund, 
wie  kamst  Du  zu  dem  .\llen '?“  ,,lch  hah’  es  seihst  gelhan,  die 
Schuld  fällt  auf  mich,“  sprach  der  Hirsch.  ,,So  leide  mit  ticdnld,“ 
erwiedeiTe  der  llohlenhewohner. 

F a I.  ii  I : XIX. 

Tliöriclitc  Fiiil)il(liiu<>:  aiii’  rromde  Schöidioilt'ii  verdiciil 
venuiiirti<;tT  Leute  Veraclduii“. 

Der  Erklärer  lässt  sich  also  vernehmen : 

,,Ein  Papagei,  Affe  und  Aethiopischer  Esel  machten  in  (ie- 
sellschafl  eine  Heise  in  ein  Land,  wo  man  ausländische  Dinge  nicht 
nur  hoch  hielt,  sondern  auch  für  weil  vortrelllicher  ansahe,  als 
die  einheimischen  (das  soll  doch  nicht  etwa  ein  Stich  auf  unser 
ganz  selhslslämliges  und  von  fremder  Mode  und  Sitte  ganz  nnah- 
hängiges  Deutschland  sein?  Th.).  Sie  kamen  daselhsl  an  und  einer 
strich  des  andern  Herrlichkeit  heraus.  Der  Papagei  lohte  den  Esel 
wegen  seiner  Seltenheit;  der  Alle  des  Papageien  schiine  Federn; 
der  Esel  des  Aden  lustige  Possen.  Das  ihalen  sie  einmal  vor  dem 
arheilsanieii  Pferde,  vor  einer  niih  lireichen  Kiih,  \or  einem  mit  rei- 
chem l'elz  versehenen  Schafe  und  erwaiTelen  nnn  gehühremle  Ehr- 
erhietnng  und  willige  .Vnerkennnng  ihrer  \'orzüge.  .Uier  jene  hlie- 
hen  in  ihrer  Iluhe  und  auf  die  Frage  des  Papageien:  ,,Sehl  ihr 

nicht,  wer  wir  sind?  Könnt  ihr  unsere  Schiiiiheil , Artigkeit  und 
Seltenheit  nnhewundert  lassen?“  crw  iedeiTe  das  edle  Uoss : „Für 

euch  mögen  diese  Vorzüge  geinigen,  aher  keineswegs  für  uns,  dn> 
wir  das  Hestrehen  dem  Menschen  durch  Milch  und  Wolle,  durch 
Fleiss  und  .Vnslrengung  zu  nützen,  euren  nnnülzen  und  Ihörichlen 
Vorzügen  weit  vorauslellen.“  Der  Aethiopische  Esel  ist  ein  Zehra, 
hat  aber  mit  Unrecht  .\nstand  und  lange  Mähne  des  Pferdes  er- 
halten. 

1 1 * 
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184. 

F a 1)  11  1:  XX. 

Die  (liircli  erdiclitelen  Vorwand  iiiilerdrückte  Unscliiild. 
Causfiam  facih  invenit  deprinmidae  iumcenliae  maliiin. 

Auf  ein  Felsslück  hat  sich  ein  von  drei  Hunden  verfolgtes 
und  gecängstigtes  Iläsclien  geflüchtet.  Als  diese  nach  dein  Felsen 
hinauf  streheu  und  durch  wüthendes  Bellen  das  arme  Thierchen  in 
Furcfit  und  Schrecken  versetzen , stösst  ein  Falke  auf  ihn  herah 
und  spricht:  „Warte,  ich  will  Dich  lehren,  die  Hunde  zu  meinem 
Neste  zu  führen,  damit  sie  mir  die  Jungen  rauhen!“  Wie  moch- 
ten wir  ohne  Fhigel  uns  Deinem  Horste  nahen  können?“  antwortete 
der  Hase.  ,,Ja,  ja.  Du  denkst  stets  auf  mein  Verderhen“, . erwiederte 
der  freche  Falke;  ,,hast  Du  mich  nicht  vor  zwei  Jahren  dem  Jäger 
verrathen  wollen  und  meinen  Jungen  arg  geflucht?“  „Da  war  ich 
ja  noch  nicht  geboren,“  vertheidigte  sich  die  verläumdele  Unschuld. 
,,So  war  es  Deine  Mutter.  0 dies  höse  Geschlecht  kann  ich  nicht 
länger  dulden.“  Hierauf  ergriff  er  und  zerriss  das  Häschen,  wel- 
ches sterhend  noch  schrie:  „Ach,  wie  leicht  gelingt  es  der  Bos- 
heit, die  Unschuld  zu  unterdrücken!“  Brockes  singt: 

,, Genug  man  schreibt  dem  Armen  an. 

Was  er  sein  Tage  nicht  getlian. 

Der  mächt’gen  Vögel  freches  Rasen 
Trifft  noch  gar  oft  den  schwachen  Hasen !“ 


Ich  schiebe  hier  eine  kleine  Folge  von  vier  Blatt  ein,  frühere, 
daher  nnvollkommene  Arbeit,  die  zur  Jagd  gehört  und 
Ruhe  der  Jaeger  und  Jaegeriiinen 
bezeichnet  werden  kann.  Br.  8^'  2"',  II.  6"  .1.  El.  Bidinger 

inv.  sculp.  et  excud.  A.  V.,  so  unter  uen  folgenden  auch.  Sie  sind 
nicht  numerirt. 


785. 

(1)  So  niaclil  der  Jaeger  mit  den  Ilunden 
Im  Wald  sich  viel  vero-uüote  Stunden. 

O 

In  einer  Waldlandschafl  liegt  ein  junger  Jäger  auf  ein  Fels- 
stück hingestreckt,  in  der  Linken  eine  Stockente,  im  Arme  ndit 
die  Flinte,  darunter  ein  Fuchs,  Marder  und  noch  eine  Ente.  Mit 
der  Beeilten  umfasst  er  einen  Leibhund,  der,  auf  seinen  Schooss  ge- 
stemmt, etwas  anhellt.  Dann  noch  zwei  Hunde. 
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IHC». 

(2)  Ks  S(*lzl  die  Milz  und  L.iiiU  so  Mensch  :ds  Hunden  zn, 
Drum  suchen  auf  der  Hatz  sie  auch  iin  Schallen  Huh. 

Ein  sitzomlcr  .liiger,  ilen  Fass  auf  cItipu  Stein  gcsliltzl  mul 
die  Heelitc  auf  den  Erdboden.  Die  Flinte  neben  sieh , die  Litdve 
am  Flinlenlanf,  dabei  vier  Hunde  und  ein  todler  Hase. 

(3)  Nachdem  sich  Dam  und  linnd  mil  Jaj^en  tthgemallef, 
^^  ird  mm  im  kühlen  Thal  durch  rnhdieKralll  erstallel. 

Eine  junge  Haine  mit  Halskrause  im  Wablnegligd  sitzt  vor 
Häumen  und  Felsgruip|ien , in  der  Rechten  ilie  auf  dem  Erdboden 
ruhende  Flinte,  die  Linke  am  Kojife  eines  sieb  anschmiegenden 
Hundes.  Zwei  andere  hinter  ihr,  vor  ihr  Wasser. 

;hh. 

(4)  Ks  isl  gewiss  die  Ltisl  des  Kalkonierens  gross, 

\\  ann  so  geschickt  der  Talk  dem  Ueigergiehlden  Stoss. 
Eine  Dame  als  .l.tgerin , mit  .lagdbittcben , das  Hitftborn  nm 
den  Hals,  in  der  Rechten  einen  hehaubten  Falken,  neben  sieh  einen 
Hund. 


Auch  hahe  ich  im  Dresdner  Cahinet  eine  hierher  gehörige 
Folge  von  vier  Rlalt  gefunden,  bezeichnet  .1.  El.  Ridinger  inv.  del. 
et  sculps.  Jerem.  Wollf  excud.  Rr.  lu”  8”\  H.  ii"  d'".  Radirt. 

1.  Ein  erzürnter  Jiiger  zankt  sich  mit  einem  .Maulthicrtreiber 
und  führt  zwei  llnnde. 

2.  Ein  Mann /Steht  bei  einem  Pferde,  welches  mit  einem  an 
den  Füssen  zusammen  gebundenen  Reh  bepackt  isl.  Hinter  ihm 
ein  anderes  Pferd  und  neben  ihm  ein  Eselstreiber,  auf  dessen  Esel 
ein  Knabe  sitzt. 

71)1. 

3.  Ein  Hirt  bülel  Ochsen,  Ziegen  und  ein  Pferd,  welches,  von 
einem  llnnde  angebelll,  hinten  ausschlägt,  wofür  er  Peitschenhiebe 
bekommt. 

71)2. 

4.  Zwei  .läger,  Flinten  in  den  Händen,  reden  mit  einander. 
Vor  ihnen  fünf  Hunde  verschiedener  Art  und  Stellung. 
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I.  Vichsliicke  nach  II.  Roos. 

Ilidiiiger  liat  l)ei  seinem  von  Jugend  an  regen  Streiten  nach 
zweckmässiger  Ausbildung  nach  den  Mustern  melirerer  grosser  Künst- 
ler gearbeitet.  So  finden  wir  auch  eine  Reilie  Blätter  nach  dem 
hcrülimleu  II.  Roos  gefertigt. 

Die  eine  Folge  besteht  aus  vier  Blatt.  Wenn,  wie  mir  das 
vorgekommen  ist,  acht  Blatt  angefiihrt  werden,  so  hat  man  vier 
ältere  Blätter  damit  verbunden,  welche  ihnen  ähnlich,  alter  feiner 
gearbeitet,  an  denen  die  Ecken  ohne  Linien,  daher  weiss,  und  die  nicht 
von  Ridinger,  sondern  von  Georg  lleiur.  Schitflin  gestochen  sind;  diese 
gehen  uns  daher  nichts  an.  Unsere  vier  Blatt  sind  8”  6'”  breit  und 
Intch.  Bez.  Job.  Heinrich  Roos  inv.  et  del.  .1.  Elias  Ridinger  sc. 
a(|ua  forli.  llaered.  .Icr.  Wolffii  exc.  Aug.  Vind.  Cum  IViv.  Sac. 
Caes.  Maj.  Sie  sind  in  Medaillons  in  italienischem  Charakter  ge- 
fertigt, die  Ecken  mit  Linien  ausgelullt. 

103. 

(1)  Im  Hintergrund  Ruinen,  dann  Ziegenhock  und  Ziege,  da- 
vor ein  junger  Hirt,  xvelcher  seinem  Hunde  etwas  Futter  so  hoch 
hält,  dass  er  danach  springen  muss.  Aul  der  linken  Seite  steht 
eine  Kuh,  dabei  eine  liegende  Ziege  und  ein  Scliäfchen. 

104. 

(2)  Verschiedene  Ruinen,  ein  liegender  Hirt,  eine  stehende 
Hirtin  mit  dem  Hunde.  Vorn  zwei  Kühe,  neben  ihnen  Wasser, 
darin  eine  Ziege  und  drei  Schafe. 

105. 

(3)  Neben  Ruinen  reitet  eine  Hirtin  auf  einem  Esel,  vor  ihr  eine 
Heerile  Schafe,  zwei  Kühe,  ein  Ochs,  zwei  Schafe  und  eine  Ziege, 
welche  säuft. 

100. 

(4)  Auf  diesem  Blatte  kein  lebendes  Wesen,  sondern  nur  Rui- 
nen. Das  Ganze  eine  Jugendai'heit. 


Die  andere,  weil  gelungenere  Folge  besteht  aus  sechs  Blatt. 
Br.  1 i" , H.  y"  a'”.  Sie  waren  bis  knapp  an  den  Rand  heschnit- 
len,  und  ich  kann  nicht  sagen,  oh  sie  mimerirt  sind. 

101. 

(1)  Dies  ist  das  Tilclhlall,  grosser  Frieshlock  mit  Archilrah 
\on  anderen  Fragmenten  umgehen.  Ein  junger,  darüber  stehender 
Schäfer  zeigt  auf  die  darauf  helindliche  Inschrift:  Job.  Hein.  Roos 
iiivenl.  et  del.  Elias  Ridinger  sculpsit  ai[ua  forli.  .loliann  Georg 
Herlli  excnd.  Aug.  Vind. , statt  dessen  im  Dresdner  Cahinel ; Haer 
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Jer.  Woinii  exo.  o.  priv.  s.  Cnes.  M;tj,  Diesellie  L'nlcrsclinrt,  scliri'ilu 
der  sei.  Kreiizel,  utiler  jedem  Itlall.  — Vorn  noch  eine  fressende 
Ziege  niil  strotzendem  Euter. 

(2)  Im  Hintergrund  Iluine  auf  Fels,  in  der  Mitte  ein  Stier 
mit  (Hocke,  danehen  eine  meckernde  Ziege  und  ein  scldafendes 
Schaf.  Auf  der  anderen  Seile  nocli  drei  Schafe. 

(3)  Hinten  Fels  und  (iestril|)|i , auch  Verschlag,  in  der  Milte 
ein  Ziegeidtock  und  eine  ungeliörnte  Ziege  — Mutterschaf  nehsl 
saugendem  Lamm  und  nocli  filnf  andere  Schafe. 

MN). 

(4)  Ein  Hirt  treiht  Vieli.  Vorn  ein  wiederkauender  Stier  und 
eine  Kuh  — eine  Ziege,  zwei  rulienile  Schafe  und  ein  Lamm. 

M)l. 

(5)  Eine  mit  Schilf  gedeckte  und  mit  Tuch  verhangene  Hitltc, 
davor  eine  .\rl  Zaun,  ein  lehensmilder  Esel  mit  Sattel,  und  eine 
Schafgruppe. 

M)>. 

(6)  In  der  Milte  ein  ahgclehtes  Pferd,  vor  ilim  ein  Ochs, 
drei  Schafe,  auf  der  rechten  Seite  eine  liegende  Ziege  und  noch 
zwei  Schafe.  Die  Figuren  auf  allen  diesen  Illättern  sind  gross. 

Zu  bemerken  ist,  dass  cs  von  dieser  Folge  eine  verkleinerte 
Aullage  giebt.  Hr.  5'"  6^'^,  H.  1"  10'”.  l!ez.  II.  Hoos  dcl.  Elias 

llidingcr  sculp.  .1.  II.  Hertel  cxc.  .V.  V.  Sie  sind  numcrirt.  Die 
erstem  Abdrücke  haben  die  llcrlelschc  .Adresse  nicht. 


Eine  dritte  Folge  besteht  ebenfalls  aus  sechs  lllatt,  davon  ich 
aher  nur  vier  kenne,  und  hier  lieschreihe. 

S03. 

(1)  lir.  8 " 6'",  H.  8"  l'" . llez.  .loh.  Heinricli  Roos  inv. 

et  del.  .lob.  Elias  Hidinger  sculps.  C.  priv.  S.  E.  M.  Haered.  .1er. 
U'oinii  exc.  V.  llei  spätem  Abdrücken  ist  davor  noch  .loh.  Frid. 
Prohsl  eingestochen.  Sie  bestehen  aus  Uundungen,  die  Ecken  mit 
Linien  ausgefüllt,  und  enthalten  grosse  Thiere  mit  Landschaftsum- 
gebungen. Auf  dem  ersten  ein  grosser  Ochs,  ruhig  nach  uns  ge- 
kehrt, dahei  Ziegenbock,  ungehüinte  Ziege  und  Schafe. 

M)4. 

(2)  Ein  grosser,  nur  mit  dem  Vordertheil  sichtbarer  Ochs, 
liegend,  dabei  eine  Ziege  und  einige  Schafe,  hinten  ein  rundes 
Gehäude. 
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805. 

(^)  Rechts  ein  Ziegenbock,  auf  einem  Absatz  vier  Schafe, 
eins  liegt  krötenbreit,  und  der  lange  Scliwanz  bängt  über  den  Absatz. 

806. 

(4)  Ein  grosser  Ochs  und  drei  Külie,  tlieils  im  Wasser,  theils 
abwärts  gebend  und  nur  theihveis  siclitbar,  reclits  ein  alter  Wei- 
denstamm. 


Das  Paradies  oder  die  Scliöpfiing  und  der  Sündeufall 
des  ersten  Menscheii|iaares. 

12  Blatt,  l'  l"  4'"  breit,  l'  l"  hoch,  gehört  afso  zu 
den  grössten , aber  auch  ausserdem  zu  den  berühmtesten  Arbei- 
ten .1.  E.  Ridinger’s.  Unter  den  üriginalzeicbnungen , Avelclie  Herr 
R.  Weigel  besitzt,  enthält  eine  ganze  Mappe  niclits  als  Arbeiten 
diese  Sammlung  betrell'end,  woraus  man  sielit,  wie  sehr  ihm  selbst 
daran  lag,  diesell)en  so  ausgezeichnet  als  mir  immer  möglich  zu 
maclien.  Einige  der  gelungensten  Zeichnungen  fülirte  er  völlig  und 
aufs  Vortrefflichste  aus,  und  würdigte  sie  unter  Glas  und  Rahmen 
seine  Wohnstube  zu  verzieren.  Hier  konnte  sicli  sein  Genie  auch 
in  der  Gruppirung  der  verschiedenartigsten  Tbierc , in  Darstellung 
der  schönsten  Bauinparthieen  und  lieblichsten  Gegenden  recht  auf- 
fallend zeigen.  Sein  Lebensbescbreiber  nennt  diese  Tafeln  sehr 
reizend  und  theologisch.  Veranlassung  genug,  sie  recht  aus- 
führlich zu  beschreiben.  Sie  sind  nicht  nuinerirt,  lassen  sich  aber 
leicht  nach  dem  Inhalt  und  nach  den  darunter  befindlichen  Bihel- 
sjirüchen  ordnen. 

801. 

(1)  ,,Und  Gott  sprach:  Lasset  uns  Menschen  machen,  ein 

Bild,  das  uns  gleich  sei,  die  da  herrschen  über  die  Fische  im  Meer 
und  über  die  Vögel  unter  dem  Himmel  und  über  das  Vieh  und 
über  die  ganze  Erde  und  über  alles  Gewürme,  das  auf  Erden 
kreucht.“  Gen.  I,  26.  Dasselbe  französisch.  Darunter  lateinisch: 

Pictus  es,  0 homo,  et  factus  a Deo,  Domino  tuo,  honum  ha- 
hcs  artiliccm  ahpie  pictorem,  noli  honain  delere  jiicturam,  non  fiico, 
sed  verdate  fulgentem,  non  cera  expressain,  sed  gratia.  S.  Ambros, 
in  llexaein.  I.  V.  S.  Brockes  Gedichte.  8.  p.  7 1 n.  folg. 

Geinahlt  hist  du,  o Mensch,  und  gebildet  von  dem  Herrn 
deinem  Gott.  Du  hast  einen  guten  Bildner  und  Mahler.  Verwische 
ja  nicht  das  schöne  Gemähldc,  das  nicht  zum  Schein,  sondern  in 
Wahrheit  glänzt,  nicht  in  Wachs,  sondern  in  Gnade  dargestellt  ist.“ 

Da  hegt  das  Meisterstück  der  irdischen  Schöpfung,  der  erste 
Mensch,  auf  seinen  Knieen,  die  gefalteten  Hände  und  das  Gesicht 
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der  Soiiiio,  dem  siclilbami  Hilde  des  erhabenen  Scbüpfers,  zuf,'e- 
wendcl,  lind  dankt  Gott  inlirilnstig  für  sein  Lidien.  l'ingeben  ist 
er  von  srböncn  Hanmgrn|)pen  und  von  allerlei  Tbieren  auf  den 
Itaiiuien , auf  dem  Erdboden  und  im  Wasser,  das  sieb  ganz  vorn 
zeigt.  Wir  bemerken  darunter  die  grüne  Meerkatze,  einen  bärtigen, 
nngesebwänzten  Allen,  ilie  gestreifte  Hyäne,  ein  Kanineben,  ein  Na- 
sentbier,  zwei  Tra|)|)en,  einen  Königsgeier,  Adler,  Papagei,  lürkisebc 
Enten , Obreule  n.  s.  w. 

HOH. 

(2)  ,,Und  Gott  der  Herr  — gemaebt  balle.“  Gen.  2,  8.  — • 
Posnil  bominein  Dens  in  Paradiso,  sicut  solem  in  coelo,  exspeetan- 
tem  regnnm  caclornm,  quemadmodnm  erealnra  exspeetal  rcvelalionem 
(ibornm  Dei.  Ambros,  de  jiarad.  e.  1. 

,,Gott  setzte  den  Menseben  in’s  Paradies , wie  die  Sonne  in 
den  Himmel,  damit  er  das  Himmelreicb  bolle,  gleichwie  die  Creatnr 
bolD  auf  die  Oirenbarnng  der  Kinder  Gottes.“ 

Da  sehen  wir  Adam  goltbegeistert  den  ersten  Aufgang  der 
Sonne  freudig  begrüssen  im  Garten  Eden.  Die  zahlreiche,  ihn  um- 
gebende Tbierwelt  jubelt,  gleich  ihm,  der  berrlicben  Pracht  ent- 
gegen. Alles,'  bis  auf  den  noch  einsamen  Mann,  paarweis.  Stier 
lind  Kuh  ihm  zunächst,  Widder  und  Schaf  nicht  weit  davon,  ein 
Paar  Murmeltliiere,  Hasen,  Pfauen,  Trutbübner,  Scliwäne,  Cormo- 
raue,  lleiber,  allerlei  Entenarien,  dazu  eine  Gazelle,  und  ein  Kro- 
kodil, einsam.  Ein  lebendiges,  reizendes  Bild. 

s(m. 

(3)  ,,rnd  Gott,  der  Herr,  gebot  — des  Todes  sterben.“  Gen. 
2,  16.  17. 

Gonsiderare  poluil  bomo  ex  Iiis,  quae  Deus  ante  ei  contule- 
rat,  snmmam  anctori  obedienliam  esse  deferendam  et  irleo,  si  vim 
nesciebat  boni  et  mali,  tarnen,  quia  lanloriini  auctor  dixerat,  de 
ligno  scienliae  boni  et  mali  non  esse  guslandum,  fidem  praeceplori 
servare  debebat.  Ambros,  de  |iar.  c.  6. 

,,Scbliessen  konnte  der  .Mensch  aus  dem,  was  Gott  vorher  ihm 
erzeigt  balle , er  sei  dem  Scbö|)fer  den  grössten  Geliorsam  schul- 
dig; und  sollte  dalier,  auch  wenn  er  die  Macht  des  Guten  und 
Bösen  noch  nicht  kannte,  doch,  weil  der  höchste  Herr  gesagt  halle : 
,,  ,,Vom  Baume  des  Erkenntnisses  (iules  und  Böses  sollst  du  nicht 
essen““,  dem  b.  Gesetzgeber  folgen.“ 

Adam  liegt  knieend  vor  der  Gottesersebeinung,  welche  in 
bellen  Lichtstrahlen  und  Wolken  durch  grosse  Bäume  bricht.  Links 
der  Baum  mit  der  verbotenen  Frncbl.  Vorn  in  der  Mille  einige 
Caclns.  Auf  den  Aesten  zwei  Ara,  unten  reclits  ein  brauner  Geier 
lind  ein  Adler,  ein  Paar  Zebra,  eine  Gems,  ein  Ziegenbock  etc. 
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810. 

(4)  „Denn  als  Gott  der  Herr  gemacht  hatte  — so  sollleii 
sic  Iicisseii.“  Gen.  2,  19.  20. 

Addiiela  sniit  omnia  ad  Adam,  iit  in  omnihiis  videret,  ex  ulro- 
(jiie  sexu  snhslanliam  coiistare  natnrae  i.  e.  ex  mascnlo  et  foemina 
et  i|ise  nsu  exemploqne  cognosceret,  necessarium  sihi  consorlium 
mulicris  adjeetnm.  Ambros,  de  par.  c.  2. 

,,Alle  Geschöpfe  wurden  dem  Adam  vorgelührt,  damit  er  an 
allen  hemeike,  die  Erhaltnngskraft  der  Natur  bestehe  in  zwei  Ge- 
schlechtern,  d.  i.  aus  dem  Dasein  von  Mann  und  AVeih  und  er  selbst 
nun  aus  Erl'alirung  und  Beispiel  (lernte  oder)  erkennte , auch  ihm 
sei  ein  heigeselltes  Weih  nolhweiulig.“ 

Da  ist  nun  Ridinger  in  seinem  Esse,  da  kribbelt  und  wihbelt 
es  oben  und  unten  und  in  der  Mitte.  Natiirlich  stets  ein  Männlein 
und  ein  Fräulein.  Auch  er  nimmt's,  wie  Ambrosius,  Adam  soll 
das  Bedürfniss  der  Gehülfin  lilhlen  und  durch  und  durch  die  Wahr- 
heit anerkennen:  „Es  ist  niclit  gut,  dass  der  Mensch  allein  sei.“ 

Der  Ursprung  der  Sprache  ist  ihm  Nebensache.  Da  stellt  nun  Got- 
tes Eheuhild , vom  Lichtstralil  der  Gottheit  erleuchtet,  als  Herr  der 
Schöiifuiig  in  der  Mitte  freundlich,  doch  majestätisch  gebietend, 
noch  hat  ihm  die  Siinde  seinen  Adel  nicht  gerauht.  Neben  ihm 
zwei  edle  Bosse,  den  Menschen  anwiehernd  und  ihre  Dienste  an- 
hietend,  noch  näher  ein  Paar  treue  Hiiiide , nicht  weit  davon  Stier 
und  Kuh,  Widder  und  Schaf,  Bock  und  Ziege.  Auch  Katzen  feh- 
len nicht.  Ini  Hintergrnud  Elejiliaiiten  und  Kanieele,  damit  keins 
der  dienstharen , für  den  Menschen  ganz  besonders  vom  Allgittigen 
hestimniten  Thiere  vermisst  werde.  Aber  wir  sehen  auch  Löwen 
und  Leoparden,  Luchse  und  Wölfe,  Füchse  und  Dachse,  Elenn-  und 
edle  Hirsche,  Bebe  und  Igel,  Marder  und  Eichhörnchen,  Allen, 
Nashörner  und  Auerochsen  und  wer  weiss,  was  sonst  noch,  von 
Säugethieren.  Es  wimmelt  aber  auch  von  Vögeln  in  der  Luft,  auf 
den  Bäumen,  auf  dem  Erdboden  und  im  Wasser.  Ein  reiches  und 
schönes  Blatt. 

811. 

(5)  ,,Da  liess  Gott  der  Herr  — und  brachte  sic  zu  ihm.“ 
Gen.  2,  21.  22. 

Non  undecniu|ne , sed  de  costa  viri  fecit  viro  aiictor  con- 
jiigii,  Deus,  adjutoriuiii  hnjusniodi.  Nuimpiis  ahsiiiie  injuria  läctoris 
sui  vir  costani  suam  ahjicere  poterit?  Bupertus  Tuit.  in  Genes. 
1.  11.  c.  34. 

„Nicht  aus  irgend  einer  andern  Masse,  nein  ans  der  Ripjie 
des  Mannes  hat  Gott,  der  Stifter  der  Ehe,  dem  Manne  eine  der- 
artige (iehüllin  gebildet.  Wie?  wird  der  Mann  ohne  Beleidigung 
des  erhahenen  Schöjifers  seine  Rippe  verstossen  können?“ 
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Die  Solmsiu'iit  des  Mannes  ist  gestillt,  die  Miinnin  erseliairen. 
Gott  giebt  seinen  Freunden  das  beste  iin  Scddafe.  In  srlnveren 
Tranin  versunken  liegt  Adam  kramiifhalt  gewunden  da  und  hinter 
ihm  steht  im  l.ichlslrahle  des  allmächtigen  Schöiifers  das  schöne 
Gebilde  von  seinem  Gebein  und  sieht  heheiid  auf  ihre  I niuelle 
herab.  Alle  Thiere  staunen  verwundernd  <lie  neue,  anziehende  Ge- 
stalt au.  Vom  Ele|dianten,  der  seinen  iUtssel  nach  ihr  streckt,  bis 
zum  schlichlern  Idickenden  Häschen,  vom  Strauss  bis  zur  Ente  ist 
Alles  mit  der  neuen  Schöpfung  heschäfligt.  Der  .Ule  weist  mit 
Fingern  auf  sie.  Auch  stehen  hedeutungsvoll  zwei  .lungfcrnreiher 
in  der  Nähe. 

HI2. 

(G)  ,,Da  sprach  der  Mensch  — vom  Manne  genommen  ist.“ 
Gon.  2,  23. 

Ex  unn  radice  ovti  sunt,  et  in  uiuim  corpus  convenernnt, 
nna  caro  igitnr  ae(|ualcm  haheat  honorein.  Cdirysost.  Cat.  in  .Matth, 
c.  19. 

„Aus  einer  Wurzel  sind  sie  entsjirossen  und  zu  einem  Leibe 
vereint,  als  ein  Fleisch  gehilhrt  ihnen  gleiche  Ehre.“ 

.lehovah  im  Lichtglanze  führt  dem  erwachten  Adam  Eva  als 
Weih  zu.  Er  streckt  ihr  die  Hand  entgegen,  sie  beugt  sich  scliam- 
liaD  etwas  zurück.  Hinter  und  liehen  ihm  Hunde,  als  Dild  der 
Treue.  Sonst  sehen  wir  noch  an  hcinerkenswerthcn  Thicren  einen 
grauen  Pavian  nebst  zw'ei  anderen  .\Hen , zwei  syrische  Ziegen  mit 
Schlappohren,  ein  Paar  Gazellen,  die  ich  sonst  in  dieser  Art  nir- 
gends von  Ridinger  dargestelll  finde,  ein  Paar  Elennhir.sche , einen 
Goldfasan,  Purpurhitlin , Doppelsiiorn  (Pavo  hicalcaratus) , Casuar 
u.  a.  m. 

Die  sechs  ersten  Tafeln  stellen  die  Würde  und  das  Glück  des 
ersten  .Menschenpaares  im  Paradiese  dar,  die.  sechs  folgenden  das 
stufenweise  Herahsinken  zum  grössten  .(ainnier  und  Elend. 

Hl.). 

(7)  ,,Und  das  Weih  schaiiete  an  — und  ass.“  Genes.  3,  6. 

Inlirma  aiictor  judicii,  ipia  de  eo,  qiiod  non  gustaverat,  ju- 
dicahat.  Et  idco  non  facile , nisi  ipiod  diligciUius  traclavcrinuis, 
quod  iiiteriore  prohaverimus  alfectii,  videtiir  ad  opiis  aliqiiod  esse 
suniendiim.  S.  Ambros,  de  parad.  c.  13. 

,,Sie  (Eva)  zeigte  sich  als  eine  sehr  schwache  (iinhalthare) 
Schiedsrichterin,  insofern  sie  über  etwas  entschied,  was  sie  nocli 
nicht  gekostet  (versucht)  hatte.  Daraus  erwächst  die  Regel,  dass 
uns  nichts  zu  einer  That  hestimmen  solle,  was  wir  nicht  vorher 
sorgfältig  geprüft  und  gleichsam  mit  dein  Innern  des  Geniüths 
durchforscht  haben.“ 
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Die  Lust  hat  empfangen , sie  gebiert  die  Sünde.  Ziemlieli 
freeli  steht  das  lüsterne  Weib  neben  dein  Baume  des  Erkenntnisses, 
der  mit  Recht,  als  corpus  delicti,  die  Mitte  der  Tafel  einnimmt, 
und  bricht  die  zweite  Frucht  für  sich,  die  erste,  für  Adam  be- 
stimmte, liegt  vor  ihr.  Der  Mann  steht  ihr  gegenülier  auf  einer 
Anhöhe  und  schaut  voll  Entsetzen  dem  Verbrechen  zu,  das  er  doch, 
schwach  genug,  in  Bälde  auch  vollbringen  und  die  Schuld  mit  dem 
Weibe  theilen  wird.  Die  niedere  Creatur  verwundert  sich  'ebenfalls 
höcblicb , und  trauert  tief  über  diesen  entsetzlichen  Frevel.  Die 
Meerkatze,  der  graue  Pavian,  Geier  und  Adler  und  ein  Pfauenreiher 
wenden  das  Antlitz  weg  von  dem  Schauspiel;  andere  blicken  schrei- 
end und  tadelnd  nach  der  verbrecherischen  That,  so  Kameele  und 
Schafe,  Rehe  und  die  neben  Adam  stehenden  treuen  Hunde,  so  der 
Aljiengeieradler , der  andere  Pfanenreiher  und  mehrere.  Ein  Ara 
aber,  gleich  hinter  Eva,  scheint  einen  Anlauf  nehmen  und  die  Sün- 
derin heissen  zu  wollen.  Nur  die  Schlange,  die  Verführerin,  win- 
det sich  am  Baumstamme  herab  und  sebaut  beifällig  der  Schand- 
that  zu.  Ein  sehr  gelungenes  Bild ! 

HU. 

(8)  ,,Und  gab  ihrem  Manne  auch  davon  und  er  ass.“  Gen.  3,  6. 

Non  liabebat  fidem , qui  praevaricatus  erat  mandatum  Dei, 
non  habehät  continentiam , qui  de  interdicto  sibi  gustaverat  ligno. 
S.  Ambros,  de  parad.  c.  1 3. 

,,Der  hat  keine  Standhaftigkeit  bewiesen,  welcher  beim  Ge- 
bote Gottes  gewankt;  der  keine  Enthaltsamkeit,  welcher  vom  ver- 
botenen Baume  gekostet  hat.“ 

Da  sitzen  nun  unsere  ersten  Stammeltern  einander  gegen- 
über unter  dem  entscheidenden  Baume  , und  mit  einschmeichelnder 
Geberde  bietet  das  Weib  die  verbotene  Frucht , welche  sie  in  der 
linken  Hand  ihm  vorhält , dem  Manne  zum  Genuss  dar.  Adam 
beugt  sieb  verlegen  und  ängstlich  etwas  zurück,  streckt  aber  doch 
die  verwegene  Rechte  nach  der  Frucht  aus,  welche  er  zwar  ziem- 
lich spitzig  am  äussersten  Stiele,  aber  doch  anlasst,  indem  die 
teullische  Schlange  hinter  beiden  bolmlachend  zusebaut.  Der  treue 
Hund  unter  Adam  verzielit  den  Leib  kram|ifhaft  und  heult  vor  theil- 
nehrnendem  Schmerz,  die  Katze  wälzt  sich  im  Staube.  Ein  Papa- 
gei will  Eva  strafen.  Hinter  ilir  zwei  Pfaue,  als  Sinnbilder  des 
Stolzes  und  der  Selbstgefälligkeit,  dann  ein  Vielfrass  — Bild  der 
Genusssuebt,  der  Gefrässigkeit  — der  Paradiesvogel  eilt  das  Para- 
dies zu  verlassen.  Auch  ein  lüsterner  und  geiler  Pavian  schaut 
billigend  darein.  Macht  ein  solches  Werk  nicht  dem  grossen  Künst- 
ler alle  Ehre? 


HI5. 

(!))  „Adam  siiracli  — darum  vcrslocke  ich  midi.“  (icn.  3,  10. 

.\d  .sc  ipsos  aliscondcnml  .sc,  ul  cniiturliarciiliir  miscris  cr- 
rorihus,  rclicto  liimiuc  vcritalis,  qiiod  ijisi  mm  eraiil.  .Vu;;usliu.  in 
licn.  I.  II.  c.  11). 

,,Sie  verharf'cn  .sich  vor  (iolt  und  vcrlicsscn  sich  auf  sich 
allein,  so  dass  sie  nun  das  wahre  Licht,  welches  in  ihnen  nimmer 
zu  fmden  war,  von  sich  slossend,  von  Iroslloscn  Irrlhilmern  he- 
fallen  wurden.“ 

Dem  Verhrechen  folgt  die  Sirale  auf  dem  Kusse  nach.  .le- 
hovah  ist  erschienen  und  will  im  Kiigewiltcr  mit  ihnen  reden  — 
docii  gehen  seine  ludtdienden  und  heloliuenden  Lichtslrahlen , in 
denen  er  erscheint,  liinter  ihnen  in  mit  dem  Horizont  paralleler 
Hichlnng  weg,  da  sie  sonst  auf  sie  hesonders  herahlielen.  Da  liegt 
nun  .\dam  zusammengekn'lmml,  nicht  hetend,  sondern  verzweillung.s- 
voll  auf  der  Erde,  das  Weih  knieet  mit  zerknirschler  (leherde  nehen 
ihm  — die  Scham  hat  sie  gelriehen,  llläller  um  den  Leih  zu 
winden.  Die  Schlange  krilmmi  sich  nehen  ihnen.  Die  ganze  Um- 
gehung ist  in  Dilstcr  gehülll ; schwarze,  unghlekschwangere  Wol- 
ken senken  sich  herah.  Ein  fiirchlhar  hrüllendcr  Liiwe,  ein  jäm- 
merlich heulender  .lagdhund , ein  gesträubtes  Stachelsehwein , eine 
schreiende  Gazelle,  ein  kreischender  Luchs  und  furchthar  geslräuh- 
ter  Adler  erhöhen  das  Schauerliche  des  Hildes. 

HI6. 

(10)  ,, Der  Herr  sjuach  — nicht  davon  essen.“  Gen.  3,  II. 

Deus  omnium  videt  culpas  et  omnium  delicia  cognoscit,  super 
omnium  auimam , super  omnium  occiilla  ociilos  habet.  S.  Ambros, 
de  parad.  c.  14. 

,,Gotl  siebt  die  Sünden  Aller  und  kennt  Aller  Verbrechen. 
Er  hat  .\ugen  für  alle  Seelen  und  für  alle  Geheimnisse.“ 

Da  werden  die  heiden  Sünder  von  dem  gerechlen  Vater  im 
Himmel  zur  Iteclienschafl  gerufen.  Er  erschüttert  ihnen  durch  seine 
furchtbare  Erscheinung  in  schwarzer  Gewitlcrwidki*  unter  Hlitz  und 
Donner  das  Gewissen.  Da  liegt  Adam,  zerfallen  mit  sich  seihst, 
die  Gewissensfoller  in  allen  Gliedern,  halb  knieend,  da,  das  Weib 
hingegossen  auf  einem  Kelsstück  mit  kläglich  gefalteten  Händen,  das 
Gesicht  vom  Lichtipiell  ahgewendet;  vor  ihnen  die  Schlange,  sich 
auf  der  Erde  windend.  .\us  dem  dilslern  Gewölk  blicken  ein  Ka- 
meel  und  zwei  Leoparden  hervor.  Auf  der  audern  Seite  sieht  uns 
ein  griesgrämiger  Wisent  (Ur) , ein  meckernder  angorischer  Ziegen- 
hoek  und  das  Fralzengesicht  eines  auch  auf  der  Erde  liegenden 
Allen  an.  „Der  .Ml'  ahmt  Alles  nach!“  u.  s.  w.  Dann  eine  .Anti- 
lope und  kleinere  Gazelle,  ein  Paar  .Meerschweinchen,  ein  trauriger 
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Tigerliuml  nnil  ein  naseweiser  Alle,  der  mit  dem  Finger  auf  die 
Tranergeslallen  liinweisel.  Die  FeigenbliilLer  spielen  nun  foi'l  ilire 
bedeutsame  Holle. 

812. 

(11)  ,,Verllnclil  sei  der  Acker  — zur  Erde  werden.“  Gen. 
3,  17—19. 

Ecce,  ullima  perciissio  mors  carnis  est.  Sallcni  liacc  plaga 
superliiam  cineris  tlomare  et  redigendas  in  lutum  cervices  quandoipie 
flectere  liabel)at.  lUipert.  Tuit.  in  Gen.  c.  24. 

,, Siebe,  der  Tod  ist  der  (die)  letzte  Ruck  (Niederlage)  des 
Fleisclies.  Wenigstens  vermag  diese  Plage  den  Stolz  der  Asche  zu 
bezähmen,  und  die  in  Kotb  zu  verwandelnden  Nacken,  wo  möglich, 
zu  beugen.“ 

Gott  kündigt  den  Sündern  die  barte,  aber  verdiente  Strafe 
an.  Seine  Erscheinung  wie  auf  der  vorigen  Tafel.  Adam  halb 
knieend  schaut  verstohlen  dabin  — Eva  horcht  stehend,  etwas  vor- 
wärts gebückt  und  die  Fingerspitzen  zusammengehalten , der  ent- 
setzlichen Drohung.  Die  Schlange  vermag  sich  nicht  mehr  von  der 
Erde  zu  criiehcn.  Ein  Paar  Stinkthiere,  als  Embleme,  fehlen  nicht, 
ein  gemeiner  Alfe  liegt,  oder  klebt  vielmehr  an  einem  Baumstämme 
und  schaut  neugierig  die  Angst  der  verwandten  Menschen  an,  ein 
Adler  schauert  vor  ihnen,  ein  Nilpferd  zeigt  ilinen  sein  grimmiges 
Gebiss,  ein  Ileilier  ergreifi  eilig  die  Flucht.  Auch  der  treue  Hund 
konnte  den  Jammer  nicht  mehr  mit  ansehen ; er  Ingt  ganz  in  der 
Ferne. 

818. 

(12)  ,,Gott  der  Herr  trieb  — Baum  des  Lehens.“  Gen.  3,  24. 

Quoniam  tarn  negligens  fuerat  homo  in  mandato  tradito,  hinc 

factum  esl,  ut  tanto  diligenlius  ingressus  muniretur  et  llammeus 
gladius,  cum  versalur,  ohduret  et  praemuniet  omnes  vias,  (piae  illuc 
ferunt,  ut  conlinuam  memoriam  et  timorem  illi  incutere  possil.  S. 
Chrysosl.  in  IV  Cap.  Gen.  honül.  18. 

,,Weil  der  Mensch  so  nachlässig  in  Befolgung  des  Auhcfohl- 
nen  gew’csen  war,  so  geschali  es,  dass  der  Eingang  desto  sorg- 
fältiger verwehrt  wurde,  und  das  llammende  Schwert,  so  lange  es 
geschwungen  ward,  verdicht  und  verschliesst  alle  Wege,  welche  da- 
hin füliren,  um  ihm  stete  traurige  Erinnerung  und  Angst  cinzu- 
flössen.“ 

Hier  geschieht  nun  das  Schrecklichste,  denn  der  Herr,  unser 
Gott,  lässt  sich  nicht  ungealindet  verspotten.  Er  sendet  den  Engel 
mit  llammendem  Schwert  und  dieser  treibt  das  jämmerlich  klagende 
Menschetipaar,  welches  die  Hüften  mit  Fellen  umwunden  hat,  aus 
dem  Paradies.  Gleich  hinter  ilinen  zeigt  sich  syndmlisch  das  Elend- 
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lliior  und  eine  Anlilo]io  foryx)  will  sic  niil  iliron  S|iicsscn  ver- 
wunden. Ein  ganzes  Hudel  Tliierc  liiufl  den  Mensclion  voran  und 

llielit.  Der  l’fau  gleicli  nelicn  Eva , der  lutlllende  Löwe  und  dci’ 
einen  Iluckcl  inncliende  Kaler,  der  l'anllier  und  das  Wddsdiwcin, 
die  geslreifle  .Anlilope,  der  Esel,  Kuli  und  Selial',  der  liär  und  Iltis, 
sainnil  den  Vögeln  in  der  Luft,  Alles  llielit  vor  dem  llammenden 
Seliwert.  Zwei  Hunde  liellen  die  .lammergestalten  an,  denn  ihre 
Treue  lial  es  hei  rlen  riilreiien  nielil  mehr  aushallcn  können.  Audi 
die  Schlange  fliehet  mit,  die  Versuchung  dauert  fort. 


1\.  riirslliclie  rersoiioii  zu  IMVnli* 

oder:  Porlrails  jffosser  llciTcn  zu  IMVrde. 

Eine  sehr  interessante,  daher  sehr  gesuchte,  und  vollständig 
sehr  seltene  .\rheit,  welche  Vater  Hidinger  mit  hesonderer  Liehe 
ganz  allein  gefertigt  hat.  Sic  hesteht  aus  sechszehn  lllatt,  8’^  10  ” hr., 
lO”  10'”  li. , hez.  .1.  E.  Hidinger  inv.  fec.  et  excud.,  welche 
sich  sämmtlich  unter  den  Weigd'schen  Zeichnungen  sehr  fleissig 
auf  hläulichem  l'a|iier,  in  schwarzer  Kreide  und  weiss  gehöhet,  vor- 
linden.  Die  llauj)t|)crsoii  sitzt,  reich  geschmiiekt , auf  einem  statt- 
lichen Hoss,  von  vornehmem  Gefolge  und  fast  stets  von  einem  Läu- 
fer oder  zweien  heglcitet , in  Landschaften  und  mit  Kriegssccnen 
im  llintergrnnde,  nicht  nuinerirt. 

810. 

(1)  Points  Kfiderici  Filius,  Miigmis  Dtix  Ilussortiui. 

Dariihcr  dassdhe  in  russischer  S|iraclie. 

Es  ist  Peter  11.,  welcher  1727  im  dreizehnten  .lahre  den  rus- 
sischen Thron  bestieg,  jedoch  1730  an  den  Blattern  starh.  Der 
ganz  jugendliche  Monarch  reitet  in  einem  Walde,  der  vor  ihm  ste- 
hende Läufer  deutet  auf  etwas  hin.  Im  Hintergründe  Cavalleric, 
voran  Kriegsmusik. 

820. 

(2)  Fdisaliolli  I.  Pussoniiu  lui|ioi‘alrix. 

Dasselhe  darilher  russisch. 

Ziemlich  jugendlich,  auf  dem  Haii|ite  die  Kaiserkrone,  in  der 
vorgestrccklen  Hechten  das  Zepter,  den  Hermehnmanlel  leicht  um- 
gehängt , reitet  sie  auf  einem  Pferde  mit  ausgezeichneter  Mähne. 
Viel  Gefolge  zu  Pferde,  zwei  -Mohren  als  Läufer,  in  morgenländischer 
Tracht,  begleiten  sie.  Im  Hintergründe  Kriegsschille  und  Cavalleric. 
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821. 

(3)  Franciscus  1.  Roinaiioriini  Imperator,  semper  Au- 
gustiis,  Rex  Cermaiiiae  et  Hierosolymormn,  Dux 
Lotli.  et  Rai’r.  Magnus  Dux  Hetriir.  etc.  etc. 

Der  Kaiser  im  liölicreii  Maniiesallcr,  Iheilweis  in  RilterrüsUing, 
mit  jtlallem  Pederliule,  Alongeperilcke , den  Commando.stal)  an  der 
Seite,  reitet  im  Schritt  ein  |)räclitige.s  Tigerpferd,  mit  langer  Mähne 
und  Schweif,  an  den  Seiten  zwei  reich  geschmückte  Läufer.  Unter 
dem  Gefolge  ein  Ungar.  Er,  der  Gemahl  der  folgenden  Maria  Tlie- 
resia,  und  der  Vater  von  Kaiser  Joseph  und  Leopold,  regierte  von 
1745—1765. 


822. 


(4)  Maria  Theresia,  Roinanormn  Imperatri.x,  Regina  Hnn- 

gariae  et  Roheniiae.  Archi  Dux  Anstriae  etc.  etc. 
Die  Kaiserin  reitet,  das  Zepter  in  den  Händen  und  üheraus 
reich  gekleidet,  einen  stolzen  Rappen;  begleitet  von  einem  jungen 
Läufer  und  zwei  vornelimen  Reitern,  in  ungarischer  Tracht.  Im 
Hintergründe  eine  grosse  Stadt,  davor  ein  Kriegsheer. 

823. 

(5)  Josephtis,  Princeps  llaereditarius  Regni  Ilungariae 

et  Roheniiae,  Archi  Dux  Anstriae  etc. 

Der  nachmalige,  musterhaft  regierende  Kaiser,  zeigt  sich  uns 
hier  als  Knabe,  ein  nett  aufgeputztes,  ilim  angemessenes  Pferd  in 
ungarischer  Uniform  reitend.  Im  Walde,  der  aber  in  der  Ferne 
einen  grossen  Kirchthurm  durchhlicken  lässt.  Ein  Läufer  und  Ge- 
folge, wie  vorlier. 

824. 

(6)  Carolus  VII.,  Roniauorum  Imperator,  semper  Au- 

gustus  ete.  ete. 

Er  zeigt  sich  in  Tressenhut,  mit  erhobenem  Degen  comman- 
dirend,  auf  einem  helllärhigen  Pferde.  Das  Gelolge,  wie  gewöhnlich. 


82.-». 

(7)  Fridericus  llenrietis  8.  R.  I.  Comes  de  Seekendorf 
ete.  etc.  8.  C.  M.  Supi’emus  Campi  Mareschallus. 
Dieser  Graf  von  Seckendorf  bekannt  als  zeitweiliger  Retter 
des  vorhergehenden  niiglückliclien  Kaisers  und  durch  sein  viel  be- 
wegtes Lelien  mag  anl  ihn  folgen.  Sein  herzueilender  Länler  iin- 
terreilet  sicli  mit  ihm,  indem  er  auf  eine  Rrücke  hinweiset,  welche 
von  seinem  Kriegsheer  genommen  wird.  Sein  Gefolge  mit  gezo- 
genen Degen;  er  aber  weiset  mit  dem  Gonunandostah  auf  sein 
Kriegsheer. 
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H2«. 

(8)  Lndovicus  \N’.  (lalliai’tim  ol  iNavarrae  Uex. 

Diespr  König,  dor  viel  liilicil  (Ibor  die  Erde  gebraclil  liat, 
regierte  von  1 715  — 1 774.  Er  .sitzt  liier  anl'  einem  trabenden 
Sebinmiel , nickwiirts  gewendet , weil  er  mit  dem,  binlcr  ihm  rei- 
tenden llelmträgcr  s|iriebt.  Ein  Länler  iiberreiclil  ilim  ein  Sebroi- 
ben.  Hinter  ihm  viel  Hefolge,  vor  ilim  eine  Scblaebt,  aiicb  eine 
grosse  Stadt  siebtbar.  ' 

(9)  (loorjfiiis  II.  Magiiae  IJi'illaiiiiiae  Hox.  S.  U.  I.  Eleclor, 

Ditx  Hftiiisv.  Clo. 

Er  regierte  von  1 727 — 17G0  und  liiess  vorzugsweise  „der 
cbrlicbe  Mann“.  Er  sitzt  mit  an  die  Seile  gestemmtem  Eomman- 
ilostab  auf  einem  A|ifelsrliimmel  unler  der  gewolinlicben  llegleitnng. 
Vor  ilim  viele  Siddaten,  daliinler  das  .Meer  und  Sebille. 

S2H. 

(10)  (juileliiiiis  Atigiisltis,  Kegitis  Pfiticeps  nrilatiniai*, 

Dtix  (jimherlaiidiac. 

Dieser  Prinz,  des  vorbergelienden  Königs  Solm,  ist  als  Kriegs- 
beld  bekannt.  Hier  reitet  er  im  kurzen  Galo|)ji  ein  englisirles  Ti- 
gerpferd  einer  Scblaebt  entgegen,  mit  vorgestrecklem  Commando- 
slal).  Ein  seböner  Mann  in  jugendlicher  Erisebe. 

(11)  Fridcriciis.  Hex  Ilorussiae  S.  R.  1.  Kleclor. 

Es  soll  dies  unstreitig  Friedrich  II.  oder  der  Grosse  sein,  der 
sieb  als  junger  Mann  mit  dem  Gommandostabe  recht  statllicb  auf 
seinem  Schimmel  ausnimmt.  Im  Hintergründe  wiitbel  eine  Schlaclit. 

(12)  Attgiisiltis  III.  Uex  Polouoriiiii , Eleclof  Sttxoiiitic 

elc.  elc. 

Ein  slaiker,  slattlicber  Herr  reitet  ein  grosses,  dunkles  Pferd, 
liegleitct  von  einem  reitenden  Ilelmlräger,  und  hält  den  Comman- 
dostab  in  der  Hand.  Hinter  ihm  die  Elbe,  die  Dresdner  Dnicke 
und  das  Schloss. 

N.JI. 

(13)  f fidoriciis  \ . I).  (1.  Daniac,  Norvegiae,  Vatidalortiiii 

(i()lliorimi(|tie  Uex,  Dux  Slesvici,  Holsaliac, 

12 
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Slormariae  et  Ditlimarsiae.  Comes  in  Olden- 
burg et  Delinenliorst. 

Der  noch  jugendliche  König  reilel  zu  einer  Revue.  Hinter 
ihm  Läufer  und  anderes  Gefolge. 

M32. 

(14)  Ado!j)lnis  Fridericns,  Haeres  Norvegiae,  Dnx  Hol- 

satiae,  Slesvici  et  Episcopns  Lnlteccensis.  Sue- 
ciae  Regis  Declaratns  Snccessor. 

Begleitet  von  zwei  Läufern  und  einem  Ilelmträger  zu  Pferde, 
reitet  er  im  Trab  zu  einer  Revue.  Im  Hintergründe  das  Meer  mit 
Kriegsschiffen  bedeckt. 

8.33. 

(15)  Carolns  Alexander,  Dux  Lotbaringiae  et  Barrensis. 

Vermuthlich  ist  Carl  V.  gemeint,  berühmt  als  kaiserlicher 

General  durch  seine  Thaten  gegen  die  Türken,  welcher,  jedoch 
vergeblich,  das  ihm  entrissene  Herzoglhum  von  Ludwig  XIV.  wieder 
zu  erhalten  suchte.  Er  reitet  einen  Rappen,  hinter  ihm  zwei  Läu- 
fer Tiiid  drei  Reiter,  darunter  zwei  Ungarn;  vor  ihm  eine  Schlacht. 

834. 

(16)  Carolus  Eugenitis,  Dnx  Wirtenibergiae  et  Teccae, 

Conies  Montisbelgardensis. 

Als  junger  Mann  reitet  er  ein  grossfleckiges  Tigerj)ferd  und 
beugt  sieb  etwas  zurück,  um  mit  seinem,  hinter  ihm  reitenden, 
Hehnträger  zu  sprechen.  Vor  ihm  Schlachtgetümmel. 

Hiermit  wäre  nun  diese  Folge  beendigt.  Nun  besitze  ich 
aber  eine  ähnliche,  doch  grössere  Kii]ifertafel,  9^'  7'”  br. , l'  \” 
h.  Darunter  lesen  wir  in  muscbelartigem  Sebibhi,  mit  mili- 
tärischen Emblemen  umgeben:  (^arolus  — regierender  Fürst  zu 
Loewenstoin -Wertbciin  — Ibro  Cburfürstl.  Durchl.  zu  Pfalz 
General  Major  der  Infatllerie.  Wir  geben  ihm  die  Nummer 

83.4. 

Er  reitet  im  Galojip , die  Rechte  mit  vorgestrecktem  Com- 
mandostab,  einen  Apfelschimmel  vor  einer  weit  ausgedehnten  Schlacht, 
ohne  alles  Gefolge.  Ein  junger,  schöner  Mann.  Auch  unter  den 
Zeichnungen  bermden  sieb  einige  in  grösserem  Format,  als  obige 
sechzehn,  wornacb  es  sebeint,  als  habe  unser  Ridinger  eine  zweite 
Folge  beabsichtigt. 

Bezeichnet  ist  unser  Blatt  .1.  C.  Fiedler  pinx.  .1.  El.  Ridinger 
sculps.  A.  V.  1751. 
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M.  .M(‘iisdili('liP  FiffiiiTii. 

Dergleichen  sind  zwar  in  den  schon  hescliriebcnen  Werken 
selir  oft  lind  inamiigrallig  vorgekoinmen,  aber  gewölinlich  nur  bei- 
liinlig.  Jetzt  alier  konnnen  wir  zu  Sanunbingen,  die  sieb  vorzugs- 
weise mit  dein  Mensclieu  liesebiiftigen.  Die  inelirsten  und  gelungen- 
sten finden  sieli  zwar  in  den  Scbwarzknuslblältern,  auf  welche  wir 
später  zurilckkouimcn , aber  doch  gielit  es  inanebes  Beaclituugs- 
wertbc  der  Art  auch  unter  den  Dadirungen  und  Kuiifersticben. 

(1)  Wir  beginnen  mit  einer  grösseren  Sammlung  aus  Itidin- 
gcr’s  frilberer  Zeit,  welche  in  drei  Abtbeilungcu  zu  acht  und  sechs 
Blatt  erschienen  ist.  Der  Titel  lautet: 

l*r.  (itiia)  Pars  \'ariae  IMaeposiliottes  Aiiliquartitn  ad 
llistoriain  tililiittii  Fiottrarittn  iiivciilae  cxctidoiis.  Joli. 

Flias  Hidiiiger  l'iclore  Attg.  Vind.  MDCCXXVllI. 
Fi'sUt  Tlieil.  Fiitorscliiedliclie  Vürslelltiiigeti  einiger  atis 
(lein  AUerllititii  zur  llisloric  dienliclien  Figttren 
invenl.  titid  verlegl.  Joli.  F^lias  Ridingcr  31ali- 
1er  in  Attgslittrg.  1728. 

Dieser  doppelte  Titel  befmdet  sich  auf  einer  länglich  vier- 
eckigen Tafel,  wclclie  au  einen  Baum  geleimt  ist.  Auch  ruht  auf 
ihr  der  rechte  Arm  eines  daneben  stehenden  antiken  Kriegsmaimes, 
hinter  ihm  ein  anderer  zu  sehen.  Darauf  folgen  auf  sieben,  nicht 
numerirten  Blättern  ähnliche  Gestalten  in  Salvator  Bosa’s  .Manier, 
radirt,  und  sclir  selten.  Br.  4"  4'”,  11.  6”  lO”'. 

Tntcr  den  meisten  EB.  oder  verkehrt,  als  des  Künstlers  ver- 
zogener Name. 

s;n. 

(2)  Ein  Anführer  mit  liehuschtem  Helm,  Pelzmantel,  Bnist- 
harnisch,  Sandalen,  Commandostah, 

H3H. 

(3)  Eine  weibliche  Figur,  von  der  man  nicht  recht  weiss, 
was  sie  hier  soll,  da  sie  nicht  etwa  als  Amazone,  sondern  im 
Neglig(5e  auftritt. 

S39. 

(4)  Ein  sitzender  Feldherr  kehrt  uns  den  Bücken  zu,  und 
spähet  vorwärts,  neben  ihm  der  Kopf  eines  Soldaten. 

H40. 

(5j  Ein  Soldat,  der  sicli  auskleidet,  mit  Köcher,  Bogen,  Sjucss. 

12  + 
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Hll. 

(G)  Silzencl,  niil  goldener  Kette,  langem  Mantel,  Sandalen. 
Er  fiilirl  etwas  Gutes  in  dem  neGen  ihm  liegenden  Schilde,  näm- 
lich die  NamenschilTer  unsers  Ridinger. 

H42. 

(7)  Mit  Pelzmütze,  Mantel,  Schild  und  eigen  geformter  Spitz- 
hacke. 

843. 

(8)  Eine  Art  Turhan  mit  grossem  Federhusch  auf  dem  Kopfe, 
den  Commandostah  in  der  Rechten,  in  grossem  Jlautel. 

844. 

(9)  Pars  sectttula  illartini  ex  veltislale  ntiliiim  Fi- 
giirariini  ad  Hisloriain  inv.  el  exciitl.  a .loh.  El.  Ui- 

dinger. 

Zweiter  Tlieil  der  aus  dem  AUertltuin  ztir  Historie  dieii- 
licheti  Figtireti  itiveiitirel  utid  verlegt  von  ,1.  E.  Riditiger. 

Dieser  Titel  hefindet  sich  nehen  einer  nackten  männlichen 
Person.  Darauf  folgen  sechs  ähidichc  Rlätter.  Rr.  5"  9’^',  If.  6”  lO”'. 

84.">. 

(10)  Eine  sitzende  Figur,  den  Rlitz  in  der  Linken,  unter 
sich  den  Adler,  der  aber  niclit  sonderlich  geralhen  ist.  Soll  also 
wohl  gar  den  .lupiter  darstellcn.  Darunter  leicht  eingegrahen  .1.  E.  R. 

84(>. 

(11)  Sitzend,  einen  Fuss  auf  das  Knie  des  andern  gelegt,  auf 
dem  Kopfe  eine  einfache  Krone,  in  der  Recliten  einen  Stab. 

847. 

(12)  Den  Ko|if  mit  Weinlauh  umwunden,  m der  Hand  den 
Tyrsiisstah,  sitzend,  den  einen  Fuss  untergeschlagen.  Hinter  ihm 
Rel)cn  mit  Trauben.  Geliorl  zu  Racchus  Gefolge. 

848. 

(13)  Ganz  traurig  dasitzeml,  den  mit  einer  Rinde  umwunde- 
nen Koj)f  auf  die  Rechte  gestützt. 

841). 

(14)  Ein  Einsiedler,  die  Rechte  auf  die  Rrusl  gelegt,  vor  sich 
ein  ganz  einläclies  Kreuz,  ein  aufgeschlagenes  Ruch,  in  welchem 
ei'  mit  Andaclit  liest.  Darunter  ein  Todtenkopf. 
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S50. 

( 1 5)  Kelirt  uns  den  llilcken  zu , leimt  sich  an  ein  l'osla- 
nicnl,  zeigt  auf  etwas,  liine  mehr  reinliche,  bessere  Arbeit  als  die 
ersten  acht  Watt. 

H5I. 

(16)  Pars  tertia  illantiii  — Figuraruin  etc. 

Driller  Tlieil  der  atis  dem  Allei  llittni  — dietiliclieti  Fi- 
guren etc. 

Dieser  Titel  helindet  sich  neben  einer  sitzenden  Figur.  Dar- 
auf folgen  wieder  acht  Watt,  von  denen  ich  nur  einige  hcschreihe, 
aber  alle  nuinerire.  Sie  sind  mir  nicht  alle  zur  Hand.  Br.  l” 
G'".  11.  6"  8". 

H52. 

(17)  Ein  Kriegsinann  an  einen  Fels  gelehnt,  Mütze  mit  Fe- 
dern, lange  .Arnischieneii,  Lederharnisch,  Sandalen ; hinter  sich  den 
.Mantel. 

M5.J. 

(18)  Stehend,  sich  umsehend,  die  eine  Hand  auf  einen  langen 
Schild  gelegt,  mit  der  andern  zeigend,  Mütze  mit  Pferdeschweif  ge- 
schmückt, Bnistharnisch,  Köcher,  Pfeile,  mit  der  bekannten  Chilfer, 
wie  das  vorhergehende,  versehen. 

854. 

(19)  .hinge,  ernste  Figur  mit  der  Tiara,  nach  Links  gewendet, 
in  der  rechten,  auf  ein  Postament  gestützten  Hand  den  Cominando- 
stah  haltend , mit  der  linken  vor  sich  hinzeigend,  über  dem  Unter- 
klcidc  einen  langen  Mantel. 


8.>.>. 

(20) 

85(». 

(21) 

851. 

(22) 

858. 

(23) 

859. 

(24) 

Hieran  reiht  sich  eine  ähnliche  Folge,  jedoch  aus  viel  späte- 
rer  Zeit,  in  welcher  Ridiiiger  bereits  Director  der  Akademie  war. 
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860. 

Sie  fiilu’l  den  Titel ; 

1.  Vorstellungen  sowohl  Römisch-  als  Griechischer 
Kt  iegs-Lenthe  aus  meinen  Akademischen  Zeich- 
nungen zum  Gehrauch  nach  der  Anti(|uilät  ge- 
wählet  und  entworll'en  von  Johann  Elias  Ridin- 
ger,  Mahler  und  Kupferstecher  auch  der  Akade. 
mie  Direktor. 

Darunter:  Mart.  El.  Ridinger  Filius  aeri  incid. 

Dieser  Titel  befindet  sich  auf  einem  Quadersteine,  worauf  ein 
Soldat  kniet,  welcher  nach  dem  Titel  sieht  und  Helm , auch  Man- 
tel hinter  sich  gelegt  hat.  Br.  4",  H.  6”  2 ".  Nun  sind  aber 
hei  den  ersten  zwölf  Blättern  je  zwei  auf  eine  Kupfertafel  gebracht, 
in  der  Mitte  eine  Linie  zum  Durchschneiden. 

861. 

2.  Ein  Soldat  sitzt,  uns  den  Rücken  zuwendend,  auf  einem 
Pelsstück,  den  kleinen  runden  Schild  neben  sich,  eine  Streitaxt  mit 
beiden  Händen  haltend,  leicht  he|>anzert,  mit  kurzem,  breitem  Degen. 

862. 

3.  Ein  leicht  bekleideter,  mit  Bogen  und  Pfeilen  hewalTneter, 
an  den  Füssen  nett  hescluenter,  in  den  Händen  einen  langen,  mit 
eiserner  Spitze  versehenen,  Stab  haltender  Krieger. 

86.3. 

4.  Ein  mehr  hepanzertcr,  mit  tüchtigem  Wurfspies  und  ge- 
flügeltem Helm  versehener  Soldat,  schief  stehend,  den  Kopf  seit- 
wärts gewendet,  auf  etwas  zeigend.  Die  Posteriora  scheinen  un- 
bedeckt. 

864. 

5.  Sitzend,  den  einen  Fuss  vorwärts  gestreckt,  über  dem 
Kopfe  und  dem  Rücken  eine  Löwenhaut,  in  der  Linken  eine  Waffe, 
die  Rechte  auf  einem  Steine  ruhend. 

865. 

6.  Sitzend,  Helm  und  Mantel  neben  sich,  den  einen  Fuss 
etwas  ausgestreckt. 

866. 

7.  Auf  Quader  sitzend  mit  schön  hehuschtem  Helm,  hinter 
sich  schauend,  den  kurzen  Degen  an  der  Seite,  vor  einer  Felsen- 
höhle. 

864. 

8.  Nach  vorn  gebückt,  die  Hände  aufgestemmt,  zierlicher 
Helm,  der  nette  runde  Schild  mit  spitzigem  Nabel. 
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H(W. 

9.  Ein  Krieffsmami  von  Felsen  loillgestilrzl,  den  Degen  in 
der  Fansl,  Helm  und  Scliild  neben  sieb. 

10.  Ein  älinlicher  iin  tiefsten  Seblaf,  entkleidet,  Rüstung  und 
WalFen  neben  sich. 

HIO. 

11.  In  voller  Rüstung,  den  Pfeil  in  der  Rrust,  sterbend,  aber 
den  Degen  hoeb  in  der  einen,  den  Scbild  in  der  anderen  Hand  hal- 
tend. Die  zerbrochene  Lanze  vor  ihm. 

Hll. 

12.  Nachlässig  auf  Felsen  ruhend,  Lanze  und  Mantel  neben 
sieb,  der  längliche  Schild  darunter. 

HTl. 

1 3.  Die  beiden  folgenden  Tafeln  enthalten  Soldaten  zu  Pferd, 
sie  sind  auch  von  M.  E.  gestochen,  aber  nur  ein  Rild  auf  jeder 
Platte.  Br.  5”  4 ”,  11.  6”  l '.  Der  erste  von  hinten  in  voller 
Rüstung. 

873. 

14.  Eine  ähnliche  Figur  von  vorn,  das  Plerd  wiehernd,  der 
Reiter  auf  etwas  hinzeigend. 

874. 

15.  Die  nun  folgenden  vier  letzten  Tafeln  sind  wieder  klei- 
ner. Br.  4 " 9 " , II.  6”  2'".  Unter  ihnen : Joh.  El.  Ridinger  inv. 
del.  et  exc.  Aug.  Vind.  .loh.  Gottfried  Seuter  sc.  A.  V. 

Ein  leicht  bewaffneter  Soldat  im  blossen  Kopf,  von  hinten. 

875. 

16.  Liegend,  in  Schuppenpanzer,  den  Wurfspiess  in  der 
Hand,  die  andere  verwundernd  erhöhen,  den  Helm  neben  sich. 

876. 

17.  Von  hinten,  knieend,  vorwärts  gebückt,  auf  die  Lanze 
gestemmt,  den  runden  Schild  angelehnt. 

877. 

18.  Ein  junger  Krieger,  nachlässig  hingestreckt,  Lanze  und 
Schild  unter  sich,  eine  Felsenhöhle  hinter  sich. 
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Die  F 0 n t a i neu. 

IHe  vier  Illatt , welche  unter  ol)igem  Titel  aiisgegehcn , aber 
jetzt  sehr  selten  geworden  sind,  nioclite  icli  mytliologische  Pyrami- 
den nennen.  Sie  staniinen  aus  frillierer  Zeit,  und  sind  hezeichnet 
mit  .loh.  Elias  Ilidinger  excud.  Ang.  Vindel.  Wir  wissen  daher 
nicht  einmal  gewiss,  oh  und  welchen  Antheil  unser  Meister  da- 
ran hat. 

81H. 

(1)  Fontaine  de  Persee  el  d’Androniede. 

Springltninnen  des  Persei  und  der  Atidroineda. 

Auf  der  Spitze  eines  kegelförmigen  Felsen  sitzt  Minerva, 
Lanze  und  Schild  in  den  Händen,  und  sieht  auf  den  unter  ihr 
schwebenden  Perseus  herab,  welcher  das  gezückte  Schwert  in  der 
Rechten,  das  Medusenhaupt  in  der  Linken,  im  Begriff  ist,  dem  sich 
um  den  Felsen  windenden  Drachen  den  Garaus  zu  machen.  Die- 
ser ist  schon  mit  unzähligen  Wunden,  aus  denen  Blut  spritzt,  ülier- 
deckt,  aber  der  eigentliche  Blutstrom,  die  Fontaine,  kommt  aus  sei- 
nem Rachen.  Neben  Perseus  die  angefesselte  Andromeda,  welche 
nun  bald  erlöset  sein  wird.  Br.  1 0”  h" , II.  11"  lO"'. 

810. 

(2)  Fontaine  tPHercnle  victorieux. 

Springhrnnnen  des  Irinnipliiretiden  liercnlis. 

üben  auf  dem  Felsenkegel  ein  mit  Lorbeer  umkränzter  Ge- 
nius, also  die  Siegesgöttin,  in  der  Hand  den  Lorbeerkranz,  um  das 
Haupt  des  unter  ihr  von  seinen  Heldenthaten  ruhenden  Herkules 
damit  zu  schmücken.  Daneben  eine  weibliche,  ziemlich  indecent 
dasitzende  Figur,  die  Strahlenkrone,  womit  man  siegreiche  Feld- 
herrn schmückte,  auf  dem  Kopfe  und  in  der  aufgehobenen  Rechten 
eine  für  den  Herkules.  Dieser  stützt  sich  mit  der  Linken  auf  seine 
Keule,  mit  dem  Fusse  auf  den  Hintern  des  erschlagenen  Feindes, 
der  nebst  mehreren  getödteten  wilden  und  zahmen  Thieren  unter 
ihm  zerstreut  liegt.  Aus  dem  Felsen  strömen  überall  Quellen  her- 
vor, die  eigentlich  zum  Ganzen  nicht  gehören. 

880. 

(3)  Fontaiii  tPAllas  et  d’Hercule. 

Springlirunneii  des  Atlas  und  Herculis. 

Auf  einem  Fels  sitzt  Herkules  mit  der  Löwenhaut,  auf  der 
andern  Seite  kniet  Atlas  mit  der  Strahlenkrone;  sic  halten  die 
Ilimmelskugel,  aus  welcher  ganz  gewaltige  Wassermassen  herab- 
lliessen. 
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HHI. 

(4)  Foiilaiiio  de  la  Vicloire  il’A|)olloii  siir  le  Serpeiit 
l‘yllioii. 

nrmiiion  von  (I(mii  Sieg  des  A[iollo  über  die  l*y- 
llionisclie  Schlange. 

In  der  .Mille  A|)ollo,  als  Hanplfigiir,  die  Hechle  in  die  Seile 
geslcinml,  in  der  Linken  den  Hogen  ohne  Sehne,  womit  er  den 
Draclien  Pyllion  erlegt  hal,  auf  dessen  Flügel  er  steht,  und  dem 
aus  den  Wunden  Fonlaiiien  entströmen.  Darühcr  Victoria  mit  Pal- 
menzweig  und  Kranz  für  den  Sieger,  dauehen  Cupido  iu  kläglicher 
Figur,  l’nleii  noch  ein  Flussgott,  aus  dessen  Frne  viel  Wasser 
strömt,  denn  cs  sollen  ja  nun  einmal  Fonlaincn  da  sein. 


Ich  will  jetzt  noch  auf  sechs  Stilck  Emldcmc  aufmerksam 
machen,  ohne  sie  genauer  zu  heschreiben , weil  sie  mir  nicht  zur 
Hand  sind.  IJr.  5"  9 "',  11.  6"  8”'. 


H82. 

(1)  Vctiis  Tcstanientuni. 

hh;). 

(2)  Novum  Testaineiilum. 

8M4. 

(3)  Fama,  Ilistoria,  Tempus. 


HS.*». 

(4)  Fortitudo,  Religio.  Jttslilia, 


(5)  Charitas. 

(6)  Spes  et  Devolio. 


HS«. 

HHI. 


luvidia  etc. 


Ich  will  daran  ein  einzelnes  Blatt  reihen : 

HHH. 

■Die  Froemmigkeit  ist  zti  allen  Dingen  nuz  und  hat  die 
Verheisung  des  zeitlichen  als  ewigen  Lehens. 
Bezeichnet:  .toh.  El.  Bidinger  inv.  et  del.  Mart.  El.  Bidinger 
sculp.  et  exc. 

Br.  7"  8 H.  9”  6”'.  Oben  gerundet. 
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In  einer  zur  einfachen  Wohnung  eingerichteten  Felsgrotte 
sitzt  unten  ein  froiuiuer  Einsiedler,  in  den  zusammengefalteten  Hän- 
den ein  Doppelkreuz,  vor  ihm  auf  FelsstUck,  statt  Tiscli  dienend, 
ein  aufgesclilagenes  Buch. 


Biblische  Bilder. 

Zuerst  eine  Folge  von  vierundzwanzig  Blatt.  Br.  lO"  9"', 
II.  6 ' 9 ”.  Bezeichnet  J.  El.  Bidinger  inv.  et  del.  M.  Engelhrecht 
exc.  oder  J.  El.  Bidinger  inv.  et  del.  Nessetthaler  sc.  M.  Engel- 
hrecht exc.  Sie  sind  ohne  Werth,  daher  führe  ich  sic  nur  ganz 
kurz  an. 

8H9. 

1.  Drei  Maennern  Abraham  sich  gastfrei  hier  erweiset 

u.  s.  w. 

Ecce  viros  Abraham  tres  sanctos  excipit  amplo  etc. 

890. 

2.  Der  Engel  zeiget  an,  wie  er  werd  auserscbülten 
Auf  Sodoms  Graeuel  - Stadt  der  Erde  Schwefel- 

Gluth  u.  s.  w. 

Dasselbe  lateinisch,  wie  bei  allen  folgenden. 

891. 

3.  Abraham  auf  dem  Wege  seinen  Sohn  Isaak  zu 

opfern. 

Unglaeiih’ge  Glaubens -Kraft  giebt  sich  hier  zu 
betrachten  u.  s.  w. 

892. 

4.  Der  Glaube  baelt  die  Prob’,  die  Vaterlieb  muss  wei- 

chen u.  s.  w. 

Abraham  im  Begriff  den  Sohn  zu  tödten,  woran  ihn  ein  En- 
gel hindert. 

893. 

5.  Elias  wird  durch  einen  Raben  gespeiset. 

Auf  Gottes  Wort  laesst  sicb’s  in  Glauben  stand- 
haft wagen  u.  s.  w. 

894. 

6.  Die  Wittwe  nimmt  zu  Gast  Eliam,  den  Propheten u.s.w. 


IST 


Hl)5. 

7.  Elias  auf  der  Fluclil  mit  llimmclsspeis  geslärket  u.s.  w. 

8.  Eliae  llimmellarlli. 

Der  stets  in  Ideh’  zu  Gott  und  in  Lelireyler 
brannte  u.  s.  w. 

H‘)7. 

0.  Tobias  reis’t,  wie  ibin  sein  Vater  liat  gebeissen  u.  s.w. 

WW. 

10.  Als  innd’  an  einem  Fluss  Toi>ias  bat  gesessen  etc. 

m). 

11.  Was  war  ein  Scbrecken  vor,  dient  jetzo  zum  Er- 

freuen u.  s.  w. 

Tobias  erhält  die  Fischleber  etc. 

IHN). 

12.  Der  mit  ganz  leerer  Hand  vom  Haus  war  ausge- 

gangen u.  s.  w. 

Tobias  wird  von  Gott  gesegnet  etc. 

13.  Die  nun  folgenden  zwölf  sind  aus  dem  N.  T.  entlehnt. 

Jesus  auf  der  Flucht  nach  Aegypten. 

1K)2. 

14.  Maria  lehrt  Jesu  beten. 

fH)3. 

15.  Sorgt  Joseph,  dass  dein  Leib  es  nicht  an  Speise 

fehle  u.  s.  w. 

Er  angelt.  Maria  unterrichtet  das  liehe  Jesuskind. 

tM)4. 

16.  Da  Joseph  Jesum  hat  zu  seinem  Reis’gefaehrten, 
Muss  auch  die  Wüste  seihst  ein  Paradies  ihm 

werden. 

005. 

17.  Jesus  und  der  Versuclier  in  der  Wüste. 

Ol)  der  Versucher  zwar  den  Heiland  will  be- 
wegen u.  s.  w. 
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900. 

18.  Die  Engel  staerken  ilin  nacli  der  Versuchung  mit 
lierrliclieii  Früchten. 


907. 

19.  "Die  Jünger  sehen  Jesmn  wieder. 

908. 

20.  Jesus  helet  in  der  Einsainkeil. 


909. 


21.  Die  Erzaehlung  von  dein,  der  unter  die  Moer- 
der  lieh 


910. 

22.  Die  Moerder  lassen  ihn  nackt  und  verwundet  liegen. 


911. 

23.  Der  Samariter  konnnt  zur  Stell’  und  nimmt  sich 

seiner  an. 

912. 

24.  Er  ladet  ihn  auf  sein  Thier,  laesst  ihn  in  der  Her- 

berge verpllegen  etc. 


Icli  lasse  einige  einzelne  Blätter  ähnlichen  Inhalts  folgen,  so 
viele  ich  deren  bis  jetzt  kenne. 

913. 

Ponam  visitationem  Tuam,  etc.  Ps.  60. 

Br.  l'  lO"  ß”',  II.  2'  5".  In  der  Luft  Engel,  Maria  in  gros- 
ser Figur,  als  Pilgerin,  neben  ihr  Joseph.  Eine  junge  Frau  niinint 
sie  traulieh  hei  der  Hand,  auch  sehen  wir  noch  einen  jungen  Mann. 
Schoner  Stich,  gute  Arbeit. 

914. 

Christus  am  Kreuz.  In  manus  tuas  commendo  spiri- 
tum  meum.  Ps.  31,  6. 

Br.  l'  5 ",  II.  2'  6"".  Bezeichnet  L.  M.  Sleinherger  sc.  Job. 
El.  Bidinger  exc. 
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l’iilcr  (leni  Kmiz  ein  Totllcnkoiif,  die  Sclilniign  und  dor 
Apfel  iiiis  dem  INiradies.  Im  Hinter}, 'iiimle  .lernsalem.  Sehr  Inave 
Arbeit. 

915. 

Vorsit'lltiiig  der  ovim^^t'liscli  UsliiKlisclK’ii  Kirclic. 
liezeielinet ; .loh.  El.  Itidmger  del.  .1.  .lac.  Kleinschmidl  sc.  el 
exc.  I!r.  7"  9’’^,  II.  2’  'X'.  .Mso  ein  selir  {ji  osses  lüalt , mit 

einer  .Menj^e  Figuren  von  oben  bis  unten  angefilllt.  Ein  evangeli- 
scher .Missionar  bekehrt  Neger,  weiter  unten  einige  l'ortrails  von 
anderen  berilbmten  .Missioniiren. 


S c li  1 a (•  li  I s 1 ü c k 0. 

Ich  kenne  davon  drei. 

9i(>. 

Der  II(MT  wird  für  Eiicli  slroilcii  und  llir  werdet  still 
se\  II. 

Doniiniis  |iuoiial)if  pro  voliis  el  vos  laceliilis.  Exod.  25, 
25  — Ende. 

Ilezeicbnet : .).  El.  Ridingcr  inv.  del.  et  excnd.  .1.  (1.  Senler  sc. 
Rr.  2'  5"  X",  11.  r 9"  2'". 

riiarao  ersäuft  im  rolben  Meer.  Moses  steht  auf  der  entge- 
gengesetzten Seite  auf  Felsennfer,  und  erhehl  den  Stab.  Die  Israe- 
liten danken  .lehova  knieend,  der  in  Rlilz  und  Donner  seine  fnrchl- 
hare  Nähe  vci kündet.  Eine  reiche,  gut  dargeslellte,  aber  schau- 
derhafte Grn|)|)e. 

917. 

Die  P>ela<;orung  der  Ilaiiplstadl  in  Carieii  Ilalicariiassus 
linier  Alexander  dem  (Irossen. 

Dasselbe  lateinisch.  Rezeichnet : .loh.  El.  Ridinger  inv.  et  del. 
.1.  Dav.  Hertz  sc.  Rr.  2'  lO",  H.  2'  2"  0'". 

Ein  gewaltiges  Schlachtstück  mit  unzähligen  Figuren.  Man 
sieht,  wie  die  Heere  in  der  Nähe  und  Ferne  fnrchtliar  kämi)fend 
vorwärts  rücken.  Im  Hinlergrnnde  die  feste  Stadt. 

9IH. 

Alexander  M.  Tio;rini  snperal,  ijiio  non  alitts  ad  Orien- 
lis  plauitm  violenlior  inveliitnr  llnvins;  l’edes, 
velitl  divisns  in  cornna,  eirenmdalo  et|tiitaln,  le- 
valis  sii|ier  capila  arinis,  liand  aegre  snliseijni- 
Itii'.  I’rinins  inler  pediles  Ilex  egressns  in 
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rijtani,  vaduni  militihus  manu,  quando  vox  exaii- 
diri  non  polerat,  oslendil.  Ciirlius  Lib  IV.  Cap.  9. 

„Alexander  der  Grosse  setzl  niil  seiner  Armee , davon  das 
Fussvolk  die  Wallen  über  den  Kopf  hielt  und  von  denen  zu  Pferd 
umgeben  war,  über  den  ungeheuren  Strom  Tigris.  Er  war  der 
Erste  so  zu  Fass  an  das  Ufer  kam  und  zeiget  mit  der  Hand  denen 
Nacbfülgeiulen  den  sichersten  Weg,  wenn  man  seine  Stimme  nicht 
vernehmen  konnte.“  Curtius  verteiitscht  durch  Lehsten.  Buch  4,  Kap.  9. 

Bezeichnet:  Senior  Job.  Ban.  Hertz  excnd.  Aug.'  Vind.  J.  El. 
Ridingerpinxit.  .loh.  Balthasar  Probst  scnlp.  Br.  2’ 4”  4'”,  H.  l ' 5”  6'^". 

Ein  ungemein  reiches,  gut  gearbeitetes  Blatt,  das  Seitenstück 
des  vorhergehenden.  Alexander  steht  auf  erhabenem  Ufer,  umge- 
ben von  einigen  Generalen,  zeigend  und  schreiend , hinter  ihm 
einige  blasende  Hornisten.  Bei  den  mit  den  Wellen  furchtbar  käm- 
pfenden Soldaten  ungemeine  Abwechselung  und  Wahrheit. 


N.  Colorirle  Kiipferlafeln. 

Ridinger,  der,  als  grosser  Thiermaler,  wohl  einsahe,  dass 
l)ei  ihnen  die  Farben  nichts  Unwesentliches  wären,  beabsichtigte 
in  seinen  späteren  .Jahren  seinen  vielen  verdienstlichen  Arbeiten 
die  Krone  aufzusetzen  und  noch  einige  nach  der  Natur  genau  und 
fein  colorirte  Folgen  eischeinen  zu  lassen.  Dazu  ersähe  er  sich 
zunächst  die  Pferde,  welche  bekanntlich  in  sehr  abweichender 
Färbung  Vorkommen.  Da  es  mir  nicht  gelungen  ist,  hei  den  an- 
gestrengtesten Bemühungen,  worin  ich  von  meinem  liehen  Freunde, 
Herrn  B.  Weigel,  treulich  unterstützt  worden  hin,  das  Werk  voll- 
ständig zu  erhalten , so  sehe  ich  mich  genüthigt  das  zu  berichten, 
was  Beckmann  in  seiner  Physik.al.  Ökonom.  Bibliothek  Th.  3.  p.  154 
darüber  bekannt  macht.  ,,IIerr  .loh.  Elias  Ridinger,  der  sich  durch 
seine  vielen,  unvergleichlichen  Thierstücke  unvergesslich  gemacht 
hat,  hat  noch  vor  seinem  Tode,  welcher  zu  Augsburg  den  11.  April 
1767  zum  Nachtheile  der  Kunst  und  der  Naturgeschichte  erfolgte, 
ein  Werk  vollendet,  welches  seine  Sühne  im  Jahre  1770  heraus- 
gegeheu  haben.“ 

010. 

(1)  ,,In  einem  illuminirteu  Titelkupfer  befinden  sich  die  Worte: 

Hier  zeigt  sich  Rapp,  Braun,  Fuchs,  Falch,  Schimmel, 
Scheck  mul  Tiger. 

Und  jed’s  nach  seitier  Art  und  mancher  Aend’rung  wieder. 
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Verfertiget  von  Joli.  Elias  Hidinger  seel.  Aiig.  Viiul. 

Darauf  folgen  neuiiiinddreissig  Seilen  deulsclie  und  franzii- 
siselie  Ilesclireiltung,  welche  in  Coluinnen  gellieilt  ist  und  also 
anhingt : 

Voi'slelliiiii»'  (It'r  IMorde  iiacli  ilirtMi  llaiipiriiilioii  und  der- 
sellu'it  vi'rscliit*d('iio  Ahllieilungoii , (a)midexioii 
und  diM’  daraus  culspriiigtuidcu  IlesclialToiiiieil. 
Descripliou  du  (dieval,  selou  ses  l'oils  priucipaux  el 
l(“ur  diverses  Divisioiis,  sa  (loiuplexiou  el  les 
(jualiles,  qiii  eu  resullenl. 

E]s  bestellt  aus  funlzig  Ku|iferlafeln , zu  welchen  der  seel. 
Ridinger  seihst  noch  die  Muster  verfertigt,  auch  die  Platten  sehr 
sauber  gestochen  hat.  Es  sind  auf  denselben  die  Pferde  nach  ihren 
llan|)lfarhen,  nach  der  Xatiir,  in  versehiedenen,  dein  Teniperainenle 
der  Plerdc  angemessenen  Stellungen  ausgedrilckl.  Wegen  des  unge- 
mein feinen  Colorits  haben  die  Herren  Ridinger  das  ganze  Werk 
auf  holländischem  Pajiier,  in  gr.  4.,  ahdrucken  lassen.  Auf  den  drei 
ersten  Rlättern  sind  die  Theile  des  Pferdekörpers,  sowohl  des  schö- 
nen, als  des  mangelhaften,  mit  Zahlen  bezeichnet,  um  ihre  richti- 
gen Renennungen  in  der  heigesetzten  deutschen  Erklärung,  nehen 
welcher  eine  französische  rehersetzung  gedruckt  worden,  nach- 
schlagen zu  können.  Eichhaher  werden  dadurch  in  den  Stand 
gesetzt,  von  den  Schönheiten  des  Pferdes  genau  zu  urlheilen.  Die- 
sen Rlättern  folgen  die  Pferde  nach  ihren  llau[)llärhen , als  die 
Rraiinen,  die  Rappen,  die  Schimmel,  die  Fitchse,  Falben,  Schecken 
lind  Tiger.“ 

So  weil  Reckmann.  Später  erschien  eine  zweite  Ausgabe, 
wo  die  Tafeln  auf  vierzig  vermindert  und  auch  uiicolorirl  verkauft 
wurden.  Filter  den  zehn  iiiclil  wieder  ahgedrucklen  Rlättern  be- 
finden sich  auch  die  drei  ersten  niimerirten,  was  zu  bedauern  ist. 
Ersebien  etwa  kein  Text  zur  zweiten  Ausgabe?  Die  vierzig  Tafeln 
derselben  kenne  icb  iincolorirt  sämmtlicb , von  der  ersten  Auflage 
sind  mir  achlundzwanzig,  sehr  sauber  colorirle,  Tafeln  zu  Gesicht 
gekommen , darunter  drei  der  weggefallenen  zehn.  Folglich  sind 
mir  immer  noch  sieben  völlig  unbekannt  und  würde  ich  deren 
Nachweisung  dankbarlichst  anerkennen. 

Sie  eiitb.illen,  bis  auf  ein  Einziges,  mir  ein  Pferd,  sind  in 
Linien  eingefasst,  i"  lO"'  br. , 6'"  4'"  h.  und  niebt  numerirl. 
Hezeichnel  .1.  E.  Ridinger  inv.  del.  sculpsil  et  excud.  Aug.  Vind. ; 
bei  einigen  ist  das  del.  xveggelassen. 

0>(). 

(2)  Gantz  weissor  Scliiininel.  Cheval  Illanc. 
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Walirscheinlicli  ein  weiss  geliorner,  bei  dem  die  Haare  milcli- 
weiss  nnd  glänzend  (daber  Atlas-  oder  Seidenscbimmel),  welche 
al)cr  selten  sind.  Er  ist  springend  mit  ncUem  Zanni  dargestellt. 

921. 

(3)  Sand  Scliiminel.  Poil  d’ Elounieau. 

Colorirl  habe  ich  dies  ISlalt  niebl  gesehen,  daber  kenne  icli 
die  Faibe  nicht.  Er  sLcbl,  den  rechten  llinterfiiss  etwas  vorwärts 
gebogen.  Hinten,  wie  gcwöbnlieb,  Gclniscb. 

922. 

(4)  Eisen  Scliinnnel.  Gris  de  jcr. 

lin  Galopp  von  einem  Hunde  verfolgt. 

923. 

(5)  Apfel  oder  Spiegel  Scliinnnel.  Gris  Pomcle. 

Trabend,  sebiefergran,  Mähne  nnd  Schweif  bell,  Blässe  weiss. 

924. 

(6)  Hecht  Scliinnnel.  Gris  coiileur  de  brochcl. 

Liegend,  gezäumt,  an  einem  Fuss  gefesselt.  Verzäunung, 
Gebiiseb.  Hinter-  und  Vorderscbenkel,  auch  Scbaltirung  bell  sebie- 
fcrblan,  Äläbne  schwarz,  das  Uebrige  weiss. 

925. 

(7)  Liecliter  rotli  Scliinnnel.  Rohun  vineux. 

Mähne,  Schweif  schwarz,  die  heilem  Kiirpe.rtbcile  bläulicb- 
weiss,  ins  Lilafarbene  sjiielend,  die  dunklem  licht  rötbelfarben,  ins 
Fuchsbraune  libergebeud,  um  die  Knie  schwärzlich.  Nach  uns  zu- 
scbreilend. 

92«. 

(8)  Hotli  Scliinnnel  mit  weissen  Flecken.  Rouhiin  Triiile. 

Springend,  mit  dunkeln  Extremitäten.  Colorirt  habe  ich  ihn 
nicht  gesehen. 

921. 

(0)  Roth  Scliinnnel  dnnkel  gestiefelt.  Ronhan  Cuj)  de 
maure. 

Die  hellem  Stellen  liebt  rötblicbgrau,  Kopf  rotbbraun ; ebenso, 
nur  etwas  lichter,  die  Fiisse  und  die  dunklem  Stellen  am  Rucken; 
Mähne,  Schweif,  Vorderkopf  schwarz.  Neben  Verzäunung  schreitend. 


^^2H. 

(10)  Isnlicll.  Isiihelle  nmwiim. 

Ein  sciliincs  I'fcnl,  \oii  uns  w ogscliruitcnd,  lange  weisse  Mäline 
ninl  Seil  weil,  die  Filsse  in  der  Mille  scliwiirzlicli,  sonsl  Alles  seliön 
elianiois. 

020. 

(11)  SrmiiK'l  (ulcr  Siroli  Falcli.  ('Iicval  Jawinlrc  de 

Couleur  de  ixiille. 

\ orderko|d',  Miiline,  Seliweil',  unlerer  Tlieil  der  Filsse  weiss, 
daslelirige  liellnelier,  riillilicli  seinmi'llarlien  seliallirl.  Scliöii.  Sclirei- 
tet  gcziininl. 

oao. 

(12)  Ciold  Kali  h.  Isuln'llc  d'Ore, 

Den  Ko|)|'  naeli  uns  gewendel,  Kräflig  ansselireilend,  kein  llin- 
lergriind.  Mälinc  mul  Seliweil  seliwarz,  die  Filsse  vom  Knie  an 
dunkellirann , Kopf  hranni-nili , das  Andere  |)riielilig  goldhraiiii , ins 
(ioldifellie  ilhergeliend. 

OJI. 


(13)  Sillier  Kalcli  mit  (liiiikleii  Haren.  Isuhelle  unjeule. 

L'eher  einen  Verselilag  selireilcnd.  llellgelblieh,  hellscliiefer- 
lilänlieli  seliallirl,  Mäline,  Scliweif  schwarz , Fnlerllieil  der  Filsse 
seliwärzlich. 


032. 

(14)  .Maus  Falcli.  Souris. 

Mil  erliohenein  Kopfe,  Irahend  nelicn  einem  Uehände,  liinlen 
Pappelallce. 


o;w. 


(15)  Dunkel  geapreller  Falcli.  Is(d>elle  fonce  et  Pomele. 

Iin  (iaIop|i,  liinler  ihm  dicker  Bamn. 

‘>34. 

(10)  Dunkel  Falcli.  Louvel. 

Ein  gemeines  Pferd,  Irahend,  mit  herimlerhängendem  Zaum. 


035. 

(17)  Onlinair  oder  Lieclil  Fnclis.  Alzuu  chiir. 

Den  Kopf  erhellend,  hergah,  ganz,  gemächlich,  schreilend, 
schönes  Fnehshrann,  .Mähne  und  Schweif  weis.sgelhlich. 

‘>30. 

(18)  Drand  Fuchs.  Alzun  heule. 

Etwas  dunkler,  mein-  rolhlirann  als  der  vorige,  nehen  Ver- 
zännnng  stehend,  gezänmt. 
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1)37. 

(10)  SHiwfis  Fuchs.  Alzan  hrnn. 

In  (lio  llölie  springend,  gezäuml,  die  Mülino , welche  nehsl 
dem  Sdiweif  weisslich  ist,  zierlich  gellochlen.  Uehrigens  kirscli- 
rolhhrnnn  mit  einigen  weissen  Flecken  nm  llinterhacken. 

03S. 

(20)  Kohl  Fuchs.  Alzan  brule. 

(hinz  wild  hinten  ansschnieissend. 

931). 

(21)  r.(.h)  Fuchs.  Alzan  inire. 

Wälzt  sich,  scliön  hellrostfarhen  nuten,  etwas  dunkler  ohe». 
Mähne  und  Schweif  weisslich. 

1)40. 

(22)  Zohe!  Ftichs.  Alzan  de  Ziheline. 

Rothhraim  gestochen,  schön  ocher-  oder  rostbraun.  Schrei- 
tet an  der  Hand  eines  vornehmen  Reiters  stattlich  vorwärts. 

1)41. 

(23)  Liecht  oder  Rehe  Bratiti.  liaia  Cdair  ou  bajj  lave. 

Rergah  nachlässig  gehend,  Mäline,  Schweif  schwarz,  wie  hei 
allen  Rraunen.  Ilellocherhräunlich,  hellumhraschattirt,  Kopf  nmhra- 
farhen,  Füsse  vom  Knie  an  dunkelhraun. 

942. 

(24)  Gold  Bratiu.  Bais  d'oee. 

Langsamer  Schritt.  CohTrirt  ist  es  mir  nicht  bekannt. 

943. 

(25)  Caslaiiieii  Braun.  Bais  Chalaein. 

Ein  muthig  steigender  Hengst,  hellumhra,  dunkelhraun,  ins 
Rosthranne  ziehend,  schattirt. 

944. 

(2Gj  Spiegel  Braun.  Bais  ämiroir  mirouette. 

Rothhraun  gestochen,  hellrosthraun  gelleckt  auf  dunklerem 
Grund.  Trabend. 

945. 

(27)  Kirsch  lirauu.  Bais  Cerise. 

Trahcml.  Hainilfarhe  diinkelochcr,  ins  Kirschrolhe  ziehend. 
Ein  Mann  in  blauer  Jacke  führt  es. 


'.MC». 

(2S)  Woiclist'l  ni'iniii.  Ihiin  siuitjuin. 

Sclircitct  mit  niodorliiiiigcndem  Kopf,  dnnldor,  iiicdir  kirscli- 
rolliKiaun.  ;ds  das  vorige. 

«47. 

(29)  SHiwaiv.  Ilrami.  Hais  hniii. 

Slclieiid,  wieliernd,  dimkclhraim,  heller  gea|ifell. 

«4N. 

(30)  liaj»|ic.  Hraiiii  mit  scliwarzoii  Kxlmnitaeleii. 

liier  sehen  wir  zwei  l’fcrde,  das  hintere  ganz  schwarz,  das 
vordere  ganz  hclloehcr,  schwarzhrännlich  schaüirl.  Bei  der  ersten 
Ausgabe  helindet  sich  stall  der  Farhcn  die  Cnlerschrilt : \ Oii 

(ItMi  KioeiisclialU'ii  oui|,ef  imd  hösor  IMcrdo. 

'.M'.K 

(31)  .>l(direiil\0|)r.  ('af)  ilo  Maure. 

Kill  schönes  Boss  in  (ialoiip,  diinkelschieferhlan , Miiline, 
.Schweif,  Ko])f  und  Schaltirung  schwarz. 

«.»0. 

(32)  Scliwaiv,  l»famu‘f  Hajipo.  Noir  Hais  Hriin. 

(iezäuint,  Stulzschwanz,  stehend. 

'.Ml. 

(33)  Kolli  l«a|»iie.  Noir  ordiiwire. 

Dunkel  grauschwarz,  ohne  Glanz,  stehend. 

'.M2. 

(34)  Kold  Ra[)|)(!.  Noir  uel. 

Stehend,  mit  gellochlencr  Mahne. 

(35)  l'\‘ilckeii  Schocke.  I*ie  Auber. 

Vor  Bäumen  stehend,  gezäumt. 

<M4. 

(30j  Ilellln-auiicM-  Schecke.  Via  bais  clair. 

Gezäumt,  im  Galopp,  lichlröthliidiocher,  aihnählig  dunkler 
hraun  his  zum  Fuchshrauuen. 

(37)  Fticlis  Schecke.  Pie  Alzan  brnle. 

Stehend,  schön  fuchsrothe  Flecke,  .Mähne  und  Schweif  weiss- 
hräunlifh. 

13  ♦= 
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05«. 

(38)  Caslanien  hrauncr  Scliccko.  Pic  Chnfilagne. 

Giiloj>])ireii(1. 

057. 

(39)  Sclnvai'zl)i'auner  Sclieckc.  Pic  hnin. 

Sleliend. 

05^i. 

(40)  Sclnvarlz  Schecke.  Pic  noir. 

Tr;il)Ciu1,  schönes  Pferd. 

050. 

(41)  Tiger  mit  rnlhen  Flecken.  Tigrc  Alzaii. 

Oczäninl,  schreitenil,  iin  llinlerpnind  ein  Dorf. 

OftO. 

(42)  Tiger  niil  l)rai]nen  Flecken.  Tigre  hais. 

Auf  der  Weide  grasend. 

001. 

(43)  Tiger  mit  scliwarzen  Flecken.  Tigre  noir. 

Gezännit,  die  Mähne  geflochlen,  hinter  iiiiii  Bäume  und  Ge- 

l)itscli. 

002. 

(44)  Die  giillie  Gestalt  eines  Pferdes. 

Ijü  hcdiilc  c1  les  Parties  exlericures  du  Cheval. 
Ein  Herr,  zierlieli  gekleidet,  Iiält  eine  schöne  Isabelle,  liherall 
n)it  Zahlen  hezciclinet,  welche  sich  auf  den  Text  hezielien. 


(45)  Ein  Blatt  desgleichen, 
folgenden  nicht. 

(46) 

(47) 

(48) 

(49) 

(50) 


003. 

das  ich  nie  gesehen , 

004. 


005. 


000. 

007. 

OON. 


sowie 


auch  alle 


(51) 


000. 
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Noch  husil/.l  Herr  Weigel  einige  Sellenlieileu  von  1’1'enlen, 
vvelelie  l'ilglieli  liier  eingeseliiillct  werden  können. 

o:o. 

Ein  Mlall  l'  2 ' hr.,  l'  li.,  daraiil,  so  gross  der  llanni  es  ver- 
slallcl,  ein  |irüehliger  lla|i|)e,  llengsl,  innlliig  s|iringend,  den  Ko|il 
etwas  nach  der  Seile  gewendel,  die  zierlieh  gellochlene  Malme,  und 
der  Slirnzopr  mit  rolhen  Rosetten  versehen.  Das  IM'erd  ist  in  ge- 
sehahter  Manier  sehr  sauber  ausgefiihrt,  dass  man  es  filr  getuscht 
hallen  inuchle. 

1)71. 

(1)  Es  folgen  nun  drei  prächtig  schrallirle  Rlätler,  l"  lü"'  hi., 
I l ' O ” h.  Vor  dem  Irelllieh  ausgeführlen  Ranmschlag  zeigen  sfeh 
die  herrlichen  Rosse  in  leichten,  aber  sicheren  l’nirissen.  Das  erste 
stellt  den  eben  heschriehenen  Rappen  verkleinert,  doch  immer  noch 
in  ansehnlicher  Grösse,  dar. 

1)7>. 

(2)  Das  andere  bringt  uns  in  ähnlicher  Weise  einen  Irahen- 
den,  ganz  frei  gehenden  Hengst  vor  die  Augen. 

i)7;j. 

(3)  Das  dritte  endlich  bildet  einen  solchen  ruhig  stehend, 
aber  gezäumt  ah.  Sollen  es  Studien  für  Pferdezeichner  oder,  was 
wahrscheinlicher  ist,  Vorühiingen  znm  vorhergehenden  Werke  der 
colorirten  Pferde  sein,  darüber  sind  wir  nicht  im  Klaren.  .Jeden- 
falls sind  es  höchst  interessante  Arbeiten  unseres  Künstlers. 


Das 

in  seiner  grossen  Mannigfaltigkeit  und  in  seinen  schönen  Farben 

II  a c ti 

Orijfiiial  - Zeiclmiitigeti 

gesdiililtTlc 

T hier-  \\  e i c h. 


II  c ra  II  s g e ge  li  e 11 

von 

Mailiti  Elias  und  .lüliatiii  Jacoli  Ui(litig;ef. 


Diesen  Titel  linden  wir  auf  der  neuiilen  Seite,  oder  vor  dem 
.Vnlänge  des  sehr  ausführliclien  Textes  zu  einer  sehr  merkwürdigen 
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Folge  von  einlumdcrtsicliciuiiKlzwanzig  Blaü , in  welcher  der  iiner- 
nnidete  Meister,  schon  hoch  bejahrt,  das  Resultat  seiner  Forschun- 
gen ini  Gehietc  der  Natur,  und  seiner  seelenvollen  Darstellung  ilirer 
wunderharen  Gebilde  niedcrzulegen  henuiht  war.  Er  eutwarl  zu 
diesem  Rehuf  eine  ziemliche  Anzahl  von  Säugelhiei'en,  die  er  thcil- 
weis  mit  Pastell  colorirte,  wie  sich  mehrere  noch  in  Herrn  Weigel’s 
Besitz  hefiuden,  stach  schon  mehrei-e  in  Kupfer,  besorgte  ihre  Illu- 
mination, schrieb  die  Vorrede,  und  fing  an  die  Ausgabe  zu  zwölf 
Stück  zu  besorgen.  Da  entrückte  ihn  ein  plötzlicher  Tod  der  Erde 
und  setzte  seinem  nützlichen  Unternehmen  eia  Ziel.  Seine  Ijeiden 
Söhne  aber,  und  vornebiulich  der  ältere,  unternabmen  die  Ausfüh- 
rung dieses  Werkes,  als  eines  theureii  Vermächtnisses  ihres  unver- 
gesslichen Vaters,  und  führten  es  glücklich  zum  gesteckten  Ziele. 
Wir  haben  die  Verpllicbtung  es  ausführlich  zu  hcschreiben. 

‘><4. 

Das  Werk  ist  in  zwei  llaiipttheilen  erschienen,  indem  der 
erste  die,  vicrrnessig't'Il  llllfllliore,  der  zweite  die  vierfüssi- 
gen  ZelienUiiefe  enthält.  Zu  dem  ersten  Theile  ist  kein  beson- 
derer Titel  erschienen,  statt  dessen  lindet  man  ein  Titelkujifer 
mit  Röthellärbe  abgedruckt,  welches  wir  jetzt  näher  beschreiben 
wollen. 

ln  der  Milte  ein  zierliches  Postament,  darauf  in  Medaillon 
Ridingers  Kopf.  Er  sieht  all,  doch  freundlicli  aus,  im  Profil  und  scheint 
getrollcn.  Das  Bild  ist  von  einer  Löwenhaut  umgeben,  dahinter 
schönes  Gebüsch,  vor  demselben  zeigt  sieb  ein  Rebbock  mit  son-^ 
derbarer  Perücke.  Auf  dem  Postamente  lesen  wir: 

J.  El.  K i (1  i 11  gc  1' 

Pielor  & Sculptor 

A.  V. 

a Filio  Silo 

i\l.  El.  11  i (1  i 11  g e f 

Sculp. 

Davor  hüjd't  ein  langgesebwänzter  Affe,  liegt  eine  Gazelle, 
sitzt  ein  gellecktes  Kaniiicben,  Darunter  lesen  wir  folgende  Verse: 
„Wie  schön  und  mannigfalt  zeigt  sich  doch  die  Natur 
ln  dem  Melallenreicb  und  Pllanzcnrcich  nicht  nur. 

Sie  mahlet  künstlerisch  im  Thierereich  desgleichen 

Mil  Farben,  die  dem  Glanz  der  Blumen  gar  niclil  w'cicheti, 

.la  es  zeigt  sich  ihr  Wiz,  der  stets  das  Schönste  wählt, 
Gescbäiniger  in  Dem,  als  einem  andern  Feld 


l'iiil  lässol  SU  weil  dimii  orlmlnier  selten, 

Je  luilier  Tliiere  ;iueli  \ur  Kijiiit  und  lilumen  slelien. 

nruin  siielile  dieser  .M;nin,  von  deine  dieses  Itlal 
lleii  Aliriss  des  (i(‘sielils,  den  (ieisl  der  lliiiiniel  lial, 

Vor  die  gedlile  Kaiisl  und  den  zu  starken  Zili,'eii 
(iewöliiileii  l'iiisel  sich  diss  Feld  ans  zuiii  \ erj<uuj;en. 

Selli>l  die  Naliir,  die  er  so  lieheiisu  lirdi";  l'aiid, 

(lOs  iliiii  die  (ialieii  ein  und  fulirle  iliiii  die  Hand 
Fiid  liese  ihn  in  sicli , so  lief  er  wollte,  steigen, 

Fm  ihm  den  wahren  liriiml  der  Schönheit  .iiiziizeigeii. 

AVer  die  Natur  ;dso  und  ihre  AA'erke  ehrt, 

Iter  hält,  was  er  geniahll,  in  nicht  geringerm  Werth 

Fiid  nimmt,  wenn  er  iiiidil  gleich  seihst  die  Natur  kan  halieii, 

Mil  Freuden  diss  indess,  was  seine  Faust  gegrahen.“ 

Auf  dieses  Tilelkii|d'er  folgt  eine  Vorrede  von  vier  Seilen, 
grosslciilheils  von  ilem  Vater  verfasst.  Kr  preist  darin  die  Herr- 
lichkeit des  erhahenen  Schöpfers,  wie  sie,  auch  nach  der  liihel, 
sich  in  seinen  Werken  in  der  Natur  deiillich  kund  giehl.  Kr  ge- 
steht, dass  er  eben  deswegen  dies  Werk  herauszugehcii  sich  ent- 
schlossen, um  einen,  wenn  auch  nur  kleinen,  licilrag  dazu  zu  lie- 
fern. Kr  erkennt  die  Schwierigkeiten  dieses  Fnteriieiunens  und  die 
Verdienste  seiner  Vorgänger  darin  wohl,  aber  noeb  fehlt  es  an  gut 
colorirlen  Thieren,  und  er  bolll,  namentlich  bei  den  Fnlerslützuii- 
geii  des  Herrn  Klein  in  Danzig,  der  aus  der  Ludolf'scbeu  Verlasseii- 
scbafl  eine  ungemein  reiche  Sammlung  von  Thieren  erhallen  habe, 
gar  manches  Seltene  ans  Tageslicht  zu  bringen. 

Nun  lassen  seine  Sobne  „Zuverlässige  Nachriclit  von 
tlem  Lebt'll  llllil  Klllislweikeil  des  ehemaldigen  berühmten 
Mahlers  und  Kuprerstechers  Joli.  Kl.  Ui(liiij^(T‘‘,  folgen, 
worauf  wir  später  ziirilckkommeii.  Sie  lullt  einen  ganzen  Dogen 
oder  die  f'olioseitcn  5 — 8 aus.  Daran  reihen  sich  vierundzwanzig 
Seilen  deutscher  und  zwanzig  Seiten,  vom  Seiliof  Tlieilll  gefer- 
tigter, französischer  Text,  nebst  zwei  Seiten  allgemeines  Degister, 
ebenfalls  in  beiden  Sprachen. 

Das  Werk  ist  vollständig  wohl  nirgends  mehr  zu  linden,  vie- 
len Verehrern  und  Sammlern  Didinger'scher  Kiinsthlätter  so  gut 
wie  gar  nicht  bekannt,  und  nur  bei  den  angestrengtesten  Heimihuii- 
gen  ist  es  uns  gelungen,  ans  ganz  verscbiedciien  Orlen  diese  kost- 
bare Sammlung  so  ziemlich  vollständig  zn  erhalten. 

In  neuerer  Zeit  hahen  die  Augshiirger  Kiinsthandlungen, 
welche  in  den  Besitz  rler  llidinger’schen  Kupferplallen  gelangten, 
das  Werk,  aber  in  sehr  leränderler  (ieslalt . neu  aufgelegt.  Die 
ursprünglichen  l'lallcn  waren  gegen  8"'  br.  und  gegen  l'  h.  Da 
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liat  man  so  viel  von  ihnen  weggcnommen , dass  die  neuen  gegen 
7"  6'"  1)P. , alter  mir  7"  V"  li.  gehliehen  sind.  Dadnreli  wiirde 
allerdings  Papier  erspait  und  inanehe  Tafel  nimniL  sich  nnn  besser 
aus,  weil  der  obere  leere  llanni  weggefallen  ist;  aber  es  ist  aiieb 
zngleieb  niancbes  Ende  von  Bäumen  und  Sträuchern,  inanebe  Zier- 
ralb,  ja  sogar  manches  Tbier  mit  weggenommen  worden,  was  sich 
iheils  nicht  gut  ausninnnt,  theils  als  wahrer  V’crlust  zu  betrachten 
ist.  Man  bat  dem  Werke  folgenden  neuen  Titel  gegeben ; 

,,Na  t u rb  is  1 0 risc  h es  Original  - Tbier  werk  iniL  er- 
klärendem Text,  bestehend  ans  sieben  Heften  mit  127  Blättern 
in  gross  Beal-Onart.  Nach  der  Natnr  gezeichnet  nnd  in  Kupfer  ge- 
stochen von  Joliami  Elias  und  Martin  Elias  Hitlinj^er.“ 

Es  wurde  nun  auch  uncolorirt  ausgegeben,  was  früher 
nicht  der  Fall  war.  Der  neue  Text  ist  eben  nicht  von  geschickten 
Händen  geliefert  nnd  cs  finden  sich  eine  Menge  Fehler  darin.  Die 
Tafeln  wurden  nnmerirl,  nach  einem  ganz  anderen,  .aber  nicht  eben 
guten  System  geordnet,  nnd,  was  sehr  zn  tadeln  ist,  ohne  irgend 
eine  Unterschrift  Bidinger’s  ansgegeben,  so  dass  Derjenige,  welcher 
das  Titelknpfer,  wo  man  das  oben  beschriebene  verkleinert  beibe- 
balten  bat,  oder  den  Text  nicht  besitzt  und  mit  der  ersten  Ausgabe 
nicht  vertraut  ist,  gar  nicht  einmal  weiss,  dass  er  Arbeiten  von 
Bidinger  besitzt.  Ein  colorirtes  Blatt  dieser  Ausg.abc  ist  mir  nie  zu 
Gesicht  gekommen,  so  dass  ich  das  Colorit  nicht  bcurtbeilen  kann. 
Was  nnn  die  Einrichtung,  Bezeichnung  nnd  Ordnung  der  alten  T.a- 
feln  betrifft,  so  habe  ich  dabei  noch  Folgendes  zn  bemerken : 

Oben  steht  der  lateinisebe  Name  des  Tbieres , unten  der 
deutsche  nnd  französische,  darunter  die  Familie,  zn  welcher  es  ge- 
höret. Darüber  lesen  wir  auf  einigen  Tafeln  noch  Q.  I).  §.  IX 
oder  XHl  etc.  Dies  bezieht  sich  nämlich  auf  ein  damals  berühmtes 
Weik,  welches  der  verdiente  Naturforscher  .lacob  Theodor  Klein  in 
Danzig  unter  dem  Titel:  (JiUKlni|>e(ltiin  Dispositio  brevisqiie 
Ilistoria  Nalimilis  1751.  in  4,  ficransgab.  Er  batte  es  ver- 
mehrt und  veibcssci  t selbst  ins  Dentsebe  ülicrsetzt,  nnd  sein  Freund 
Gottliied  Beyger  gab  es  1760  unter  dem  Titel  heraus:  .1.  Tb. 
Kleins  Natürliche  Ordnung  nnd  vermehrte  Historie  der 

Vierrössigeii  Tliiere. 

Bidinger  stand  in  genauer  Verbindung  mit  Klein  , wurde  bei 
diesem  Unternebmen  vielfacb  von  ihm  unterstützt  niul  richtete  sich 
nach  Kiein’s  System,  der  die  vierfüssigen  Tbiere,  wozu  denn  auch 
die  vierfüssigen  Ampliibicn  gerechnet  wurden,  ganz  nach  den  Füs- 
sen nnd  ihren  Extremitäten  eiiHheille,  was  freilich  nicht  Stich  hält 
und  längst  anfgegeben  werden  musste.  Auch  entlehnt  er  meistens 
von  Klein  die  Namen,  ln  der  neuen  Ausgabe  sind  sie  verändeit, 


iilier  in  der  Tlial  nielil  immer  verliesscrl.  Objjleicli  Uidiiigcr  seinem 
Texl  zu  Folge  einige  Mal  von  Klein's  Syslem  abweiclil , was  nielit 
zu  billigen  ist,  da  es  störend  in  die  aiigenommenc  ürdniing  eiii- 
greil'l  lind  der  l'ntcrsebrift  widerspriebt ; so  werde  ieb  die  Tal'eln 
genau  nach  demselben  l'olgen  lassen.  Die  beigeselzle  Zahl  bcziebl 
sieb  auf  die  neue  Ausgabe. 

Krsti*  Ordnung;  II  n ft  li  i c*  rc. 

Erste  Familie.  Einbiifige. 

07.>. 

(1)  57.  Kniius.  Dits  IMVrd.  Lo  Chevul. 

Mez.  .lob.  El.  Hidingcr  seulps.  et  cxe.  Aiig.  Vind. 

N.  A.  |);is  l'ltTil.  Eillllis  ('.(ihullllS'  l.inn.  Sollte beissen  das 
gemeine  Pferd.  Fbn  rotbbraiiner  Hengst.  Im  Text  der  a.  A.  beni- 
fen  sieb  die  Herausgeber  auf  die  Hemerkiingen  ihres  Vaters  im  Ent- 
wurf der  Tliiere  Tb.  G.,  in  der  kleinen  Heitscbulc,  im  l-arousel, 
desgleieben  in  dem  Werke,  welebcs  die  Pferde  iiaeli  ihren  Farben 
darstellt  und  liefern  nur  ,, praktische  Erläuterungen  von  Fortpllau- 
zung  und  Erziehung  des  Pferdes  nach  Mittbeilung  eines  alten  erläb- 
renen  llerenters.“ 

(2)  58.  oben:  Efjuiis  Oslfris.  unten:  Der  Krnnicli  zti  01- 

(lenl)tirg  in  Ost-Fi  iessliind.  Ehevul  (fOslfricslaud, 
nonie  la  Gruc. 

Familia  I.  Einbiifige. 

Ex  Collection.  .1.  Tb.  Kleiiiii  Secr.  Gedan.*  J.  E.  Kidinger 
fecil  cl  exc.  .\iig.  Vind. 

N.  A.  Der  Kranicli  von  Oldetilnirg.  Eqmis  Cahnllus 
üstfris.  Es  ist  dies  ein  durch  sehr  lange  Mähne,  die  bis  auf  die 
Erde  reicht,  und  sehr  langen  Schweif,  wenigstens  dreimal  so  lang,  als  ge- 
wöhnlich, ausgezeielineler  Scbiminel,  nach  einer  Abbildung  aus  Klein’s 
Sammlung.  Er  wurde,  sonderbarer  Weise,  der  Kranich  genannt, 
weil  er  seine  Vonlerfilssc  sehr  hoch  hob  und  darin  jenem  Vogel 
glich. 

Ein  äbnhcbes  Pferd,  Isabell-Sehecke,  ritt  August  II.,  welches 
im  zoologischen  Museum  zu  Dresden  bis  auf  den  unseligen  Ilrand, 
der  es  mit  allen  dort  bclindlicben  Säugethieren  etc. , vernichtete, 
ausgestopft  zu  sehen  war.  Die  Abbildung  linden  wir  in  v.  Teri- 
nccker's  .Messgesehenk  fitr  Liebhaber  der  Pferde.  1798. 
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917. 

(B)  66.  liquus  liirsuhis.  Kino  Arl  Ilauli  IMordc  oder 
Baclmiaücii.  Un  cheval  vdu.  Fam.  I.  Eiiihulig. 
Ritliiigcr  sc. 

Eine  Schwarz-  und  Weissscliecke  liegend,  ziemlich  rauchhaarig. 
Oanehen  noch  eine  andere  Abhildung. 

Zebra  Zecura.  Ein  noch  vors[)rocheiier  Alricanisclier 
Esel.  Aac  africain  promis. 

N.  A.  Ein  junges  Zebra.  Kqum  Zebra. 

91H. 

(4)  63.  Zebra  vel  Zccora.  Alricanisclier  Esel.  Ane 

Ajriquain.  Fam.  1.  Einhnfige. 

Ex  Colleclion.  Dr.  Sloan  a Londen.  .loh.  El.  Ridinger  scidps. 
et  excnd.  Aug.  Vind. 

N.  A.  Das  Zebra.  Equus  Zebra. 

Eine  rechl  brave  Darstellung  dieses  schönen  Thieres,  wie  es 
Irahl.  Die  Streifen  schwarzhraun,  wie  sie  gewöhnlich  sind. 

919. 

(5)  65.  Zeckora , Cebra.  Aelbiojiiscber  Esel.  Aae 

d Ethiopie.  Fam.  l.  Einhnfige. 

J.  El.  Ridinger  sc.  et  exc.  A.  V. 

N.  A.  Der  aelbiopiscbe  Esel.  Equus  Zebra  Aethiops. 
Es  ist  nichts  als  ein  Zebra , welch(!S  aber , wie  auch  das 
.hinge  1,977)  nach  unrichtigen  Zeichnungen  gefertigt,  zu  i>ferdeähn- 
lich,  langhalsig,  kurz  nicht  so  gut,  als  das  vorhergehende  geralhen 
ist.  Die  Streifen ‘sind  goldbraun.  Dahinter  eine  ganz  dunkle  Wand. 
Auch  die  Namen  ,, äthiopischer  Esel  und  E([.  Zebra  Aethiops“  sind 
verwirrend  und  falsch. 

980. 

(6)  64.  Zebra  vel  Zccora.  Africaniscber  Esel.  Ane  Afri- 

quain.  Q.  l).  §.  IV.  Fam.  I.  Einhnfige. 

Ex  Collection.  Dr.  Sloan  a Londen.  .1.  El.  Ridinger  fecit  et 
excud.  Aug.  Vimlel. 

N.  A.  Die  Zebrastute.  Equus  Zebra  focmina. 

Diese  Namen  sind  säimntlich  falsch.  Wir  haben  hier  die 
recht  gelungene  Abhildung  von  EcjUUS  Quagga,  welches  dem 
Zebra  ähnlich , aber  wesentlich  schon  in  der  Färbung  verschieden 
ist,  da  Unterleib  und  Fiisse  stets  weiss  erscheinen. 


OM. 

(7)  50.  Asiniis  nuijor.  Der  •»rosse  oder  .Miiller  Esel. 
i:aiio. 


N.  A.  Der  Esel.  lujiiits  Asimis. 

I'iiie  gelungene  Figur,  .nseligrau  mit  scliwarzcin  Kreuz  und 
Kulisdiwanz. 


OH2. 

(S)  00.  Asiitus  iiiiiior.  Der  kleine  Esel.  Lc  pclil  Aue. 

Fain.  1.  Einliu(ige. 

.1.  Fl.  liulinger  ad  viv.  del.  el  se.  .\iig.  Vindel. 

N.  A.  Der  kleine  Esel.  Equus  Asellu,<i.  Die  Namen  sind 
unrielitig,  da  es  nielils  als  ein  kleiner  Miilleresel  isi.  Wir  sehen  ihn 
inil  Satlel  und  Zaum.  Dunkelhraun. 


ON.I. 

(9)  01.  Mulus.  -Maul -Esel,  Oeladenes  Manltliier.  Le 

Mulel  eluirge.  Fam.  I.  Einhufige. 

.1.  E.  Ridinger  ad  viv.  del.  fee.  et  exc.  Aug.  Vind. 

N.  A.  Das  M anllhier.  Equus  mu/us.  Der  Name  ist  wieiler 
unrielitig,  da  es  keine  eigene  Thierart,  sondern  nur  Raslard  vom 
männliehen  Esel  und  vveihlichen  Pferde  ist.  Prächtig  geschmückt 
und  tüchtig  bepackt  mit  Treiber. 

OH4. 

(10)  02.  Mulus.  Delle  beladen  Maiillliicr.  Le  Mulel 

eliunje.  Fam.  I.  Einhufige.  Ridinger. 

N.  A.  Der  Matilesel.  Equus  liinuus.  Der  deutsche  Name 
richtig.  Das  sehr  hcpackle  Thier  stellt  nämlich  einen  Raslard  vom 
männlichen  Pferde  und  weiblichen  Esel  vor.  Aber  der  lateinische 
Name  wieder  falsch. 


Zweite  Familie.  Zweihufige. 

OH.*>. 

(11)  85.  Taurus  Doiueslieus.  Ilerd-Slier,  Hage,  litntss- 

boll.  Taureau. 

.1.  El.  Ridinger  fec. 

N.  A.  Der  zainne  Ochs,  lios  Taurus  {donieslieus). 
Dunkel  rothhraun,  zur  Schweizer  Race  gehörig. 

OH«. 

( 1 2)  88.  Taurus  Hispauicus.  Spanischer  Stier.  Taureau 

(l’Espaijuc. 

.1.  E.  de  Hamilton  pinx.  .1.  El.  R.  lee. 
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N.  A.  Der  s|>aiiisclie  Slicr.  Taurus  Ilispauicus 
(solllc  licisscii : Oos  Taurus,  Ilispauicus). 

Eine  seluine  Sclieckc  dieser  diircli  ilire  Gefeclilc  liei  den 
Sjiaiiierii  sehr  hevorzugleu  Spielart,  mit  gewaltiger  Halskrause. 

087. 

(13)  86.  lios.  Oclis.  Boeuf. 

.1.  El.  Kid.  ad  vivum  del. 

N.  A.  Der  Ochs.  Dos  demesticus  (sollte  heissen : der 
verschnittene  Ochs  oder  Zugstier).  Weissgrau,  liegend. 

088. 

(14)  87.  Yucca.  Die  Kttlie.  La  Vachc. 

J.  El.  Rid.  del.  et  l'ec.  A.  V. 

N.  A.  Die  Kult.  Yucca  (sollte  heissen:  Ros  taurus  — 
domestiens.  fein.).  Eine  Rothschecke  mit  Klingel. 

080. 

(15)  Urus.  Atierochs,  Uroclis.  Urc. 

El.  Riding,  sc. 

N.  A.  Der  Atierochs.  Dos  urus  (so  wird  er  gewöhnlich 
genannt,  ist  aber  Ros  Rison,  seu  Ronasus,  der  europäische  Wisent). 
Ridinger  hat  ihn  nach  einem  lehenden  Exemplare  gefertigt.  Das 
aber  unser  zahmes  Rindvieh  von  ihm  ahstammeu  sollte , ist  un- 
richtig. 

000. 

(16)  89.  Bu/fulus.  Bi'tHel-Ochs , der  groesscre.  Büffle. 

Ridinger  fec. 

N.  A.  Der  Büirel.  Bos  Buffelus  (unrichtig,  statt:  Ros 
Ruhalis).  Die  Stellung  ganz  von  hinten  ist  nicht  gut  gewählt. 

001. 

(17)  90.  Buffalus.  Kleinere  Ziig-Bi'illel.  Büffle  pe/il. 

i.  El.  R.  del. 

N.  A.  Der  kleine  ZiigbhUel.  Buffclus  miuor  (wieder 
schlechter  Name  dieser  kleinen  Art  des  gewöhnlichen  Rülfels). 

002. 

(18)  75.  Aries.  Der  Widder.  Le  Belier. 

J.  El.  Rid.  del.  M.  El.  Ridinger  sc. 

N.  A.  Der  Widder.  Capra  ovis.  Arien  (besser  Aegoceros 
Ovis,  mas.),  Ovis  lejitura.  Schreh.  gemeines  Landschaf,  hegend. 
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(HM  76.  (h'is.  D:is  Sclmf.  Lu  Urohis. 

.1.  Kl.  U.  (li'l.  .Marl.  Kl.  Uiilingcr  .sriil|is. 

N.  .\.  Das  Sclial'.  Orts.  {[(’iti). 

(20)  77.  Aries,  l iigariscli  oder  |{(ilimis(  li  Scliaal’.  I>r- 

lirr  d' llont/rie  oit  de  Uolieme. 

.1.  Kl.  llidinger  fee.  ct  cxr.  A.  V. 

N.  A.  Kill  imgariscli  Seliaf.  ('apra  Oris  Vnyaricus. 
(Sollle  heissen:  das  Zaekelscliaf  .\egoeeros  ovis  — slrepsieeros.) 

‘M)5. 

(21)  Ores  Alienitieitae.  Kiiiige  Arien  aiislaendisclier 

Sidiafe.  lirebis  elraiigeres. 

liidinger  sc. 

N.  A.  Mehrere  ausläiidisclie  Schafe.  Ores  Aliemgennc. 

Ks  sind  folgende:  a)  vorn  rechls  ein  langhaariges  inil  vier 
aufwärlsstehenden  Hörnern,  wie  sie  zuweilen  in  Island  vorkoininen. 
h)  Oie  Käinel-  oder  angorische  Ziege  (Cai)ra  angorensis). 
c)  Das  feltsehwänzige  Schaf  (Ovis  plalyura)  — il)  iin  Ilinler- 
grnnde,  klein,  zwei  langschwänzige  Schafe  (üves  longicaudalae). 

01MJ. 

(22)  72.  Tragus  vel  Ilircus.  Ziegen-Ilock.  Le  liouc. 

.1.  Kl.  It.  scnlps. 

N.  A.  Der  Ziegenliock.  Capia  Ilircus.  mas. 

(23)  73.  ('apra.  Die  (leiss,  Ziege.  Lo  (dierre. 

N.  A.  Die  llaiisziege.  Capra. 

Die  Slainniarl  heissl  Capra  Aegagrus. 

«OH. 

(24)  74.  Tragus  Arabiens.  Arabischer  Dock.  Uouc 

d'Arabie. 

Kx  Collect.  Lndolfii.  Marl.  Kl.  Ridinger  sc. 

N.  A.  Der  arahische  Dock.  Tragus  Arabiens.  (Sollte 
heissen  Capra  Aegagrus  — donieslica  var.  arahica.)  Ich  weiss  von  dieser 
Spielart  weiter  nichts  zu  sagen,  als  dass  die  Ahhihhing  ans  der 
Kudoirschen  — später  Klein’schen  — Sainnilung  in  Danzig  cin- 
gesendel  wurde. 
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(25)  79.  Ibex.  Sleiii-Bock.  Le  Doiniiielin. 

E.  11.  (lei. 

N.  A.  f)er  Steiiihock.  Capra  Ibcx  (oder  Ac'goceros 
Ihex,  der  europäische  Sleinbock). 

1000. 

(26)  80.  Rupicapru.  Ceinse.  Chainuis. 

M.  El.  Ilidinger  Icc. 

N.  A.  Die  Gemse.  Antilope  rupicapru. 

Ilidinger  hat  sie  gleich  ziisanimcn  heschriehen  und  gcnieiut, 
man  könnte  sie  fast  fiir  die  Stammeltern  unserer  Ilausziegen  halten, 
aber  Beides  ist  nicht  statthaft.  Sie  gehören  sogar  zu  verschiedenen 
Thiergattungen. 

1001. 

(27)  81.  Bezaarticus  (soll  heissen;  Bezoarticus.)  Alllilojte- 

Gazella.  Africaiiisclier  Gems.  Rone  bezoardi<(ue. 

.).  El.  Bidinger  fec.  et  exc.  A.  V. 

N.  A.  a)  Die  gemeine  Gazelle.  Antilope  I)orca.<i. 

h)  Der  Leukoryx.  Antilope  Lencorijx. 

Diese  beiden  wohlgelungenen  Ahhildungen  hat  Ilidinger  nacli 
der  Natur  oder  gut  apsgestopfteu  Exemplaren  gefertigt,  aber  die 
Namen  sind  falsch.  Die  liegende  ist  die  Spring- Antilope  (Antilope 
euchore.  Förster),  die  stehende  aber  die  l'asan- Antilope  (Antilope 
oryx). 

1002. 

(28)  83.  Üa  ich  diese  Tafel  in  der  A.  A.  nicht  zur  Hand  habe, 
so  kann  ich  auch  die  darauf  verzeichneten  Namen  nicht  angehen. 

N.  A.  Der  •Kiidii.  Antilope  Strep.siceros.  Rull. 

Ilidinger  nennt  diese  Antilope  sonderbarer  Weise  das  afrika- 
nische Elendlhier,  und  sagt  |>ag.  14.  ,,Es  ist  in  der  Gestalt  fast 
ganz  von  dem  europäischen  unterschieden,  denn  die  Grundfarbe  ist 
bei  diesem  gelhlicht,  es  hat  auch  besondere  Zacken  und  so  schöne 
weisse  Streifen,  als  sonst  nicht  leicht  an  einem  Thiere  zu  finden, 
wenigstens  nicht  so  rein  und  so  regelmässig.  Das  Geweyhe  dessel- 
ben ist  auch  viel  anders,  man  sagt,  dass  ihm  das  Geblüt  vom  Kojife 
in  dasselbe  einschiesse,  so  dass  es  bald  gell)  und  weiss  hornfarh, 
Jiahl  aber,  wenn  es  zornig  wird,  roth  werde.  (Diese  Farbe  haben 
sic  auch  auf  dem  Bilde.  Th.)  Ausserdem  ist  es  nicht  so  gar  schwer 
nml  hat  noch  mehr  hirschartiges.  Diese  hier  hefmdliche  Vorstel- 
lung habe  ich  seihst  nach  einem  ausgestopften  Original  gezeichnet, 
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welches  SO  Meilen  von  ileni  Vorpehirge  der  guten  lloirnung  ge- 
fangen worden.  Die  Afrikaner  nennen  dieses  Tliii'r  Cutln.“ 

loo:{. 

(20)  S‘2.  Triifjnlits  (hilncciisis.  (luincisclics  Uüclvlciii, 
llirsrliloiii.  C.licvrciiil  (rAfri(iiie. 

Ex  r.nlleel.  S.  Kleinii. 

N.  A.  |);is  oiiiii,.jsc|i(>  r>öcl\l('in.  Antilope  Dorens. 
Vielleicht  die  gemeine  (iazelle,  viellcichl  aher  auch  eine  andere, 
liier,  wie  hei  manchen  folgenden  Tafeln,  ist  es  zn  hedaiiern,  dass 
liidinger  den  nnhailharen  lirnndsalz  hat  ausfiihren  und  die  Thiere 
nach  einem  Maassstahe  fertigen  wollen.  I>a  sind  viele  zn  klein 
gerathen,  was  sich,  hesonders  auf  den  grossen  Tafeln,  nichl  gut 
ansnimmt. 

1004. 

(30)  109.  }foscliifenis.  Bisoiii-Tliicr.  Civellc. 

Ex  Collect.  Schaeckii.  M.  El.  Hidinger  sc. 

N.  A.  l);is  Mnsclmsl liier.  Moschus  moscliiferus. 
Ridingcr  sagt,  dass  er  dreierlei  Ahhildungen  davon  erhallen, 
welche  genau  mit  einander  lihcreinstimmten.  Oer  Name  Civette  ist 
ganz  unstatthaft. 

(31)  95.  Cervus  nohilis.  Der  edle  llirscli.  Cerf. 

Hidinger  fecit. 

N.  A.  Kdler  Ilir.seli.  .Mtitmclieii.  Cervus  Klaplius. 

Liegend,  geihhrann,  ohen  ins  Hoslfarhene,  nuten  ins  Grau- 
hraune  übergehend.  Nimmt  sich  sehr  gut  aus. 

(32)  97.  Cervus  luleus.  llirscli  liecliler  oder  gellilicli- 

ler.  Cerf  juuiuilre. 

Hid.  fec. 

N.  A.  llirscli  von  licliler  gelber  Farbe. 

Ebenfalls  liegend,  bellocher  dunkler  schatlirt,  unten  und  vorn 
überall  lichlgrau. 

1(N)7. 

(33)  98.  Cervus  cum  Muculis  albis.  ^Veiss  gellcckler 

llirscli.  />e  Cerf  fachete  blaue.  Q.  I).  IX. 

.loh.  El.  Hidinger  fec.  et  exc.  Aug.  Vind. 

N.  A.  \\  eissgelleckter  llirscli.  fO.I).  §.IX.  fehlt  auf  einigen 
Tafeln.)  Ilellocher  ins  Graue  ziehend,  graubraun  schatlirt,  liegend. 
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lOOH. 

(34)  96  (kriHi.  Tliier,  Hündin,  Wild.  ' liiclie. 

Kid.  fec. 

N.  A.  Hirscldiul).  Cervus  eldpkus  fern,  l-iogcnd,  l)r;iun- 
licli  gclldicli,  nnlen  grau. 

1009. 

(35)  100.  Cervus  Americanus.  Ainericanisclier  llirscli. 

Cerf  Ameruiuain. 

Ilid.  fec. 

N.  A.  Der  Ainerikanisclie  Hirsch.  Cervus  Elaplius 
Aniericanus. 

Ganz  fhtditig  (lljcr  einen  Bannislannn  springend,  dunkel  rolli- 
Itrann,  Kopf  und  Hals  gran,  der  Sehvvanz  ein  wnnderliclier  Sliiin- 
inel,  sonst  dem  Edelliirscli  gleicliend.  Hie  Zeiclinung  isl  leider 
Idoss  nacli  einer  Iieschreil)iing  eines  Reisenden  geniacht , daher 
l’linnlasiestück.  Uehrigens  giebl  es  in  Amerika  gar  manche  llirsch- 
art,  dalier  isl  auch  der  Name  ,,Amcrikanisdier  llirsdi“  gänzlidi  zn 
verwerfen. 

1010. 

(36)  99.  Cervus  Guinecnsis.  Africanisclier  Hirsch  aus 

(juinea.  Cerf  Afrüjue. 

.1.  P.  de  Hamilton  pinx.  Joh.  El.  Ridinger  fedt  et  exc.  Ang.  Vind. 
N.  A.  Africanisclier  Hirsch  ans  Guinea.  Cervus 
Elaph  US  Guineensis. 

Also  hält  der  Textlieferant  zur  neuen  Ausgabe  ihn,  wie  den 
vorigen,  nur  für  eine  Spielart,  dimatische  Abweichung  des  Edelhir- 
sches. Das  möchte  denn  dieser,  welcher  nach  einer  Zeichnung  des 
herilhmten  Wiener  llohnalers  gefertigt  ist , nicht  sein , wie  schon 
sein  sehr  ahweichendes  Geweih  anzeigt.  Doch  ist  es  mir  nicht 
möglich  die  Art  zu  nennen,  welcher  er  angehören  möchte. 

Cervus  Asiaticus.  Ein  noch  versprochener  Asiatischer 
Hirsch.  Cerf  asiatique  promis. 

Ridinger  sc. 

N.  A.  Der  Asiatische  oder  Gaiiijeshirsch.  Cervusaxis. 
Wir  dürfen  ihm  keine  besondere  Nummer  geben,  weil  er 
auf  995  hei  verschiedenen  ausländischen  Schafen  mit  geliefert  ist. 
Er  stellt  einen  männlichen  Axishirsch,  liegend,  recht  gut  dar. 

1011. 

(37)  92.  Haugifer  liufhenus  Lappunicus.  Masc.  Moscowitt. 


Lii|)|»l.  Uc'Diilliior  aus  dom  Sooltafon  Kola.  Il<in- 
tjifcr  Itussicn  Lapjionini.  Haiujior  inic  Ucmu'. 
Kx  Culleclione  L.  B.  ile  Zorn.  17  55.  (icdan. 

N.  A Das  la|i[dtäii(lisclio  Holmlliior.  Cerviis  Ttmm- 
(llls.  (Fclill  nias.) 

10I>. 

(38)  93.  litnujif'cr  lUilli.  Luiq).  Fociniiia.  Mosrowiii. 

I.apid.  liemilliior  weihl.  aus  dom  Seelial'ou  Kola. 
liuiu/ifer  liiissieii  Lapponien  Jiangier. 

Ex  Collectioiie  L.  B.  de  Zorn.  17  55.  (ii'dan. 

N.  A.  Dio  Uoliulliior  Slule.  Ccrvits  Taraudiis  for- 

uiiniL 

Sie  kamen  Beide  leBcndi"  auf  einem  Bussiselien  SeBifTc  nach 
Danzig,  wo  sie  Herr  Baron  v.  Zorn  genau  bcobaclilet , seine  Beob- 
acblnngen,  nnd  walirseheinlicli  aneb  Zeichnungen  von  ibnen,  Herrn 
Bidinger  milgelheill,  und  dieser  Beides  zu  unserem  Werke  bemilzl  bal. 

1013. 

(39)  94.  Raiifjifer.  Heuutliier.  Le  liangicr. 

De  Stockholm. 

N.  A.  Das  scliwodisclio  Helmlliior.  Hangifer.  {Sollte 
heissen  Cervus  Tarandus  Linn.) 

Es  gehört  mit  den  vorigen  zu  einer  Art.  Die  Farbe  ist  dunk- 
ler, sebwarzbraun,  das  Geweih  grösser,  und  die  Gestalt  hirscharti- 
ger gezeichnet,  aber  dies  Alles  berechtigt  nicht  es  zu  einer  eigenen 
Art  zu  machen.  Es  ist  angeschirrt  und  mit  Schelle  am  Halse,  versehen. 

1014. 

(40)  91.  Alce.  Das  Kleud  Tliior.  Vu  KlamL 

Ex  Collection.  11.  Bai’,  de  Zorn  in  Danzig.  M.  El.  Bidinger 

sculjis. 

N.  A,  Das  Eleiilliier.  (d'rvtis  Aires. 

^lanncben  schreitend,  Weibchen  liegend,  sebwarzbraun,  brave 
Arbeit.  Was  Bidinger  als  afrikanisches  Elendthicr  beschreibt,  ist, 
wie  wir  vorher  schon  bemerkten,  nichts  Anderes,  als  die  Kudu- 
Antilope. 

101.>. 

(41)  103.  Dama  spadiccus.  Dammliirscli  rollt  und  liraim 

jfefleckl.  Daim  lächele  rouge  el  bnni. 

J.  E.  Bid.  fec. 
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N.  A.  Der  rolli  und  braiingefleckle  Dammhirsch. 
(jorvus  Dama  (tlistincius). 

Er  ist  (largestelll,  wie  er  das  Laiili  eines  Raumes  äset,  und 
scheint  copirt  aus  der  schönen  Daninihirscligruppe  mit  Brnckes 
Versen. 

1010. 

(42)  102.  Cervus  Duma.  Damiuliirscli,  Taniiliirscli  ge- 
fleckter. Dahn  tackele. 

J.  El.  Ridinger  fec. 

N.  A.  Der  gefleckte  Daiuliirscli.  Cervus  Dama  ma- 
culatns. 

Stutzend,  Flecken  schwarzhraun  auf  weisslicheni  Grunde. 

lon. 

(4.S)  104.  Dama  chiereus.  Tliaimliirsph  grau  gefleckter. 
Daim  tackele  gris. 

J.  El.  R.  fec. 

N.  A.  Der  grau  gefleckte  Daiumliirsch.  Cervus 
Dama  chiereus. 

Liegend,  schreiend,  hellgrau  auf  Weiss. 

1018. 

(44)  101.  Dama  albus.  Weisser  Tliannliirsch.  Daim 

Idanc. 

.1.  El.  Rid.  fec. 

N.  A.  Weisser  Dammhirscli.  Cervus  Dama  albus. 
In  einem  Park  gehend,  zahm,  mit  Ilalshand  und  Klingel. 

1010. 

(45)  105.  Dama.  Taunliirscli,  Weihlein.  La  Dainc. 

.1.  El.  Rid.  dcl. 

N.  A.  Die  Dammgeis.  Cervus  Dama  foemina. 
Liegend,  dunkelbraun,  unten  licht  rölhiichbraun  ms  Weise 
übergehend,  zahm,  mit  Schellenhalshand. 

1020. 

(46)  106.  Caprealus.  Rehe-Bock.  Ckevreuil 
Ridinger  fec. 

N.  A.  Das  Reh.  Cervus  Capreolus  mas. 

Stutzend,  dunkelfarbig. 
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1021. 

(47)  los.  Cupreulus  inaculufus.  Gellcokter  UelH‘-f{ock. 

Chcvreuil  lucliete. 

Riilinger  fee. 

N.  A.  Dor  gellecklo  Hcliliock.  Cerriis  Cupreolus 
marulis  (lisliitclus. 

Liegend,  gelbliriiun  inil  weissen  Flecken. 

1022. 

(48)  107.  Cujirea.  Hohe  oder  Hiicke.  ChcvrcUc. 

Ridinger  fec.  el  excud. 

N.  A.  Die  Kicke.  Cervus  Capreulus  fuemina. 

Im  ^^asser  slelieml,  lielloclier.  Rie  Originalzeiclinung  isl  in 
unserem  Werke  in  Tuschmanier  coi)irl. 

1023. 

(49)  110.  Aper,  I^urcus  sylvestris.  ^Vil(les  Schwein. 

Sanylier. 

.1.  El.  Ridinger  sc.  et  cxc.  A.  V. 

N.  A.  Das  wilde  Schwein.  Sus  Scru/u,  aper  luus. 
(Besser  fera.) 

Ein  erzilrnler  Eher  in  verkürzter  Stellung. 

1024. 

(50)  111.  Sus  Curcus.  Ein  zahm  Schwein,  Sane.  Pure. 

M.  El.  Ridinger  scul|). 

N.  A.  Das  zahme  Schwein.  Sus  Scrufra  dumeslica. 
Zwei  Schecken,  halb  schwarzbraun  oder  rothlichocher  und 

halb  weiss,  liegend  und  wühlend. 

102.4. 

(51)  113.  Purcus  Pabiroussa.  Indianisch  Schwein.  Pure 

d’lude. 

J.  El.  Ridinger  fec.  et  cxc.  A.  V. 

N.  A.  Der  Ilirsch-Eher,  Schweinshirsch.  Sus  Babi- 
ruussu. 

Eine  ganz  verfehlte  Ahhildiing  dieses  eigenthümlichen  Thieres, 
sowohl  nach  Gestalt  als  Farbe.  Ridinger  kannte,  sowie  Klein,  bloss 
den  skeletirten  Kopf,  und  so  hat  man  sich  nach  eigener  Phantasie 
das  Uebrige  gebildet.  Ganz  richtige  Vorstellungen  hat  man  erst  in 
neuerer  Zeit  aus  Paris  erhalten. 
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102«. 

(52)  112.  Porriis  indicus.  Miiscus  Schwein.  Porr 

(finde. 

M.  El.  HidingfT  sc. 

N.  A.  Das  Muschs-  oder  Nahelscliwein.  Sus  Ta- 

jassu. 

Auch  diese  Zeichnung  von  Klein , wornach  Ridinger  gearbei- 
let,  ist  wahres  Unding.  Das  Moschusschwein,  Dicotyles,  ist  es  vol- 
lends gar  nicht,  denn  dies  ist  ungeschwänzt.  Hat  dies  Klein  früher 
gewähnt  und  an  Ridinger  geschrieben,  so  hat  er  später  seine  Mei- 
nung geändert.  Seite  29  seiner  Nat.  Ordn.  Nr.  4 lesen  wir: 

„(iCWÜrfeltcs  Scliwein.  Von  diesem  habe  ich  eine  Ab- 
bildung mit  lebendigen  Farben  aus  Ludolll"s  Sammlung  erhalten, 
welche  ich  an  Herrn  Ridinger  geschickt  habe.“ 

Aber  was  dies  curiös  gewürfelte  Schwein  bedeuten  soll, 
weiss  ich  durchaus  nicht  zu  ermitteln.  Es  scheint,  als  ob  die  Zeich- 
nungen bei  Ludolf  oft  erdacht  gewesen  wären. 

Dritte  Familie.  Dreihufige. 

1027. 

(53)  117.  Uhinoceros.  Nasehorn.  Rinocerot.  Q.  D.  §.  XI. 

Farn.  III.  Dreyhufige. 

.Inh.  El.  Ridinger  ad  vivtmi  dcl.  fec.  et  exc.  Aug.  Vind. 

N.  A.  Das  Asiatische  Nashorn.  Rhinoceros  uni- 
COVnis.  Es  sollte  heissen  Rhinoceros  indicus,  nicht  uni- 
cornis,  weil  es  mehrere  einhörnige  giebt. 

Es  ist  eine  recht  gelungene  Abbildung,  springend,  und  treff- 
lich colorirt.  Schade,  dass  sie  so  wenig  bekannt  und  für  naturhi- 
storische Werke  benutzt  worden  ist. 

1028. 

(54)  118.  Rhinoceros.  Nasshorn.  Rliinocerol. 

.1.  El.  Ridinger  fec.  et  exc.  A.  V. 

N.  A,  Das  Nashorn  mit  zwei  Hoernern.  Rhinoceros 
Af'ricanus. 

Es  fällt  bei  dieser  Abbildung  schon  auf,  dass  es  in  der 
ersten  Ausgabe  bloss  mit  dem  Namen  des  vorigen  bezeichnet  und 
nichls  von  den  zwei  Hörnern  erwähnt  worden  ist.  Dazu  kommt, 
dass  man  deutlich  bemerkt,  eben  dasselbe  Thier  sei,  nur  liegend, 
abgebildet.  Wie  kommt  es  auf  einmal  zum  zweiten  Horn?  Es 


I 


1 
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gielit  bckaimilicli  meluoi  e Nasliiw  iier  luil  zwei  llönicrn , alter  alle 
haben  eine  andere  llaiil,  Farbe,  nielil  die  Fallen,  wie  das  iinsrige. 
Auch  hat  ja  der  Valer  Uidinger  nur  ein  einziges  Nashorn  1748  in 
Augsburg  gesehen,  wie  der  Text  ausdrücklich  sagt,  dies  kann  doch 
nicht  bald  ein  liorn,  bald  zwei  gehabt  haben?  Auch  linden  wir 
die  Zeichnung,  nach  welcher  diese  Tafel  gefertigt  ist,  in  der  Weigel'- 
schen  Sammlung,  und  auf  ihr  nur  ein  Horn,  wie  das  unsere  Copie 
deutlich  nachweisel.  .Marl.  El.  Uidinger  hat  sich  also  erlaubt  aus 
eigener  Phantasie  dem  Tliiere  zwei  Hörner  zu  verleihen,  was  ganz 
unrecht  und  naturwidrig  ist. 

Vierte  Familie.  Vierhufige. 

I(P20. 

(55)  119.  Ulppopolantiis.  Eqmis  Nilolicus.  Fliiss- 

jilerd,  Siliiford,  Wasserochs.  ('Jtevul  murin.  (J. 

1).  §.  XII. 

Familie  IV.  Vierhufige. 

E.x  Collection.  Secr.  Klein.  Gedau.  .loh.  El.  Uidinger  sculps. 
et  exc.  .\ug.  Vind. 

N.  A.  Das  Fluss-  oder  l\il|)l(‘rd.  Hippopolunws 
Ampbibiu.'i. 

Es  ist  nach  einer  Zeiclinung  gefertigt,  welche  Klein  aus  der 
l.udoirschen  Sammlung  gesendet  hat.  Es  ist  keine  ganz  gelungene 
Abbildung  dieses  bei  uns  höchst  seltenen  Thieres,  genaue  haben  wir 
erst  in  der  neuesten  Zeit  bekommen,  aber  sie  ist  keinesweges  ganz 
missralhen  zu  nennen.  Der  Kopf  ist  zu  gross,  die  Fiirbuug  zu 
lebhaft  u.  s.  w.,  aber  für  jene  Zeit  gut  genug. 

F ü 11  f t e F a m i 1 i e.  Fünf  h u f i g c. 

(56)  114.  Elephas.  Fle|)liaiit.  EIrphunl.  O.  D.  XIII. 

J.  El.  Grimmei  ad  viv.  del.  St.  Peteisb.  Job.  El.  Uidinger 
fecit  et  excud.  Aug.  Viiid. 

Fa  in.  V.  Fünfhufige. 

N.  A.  Der  Kle|diailf.  Elephas  Muximits.  Sollte  heis- 
sen; der  indische  Ele|)hanl  (Elephas  indiciis),  da  der  andere  ebenso 
gross  ist,  auch  ist  ja  maximus  ein  Eigenschaftswort  und  s<dlle  nicht 
grossen  Anfangsbuchstaben  haben. 

Wir  sehen  hier  einen  schoiieii  maiiiilicheii  Elephanleii  mit 
starken  Slosszähnen,  aber  in  aiiirallender  Färbung,  schön  dunkel- 
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braunrolli.  Sie  sollen  zuweilen  solche  eigenthUinliclie  Färbungen 
von  dem  Scblaninie  erhallen , in  welchem  sie  sich  wälzen.  Aber 
dieser  war  ja  von  dem  Maler  Grimmei,  wie  die  folgenden,  in  der 
Gefangenschafl  gezeichnet. 

1031. 

(57)  116.  Elcphas.  Ein  ELefaiit.  Uii  Elephant. 

Joh.  El.  Grimmei  ad  viv.  del.  St.  Petershurg.  M.  El.  Ridin- 
ger  scnlps. 

N.  A.  Der  weiWiclio  Elephant.  Eleplias  (indicus.  Th.) 
foemina. 

Ein  wcihliches  Thier,  gelhgran,  ins  Schwarzgraue  übergehend. 
Er  liegt  an  Ketten,  starke  Zähne. 

1032. 

(58)  1 1 5.  Elephas.  Ahgericlitcr  Elephant.  Elephant 

dresse. 

J.  El.  Grimmcl  ad  viv.  del.  St.  Petersh.  Joh.  El.  Ridinger 
l'ecit  et  excud.  Aug.  Vind. 

N.  A.  Der  ahgerichtele  Elephant.  Elephas  dorne sticus. 
Er  gehört  zn  derselhen  Art,  wie  der  vorige,  ist  aber  wie 
ein  Festochse  herausgepulzt  und  bemalt,  was  ihmein  sonderbares 
Aussehn  giebl.  Die  Grundfarbe  ist  die  gewöhnliche,  schwarzgrau. 
Auf  ihm  sitzt  sein  Führer.  Da  dieser  aber  auf  den  verkürzten  Ta- 
feln der  neuen  Ausgabe  keinen  Raum  hatte,  so  ist  er  weggeblieben, 
was  sich  schlecht  ansnimmt.  Eine  ähnliche  Darstellung  iindet  sich 
bei  den  früher  lieschriehenen  Elephantenlafeln. 


1033. 

Es  folgt  nun  das  in  Kupfer,  rothelbraiin,  gestochene  Titel- 
blatt znm  zweiten  Theile,  die  Zeheiilhiere  enthaltend.  Oben  steht; 

Das  nach  Original  Zeichnnngen  geschilderte  Thier-Reich. 
Les  Aniinaax  repraesentes  saivant  des  Desseins  Originels. 

2ter  T h ei  1. 

Die  letzte  Zeile  befindet  sich  in  einem  araheskenartigen 
Schilde,  welches  von  einem  davor  kauernden  Raren  getragen  wird, 
welcher  grimmig  seinen  Rachen  aufsperrl,  unter  der  einen  Hinter- 
talze  einen  getödteten  Hund,  in  der  andern  einen  angelehnten  Flin- 
tenlanf  hält.  Daneben  noch  ein  Rärenheisser,  der  auch  bereits 


seinen  Ucst  bcküiumeii  zu  lialien  sclicinl.  Aul  der  anderen  Seile 
nocli  einer  derfileicheii  in  ein  Netz  verwickelt , lieiilend.  Darniirer 
lesen  wir  folgende  Verse : 

Ja  |)räelilig  zeigt  sieh  (ioll  in  allen  seinen  Werken, 

Vom  krieohemlen  Insekt  bis  an  das  Sterneiibeer. 

Dank  dem,  der  uns  hier  lelirl  des  Schöpfers  Maclil  bemerken 
l ud  der  uns  seine  l’rachl  in  nilderii  stellet  her. 

Dies  Ihat  der  liebe  Mann,  von  dem  dies  Werk  enls|)rniigen, 

Sem  meislerhafler  Zug  lässt  schön  und  trefllicli  sehn 
Die  Macht,  die  dorten  wird  im  höhren  (dior  besungen 
, l'nd  die  wir  freilich  hier  nur  mangelhaft  verstehn. 

Doch  reissl  uns  seine  Kunst  zu  der  llewundruiig  hin, 

Ja  sie  weckt  in  uns  auf  den  himmlisch  Iroheii  Sinn. 

Sie  lehrt  uns  Gott  als  iinsern  Herren  kennen. 

Den  Schöpfer  der  Natur  auch  uiiscfll  ^ nennen. 

Gedanken  von  llcrrii  G.  F.  thiristolf. 

M.  E.  llidinger  sciilps.  et  exc.  A.  V. 

In  der  nun  folgenden  kurzen  Vorrede  danken  die  Herausge- 
ber filr  die  gilnstige  Aufnahme,  welche  dies  Werk  gefunden,  erklä- 
ren nochmals,  dass  sie  sich  genau  nach  Kleins  Ordnung  richten, 
und  zuweilen  mehrere  Tliicrarten  auf  einer  Tafel  liefern  würden. 

Darauf  erhalten  wir  zwanzig  Seilen  deutschen  und  siebzehn 
Iranzüsischen  Text  nebst  allgemeinem  Register  für  diesen  Theil. 

1034. 

(59)  70.  Camelus  Ihirlriaiws.  Raclfiaiiisches  (jami’.l. 
(’Jiimeati  Badrirn.  O.  I).  §.  \VI. 

ENim.  1.  Zweyzäliige. 

Job.  El.  Ridinger  ad  viv.  del.  fec.  et  exc.  .\ug.  Vuid. 

N.  A.  Das  Backlfiaiiisclie  Trampellhior.  Dronteda- 
rius  lUich'ianus. 

Da  früher  bei  den  Namen  der  nun  folgenden  beiden  Kameel- 
arlen  eine  wahre  hahylonische  Sjiracliverwirrnng  geherrscht  und 
der  Eine  das  Kanieel  genannt  hat,  was  dem  Andern  Dromedar  hiess, 
so  hat  man  beide  Namen  mit  Recht  verworfen  und  nennt  das  hier 
jlt  gebildete  das  zweihöckerige  Kamecl  (Gamehis  hactrianus).  Ridinger 
hat  zwar  diese  Thicre  schon  im  ersten  Tlieile  geliefert  und  gleich 
nach  den  Rindvieliarleu  als  Wiederkäuer  hesclirieheii ; aber  er  hat 
da  gegen  seine  wiederholt  ausgesprochenen  Grundsülze  gehandelt, 
dass  er  nämlich  genau  der  Ordnung  Kleiii’s  hdgen  wolle,  und  sie 
auch  in  der  rnlerschrifi , als  zum  zweiten  Theile  gehörige  Zehen- 
thiere  hezeichiict.  Die  erste  .Vbbildung  stellt  ein  dimkelgcfärhtes 
Trampelthier  dar. 
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1035. 

(50)  69.  Dromcdarins.  Dromedar  mit  zwcy  lloeckerii. 
Dl  'omeduire  uvec  deux  bosses. 

.1.  El.  llidiiiger  fec.  et  exc.  A.  V. 

N.  A.  Das  Trann)eltliier.  Camelus  Bactrianus. 

Es  ist  im  NieJerlegen  begrilTen  und  ganz  liellocherlarbig. 

1030. 

(61)  67.  Camelus.  Braunes  Camel  mit  einem  Iloecker. 

Dt  'omedaire  hai  avec  une  seiile  bosse. 

.1.  El.  Ridinger  sc.  et  exc,  A.  V, 

N.  A.  Das  Kameel.  Camelus  Droinedarius  (besser: 
das  einhöckerige  Kameel). 

Ganz  dunkelbraun,  stehend. 

1037. 

(62)  68.  Camelus.  Weisses  Camel.  Dromedaire  blaue. 

J.  El.  Ridinger  fec,  et  exc.  A.  V. 

N,  A,  Das  xveisse  Kameel.  Camelus  Dromedarius 
albus. 

Dies  ist  nun  ein  ganz  liebt,  fast  weiss,  gefärbtes  einhöckeri- 
ges Kameel,  liegend. 

103S. 

(69)  71.  Camel 0 - Ce rvus.  Cameel- Hirsch.  Clumeau^ 

Cerf. 

Farn.  I.  mit  zwey  Klauen. 

Ex  Collection.  Hr.  Secr,  Klein  in  Danzig.  M,  El.  Ridinger, 

N.  A.  Der  Guanaco.  Lama  Cuanaco. 

Eine  ganz  gelungene  .\bbildung  dieses  bei  uns  selten  zu 
schauenden  amerikanischen  Tliieres,  nach  einer  Abbildung  aus  der 
EudoH’scben  Sammlung.  Kopf,  Hals,  Füsse  grösstentbeils  weiss, 
das  Ueljrigc  schön  rostgelb.  Der  systematische  Name  ist  Auclienia 
Lama  var,  b.  Lama  Gnanaco,  ein  Lama,  welclies  seit  undenklichen 
Zeiten  in  Freiheit  gefunden  wird, 

1030. 

(70)  12.  Ai  Brasiliencia  et  Mexica.  Unau  üjnavus  vel 

Tardiyradus.  Ein  Alle  mit  3 Klauen.  Singe 
uvez  Irois  Ongles.  Das  langsame  od’  faule  Aff' 
lein.  Singe  paresseux  au  lardif. 

Farn,  1.  zwey  zeege,  und  Familia  11,  Drey  zeege. 
Ridinger  sc. 
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N.  A.  Das  raiillliier.  l(/nuvii.s,  linuhiptis  Tridur- 

hjlus. 

Bei  ol)igeii  Nnnien  kann  man  sieh  kaum  des  Lacliens  enllial- 
len.  Was  ist  das  für  Latein , Französiseii , was  für  eine  Bcclil- 
sclireibung?  Dann  erhallen  wir  hier  wieder  in  der  N.  A.  eine  ver- 
stümmelte Tafel.  In  der  A.  A.  sitzt  oben  am  Dalmhavimc,  davon 
in  der  N.  nur  ein  Stummel  sieh  findet,  der  Lnau  (Cdioloepus  didae- 
lylus).  Das  andere  stellt  das  Ka|uitzen-Faullhicr  (Bradypus  eucul- 
liger,  seu  tridaetylus)  dar. 

I04<». 

(71)  13.  MijrmecopJiaga ; omniuin  maxima.  Phtilagin. 

Groesler  AmoiseiilVesser.  Fourmillier  (jrand. 

Familie  III.  Vierzaehige. 

N.  A.  a)  Der  haarige  Ameiseiirresser.  Mi/nnecophaga 
jubala.  1))  Das  i’ormosaiiiselie  Teiirelclieii  oder  der  IMia- 
lageii.  Monis  macroura  Tcirudochila. 

Es  sollte  das  letzte  Thierehen  heissen : Langschwänziges 

Schuppenthier,  ln  der  A.  A.  ist  es  grünspangrün  colorirl,  wie  eine 
Eidechse,  sollte  braun,  wie  Tannenzapfen  gefärbt  erscheinen.  Die 
Abbildung  des  grossen  Ameisenfressers  ist  nach  der  von  Klein  in 
seinem  Quadr.  Dispos.  gefertigt  und  ziemlich  gelungen. 

1041. 

(72)  14.  Tumandua.  Ameisen  Scliliicker.  Tomanoir. 

Giiakii  lind  Miri. 

M.  El.  Ridinger  fee. 

N.  A.  a)  Der  drey  lingerige  Ameisenhaer.  Mynne- 
coplioga  tridachjla.  It)  Der  Vier  fingcrigc  Ainei- 
senhaer.  M.  Tetradacfi/Ia. 

Wahrseheinlieh  ist  unter  diesen  ganz  wunderlichen  Namen 
der  Capische  Erdferkel  (Orycteropns  capensis)  gemeint.  Aber  diese 
Art  hat  man  in  zwei  verwandelt,  einen  den  dreifingerigen  (dreizehi- 
gen)  genannt,  den  es  gar  nicht  giebt,  tind  beide  aus  dem  Kopfe, 
nach  Gutdünken  gefertigt.  Solche  Thicre  giebt  es  nirgends. 

1042. 

(73)  15.  Armadilla  Orientulis. 

* Talu  porcinus , Tato  simplie. 

**  Tatu  porcinus,  omninm  pulclicrrinius.  Ven- 
tres  pilosi  oplimc  ubservati. 


Schild  - Ferkel 
oder  Panzer - Thier. 
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(jOcIwii  eraillc 
OH  citirasse. 


Fani.  III.  Vierzäliige. 

.1.  El.  Ruliiiger  fcc.  et  exc.  A.  V. 

N.  A.  a)  Das  Armadill.  Tafu. 
h)  Der  A[)ar.  Talu  Tricinclm. 

Die  Tliiere  sehr  klein  und  zu  bunt,  die  Namen  verwirrend. 
Welches  Giirtellliier  a)  darstellen  soll , vermag  ich  nicht  zu  ermit- 
teln, b)  ist  das  Roll-Gürtelthier,  Dasypus  tricinctns. 

Die  Vierte  Familie.  Fünfzehige. 

1043. 

(74)  18.  Leptis  cainpeslris.  Gemeiner  Feld  - Hase. 

Lievre. 

FAnmilia  111.  Vierzaehige. 

Ridinger  fec. 

N.  A.  Der  Feldhase.  Lepus  iimidns. 

Ein  nettes  Rild , in  passender  Umgebung  sitzt  Lampe  in  der 
Mitte  mit  seitwärts  gewendetem  Kopfe.  Die  Vorderfiisse  sind  fünf- 
zehig, die  hintern  vierzehig,  daher  kommt  es,  dass  Ridinger  ihn  in 
die  dritte.  Klein  aber  in  die  vierte  Familie  versetzt.  Letzterem  aber 
folgen  wir. 

1044. 

(75)  19.  Lepm  albus.  Weisser  Hase,  Lievre  blaue. 

Ridinger  fec. 

N.  A.  Der  vveisse  oder  veraenderliche  Hase.  Le- 
piis  variabilis. 

Weiss  ist  er  im  Winterkleide,  sonst  ähnelt  er  ileni  gewölin- 
lichen,  und  macht  eine  eigene  Art  aus,  welche  die  Alpen  be- 
wohnt. 

104.>. 

(76)  20.  Lepus  cum  Maculis  uigris.  Conmlus.  Schwarz 

gefleckter  Hase.  Mit  Hoerner.  Lievre  tachete 

COrilli.  Ridinger  fec. 

N.  A.  Der  gehoernle,  gefleckte  Hase.  Lepus  cOt^ni- 
bus  et  muculis  distinclus. 

So  finden  wir  das  Thier  abgebildet,  aber,  wenn  auch  in  einem 
Gabmet,  in  der  Natur  hat  man  nie  ein  solches  gefunden. 
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I04<i. 

(77)  21.  (juiicitlKs.  ham'niclioii , Killliaso.  Iai  Iaiiii)!. 

Ridinj'.  fco. 

N.  A.  Das  zaiiine  Kaiiiiiclion.  Lcpus  cuniailus,  do- 
meslicus. 

Eine  artige  (inipiie  von  filnf  Slilok,  in  (irössc  und  Farbe  sehr 
verschieden,  aber  in  allen  Farben,  wie  der  Text  sagt,  inocble  man 
sie  ilocb  vergebens  sneben. 

1047. 

(7S)  22.  Schn  US  colore  fiisco.  Sciuriis  colorc  spadiceu. 
. Sciiirus  l*ct(iurisl(i. 

Mus  Major  Domeslicus.  Museal us  (statt:  Muscnlus) 
Douiesticus.  Vesperlilio. 

Dtiiikles  Eiclilioni.  Dcllu  Lichtes.  Keuriel  lanue. 
Fl  iffjeiitles  Eichlioni.  Keuriel  volaut.  Keuriel 
hruu  vif. 

Hallen,  Halzeii.  .Maetise.  Le  lial.  Les  Kauris. 
Fieder  Maetise.  Chauve  souris. 

F amilia  IV.  F ii  n f z a e b i g e. 

Ridinger  sc. 

N.  A.  a)  Das  gemeine  Kiclilioernclien.  Sciurus  vul- 
garis. 

h)  Das  etirojtaeisclie  lliegende  Eicliliürnchen.  Sciu- 
vus  volaus. 

c)  Die  Ilansralte.  Mus  Rat  Ins. 

(1)  Die  AVanderralle.  Mus  decumanus. 
e)  Die  llausinans.  Mus  muscnlus. 

Ras  ist  viel  auf  einem  Rlatte.  ln  der  N.  A.  sind  drei  Figu- 
ren weggekommen , nämlich  ein  Eiebbörnchen  und  die  beiden  Fle- 
dermäuse. Hier  ist  der  Schade  nicht  gross. 

104H. 

(79)  23.  Sciurus  gctulus.  lieslreifles  Eicliliorn.  Keu- 
rieu  rage. 

Ex  Collection.  Secr.  Kleinii.  .lob.  El.  Ridinger  fec.  et  exc. 
Aug.  Vind. 

N.  A.  Das  geslreille  Eicidinrn.  Sciurus  siriatus 
(sollte  heissen:  Tamias  Lysteri,  der  llacki,  oder  Lysters  ßacken- 
hörnohen).  Das  Thier  zu  klein  für  die  grosse  Tafel. 
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1049. 

(80)  17.  Acanlhion. 

(htniciilm  Americaniis. 

Mus  Alpin  US. 

Der  Igel.  Ilerison. 

Meer  Schweiiileiii.  Lr  pefil  Coclion  d’hifle. 

Das  Murmeltliier.  Rat  des  Alpes. 

Rkliiiger  sc. 

N.  Ä.  a)  Der  Igel.  Histrix  erinaceus  (hesser:  Erma- 
ceus  europaeiis). 

li)  Das  Murmeltliier.  Marmotta  alpina  (besser; 

Ärctomys  marmoUa.  Das  Alpen-Murmeltliier). 
c)  Meersclivveiiicheii.  Caviae  porcclli  (besser:  Cavia 
Cobaya). 

Die  Tliiere  wieder  zu  klein,  die  aneinander  geiebnten  VVerk- 
sUleken  scheinen  die  Hauptsaclie  zu  sein. 

1050. 

(81)  29.  Mabsupiale  (statt:  Marsupiale)  Americauum,  oder 

Carigueya. 

Das  Beutel  Thier.  Sarige,  Carigueia  Americain. 

M.  El.  Ridinger  sc. 

N.  A.  Die  Beutelratte.  Didelpltis  marsupialis. 

Es  ist  die  weisskcipfige  Reutelratte  (Didelpliis  virginiana),  gar 
niebt  uneben  mit  zwei  .lungen  abgebildet. 

1051. 

(82)  IG.  Acanthinn  Cristatus,  aut  Histrix  Orient alis 

cristata.  Talpa. 

Stachel-Schwein,  Stachel-Thier.  Pore  epic.  Mas. 
Ein  Maul  Wurir. 

.1.  El.  Ridinger  sc.  et  exc.  A.  V. 

N.  A.  a)  Das  Stachelschwein.  Histrix  cristata. 
h)  Der  Maulwurf.  Talpa  europaea. 

1052. 

(83)  25.  Mustela  viverra  Furunculns,  Mustela  Her- 

mcllinu. 

Fretticheu,  Fndtwiesel.  Le  Furel. 

Ileriueliu  Wiesel.  Armclinc. 

Ex  Colleclione  Klcinii.  Ridinger  sc. 
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N.  A.  Das  FretlcIiiMi.  Mustelu  furo.  Das  wcissc 
o(l(‘r  (las  ll(Minolin\vit'S(‘l.  Mu.'dohi  Krinehucu  ulhu  (sollic 
li(‘issni;  Miislcla  KriniiHM.  WiiiKTkloid). 
nie  niedliclieii  Tliierclien  zu  klein. 

IO.)3. 

(S4)  24.  Mtislcla  Foclida.  Martes. 

D(M‘  Ulis.  Furel. 

D(‘r  .Manici’.  Marl. 

lliiliii{;er  fee. 

N.  A.  a)  D(‘r  Stein-  oder  Dacinnarder.  Miistella 

foiua. 

li)  Der  Iltis.  Muslella  pulorius  (sollie  heissen; 
-Mustela). 

Heide  sind  in  voller  HSnherarheil,  der  Marder  hat  ein  lodlcs 
Vügelehen  ini  .Manie,  der  Iltis  siiufl  Eier  aus. 

1054. 

(85)  26.  Mustela  Zihelliiia. 

Mustela  Pliaraouis. 

Zobel  Siberiscber  oder  Sarinatiscber  Marder.  Matre 
Zibeliue  de  Sibcrie. 

Egy|iliscbes  Wiesel.  Jielelte. 

Ex  Collect.  Ludolfii.  Ilidinger  sc. 

N.  A.  a)  Der  Zobel.  Mustella  Zibcllina. 
b)  Der  Icbnennion.  Xiverra  Ichueumou  (ist  wohl  der 
Mungo,  Herpesles  inungo). 

Da  linden  wir  Nord  und  Süd  vereinig!. 

1055. 

(86)  36.  Cauis  Molos.<ius. 

Eine  Engliscbc  Docke  nnd  Do(jue  d' Anglelerre. 

Haerenbeisser. 

Ridinger  fec. 

N.  A.  a)  Die  ongliscbe  Dogge.  Cauis  familiaris 
Anglicus  ^naslieus. 

b)  der  Bullenbeisser.  Cauis  familiaris  molosstis. 
Sieben  Tafeln  sind  in  diesem  Werke  dem  Hunde  gewidmet, 
und  dieses  dem  .Menschen  ganz  unenthehrliehe,  treue,  folgsame  Thier 
in  seinen  llauptverschiedenheiten  ahgebildct  wordeti.  Die  Abbildun- 
gen sind  als  grosstcntheils  recht  gelungen  dankbar  aufzunehnien. 
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1056. 

(87)  37.  Von  dieser  Tafel  ist  mir  leider  die  A.  A.  nicht  zu  Ge- 
sicht gekoiuinen,  daher  ich  auch  die  darauf  den  Hunden  gegebenen 
Namen  nicht  kenne. 

N.  A.  a)  Der  Haiisliuml.  Canin  fumiliaris  dome- 

slicus. 

]))  Der  Schaererliuiid.  Citnis  familiaris  pustoralis 

(pastoreus). 

c)  Der  (laem’sche  Htiiitl.  Canis  Danorum  (besser: 

Canis  familiaris  danicus). 

1057. 

(88)  38.  Cunes  Sagaces.  (Da  nur  einer  abgebildet  ist,  so 

' finden  wir  die  Mehrzahl  sonderbar.  Th.). 

Jagd  oder  Spidir  Hund.  Un  limier. 

Ridinger  sc. 

N.  A.  Der  Spürhund.  Canis  (familiaris)  sagax  (in- 
dagalor). 

Liegt  an  der  Kette  vor  seiner  Hütte. 

1058. 

(89)  39.  Canßs  venalici. 

Par  Force  Hunde.  Chiens  de  Chasse  par  force. 

Ridinger  fec. 

N.  A.  Verschiedene  Jagdhunde.  Canes  Sagaces 
(besser:  Canis  familiaris  sagax,  irritans). 

ln  verschiedenen  Stellungen  und  Farben;  recht  brav. 

1059. 

(90)  40.  Canes  Vertagi  et  Taxini. 

Wind  und  Dachs  Hunde.  Levriers. 

Ridinger  fec. 

N.  A.  a)  Der  Windliund.  Canis  familiaris  grajus 
(leporarius). 

h)  Der  Dachshund.  Canis  familiaris  verlagus. 

Ein  rauchhaariger  und  glatter  Windhund,  ein  heller  und  dunk- 
ler Dachshund,  je  zwei  zusammengekoppelt,  nehmen  sich  recht  gut  aus. 

1060. 

(91)  41.  Canes  Aquatici. 

Wasser  Hunde,  Pommer  und  Budel  Hunde.  Bärbels. 

Ridinger  fec. 
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N.  A.  a)  Der  PikK'I.  (adüs  fdnüliaris  (Kiualicus. 

I»)  f)iM‘  Sjiilz.  (miüs  famillaris  jumicranus. 

Vier  lliiiule,  ein  {»rüsser  iiiul  ein  kleiner  Piulel,  ein  eigenlli- 
rliei-  S[)il/.  lind  ein  Ollerlinnd. 

lOOl. 

(92)  42.  (m)ics  Mclitdci. 

Sclios  llmiilr  (uKt  Tarlull'el  llmid.  liichous. 

Ridinger  fee. 

N.  A.  a)  Iler  .Mops.  (M)iis  fdiiiilidris  fricdlor. 

li)  Der  Hol  ogiiesor.  Cdiiis  fdtnUidris  inelilcttsis. 

c)  Das  Loowonliündclien.  fdmilidris  Ildlicus. 

Weder  lieslalt  noeli  Farbe  stellen  den  wahren  Mops  vor.  Rei 
dem  einen  Bologneser  nimmt  sich  der  Schwanz  nicht  gut  ans.  Ras 
l.öwenlulndchen  (can.  fam.  melitaens)  ist  ganz  verfehlt,  ln  wiefern 
gleiclil  denn  dieses  einem  l.iiwen? 

(99)  43.  Lupus  Vulfjuris. 

Lupus  Alicaiis.  (oh  albicans?  Tli.). 

Ofdeiilliclier  VVoll‘.  Loup  ordiudire. 

Gaiiz  weisser  Woll“.  Loup  bluiic. 

Ridingcr  fec. 

N.  A.  a)  Dt‘f  ^^ol^.  Cduis  Lupus. 
li)  Der  Aveisse  WoU.  Cuuis  ulbus  (sollte  heissen: 
Canis  Inpns  var.  alha). 

■ Ein  recht  nettes  Blatt,  worauf  wir  oben  den  ganz  weissen 

j Woll  liegend  und  heulend,  unten  einen  gewöhnlich  gerärhten,  ahge- 
magerlen,  stehend  erblicken. 

KHW). 

I (94)  45.  Yulpes  Hulfjdris. 

\ulpcs  liufesccus. 

Hraiid  Fttclis.  IXeuurd  roussdtro. 

Ordeiitliclier  Fiiclis.  Jlcuurd. 

N.  A.  a)  Der  Hirckfuclis.  ( Iduis  Yulpes. 

I lij  Der  Hraiidriiclis.  Cmuis  Alopex  (E.  vulpes  var. 

I alopex). 

; Recht  gefällig.  Es  ist  frilher  schon  mehrmals  gesagt  wor- 

den , dass  die  hier  als  verschiedene  Arten  hezeichneten  Füchse  zu 
einer  Art  gehören. 
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1064. 

(95)  44.  llyacna  Dubbach. 

Alrikanisclier  Wolf.  Hyacnc  (rAffrique. 

M.  El.  Ridinger  sp. 

N.  A.  Die  Hyaene.  Canis  Uyaena.  (Sollte  heissen, 
die  gestreilte  Hyäne,  Ilyaena  striata). 

Sie  hat  Gerippe  vor  sich  und  nagt  an  einem  Knochen.  Dass 
sie  grimmiger  als  der  Wolf  sei,  ist  nnwalir.  Als  mehr  feige  nährt 
sie  sich  meist  von  Aas. 

1065. 

(96)  27.  CouH,  Genifla  Hispanica. 

Genitli  - Kalze.  Le  Chat  (rEspayne. 

Ex  Collection.  D.  Kleinii.  .1.  El.  Ridinger  fec.  et  excnd.  A.  V, 
N.  A.  Die  Geiielte.  Viverra  genelta. 

Der  Name  Coati  gehührt  ihr  nicht,  auch  sollte  sie  nicht 
Katze  heissen,  weil  sie,  wie  schon  Klein  bemerkt,  nichts  mit  der 
Katze  gemein  hat. 

1066. 

(97)  28.  Felis  Zibethica. 

Zibetlikalze.  La  Civefte. 

Ex  Collect.  Kleinii,  olim  LudollT.  Ridinger  sc. 

N.  A.  Das  Zibelli.  Viverra  Zibetlia.  (Schreh.  asia- 
tisches Zihetthier.) 

1067. 

(98)  30.  Taxus  caninus. 

Taxus  suillus. 

Hunds  Dacbs.  Thaison  canin. 

Schweins  Dacbs.  Thaison  de  porc. 

Ridinger  sc. 

N.  A.  Der  Dacbs.  Meies  taxus.  (Jetzt  Meies  vulgaris.) 
Es  sind  zwei  Dachse  einer  Art  (mehr  giebt  es  hei  uns  nicht), 
der  eine  sich  anschleichend,  der  andere  ihn  anflennend,  recht  brav 
dargestellt. 

1068. 

(99)  47.  Felis.  Hanss  Katze.  Le  Chat. 

Ridinger  fec. 

N.  A.  Die  Hauskatze.  Felis  Catus  domesticus 
(besser:  Felis  domestica). 


Sic  slannnl  aus  Egypten  mul  keiiicswcgcs  von  unserer  wil- 
den Katze  ab.  Wir  sehen  die  Mutter  Miez  in  einer  Kitclie  auf  einem 
llackeklotze  rnhend.  Vor  ihr  spielen  zwei  .hinge,  die  aber  viel  zn 
eckig  gerathen  sind. 

(100)  40.  Chat  IIS  Si/Iveslris. 

Wild  Katze  oder  Kuder.  (Jiiil  saiivaijc. 

Uidinger  fee. 

N.  A.  Die  wilde  Katze.  Felis  Qihis. 

Wieder  ein  recht  ansprechendes  Illatt.  Rie  eine  Katze  frisst 
eine  Waldschnepfe  (,,ei,  dass  du  inilsstest  Kohlen  fressen!“],  die  an- 
dere will  zn  ihr  herahspringen  und  mithelfen. 

io;<K 

(101)  50.  Lyiix  Ti/yriinis. 

Kat  l.ticlis  od.  Stein  Lttclis.  Loiip  cervier. 

E\  Collection.  I>.  Kleinii.  .1.  El.  Uidinger  fec.  el  e\cnd.  A.  \ . 
N.  A.  Der  Luclis.  Felis  Lijux. 

Unten  ein  stark  geflecktor  Hothluchs,  liegend,  oben  lauernd 
ein  Karakal  (Felis  caracal.  (lilhlenst.)  aus  Persien  oder  .Arabien.  Es 
ist  dann  eine  reclit  gelungene  Ahhildung  aus  der  Cndoirschen 
(Klein’schen)  Sammlung. 

1071 

(102)  55.  Vanlheva.  Kitt  jiaar  I'lianllier  Tliierc.  Pan- 
Iheres. 

.M.  El.  Uidinger  ex.  el  scji. 

N.  A.  Der  Panllier.  Felis  Pariliis. 

Ein  hellfarbiger  und  ein  rostrothlicher  Panther  wollen  sich 
angreifen.  Der  Zanckapfel  ist  ein  Vogel,  welcher  gemonlel  zwi- 
schen beiden  liegt.  Die  narstellung  gelungen. 

' I072. 

(103)  53.  Tiijris  fiiscus.  Diiuckler  Tiger.  Tiyre  d’iine 
Couleur  tombre. 

.1.  El.  Uidinger  scnlps.  el  exend.  A.  V. 

N.  A.  Der  Leo|tard.  Felis  Leujiiinlus. 

Es  scheint  auch  ein  Panther  zu  sein,  nur  dunkler,  als  die 
vorigen.  An  Tiger  ist  hier  nicht  zu  denken.  Ein  schönes  .Männ- 
chen, kalzenarlig  liegend  , mit  Halsband. 

1073. 

(104)  54.  Tigris.  Ein  Tiger.  Tigre. 

J.  El.  Hidini^w  fec.  et  oxeud.  A.  V. 

1 5 
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N.  A.  Eine  kleinere  Arl  Leopard.  Lcopardit.s  minor. 

Alle  diese  N:inieii  sind  ganz  verwcrdich.  Das  Tliier  sielit  dem 
vorigen  sein’  älinlieli,  nur  der  Grund  liellrostfarbcn,  also  weit  ent- 
lernl  davon  ein  walirer  Tiger  zu  sein.  Es  liegt  an  einer  Kelle, 
steht  vor  seiner  Hütte  und  ich  möchte  es  für  einen  jungen  Pan- 
Iher  lialten. 

1014. 

(105)  51.  Porduff.  Ein  Leopard.  Leopard. 

.1.  El.  Ridinger  se.  et  exend.  A.  V. 

N.  A.  Der  Tij;er.  Felis  Tüjris. 

Dies  ist  der  Königstiger  mit  Streifen.  Er  sitzt  etwas  zu- 
sammengekanert  und  der  starke  Bart  entstellt  ihn  etwas,  sonst 
kenntlich. 

1015. 

(106)  52.  Tif/re  (oh  lujris?)  Albus. 
eisslieliler  Tyger.  Tiyre  blancliulre. 

Ex  Golleclion.  D.  Kleinii.  .1.  El.  Ridinger.  fec.  et  excud.  A.  V. 
N.  A.  Der  weissliclie  Tiger.  Felis  concolur. 

Der  lateinische  Name  ist  hier  richtig.  Es  ist  der  amerikani- 
sche Löwe,  Oller  der  Kuguar.  Klein  nennt  ihn  den  amerikanischen 
Tiger.  Er  sjuingt  au  einem  Felsslück  m die  Höhe  und  wir  sehen 
ihn  ergrimmt  von  hinten. 

1016. 

(107)  48.  N.  A.  Der  Loewe.  Felis  Leo. 

Ein  schönes  Männchen  des  gewöhnlichen  Löwen  steht  maje- 
slätisch  auf  einem  erlegten  Wildschwein.  Die  Namen  auf  der  A. 
kann  ich  nicht  aiifüliren,  weil  ich  das  Blatt  nicht  habe. 

1011. 

(108)  49.  Leo  Fuscus.  Ein  Loewe  duiickler  Art.. 

F)t  Lion  d’une  couleur  brune. 

.loh.  El.  Ridinger  sculps.  et  exc.  A.  V. 

N.  A.  Der  1 ^oewe  von  dunkler  Farke.  Leo  fuscus 
(besser;  Felis  leo,  var.  fnscaj. 

Liegend,  Mähne  dunkel,  lüchshraun.  Altes  Männchen. 

1018. 

(109)  50.  Leaena.  Eine  Loewin.  Une  Lione. 

N.  A.  Die  Loewin.  Leaena  (besser;  Felis  leo,  fern.). 

Sie  liegt  und  hat  die  ganze  Aufmerksamkeit  auf  einen  vor 
ihr  sich  hewegenden  Gegenstand  gerichtet.  Ganz  hellochergelh. 


107». 

(110)  l rsus  Mii.viiniis  yiijer.  Der  Schwiirlz«“ 

|{<H'r.  L'oiirs  (/rtiiid  ef  uolr. 

.1.  El.  Hidinger  Tor.  t'l  exciitl.  A.  \. 

N.  A.  Dor  scliwiirzo  llatT.  l rsits-  iiif/er  dti'sser; 
l'rsns  Arctos,  var.  nifira). 

Es  ist  ein  gozäliiiitcs  Tiner  in  gebileklor  Stellung. 

lONO. 

(llll  32.  Ursus  Muxiiiius  Fonniciirinn  )ii;/ric(ni.s.  Der 
grosse  hraiiiic  .Vmeiseii  Haeiv  Ij'uurs  iji'aiid  cl 
hniii  des  founiiis. 

.1.  El.  Hidinger  l'ec.  cl  excud.  A.  V. 

N.  A.  Der  »grosse  lirainie  l.,aii(ll)aer.  l rsus  Arctos 
var.  fnsca. 

Er  sitzt  vor  einer  Heerde  Ameisen  und  leckt  diesellH'ii  von 
seiner  Tatze  ab. 

1051. 

(112)  35.  Ursus  Minor  Hnf'o  I'uscus.  Der  Zeydel  Daer. 

Ours  pelil  roussalre. 

.1.  El.  Ridinger  fee.  et  exend.  .A.  V.  ‘ 

N.  A.  Der  Zeidelltaer.  Irsiis  niinor  (besser:  Ursus 
Arctos,  var.  rufa). 

Er  soll  zuweilen  in  der  Schweiz  in  dieser  ganz  auHalleudeii 
Färbung  vorkoninien.  Stellung  wie  der  (irönländische  Rar  Nr.  527., 
nur  verkleinert. 

1052. 

(113)  34.  Ursus  Albus  Grocnlandiue.  Der  weisse  S(dlz- 

Iterg  riroeidäiidiselie  Daer.  Ij'ours  blaue  de 
Groenlaud. 

.1.  El.  Ridinger  fec.  et  excud.  A.  V. 

N.  A.  Der  weisse  Laiiditaer.  Ursus  albus. 

Stehend,  den  Rachen  weil  anfgesjierrl.  Warum  uum  ihn 
gegen  Ridinger  in  der  N.  A.  bloss  für  eine  weisse  Siuelarl  des 
Landbären  erklärt,  und  nicht  für  den  Eisbär  (Ursus  marilimusj  hält, 
weiss  ich  nicht. 

1053. 

(114)  31.  Gulu.  Vitdl'raSvS.  Le  Gloulon. 

Ilalon,  animal  Ainericaiiiim.  Daloii.  Ilaton  Anie- 
ricain. 

•M.  E,  Ridinger  fec. 

1 b * 
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N.  A.  a)  Der  Vielfrass.  Meies  gulu. 

b)  Dor  Schupi»-  oder  Wasclibaer.  Meies  lotor. 

Die  Namen  ganz  falsch  hei  a)  besser:  Gulo  horealis,  Nordi- 
scher Vielfrass  (Derghär,  nicht  vom  vielen  Fressen;  und  gula  heisst 
ja  die  Kehle,  was  soll  die  hier?);  h)  aber  ist  Procyon  (nicht  Meies) 
Lotor. 

IOH4. 

(115)  2.  Simia  Satyrus  vel  Home  (o)  Silvestris. 

Coaifa  Simla  Nigra  Candata. 

1.  (jil)bon,  auireelil  i>elieiider  Alle  mit  langen  Ar- 
men oder  Wald  Menscli  genant.  Gibbon  on 
riiomme  sauvage. 

2.  Ooaita,  der  schlänge  und  besonders  lang  ge- 
sebwänzte  schwarze  Sapajous  mit  4 Finger. 
Signe  arangnee  genant. 

3.  Sambt  noch  einer  kleinen  Meerkazzen  art,  avec 
iine  petile  guenon. 

M.  E.  Ridinger  ex.  et  sc|). 

N.  A.  a)  Der  Gibbon.  Simia  longimana. 

]))  Der  Mongiis  oder  das  Ringauge.  Lemur  Mongoz. 

lliei-  gieht  es  leider  viel  zu  herichligen.  1.  ist  viel  zu  men- 
schenälinlich  und  ein  I'hantasieslück , das  weder  den  Orang-Utang, 
noch  weniger  den  Gibbon  vorstelll. 

2.  ist  ein  Klammeralle  (Ateles  Paniscus),  der  sieb  auf  einem 
Seile  scbaukell,  aber  in  der  N.  A,  ganz  weggefallen  ist. 

3.  ist  allerdings  ein  llalbalfe,  Maki,  und  mag  wobl  der  Mon- 
gus  oder  d^s  Ringauge  sein. 

1085. 

(llß)  3.  Simia,  Gemeiner  Affe.  Singe.  Q.  D.  §.  XXXVIll. 

J.  E.  Ridinger  ad  vlv.  fec.  et  exc.  Aug.  Viud. 

N.  A.  Der  gemeine  Affe.  Simia  Sylvanus  (besser: 
Imius  ecaudalus  juv.) 

Der  einzige  AHe,  welcher  sich  wild  in  Europa  (Gibraltar) 

(ludet. 

1086. 

(117)  4.  Gynoceplialus  Satyrus.  W ald-TenHel.  LeSalyre. 

Ridinger  fec, 

N.  A.  Der  Cboras.  Simia  Mormon. 

Ist  eine  gelungene  Abbildung  von  Cynocephalus  Mormon.  Der 
Mandril)  ist  derselbe  Alle  jung. 
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lOHl. 

(118)  5.  SImiii  Personulu  ex  ('.iiinea.  Ein  Mas((iiirt(T 

Alle  aus  (luiiiea.  Siiiije  nHis<]iic  de  Guinee. 

Hitlingor  sr. 

N.  A.  Der  soijeiiamile  maskirle  Alle  aus  lluiuea. 
Siinia  Martnon  S.  i)erNon(ilti. 

Es  ist  der  Cynoce|dialus  der  Allen,  jetzt  grauer  Pavian  (Eyn. 
Ilaniadrvasj  genannt,  all. 

lOSS. 

(119)  9.  Gebiis  Ltoceplialus.  Monlccy  Pavian. 

Eoeweii  Meer  Katze,  .Manu  Ti<^er.  Mannol  qui  a Ic 

Tele  (ran  Lion. 

Ridinger  se. 

N.  A.  Der  Lovaudo.  Siinia  Jlainadn/as. 

Ist  nielits  .Vnderes,  als  ein  Junges  der  vorhergehenden  Art, 
etwas  abgeinagert. 

IOH9. 

(120)  6.  Siinia  Parbata.  Ein  Itartigcr  Alle.  Singe  barbii. 

Gebus  liarbatus.  Eine  harlige  Meer  Katze.  Le 
Mannol  barbu. 

Ridinger  sc. 

N.  A.  a)  Die  li.ärtige  .Meerkatze  oder  Diana.  Simia 
(jetzt  Cereopiihecus)  Diana.  1»)  Der  haertige  Alle.  Siinia 
barbala  (hleiht  mir  räthselhaR). 

lOlM). 

(121)  8.  Cebus  Viridis.  Grünliclite  Meer  Katze.  Le 

Mannol  Verd.  Gelldiclite  detto. 

Ridinger  sc. 

N.  A.  Der  grüne  Alle.  Simia  Sabaea.  (Resser  Cer- 
copilheus  Sab.) 

Gehören  beide  zu  einer  Art,  die  grüne  Meerkatze  genannt. 

1091. 

(122)  7.  Cereopiihecus.  Grosse  bärtige  Meerkatze  mit 

Kleinen.  Le  Marmol  grand  barbu  avec  ses 
pelils. 

.1.  El.  Ridinger  fee. 

N.  A.  a)  Di  e weissnasige  Meerkatze.  Simia  Pelaurisla. 
b)  Die  gemeine  Meerkatze.  Simia  Gynornolgus. 
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Dass  a)  die  weissnasige  niclit  sei,  ist  gewiss,  aller  ungewiss, 
zu  welelier  Art  sie  geliöre.  Die  N.  A.  niaclit  zwei  Arten  aus  den 
Ahliilduiigeu,  was  wolil  gegründet  sein  mag,  alter  Ridinger  erklärt 
sie  iilr  alt  und  jung.  In  einigen  Exemplaren  finde  ich  das  Gesicht 
des  ■ geglauhten  .hingen  schwarz,  in  anderen  aher  lleischröthlich. 
Nach  letzteren  konnte  es  Cercopilh.  cynomolgus  sein. 

101)2. 

(123)  11.  Cebus  Saguin.  Aller  kleinste  Meer  Kttlze. 

Marmot  Sagoiiin. 

Ridinger  sc. 

N.  A.  Der  Sagoin.  Simia  Jachus.  (Besser:  Sahui, 
Ilapale  .lacchus). 

Zwei  kleine  Thierchen  der  Art,  das  eine  vor  einem  Deckel- 
korbchen,  seiner  Rehausung,  sitzend  und  an  eine  Metallkugel  be- 
festigt ; das  andere  aher  sitzt  in  einer  Art  getlochtenem  Glocken- 
hauer, klammert  sich  mit  seinen  vier  Händen  an  die  Stäbe  und  guckt 
uns  neugierig  an.  Sonst  nicht  sehr  naturgetreu. 

1093. 

(124)  10.  Cebus  Capite  Vulpino.  Fiichsel  Männchen. 

Le  Marmol  avec  la  Tele  de  renard. 

Cebus  Minor.  Ganz  kleine  Meerkatze.  Marmol 
petit. 

Ridinger  sc. 

N.  A.  a)  Der  Moknko,  Fiichselmaennchen.  Lemur 
Cntlg. 

h)  Die  weissaeugige  Meerkatze.  Simia  Aelhiops. 
a)  Der  Katzenmaki  ist  lleischröthlich  gefärbt,  sollte  wohl  asch- 
grau sein. 

h)  Ist  ganz  gewiss  Aethiops  nicht.  Die  Ahhilduiig  klein  und 
werthlos. 

Die  fünfte  Familie.  Fünfzeeige  mit  Gaen  sefüsse  n. 

1094. 

(125)  121.  Lutra.  Fisch-Otter.  Loutre. 

.1.  El.  Ridinger  sc.  et  exc.  A.  V. 

Familia  V.  Fünfzähige  mit  G a en ss en- Füs s e n. 

N.  A.  Die  Fischotter.  Lutra  Vulgaris. 

Grün  gedruckt,  wie  das  folgende,  beides  recht  ansiirechende 
Blätter. 
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(126)  120.  (.(i.sfor.  IliltcT.  Caslor. 

J.  Kl.  lüdiiiger  sc.  et  exc.  \.  V. 

K.  A.  IU‘f  gt'llU'illi!  (besser:  ;illwelllielie)  Hilter,  (.(islor 
i'iher. 

Kr  äset,  uml  liäll  seinen  Sclin|i|ienseli\vanz  ins  Wasser. 

(127)  123.  Uns  Manis.  K(jiius  Duirinus. 

^^alros,  ^^'alnls.  Chn'til  Mari». 

.1.  Kl.  Hidiiifier  fee.  et  exc.  A.  V. 

N.  A.  Das  Wallross.  Trichccus  liosmartis. 

Silbe  das  Thier  wirklich  so  ans,  so  wäre  es  wahrhaftig  keine 
Schönheit.  Ks  ist  aber  nach  cinein  durch  das  Anssloiife.n  enlslell- 
len  Kxeniidare  gefertigt  und  daher  nnrichlig. 

(128)  124.  IjCu  Mariiius.  St‘e  Loewe.  Lion  Marin. 

Fainilia  V.  mit  filnf  Zeegen  undGaenssen  Filssen. 
Diese  A h h i 1 d u n g w u r de  n n s von  eine  in  g n t en 
Freunde  ans  London  gillig  inilgcl  heilet.  Didinger  cop. 

N.  A.  Die  glalte  Loewenrolihe  mil  dein  Jtmgeii. 
Vhoca  Leonina. 

Die  grössere  Figur  ist  die  entstellte  Blascnrohhe  oder  der 
Sce-Elephant  (Cystophora  iirohoscidea.  Peron.)  das  Männchen,  nach 
Anson  in  seiner  Heise  nni  die  AVclt.  Die  kleinere  ist  wohl  das 
Weibchen , falsch  colorirt. 

IO«H. 

(129)  122.  Canis  Murinus.  See  lluiul.  Veuu  Murin. 

.M.  E.  Kidinger  sculps. 

N.  A.  Der  Seelmiid.  Phoca  Vilulinu. 

Der  gemeine  Seehund  nach  einer  Ahhildung  von  Klein  ist 
gnt  dargestelll , einmal  ganz  von  der  Seite,  dann  der  Kopf  von 
vorn  iin  Wasser. 

KMPJ. 

(130)  125.  Mlulns  Marinus.  Kitt  See-Kalli.  Veuu  Murin. 

M.  El.  Hidinger  excud.  et  scp. 

Familia  V.  mit  G a e n s s e F (1  s s e n. 

N.  A.  Die  MoeiiclisrolilM“.  l*lioca  Monaclius  (besser: 
J.eptonyx  monaclius.  Nils.). 

Ist  eine  nach  der  Natur  gefertigte  gelungene  Ahhildung. 
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f]s  folgen  nun  noch  einige  vierfiissige  Aniithihien  nämlich: 

1100. 

(131)  127.  Crocodilus.  Ein  Crocodil  mit  dem  Kamm- 

Hücken.  Lc  Crocodile. 

M.  El.  Ridinger  ex.  et  scp. 

N.  Ä.  Das  Nil-Crocodil.  fAicerla  Crocodilus.  (Besser: 
Crocotlilus  Niloticus.) 

Mit  aufgesperrtem  Rachen,  nicht  übel. 

1101. 

(132)  126.  Alagelher.  Alligator,  Caiman.  Alligator. 

Familia  V.  Fünffzaehig. 

Ex  Collectione  D.  de  Reck.  M.  El.  Rid.  sculps. 

N.  A.  Der  Kaiman.  Alligator.  Crocodilus  cala- 
phractus  (gewöhnlich  Crocodilus  sclerops,  s.  Alligator  genannt). 

1102. 

(133)  Chamaeleo  Rana  Bufo  Lacerla  et  Testudo.  Cha- 

maeleon,  Frosch,  Kroede,  Eydexe  und  Schild- 
Kroede.  Clumaeleon,  grenouille,  crapaut,  lezard 
et  tortue. 

Familia  V.  mit  fünf  Zehn  oder  Gaenssefü  ssen. 

M.  El.  Ridinger  ex.  et  scp. 

Diese  ganz  unhedeutende  Flicklafel  ist  in  der  N.  A.  wegge- 
blieben, was  auch  gar  nicht  zu  bedauern  ist.  Die  darauf  befindli- 
chen Abbildungen  viel  zu  klein  und  ganz  ohne  Werth. 

So  scheiden  wir  denn,  (ür  jetzt  wenigstens,  von  den  köstli- 
chen Gaben  uiisers  unerschöpllichen  Künstlers,  insoweit  sie  seine 
Kupferstiche  betreflen. 


ZWEITE  ABTHEILUNG. 
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A.  Sfli\v,irzkiinstl)Iä(((*r,  welche  sieli  auf  die  Jaird 
beziehen. 

1103. 

(1)  Idi  besitze  zwei  zusannnengehörende  lilall  mit  der  Adresse; 
Job.  El.  Hidiiiger  excud.  Aug.  Vind.,  woltei  man  stets  über  den  Er- 
(inder,  Zeiclmer  und  Kuiiferstecber  in  l'nwissenlieit  bleibt.  14" 
4'"  breit,  19"  boeh. 

Das  erste  bat  die  l'ntersclirilt : 

Die  linier  dem  ilde,  iin  Walde  vergtingte  Diana. 
In  sijlvis  inter  feras  lucta  Diana. 

,,l)er  Menseben  Liebe  maclit  oft  ilire  P\alscldieit  kund, 

Drum  liebt  Diana  .lagd  und  Wald  und  ibren  Hund.“ 

Detestata  bominum  fallacia  j>ectora  sylv.as 

Et  |>raedam  attjue  canem  |iulcbra  Diana  cupit. 

Eine  modernisirle  Diana  in  damaliger  .lägerkleidung  für  Frauen, 
Kniestück,  im  Walde  sitzend.  Sie  hält  ziirllicb  mit  der  einen  Hand 
den  Kopf  eines  Windspiels,  mit  der  andern  die  an  ihrer  Seite  rubendc 
Flinte.  Die  erlegte  Beule,  ein  Hase  und  Fasan,  ist  an  einem  Baume 
binler  ibr  aufgebängt. 

1 104. 

(2)  Aclacoii  ein  eifriger  Hirschen  - Jäger. 

Aclaeun  indayalor  cervorum. 

,, Actäons  Feu'r  verfolgt  die  Hirschen  auf  der  Flucht, 

Gut!  wenn  er  sich  nur  nicht  selbsteigne  llürner  sucht." 
Persequitur  cervum  Actaeon  dumque  acrius  instat 
Ingralam  praedam,  cornua  sola  capit. 

Der  ebenfalls  modernisirle  .\ctäon  bläsel  Halali,  denn  neben  ihm 
der  erlegte  Hirsch  und  der  zum  Home  beulende  Jagdhund.  Mit  der 
Becblen  ball  er  das  erhobene  Waidmesser,  unten  noch  ein  Hund, 

lö* 
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1105. 

Daran  reilit  sicli  von  selbst  eine  Folge  von  vier  Blatt  mit  deut- 
schen und  lateinischen  Versen,  hezeichnel  J.  E.  Bidinger  inv.  del.  et 
excud.  Aug.  Vind.  16"  hr.,  20"  h. 

(1)  Der  beherzte  Adonis.  Adonis  Magnanimus. 

,,Ein  Reh  ist  bald  erlegt,  allein  an  grossen  Hirschen 
Sich  wagen,  fordert  Muth.“  u.  s.  w. 

Es  ist  sehr  ähnlich  dem  unter  1104.  heschrieheuen  Actaeon. 

1 106. 

(2)  Die  heldennuithige  Antiope  oder  Penthesilea. 

,,Der  Hasen  schneller  Lauf,  der  Vh'jgel  hohes  fliegen“  u.  s.  w. 

Sie  hat  die  Flinte  umgehängt,  ein  dickhackiger  .Iiinge  mit  Fal- 
ken in  der  Hand  steht  nehen  ihr,  ein  Hase  am  Baume  aufgehängt, 
ein  erlegtes  Rebhuhn  nebst  kleinem  Vogel  liegend. 

1107. 

(3)  Die  muntere  Martliesia. 

,,Das  Wild , wie  es  auch  heisst , zu  jagen  auf  der  Erden“  u.  s.  w. 

Im  Jagdkleid,  den  behauhten  Falken  auf  der  Hand,  dabei  meh- 
rere von  demselben  gebeizte  Vögel,  auch  sehen  wir  den  Kopf  eines 
Jagdhundes. 

IIOH. 

(4)  Der  unerschrockene  INicander. 

Er  ist  mit  Jagdspiess  versehen , daneben  ein  erlegtes  Wild- 
schwein, die  eine  Hand  auf  den  Kopf  eines  Hundes  gelegt,  dahinter 
noch  ein  Bullenbeisser  und  eine  aufgehängte  männliche  Stockente. 


1109. 

Es  folgen  zwei  Blatt  ganze  Figuren,  schöne  Arbeit,  bezeichnet 
.loh.  El.  Ridinger  del.  et  exc.  A.  V.  Job.  Jacob  Ridinger  sculps. 
13"  0"'  br.,  18"  9'"  b. 

(1)  Der  nachdenkende  Jäger.  Venator  medifabundns. 
,,Der  Wald  ist  seine  Lust,  das  Wild  geschickt  zu  fällen 
Will  er  der  Jäger  Trupp  sich  freudig  zugesellen.“ 

Sum  nemorum  studiosus,  ait,  caedisque  ferinae.  Ovid. 

Also  ein  Gang  zum  Rendez-vous  eines  schmucken  Waidmanns, 
der  in  der  Rechten  einen  Hatzhund  an  der  Leine  hält,  welcher,  die 
scharfen  Blicke  auf  seinen  Herrn  gerichtet,  dessen  Gedanken  zu  er- 
rathen  sucht  — dabei  noch  zwei  Jagdhunde. 
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1110. 

(2)  Das  auf  das  .lai>«*ii  or|iidilt‘  Ki’aiienzimnuT. 

\ iriKjo  t'ciKnidi  nijiidinsiinn. 

,,lin  Ainazoiioii  Kleid  geziercl  und  geselintlil 

Kiilirt  sie  iia  Kifer  diireli,  woliiii  der  Wald  sie  fillirt.“ 

I*ei’  jug.i,  per  sylvas  diimosa(|iie  saxa  vagalur 
\iida  geiiu  veslein  rile  siieeiiiela  Diana.  Ovid. 

Kine  nelte  junge  Frau  slelil,  als  das  Gegenslilck  der  Diana, 
\oin  Kit|d'  liis  auf  die  Filsse  in  Kleidung  geliilllt,  auf  der  Linken  hat 
sie  ein  lliindlein  und  ein  Winds[iiel  an  der  Leine,  welches  sehn- 
süchtig nach  ihi'  Klickt,  und  liehkoscinl  sich  an  sie  schmiegt;  die 
liechte  rnhl  auf  der  ningehänglen  Flinte. 

illl. 

Noch  eine  ühidiche  Folge  von  vier  MIatt,  hezeichnet  .loh.  Elias 
llidingei-  inv.  del.  scul().  et  cxcud.  Ang.  Vind.  Br.  13“  ti'“,  H.  18“ 
1“',  mit  vier  deutschen  und  lateinischen  Versen. 

(1)  ,,Kcin  grössre  Fürsten-Lust,  als  .lagen  wird  gefunden“  n.s  w. 

Ein  vornehmer  .liiger,  die  Flinte  auf  der  Achsel,  steht,  einen 
Leithnnd  haltend,  und  Hunde  noch  vor  und  nehen  ihm. 

(2)  „Es  suchet  zwar  der  Haas,  das  fnrchtsanist’  Wild  auf  Er- 

den“ n.  s.  w. 

Ein  am  Fels  lehnender  .liiger,  an  den  er  auch  seine  Flinte 
gelegt  hat,  hält  einen  gi’schossenen  Hasen  an  den  llinterliinften  und 
hat  nehen  sich  zwei  .lagdhnnde. 

1113. 

(3)  ,,Will  die  Amazone  der  Fürsten-Lnst  gemessen“  n.  s,  w. 

Im  Freien  vor  Bämiien  sitzend  hält  die  als  .lägerin  gekleidete 
.\niazone(‘?t  die  Linke  auf  ihrem  llasensilz,  in  der  liechten  ihre  anf- 
gestemmte  Flinte,  vor  ihr  ein  erlegter  Fasan,  zu  beiden  Seiten  Hunde. 

1114. 

(4)  „So  will  die  Heldin  selbst  im  Wald  zum  Streit  ansziehen“  n.s.  w. 

Noch  eine  Frau,  als  .lägerin,  mit  unigehangenem  Gewehr,  den 
Windhund  an  der  Leine. 


111.5. 


Es  mögen  nun  eigcniliche  .lagdscenen  folgen  und  zwar  zuerst 
eine  interessante  Folge  von  vier  Blatt,  in  Ondry’s  Manier,  hezeichnet 
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Joli.  Elias  Ridinger  inv.  del.  sc.  et  cxc.  A.  V.  Br.  16^'  10'^',  II.  14'' 
10'",  nebst  vier  Strophen  deutscher  und  lateinischer  Verse. 

(1)  Das  land  verwüstende  Wildschwein  wird  erlegt. 

Vaslüii  ruris  aper  poenas  hiil. 

,,I)as  Wildschwein  wird  gehetzt,  so  lang’  mit  grab-  und 
wühlen“  u.  s.  w. 

Ein  vor  vier  Ilatzhunden  llieliender  Eher,  mit  rückwärts  ge- 
wendetem Kopfe,  hat  einen  fünften  Hund  mit  aufgeschlitztem  Bauche 
unter  sich.  Zwei  .lüger  knallen  ihm  aufs  Fell  und  ein  dritter  hält 
den  Jagdspiess  bereit. 

1116. 

(2)  Der  gehetzte  wehrlose  Rehhock. 

Imhellis  profilrafu  Dorcas. 

,,0er  Rehhock  mag  zwar  schnell  durch  Stock  und  Stauden 
setzen“  u.  s.  w. 

Ein  flüchtiger  Rehhock  ohne  Geweih  wird  von  zwei  Hunden 
gepackt,  von  zwei  anderen  verfolgt,  zwei  .läger,  der  eine  mit  ge- 
zogenem Hirschfänger,  der  andere  blasend,  sprengen  herbei. 

1117. 

(3)  Der  Raubgierige  Wolf  eine  Deute  der  Hunde. 

Lupus  rapax  caniim  rapiiiu. 

„Her  Wolf  ein  ninnnersatt  und  vieler  Schaaf  Zerrcisser“  u.  s.  w. 
Ein  von  drei  Hunden  wülhend  gepackter  AVolf  ist  im  Begriff 
den  einen  zu  erwürgen,  da  feuert  ein  .läger  auf  ihn,  zwei  andere 
verfolgen  ihn  mit  Spiessen. 

lllH. 

(4)  Der  durch  Gewalt  zerzausste  Ftichshalg. 

Vi  snperula  dolosa  Yidpes. 

„Jetzt  gill’s  dem  Fuchs  den  Balg  durch  sein  verschlagnes 
Mausen“  u.  s.  w. 

Ein  von  zwei  starken  Hunden  vorn  und  hinten  gepackter  Fuchs 
wird  von  zwei  andern  Hunden  und  zwei  Jägern  noch  bedroht  und 
schreit  fürchterlich. 

1119. 

Abermals  vier  Blatt,  schöne  Arbeit,  bezeichnet  Job.  El,  Ridinger 
del.  et  exc.  A.  V.  25"  3'"  hr.  18"  hoch. 

(1)  Der  gehcätzte  grosse  Raer. 

Cwrandior  canibus  investatiis  Ursus. 


Kill  iUir  von 
mit  S|iicsseii. 


gewaltigen  lliimleii 

ll’O. 


gepackt , 


dabei  zwei  Jiiger 


(2)  Diis  iilier  Land  «foliälzte  wilde  Schwein. 

/Vr  campos  caiiihus  exiKjilalus  Aper. 

In  einem  Laubwald  der  Eber  von  zwei  starken  Hilden  ver- 
folgt, deren  zwei  er  bereits  znin  Kample  nnfabig  gemacht.  Ein 
Jäger  s|irengt  mit  gezilcktem  Waidmesser  herbei,  ein  anderer  blaset 
auf  einer  Jagdtronipete;  dahinter  noch  zwei  Köpfe.  Links  eilt  ein 
Ihirsdie  auf  einen  llaiitn  und  hat  den  Hut  verloren,  daneben  noch 
ein  schreiender  Kojif  mit  .lagds[)iess. 


1121. 

(3)  Der  Parlorce  “cjagle  Hirsch. 

Lihcra  et  violcnfa  voualioiie  cx(i(/ilatus  Cervns. 

Der  Hirsch  von  Hunden  gepackt,  hat  zwar  mehrere  verwun- 
det, aber  ein  Jäger  wird  ihm  eben  die  Hessen  dnrehhanen,  indem 
ein  anderer  Halali  bläset. 


1122. 

(4)  Der  l’arrorce  gejagte  Daiiimhirsch. 

lAhcra  et  violeiila  vonalioite  exafjUatus  Duma. 

Her  in  sehr  gezwungener  Stellung  belindliche  Dammhirsch 
wird  nicht  nur  von  Hunden  wiitheml  ge|)ackt,  sondern  auch  von 
mehreren  Jägern  mit  Schiessgewehr  und  Waidmesser  verfolgt. 


H2;3. 

Andere  Folge  von  vier  lllatt,  nicht  ilhel,  hezeichuel  Joh.  El. 
Uidiiiger  del.  (leorg  Kilian  sc.  et  exc.  21"  hr.  16"  6"'  h. 

(1)  Die  von  lluiideii  ahgel'aiigeiie  Sau. 

,,lla  von  der  Hunde  Grimm  das  Schwein  wird  scharf  gebis- 
sen“ u.  s.  w. 

Dasselbe,  wie  auch  bei  den  folgenden  drei  Blatt,  lateinisch. 
Aus  einem  Felshogen  kommen  zwei  reitende  Jäger  hervor, 
vorn  die  von  llnnden  gepackte  Sau,  einem  hat  sie  den  Leib  anf- 
geschlitzt. 

1124. 

(2)  Der  von  Iliimleii  gchalleiie  Hirsch. 

„Nach  manchem  Hatz  und  Sjirung  muss  doch  der  Hirsch  er- 
liegen“ u.  s.  w. 

Felsen-  und  Waldparthie,  vorn  der  von  Hunden  niedergeris- 
sene Hii  sch,  hinter  ihm  reitende  Jäger. 
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1125. 

(3)  Der  angelallene  Eher. 

„Es  fallen  zwar  die  Hund  den  Eber  grimmig  an, 

Doch  mancher  gehl  zu  schand  durch  dessen  scharfen  Zahn“  n.  s.  w. 
Sieben  Hunde  haben  den  Eher  in  odener  Landschaft  gepackt. 

1120. 

(4)  Die  von  llnmlcn  verfbiglen  Daeren. 

„Der  Bären-Ileisser  fallt  ergrimmt  die  Bestie  an, 

Fühlt  aber  offt  gar  scharlf  derselben  Taz  und  Zahn“  li.s.w. 
Drei  Bäre  von  gewaltigen  Hunden  in  einer  netten  Landschaft 
angefallen. 

1127. 

Noch  eine  Folge  von  vier  Blatt  mit  deutschen,  lateinischen 
und  französischen  Versen,  hezeichnet  Joh.  Elias  Bidinger  pinx.  J.  A. 
Pfefl'el  exciid.  Aug.  Vind.  Br.  27“,  H.  IS“  3“'.  (inte  Arbeit. 

(1)  ,,Es  kann  das  schitcbtern’ Beb  dem  Todte  nicht  entfliehen“  n.s.  w. 

Zwei  .läger  schiessen  nach  zwei  liehen.  Rehhock  und  Ricke, 
die  im  schnellsten  Laufe  hegriflen  sind , der  eine  stehend , der  an- 
dere mit  einem  Fusse  knieend. 


1I2H. 

(2)  ,,Es  wird  dem  wilden  Schwein  mit  Schiessen  und  mit  Stechen“  u.  s. vv. 

Ein  von  Hunden  gepacktes,  aber  noch  in  vollem  Laufe  be- 
griffenes Wildschwein  wird  von  einem  .läger  abgefangen,  von  einem 
andern  mit  der  Büchse  gcpürschet,  ein  dritter  hält  einen  gestreiften 
Rüden  zurück. 

1 129. 

(3)  ,,Es  wiril  der  wilde  Bär  verfolget  von  den  Hunden“  n.s.  w7 

Ein  von  Jägern  und  Hunden  in  einer  Hohle  verfolgter  Bär 
hat  sich  in  die  Hidie  gerichtet  und  einen  Hund  erdrückt,  aber  ein 
Polack  stüsst  ihm  den  Spiess  in  die  Flanken,  ein  andrer  zieht  den 
Säbel,  ein  dritter  will  auch  noch  helfen. 

1130. 

(4)  ,,Die  Wachtel  pfleget  zwar  die  Einsamkeit  zu  lieben“  u.  s.  w. 

Drei  Jäger  mit  dem  Netz  auf  dem  Wachtelfang;  einer  hat  den 
Habicht  auf  der  Faust  und  die  Leine  in  der  Hand,  zwei  tragen  das 
Netz,  um  eine  Wachtel  im  Getraide  zu  decken,  vor  welcher  ein  ge- 
fleckter Hühnerhund  steht. 

1131. 

Wir  wollen  gleich  eine  neue  Folge  von  vier  Blatt  beschreiben, 


aiil  (lenen  die  vier  Wellllieile  in  .In^nlseenen  dargeslcllt  sind,  inil 
deulsdien  und  lalciniselien  Versen  verseilen,  liezeielinel  .loli.  El.  lU- 
dingcr  del.  sc.  el  exc.  A.  V.  Hr.  19"  9"',  II.  10". 

(!)  Kiiropa, 

,, Europa  wird  zwar  niclil  geplagt  von  grinnngen  Tliicrcn“  n.  s.  w. 
Carnivoras  alil  liand  Hörens  Europa  l.eones,  etc. 

V Eine  Dame  reitet  ini  rialo[i|)  zn  der  vor  ihr  helindliehen 
Ilirscliliatz,  hinter  ihr  ein  Idasender  .liiger.  Dem  Hirsch  wird  im 
^^asser  von  Hunden  und  .liigern  hart  ziigeselzt. 

1132. 

(2)  Asia. 

„Das  Volk  in  .\sia  ist  leicht  an  Pferd  und  Sinnen“  n.  s.  w. 
tiens  Asiae  levis  est  ac  ad  certamina  prona  etc. 

Ein  schönes  arahisches  Pferd  mit  Heiter  am  l'nterleiiie  von 
einem  Panther  gepackt,  dahinter  noch  mehr  .läger  mit  Spiessen, 
alle  zu  Pferde. 

1 1.13. 

(3)  AlVica. 

,,Pllegt  grimmer  Löwen  art  gleich  Africa  zn  hegen“  u.  s.  w. 
Africa  terrihiles  snslentat  terra  Leones  etc. 

Ein  männlicher  Löwe  hat  ein  Pferd  sammt  seinem  Uciter  nie- 
dergeworfen und  sich  in  dessen  Unlerleih  eingehissen.  Ein  Afi'ikaner 
schiessl  den  Pfeil  auf  ihn.  Die  bäumende  Löwin  wird  in  die  Brust 
gestochen,  ein  junger  Löwe  liegt  hei  dem  Pferde. 

1134. 

(4)  Amerika. 

,,Es  zeugt  Amerika  sehr  grosse  Elephanten“  u.  s.  w. 

(Dies  ist  ja  aber  eine  rnwahrheil!  Th.) 

Barharus  et  harrus  eoeunt  certamme  diro  etc. 

Ein  angegrillener  Elephant  tritt  zwei  Eiiigchorne  mit  Füssen, 
ein  am  Ilalshaiule  gehaltener  Hund  hat  ihn  am  Ohre  gepackt,  meh- 
rere .läger  v(!rfolgen  ihn  mit  Spiessen  und  Pfeilen.  Es  sind  ge- 
lungene Arbeiten. 

113.^. 

Wir  kommen  zu  einer  weniger  gelungenen  Folge  von  acht 
Blatt  mit  dentschen,  lateinischen  und  französischen  Versen,  bezeich- 
net .loh. El. Uidingcr  pinx.  J.  A. Pfell'el  exend.  Br.  28",  H.  IS"  6"'. 

(1)  ..'V  ird  eine  sondre  Lust  auf  dieser  Welt  gefunden. 

So  ist  es  eine  .lagd“  u.  s.  w. 

Die  Ankunft  beim  Rendez-vous.  Wir  sehen  einen  vierspänni- 
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;eii  grossen  Jagdwageii  mit  vornehmen  Herren  und  Damen  angelilllt, 
m dem  es  ganz  ninnler  zugelil,  nebst  einer  Anzahl  l'arforcelumde. 

IS  30. 

(2)  „Der  ganz  verwildte  Hirsch  llielit  mit  erhobenen  Setzen“  u.  s.w. 

Ein  (hircirs  Wasser  eilender,  steif  gezeichneter  Hirsch,  dabei 
ein  mit  sanimt  dem  Pferde  ins  Wasser  gefallener  Jäger. 

1137. 

(3)  ,,ßesondre  Fiirslen-Lust  ist  auch  das  Reiher-Beizen“  u.s.  \v. 

Vorn  ein  Herr  zu  Pferde,  neben  ihm  eine  reitende  Dame, 
ein  Falke  stösst  einen  Reiher  herab. 

1138. 

(4)  ,,Wenn  grosse  Herren  sich  durch  Jagen  sehr  erhitzen“  u.s.w. 

Herren  und  Damen  amiisiren  sich  in  offner  Landschaft  an 
reichhesetzter  Tafel  mit  einem  Jagdfriihstiiek.  Ein  Diener  holt  Fla- 
schen aus  einem  dazu  eingerichteten  Kasten. 

1139. 

(5)  „Die  Netz’  sind  aufgespannt  und  geht  es  an  ein  Hezen“  u.  s.  w. 

Es  ist  eine  Hasenhatz,  freie  Landschaft,  viel  Lehen,  Alles  steif. 

1140. 

(6)  „Es  ist  Lust  und  Gefahr  hei  dieser  Jagd  verbunden“  u.s.w. 

Eine  Gemsjagd  sehen  wir  auf  diesem  leicht  gearbeiteten  Blatt. 
Mehrere  Rudel  Gemsen  sehen  wir  oben  auf  den  Bergspitzen,  und 
eine  ziemliche  Anzahl  Gemsjäger  hinaufkleltern.  Ich  sah  dies  Blatt 
auch  in  Blaudruck,  wo  es  kaum  des  Ansehens  werth  w'ar. 

1141. 

(7)  ,,Es  wird  mit  einem  Aass  dem  Unthier  nachgestellet“  n.  s.  w. 

Es  ist  eine  Wolfsjagd,  zwei  vom  Aas  fressend,  der  dritte 
Ihehend,  denn  es  gehen  Jäger  Feuer  auf  sie. 


1142. 

(8)  ,,Wann  der  Antvogel  meint  im  See  fein  still  zu  spielen“  u.  s.  w. 

Eine  Jagd  auf  Enten,  Jäger  schiessen,  Hunde  bereit  zu  ap- 
portiren. 


Es  werden  nun  hier  zwei  Folgen,  jede  von  zwei  Blatt,  einen 
schicklichen  Platz  linden,  welche  Ueberfälle  reissender  Thierc  dar- 
stellen. 


1 


I 


,3 

,1 


I 


4 


i 


i 
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Die  crslen  siiul  be/cidiiicl  .loli.  El.  Uldinger  doliiicavit,  .loli. 
Jacob  Uidingcr  sculps.  A.  V.  Ur.  17",  II.  11"  9"'. 

IN3. 

(1)  Die  von  Tiger  l elieiTalleiie  IM’erde. 

Eine  schanorlieb-sehöiic  Gnipiie  von  Leoparden,  filnf  Stilck, 
vvolclie  vier  Pferde  wiltliend  angreifen.  Landsehafl  mit  Felsen  und 
Palmen,  gute  Arbeit. 

1141. 

(2)  Die  von  Luclisen  auf  dem  DninU-lMalz  angefallne 

Hirschen. 

Enten  Wasser,  umgeben  von  Fclsmassen,  auf  ibnen  ein  sieb 
bäumender  Zwölfer,  dem  ein  I.ncbs  die  Halsadern  dnrebbeisst,  einem 
andern,  der  sieh  an  seinen  Uaueb  angeklaminert  bat,  giebl  er  einen 
Fnsslritt,  dass  er  laut  anfsebreit.  Ein  kräftiger  Seebser  timt  einen 
gewaltigen  Sprung  ins  Wasser,  um  sich  des  auf  ibm  sitzenden  Wiltli- 
riebs  zu  entledigen.  Vier  Stitek  Wild,  voran  ein  Spiesser,  eilen 
nach  dem  Wasser. 


Die  andere  bierber  gehörige  kleine  Sammlung  ist  bezeichnet 
.1.  El.  Uidinger  del.  1741.  den  11  Martji,  das  zweite  J.  El.  Uidinger 
inv.  del.  et  exc.  1741.  Ur.  10"  2"',  11.  13"  2'". 

1I4.>. 

(1)  Dieser  sehr  grosse  und  starke  Dürg- Hirsch  von  22 

Enden  ist  Anno  1687  nach  den  /eichen  des  Schweis- 
ses  hev  Slnnden  von  4 Luchsen  veiToloet, 
endlich  unten  am  (lehiirge  an  dem  ^N'allenslädter 
See,  in  der  Schweiz,  gelallel  und  von  ilmen  er- 
wiirgel  worden;  ntid  hahen  heyde  Stangen  34 
Dlimd  gewogen. 

Ein  schönes  tind  seltenes  lllatt.  Eine  Felsenparlbie,  unten 
Wasser,  der  schöne  Hirsch  stürzt  von  drei  Luchsen  gepackt  nieder, 
ein  Ulutstrom  tliesst  aus  seinem  Maule. 

114». 

(2)  „Venator  cursu,  canis  et  latratibus,  instat“  etc.  Virg.  Aon. 

XH.  751 — 57. 

Ein  Hirsch,  von  drei  Hunden  verfolgt,  will  sich  im  schnellsten 
Lauf, von  einem  Felsen  ins  4Vasser  stürzen.  Den  Kopf  wendet  er  zurück. 
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H.  MililairsceiKMi  mitl  |{pi(ergnipi)eii. 

Eine  Folge  von  vier  Blall  Mililairscenen,  bezeielinel  .1.  EI.  Hi- 
(linger  inv.  el  |nnx.  .1.  Andreas  IM'ellel  exc.  Br.  27“,  II.  18“  6“'. 
DariMiter  denlsdie,  lateinische  nnd  französische  Verse. 

1147. 

(1)  , .Frisch  Geld,  ein  guter  Trnnk,  der  Tronnnel  nnintres  rühren 

Die  Meinung,  dass  es  stets  so  lustig  werde  gehn, 

Macht,  dass  die  llant  ihm  juckt;  er  lasst  sich  einrolliren 
Allein  die  sioitc  Ben  wird  Bald  hei  ihm  entstehn.“ 

Ein  Rekrut  vor  dem  Ul'licier  in  einem  Zelt,  viele  Figuren. 

114H. 

(2)  „Der  Vogel  hangt  im  Garn,  es  hilft  kein  widerstreben“  u.  s.  w. 

Ahfiihning  eines  S|dons,  mehrei-e  Soldaten  zn  Pferde  nnd  zn 
Fuss  vor  nnd  hinter  dem  gefesselten  Spion. 

1140. 

(3)  ,,Diss  ist  ein  wilde  Hatz,  der  Troplf  ist  dnrchgegangen“  n.s.  w. 

Der  gelhiclitete  Spion  wird  in  einem  Boggenfelde  gefunden. 
Wir  sehen  eine  Menge  Sucher  zn  Pferde  und  zn  Fnss,  mit  vorge- 
lialtenen  BajoTietten,  gezogenen  Degen,  ein  llnnd  lindet  und  |iackt 
den  armen  Spion.  Blitze  in  der  Luft. 

1150. 

(4)  „Das  Durchgehn  ist  verwehrt,  den  man  geschlossen  führet“  n.s.  w. 

Der  Sjiion  wird  auf  einem  Karren  vors  Gericht  geführt.  Win- 
terlandschaft, viel  Gelolge. 


1151  bis  1154. 

Vier  Blatt,  dieselben  Gegenstände  in  verkleinerten  Copieen  von 
geringerm  Werlhe.  Dieselben  Unterschriften,  dieselbe  Bezeichnung, 
Br.  17“  3'“,  II.  11“  6“'. 

Vier  Blatt  neue  Folge  von  Mililairscenen  ebenfalls  mit  deut- 
schen, lateinischen  nnd  französischen  Versen,  hezeiclinet  .1.  El.  Bi- 
dinger  inv.  el  pinx.  .loli.  Andr.  Pfellel  excud.  Br.  27“  G'“,  II.  18“  6'“. 
Vorzügliche  Blätter  von  schöner  Arbeit. 

11.55. 

(l)  „Der  Marsch  geht  ordentlich,  doch  wo  die  Gäst’  hinkommen. 
Ist  alle  Ordnung  aus“  n.  s.  w.  ^ 

Marsch  von  Cavallerie  und  Infantci’ie  in  verschiedenen  Gru|)pen. 


(2)  l.iisl  .kann  inan  iin  Feld  lini  Man|iU‘l('iilcrn  lialicir*  n.  s.  \v. 

Kill  "i'ossi's  .Markelciulerzi'lt,  \or  \u‘lclioni  niii  wild  tanzendes 
Paar,  auch  andere  Zelle  und  verseliiedene  Siddalengriiiiiicn. 


,,I5eiil’  der  Soldaten  Freud,  da  wird  sieh  keiner  säuinen“  ii.  s.  w. 
Xaehlseene  inil  hrennendeii  Orlseliaften,  Soldaten  llieilen  den 
{;e|dünderleii  Hanh,  .Mond  und  Fackeln  leiielilen  dazu. 

1158. 

(4)  „So  w eist  den  Donnersclilag  die  Kriegsknnsl  naeliziiahnion“  n.  s.  w. 

IKlageriiiig  einer  Festung.  Ha  sieht  es  wild  ans,  viel  .\h- 
weehsehing,  aus  der  Festung  geworlene  lloinhen  sind  zei'|dalzl  und 
liahen  Tod  und  Nerwilstung  angeriehtel. 

II.5U  his  1102. 

Dieselben  vier  Blatt  verkleinert,  ehenso  hezeiehnel  und  diesel- 
ben l'ntersebrifteii , aber  von  geringerni  Werlb.  Br.  17"  0"',  II. 
11"  6'". 

1103  und  1104. 

Zwei  Blatt  Kavalleriegerecble  zwiseben  Dentscbeii  und  Tilrken, 
mit  deiitseben,  lateinisehen  und  rranzösisehen  Versen,  hezeiehnet  .1. 
Id.  Bidinger  pinx.  .1.  Andr.  Pfed'el  exe.  A.  V.  Br.  17"  ü'",  II.  1 1"  9"'. 

Viele  Figuren,  ganz  gute  Arbeit,  l’nter  dem  einen  Blatt  fan- 
gen sieb  die  Verse  an : 

,,Da  geht  es  hitzig  her  mit  schiessen,  hauen,  stechen"  u.  s.  w. 


Daran  reiht  sieh  eine  Folge  von  vier  Blatt  Beilergrup|)en  in 
landsebal'llichen  ITiigehungen,  mit  deulsehen  und  lateinischen  Versen, 
bezeichnet  Joh.  El.  Bidinger  iiiv.  sculp.  et  excud.,  Br.  14"  11,  19". 
Sehüiie  Arbeit. 

110.5. 

(1)  Kill  slolziT  l’ersiaiier  aiif  cineiii  liodilraliondcn  riertl. 

I^crsu  sujterhus  in  c<iiiu  yres-sits  (jloineranle. 

,,llal  Perseus  Pegasus,  das  Fhlgel-Pferd  geritten“  ii.  s,  w. 

,, Pegasus  alatus  ceu  quondam  Persea  vexit"  etc. 

1100. 

(2)  Ein  fliiclilig  renleii(ler  Ungar  aiireiiifin  leidilcn  l'r(“i(l. 

lIiüKjariis  fugax  in  ueri  pedc  caballo. 
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„Der  Ungar  liebt  ein  Pferd  so  leicht  und  hurtig  s|iringl“  n.s.  w. 
, „Ut  levis  ipse  venit,  sic  inohilitale  vigcnleni“  etc. 

1167. 

(3)  Ein  mmilerer  Franzos  auf  einem  gewandten  Fferd. 

Alacer  Gallui^  in  ajno  hone  domito. 

„Wie  überall  aktiv  sich  lässt  der  Franzmann  sehen“  u.  s.  w. 
„Alacer  nt  Gallus  sic  optat  habere  cahalhiin“  etc. 

Ein  fianzüsischer  Dragoner  mit  empor  gehaltener  Flinte  auf 
einer  Scliecke,  hinter  ihm  zwei  andere  Soldaten  mit  gezücktem  Sähel. 

1168. 

(4)  Ein  tapferer  Tentsclier  auf  einem  starken  Pferd. 

Fortis  Germnnus  in  erpio  robiisto. 

„Ein  tapfrer  Tentsclier  will  noch  Helm  und  Kürass  tragen, 
Deswegen  schafft  er  auch  ein  starkes  Pferd  sich  an“  n.  s.  w. 
Fortis  nt  est  animo  Germanus  sic  (jnmiue  telis 
Incedit  etc. 


Wir  wollen  daran  eine  andere  Folge  von  vier  Blatt  reihen, 
welche  die  vier  W'elttheile  in  grossen  einzelnen  llalhfiguren  mit  rei- 
chen Umgehungen  repräsentiren,  weil  sie  sich  theilweis  auch  auf 
die  Jagd  heziehen.  Sie  sind  hezeiehnet  .1.  El.  Ridinger  inv.  et  del. 
A.  V.  Gabriel  Spizel  scnlj).  ct  excud.  Ang.  Vind.,  mit  deutschen  und 
lateinischen  Unterschriften  und  Versen.  Br.  13"  9'",  II.  10". 

1169. 

(1)  Europa. 

, »Europa  klein  an  Raum,  doch  gross  an  Ruhm  und  Sitten“  n.s.  w. 
Wir  sehen  eine  junge  Jägerin,  mit  Federhut  und  Jagdtasche, 
in  der  einen  Hand  einen  Hund,  in  der  andern  die  unten  aufge- 
stemmte Flinte  mit  sehr  langem  Rohr  haltend. 

1170. 

(2)  Asia. 

,,So  mild  sich  Asien  an  kosthar’n  Schäzen  zeiget. 

So  wild  ist  dessen  Volk,  die  Weisheit  hegt  veracht. 

Im  Aufgang  hleihet  stets  zum  Untergang  geneiget 

Der  Wahrheit  Gnaden-Sonn  und  herrscht  die  dunkle  Nacht.“ 
Ein  Tartar  einen  Pfeil  ahschiessend  in  schöner  militairischer 
Kleidung,  Helm  mit  schönen  Federn,  die  Tabakspfeife  im  Gürtel  — 
ein  Negerknabe  bclracbtel  ihn. 
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1171. 


(3)  AlVicji. 

,,Es  [illegol  stets  was  ncu’s  aus  Afrika  zu  komincu, 

Nur  bleibt  die  seliwarze  Farli  au  Haut  und  Seele  all“  u.s.v/. 
Ein  Neger  iiiil  Ko|dbiiide  und  goldneiu  Arniband  sitzt  mit  ilber- 
einauder  gcseblagenen  lieinen , den  rnlerleib  mit  sebüncm  Sbawl 
uimvundeii,  neben  einem  gezähmten  brüllenden  Löwen. 


117>. 

(4)  America. 

,,Es  giebl  die  neue  Welt  was  koslbar’s  zu  beschreiben, 

Nur  Irifll  in  selbiger  man  keine  .Menschen  an“  u.  s.  w.  (näm- 
lich Eingeborne.  Tb.). 

Es  wird  dieser  Erdtbeil  rc|iräsentirt  von  einer  ü|(|»igen  India- 
nerin, ilie  ein  Ko|iflucb  mit  Federn,  Obrglocken,  einen  Sbawl  um 
den  Fnterleib  und  einen  Stab  in  der  Hand  trägt. 


(.  (I(‘iireliil(l(‘r. 

Da  die  Anzahl  derselben  sehr  gross  ist,  so  will  ich  sie  nach 
den  verschiedenen  llabmen,  in  denen  sie  uns  llidinger  darbictet,  wie- 
der in  Unterablheilnngen  bringen. 

a.  (leiircl)il(ler  als  die  vier  Ja li res z eilen. 

Erste  Folge  llalbllguren  mit  rmgebnngen,  deutsche  und  latci- 
uisebe  L'nlerscbrijl  und  Verse,  bezeielmet  .lob.  El.  llidinger  invenit 
et  del.  A.  V.  Gabriel  Sjiizel  scnlps.  et  cxc.  Aug.  \ind.  Flr.  IG"  9"', 
11.  13"  6'". 

1173. 

(1)  Der  Früliling.  Vcr. 

„Der  Frühling  sebaffet  Lust  mit  bunter  Mlumen  Zierde“  u.  s.  w. 
Ein  liebend  l’ärcben,  der  .lüngling  bietet  dem  .Mädchen,  wel- 
ches schon  das  Haar  und  den  im  Schoosse  liegenden  Hut  mit  lllu- 
nien  geschmückt  hat,  noch  einen  schönen  Hlumenstrauss , wahr- 
scheinlich um  ihr  in  der  Blumens|irache  seine  Liebe  zu  erklären. 

1171. 

(2)  Iler  Sommer.  Acsias. 

,,Nun  gebt  die  Blüh  in  Frucht,  die  Hitz  kommt  ihr  zu  statten. 
Nach  abgeschorner  WolF  das  Schaf  En[uickung  fühlt. 
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Das  scliöne  Ilirlen-Paar  suclit  auch  den  grünen  Schallen, 

Wo  keusche  Gegenliilz’  die  Liehesnainme  knhll.“ 

Ein  jnnger  Schäfer  isl  ganz  entziickl  von  seiner  Schäferin, 
welche  mil  der  einen  Hand  ein  Läinnichen  füllen,  mil  der  andern 
den  üherseligen  Liehhal)er  caressirl. 

1175. 

(3)  Der  Ilerlisl.  Anlumnns. 

,,Dnrcli  Goltes  Segen  hringl  der  milde  Schooss  der  Erden“  n.s.w. 
Ein  zärlliches  Paar  ireihl  sein  Liehesspiel  niil  Weintrauhen 
und  andern  edeln  Frnchlen,  welche  sie  sich  gegenseilig  hielen. 

1170. 

(4)  Der  Winter  lliems. 

,,Wenn  weisses  Winler-Kleid  die  müde  Erd’  hedeckel“  n.  s.  w. 
Ein  Herr  und  eine  Dame  spielen  in  Pelz  gehüllt  im  Dainenhret. 


Zweite  Folge:  die  vier  .Jahreszeiten  in  grossen  Figurengrup- 
pen mit  landschaftlichen  Umgehungen,  mit  deutschen  und  lateinischen 
Titel  und  Versen , hezeichnet  J.  El.  Ridinger  fec.  et  excud.  A.  V. 
Rr.  14",  II.  19". 

1177. 

(1)  Frühling.  Yer. 

„Die  Flora  stellt  sich  ein  auf  den  behlumten  Auen“  u-  s.  w. 
Ein  junges  Mädchen  sitzt  mit  Rlnrnen  in  der  Schürze  neben 
einem  Jüngling,  welcher  sie  mit  der  Rose  in  seiner  Hand  vergleicht. 

1178. 

(2)  Sonnner.  Aeslas. 

,,Ilie  sucht  in  Sommer-Hilz  im  Schatten  sich  zu  kühlen“  u.  s.  w. 
Ein  junger  Bursche  kitzelt  ein,  an  einen  Fels  gelehntes,  schla- 
fendes Mädchen  mit  einer  Kornähre  an  der  Brust. 

1179. 

(3)  Herbst.  Aulumnus. 

Ein  Mädchen,  welche  5 reife  Trauben  im  Schooss  und  eine 
Flasche  Most  in  der  Hand  hat,  erhält  von  einem  daneben  stehenden 
Jüngling  mit  vollem  Glase  in  der  Hand  eine  Liebeserklärung. 

1180. 

(4)  Winter.  Jlicms. 

,,Wi)  Lieh’  im  Herzen  llammi,  da  furcht’  man  kein  erfrieren“  n.s.w. 
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Ein  junger  Menscli  in  Schlillscliulien  Tahrl  seine  niedliclie 
Dunna  itn  Sluhlsclilillen. 


Dritte  Folge:  die  vier  Jahreszeiten  in  grossen  lialljfiguren  in 
reicher  Kleidung.  Die  Ideen  aus  den  Werken  Rigaud's  und  anderer 
französischer  Dihlnissinaler  eiitnonunen,  mit  deutscher  und  französi- 
scher l’utcrschrift  und  Versen , schöne  Dlätter  von  kl  üftiger  Arbeit 
und  gutem  Charakter,  bezeichnet  J.  El.  Hidinger  cxcud.  .\.  V. ; das 
dritte  Blatt,  der  Herbst,  hat  den  Zusatz  J.  J.  lleyd  (Haid)  sculjis. 
Ur.  15"  G'",  II.  20"  5"'. 

UM. 

(1)  Der  Krüliliiig.  \er. 

,,Der  Frilhling  lacht  uns  an  mit  hundter  Bliinien  prangen 
Es  zeigt  sich  die  Natur  belebt  mit  neuer  Lust. 

Die  Boise  ziert  die  Hand  gleichwie  die  zarten  Wangen 
Und  weisse  Lilien  das  reine  Feld  der  Brust.“ 

Eine  junge  weibliche  Gestalt,  im  grossen  Slrohhut  uns  freund- 
lich anlüchelnd,  halt  in  der  Rechten  eine  Ccntifolie,  die  Linke  ruht 
auf  einem  Blumenkorhe  in  ihrem  Schooss. 

IIH2. 

(2)  Dor  Soniiner.  Aeslas. 

,,Da  mit  der  Erndte-Lnst  kein  Lust  ist  zu  vergleichen“  u.  s.  w. 
Eine  junge  Dame  im  aufgekremiiten , mit  Roggenähreu  und 
Cyaneen  verzierten  Slrohhut  zeigt  auf  ein  n'iches  Aehrenfeld. 

1183. 

(3)  Der  llcrltsl.  Aiitnmmis. 

„Es  wdl  auf  silssen  Most  und  Wein  der  Herbst  vertrösten“  u.  s.  w. 
Eine  Frau  im  herbstlichen  Alter  hat  in  der  Rechten  die  Wein- 
hippe,  in  der  Linken  eine  Rebe  mit  der  Traube. 

11H4. 

(4)  D er  A\i Iller.  Jlicms. 

„Durch  warme  Wasser  will  der  Alte  sich  erhitzen“  u.  s.  w. 

Ein  Greis,  in  Pelz  und  Pelzmütze  gehüllt,  trinkt  Thee;  Kanne, 
Zucker,  Backwerk  stehen  daneben. 


Vierte  Folge : die  Jahreszeiten  in  grossen  Halbliguren  mit  Um- 
gebungen. Die  Ideen  aus  berühmten  französischen  l'orlraitfiguren, 
bezeichnet  .1.  El.  Ridiiiger  excud.  A.  V.  Mit  deutschen  und  lateini- 
schen Versen,  sehr  kräftig  gearbeitet.  Rr.  IG",  H.  10". 
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1185. 

(1)  Der  Friililing.  Vor. 

,,lm  Friililing  will  das  Land  die  Flora  lieblidisl  krönen, 

Geruch  und  Farh’  macht  werth  die  edle  Nelcken-Bluin“  n.  s.  w. 
Eine  reich  geschnnickte  Dame  hat  eine  Nelke  in  der  Hand, 
die  sie  von  einem  danehenstehenden  Nelkenslock  abgepiliickt.  Ein 
Mohr  reicht  einen  Korb  mit  den  schönsten  Blumen  dar.  Arbeit  nach 
Rigaud. 

1186. 

(2)  Sommer.  Aentas. 

,,Oes  Sommers  Hitze  kann  der  dunkle  Schatten  kühlen“  u.  s.w. 
Ein  Guilarrens]iieler;  die  Idee  von  Edelinck  entlehnt,  doch  Man- 
ches verändert. 

1187. 

(3)  Ile  rltsl.  Aiihimnu.s. 

Eine  junge  Dame,  eine  Hippe  in  der  einen  Hand,  mit  der  an- 
dern Weinlrauhen  pflückend,  neben  ihr  ihr  Mops. 

Es  soll  Mignand's  Tochter,  die  Gräfin  Jenqni^rcs,  copirt  sein. 

1188. 

(4)  Winter,  llioms. 

,,Wenn  in  dem  Winter  ist  der  Erden  Schoos  verschlossen“  u.s.  w. 
Gopie  des  Schauspielers  Poisson,  als  Crispin,  nach  Edelinck. 
Er  hat  ein  Kä|ipchen  auf,  den  Hut  in  der  Hand  und  sieht  auffallend 
aus. 


Fünfte  und  letzte  Folge:  die  .lahreszeiten  in  Schäfer  und 

Schäferinnen  zierlich  eingekleidet,  bezeichnet  J.  El.  Ridinger  inv.  et 
del.  A.  V.  Gabriel  Spizel  fec.  et  excud.  Aug.  Vind.  Mit  deutschen, 
lateinischen  und  französischen  Versen.  Br.  1 3“  6“',  H.  18“  6'“. 

1181). 

( 1 ) ,, Sobald  die  rege  Hand  die  Mayen  PfeilT  ergreift. 

Die  sie  von  einem  Stab  geklopft  und  abgestreift. 

Wenn  in  der  Frühlingszeit  die  Bäume  Saft  gewinnen“  u.  s.  w'. 
Ein  junger,  anständig  gekleideter  Schäfer,  den  Stab  neben 
sich,  die  lange  BindenpfeiH'e  im  Munde,  knieet  und  hat  die  Linke 
nachlässig  auf  einen  Fels  gestreckt. 

1190. 

(2)  ,,Wenn  eine  Schäferin  nächst  grünenden  Aleen, 

Alhvo  SIC  Schatten  fiudl  hei  schwüler  Sommerszeit“  u.  s.w. 
Eine  niedliche  Guilarrens]iielerin  in  einem  Park  sitzend. 


251 


1101. 

(3)  „n.i  ich  im  killilcn  Hcrbsl  Pomonons  silssc  Gal)cn, 

Wenn  meine  Heerde  rnlil,  von  Itiinmen  breclien  kann“  ii.s.  \v. 
Ein  junger  Schäfer  mil  Stab,  den  Kopf  mil  Epbeu  umkrän/.l, 
iiat  eine  scliöne  Frucbt  in  der  Hand;  liinler  ihm  S|)ringbrunncn. 

1 10>. 

(4)  „Kann  sonst  das  Jungfern-Volk  die  kleinen  Händchen  herzen, 

Weiss  icii  weil  freundlicher  mit  meinem  Lamm  zu  sclierzen“ 

u.  s.  w. 

Ein  Schäfer  hält  ein  Lämmchen  im  Arm,  die  Mutter  daneben. 
Das  Schaf  giehl  Wolle,  die  vor  dem-  Winterfrosl  sclüllzl.  . 

1103  bis  1100. 

So  wollen  wir  vier  Blatt  Copieen  von  llSt  bis  1184  be- 
zeichnen , welche  mit  wenigen  Veränderungen  in  Nebendingen  die- 
selben Gegenstände  darstellen.  Sie  enthalten  in  grossen  Buchstaben 
die  .lahreszeiten  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache  als  linter- 
schrifl,  aber  die  Verse  sind  weggelassen  und  die  weniger  als  die 
Originale  gerathenen  Blätter  sind  um  t “ kleiner. 

I).  (icMifel)il(ler  als  die  vier  Tageszeiten. 

Erste  Folge  von  vier  Blatt  in  Halhliguren  mit  Umgehungen, 
mit  deutscher  und  lateinischer  Unterschrift  und  Versen,  bezeichnet 
.1.  El.  Uidinger  inv.  et  exend.  .\.  V.  Br.  20“  H.  I 5“. 

1107. 

(1)  Der  Morgen.  Tempus  mululimim. 

,,Seht  doch  das  liehe  Paar,  den  schönen  guten  Morgen, 

Der  Herr  schmaucht  früh  Tahack,  die  Frau  schluckt  Aquavit, 
Und  so  erleichtert  man  des  ganzen  Tages  Sorgen. 

Das  Mittel  ist  probiert,  wer  Lust  hat,  mache  mit!“ 

11»H. 

(2)  Der  Mittag.  Meridies. 

„Wann  man  tun  den  Mittag  hübsch  mit  dem  Tischtuch  läutet. 

So  zeigt  sich,  dass  der  Bauch  auch  bah’  ein  gut  Gehör. 

Ist  dann  nach  Appetit,  die  Tafel  zuhereitet. 

So  schmeckt  ein  jeder  Schuh  und  kühler  Trunk  noch  mehr.“ 
Ein  älterer  .Mann  sitzt  mil  einer  jungen  Frau,  die  einen  klei- 
nen Baushack  auf  dem  Schoosse  hat,  zu  Tische,  und  schenkt  ihr 
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ein.  Ein  junger  Mann  steht  dahinter,  liält  in  der  einen  Hand  einen 
Napf  inil  Sj)eise,  in  der  andern  einen  gefüllten  Löffel,  in  den  er 
hläsel;  vielleicht  Brei  für  das  Töchterchen. 

1109. 

(3)  Der  Aljeml.  Tempus  vespertimim. 

„Da  er  den  ganzen  Tag  hat  Busch  und  Wald  durchkrochen“  n.  s.  w. 
Ein  ermüdeter  .läger  bringt,  an  die  Flinte  gehängt,  ein  ein- 
ziges Häschen,  an  der  Leine  hält  er  den  Hund,  welcher  die  Beute 
heschnüffelt,  die  junge  Jägerin  ist  auch  dahei. 

1200. 

(4)  Die  Nacht.  Nox. 

,,So  geht  der  Violist  hei  dunkler  Nacht  gassaten“  u.  s.  w. 

Ein  alter  Mann  und  ein  geigender  Knahe,  zwei  Kinder  und 
eine  Frau  am  Fenster  hören  zu.  Diese  Gruj)pe  ist  aus  Ostade’s 
Violinspieler  entlehnt. 


Zweite  Folge : die  vier  Tageszeiten  in  grossen  einzelnen  Ilalb- 
figuren  mit  reichen  Umgehungen , bezeichnet  Job.  El.  Bidinger  inv. 
et  del.  A.  V.  Gabriel  Spizel  sc.  et  exc.  A.  V.,  mit  deutscher,  latei- 
nischer und  französischer  Unterschrift.  Scliöne  kräftige  Blätter  von 
vielem  Charakter.  Sehr  gross  Folio. 

1201. 

(1)  Der  Morgen.  Tempus  malulinwn. 

,,Weil  mich  mein  Paperle  — mit  grösster  Sorgfalt  an.“ 

Ein  junges  Mädchen  im  Morgen-Negligd  füttert  den  auf  ihrer 
Linken  sitzenden  Papagei  mit  einem  Mandelkern,  neben  ihr  auf  einem 
Tische  ein  Körbchen  mit  Obst  und  Weintrauben. 

1202. 

(2)  Der  Mittag.  Meridies. 

,,Von  Jagen  müd  und  matt  nimm  icli  zur  Mittagsstunde 

Mit  schlechter  Kost  vorlieh  in  diesem  Grünen  Wald“  u.s.  w. 
Ein  junger  Jäger  sitzt  im  Walde,  neben  ihm  sein  Caro  und 
ein  aufgehängter  Hase,  und  will  sein  frugales  Mittagshrod  mit  ihm 
theilen. 

120.3. 

(3)  Der  Abeml,  Tempus  vesperfinum. 

„Wann  sich  der  Sonnen  Licht  mit  seinem  Glanz  verbirgt. 

Wird  Feuer  angemacht,  das  Hühnchen  ahgewürgl“  u.  s.  w. 
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Ein  Maildicii  sclilachtcl  junge  llilliner,  eins  lässt  sie  eben  in 
ein  Kasserol  ausblulen. 

1204. 

(4)  Die  Milternaclil.  Ao.r. 

„Die  Magiselie  Lalern  — (larill)er  iniisste  laclien.“ 

Ein  auf  einem  Slulil  sitzender  Mann,  die  Urille  auf  der  Nase, 
zeigt  ein  Seliattensinel  an  der  Wand,  und  zwar  selien  wir  Amor,  die 
Binde  vor  den  Augen  und  eine  grosse  Sense  in  der  Hand,  dalier- 
scbweben. 

1205  bis  I20H. 

Bieselben  Gegenslände  in  etwas  barten  Copieen  von  gleiclier 
tirösse  und  mit  densell)en  L'ntersebriflen  und  Versen,  l)ezeiclinet  Job. 
El.  Bidinger  inv.  et  dcl.  V.  Job.  Pbilipp  Kodi  fee.  et  exc.  A.  V. 

Idi  liabe  sie  andi  in  Blau  gesehen , wo  sie  des  Ansehens 
kaum  werlb  waren. 

c.  (ienrel)il(ler  als  die  l‘iiiir  Sinne. 

Erste  Folge : die  filnf  Sinne  in  grossen  llalbligurengruppen  zu 
zwei  und  drei  Figuren  im  Gescbmaek  von  Watteau  und  Coypel,  mit 
verschiedenartigen  Umgebungen,  deutschen  und  lateinischen  Titel  und 
Versen.  Schön  gearbeitete  Blätter,  IS"  br.,  24"  ü"'  b. 

I20<). 

(1)  Das  FüliU'ti.  Turins. 

,,Acb  ritbre  mich  nicht  an,  ich  kann  das  Hing  nicht  leiden, 

Mein  Sebaam  ist  viel  zu  gross,  drum  bleib'  mir  nur  zur  seiten“ 
11.  s.  w. 

Der  neben  seiner  Schäferin  im  Walde  sitzende  Schäfer  treilit 
Allotria,  indem  er  mit  sichtbarem  Wohlbehagen  ihre  Brust  btuiibrt. 
Das  Gesicht  und  Benehmen  der  Tiiscbirten  ist  sehr  naiv  geeignet, 
das  kühne  Unternehmen  zu  hegünstigen.  Bezeichnet  .bdi.  El.  Bidin- 
ger exc.  A.  V.  .loh.  Jacoh  lleyd  (Haid)  sculpsit. 

1210. 

(2)  Der  (lesclimack.  ('itislns. 

,,Es  kann  mir  auf  der  Welt  nichts  angenehmer  schmecken, 

Als  wann  an  seiner  Pfeiff  ich  Meine  kann  anstecken“  u.  s.  w. 
Diese  \Vorte  kommen  aus  dem  Munde  eines  verliebten  Mäd- 
chens, welche,  auf  einem  Lehnstuhl  sitzend,  ihre  thonerne  Pfeife  an 
der  des  neben  ihr  stehenden  und  sich  an  sie  anschniiegenden  Galans 
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aMziiiKlel.  ln  der  andern  Hand  liält  sie  eine  Tasse,  eine  andere 
nebst  Kanne,  Teller  mit  Backwerk  und  Messer  ist  auf  einem  Tisclie 
nel)en  ihr.  Bezeichnet  Job.  El.  Bidinger  inv.  del.  et  exc.  Job.  Jac. 
Heydt  sculjis. 

iSll. 

(3)  Der  (jeriicli.  Oduralus. 

,,0b  du  schon  jetzt  mein  Hau|it  mit  sclionen  Blumen  zierest. 

So  sehen  andre  doch,  dass  du  mich  nur  vexierest.“  u.  s.  w. 

Ein  schelinisches  Mädchen  sitzt  in  zierlichem  Sonnnerneglig(5 
auf  einer  Gartenhank.  Neben  ilir  ein  blutjunger  Lalle,  der,  indem 
er  mit  der  Bechten  einen  Blumenstrauss  auf  iliren  Hut  steckt,  mit 
der  Linken  ihr  Eselsohren  macht.  Sie  merkt  es  und  indem  sie  eine 
Hyazinthe  an  die  Nase  und  die  andere  Hand  an  ein  Blumenkörltchen 
hält,  s|iricht  sie  obige  Verse  mit  dem  naiven  Vorsatz: 

,,Ich  will  zu  andrer  Zeit  dein  Haupt  nocli  besser  schmücken. 
Wann  statt  des  Esels  ohr,  man  Hörner  wird  erblicken.“ 
Bezeichnet  Job.  El.  Bindinger  inv.  et  excud.  Aug.  V. 

1212. 

(4)  Das  Geliür.  Auditus. 

,,I)as  holde  Orgel-Spiel  so  hier  vor  Augen  stehet. 

Ermuntert  meinen  Geist,  vertreibet  Sorg’  und  Schmerz“  u.  s.  w. 
Ein  junges  Mädchen  sitzt  vor  einer  Orgel  und  entlockt  ihr 
köstliche  Töne,  denen  ein  hinter  ihr  mit  der  Flöte  stehender  junger 
Mann  mit  Entzücken  lauscht.  Bezeichnet  .1.  El.  Bidinger  invent.  et 
et  exc.  A.  V. 

1213. 

(5)  Das  Gesicht.  Visus. 

ji,,komm,  reich  mir  deine  Hand,  lass  dir  von  mir  wahr  sagen“  u.  s.w. 
Da  sehen  wir  hei  Nacht  eine  Trude  beschäftigt,  einem  Mädchen 
aus  den  Linien  der  Hand  mit  schlauer  Miene  ihr  Schicksal  zu  ver- 
künden. Ein  junger  Mann,  der  sich  sehr  dafür  zu  interessiren  scheint, 
leuchtet  ilazu  mit  der  Blendlaterne.  Ja  wohl  ist  hier  eitel  Blend- 
werk! Bezeichnet  Jo.  El.  Bidinger  inv.  et  excud.  Aug.  Vind. 


Zweite  Folge:  die  fünf  Sinne  in  andern  Compositionen,  gros- 
sen einzelnen  Halhfiguren  mit  sehr  reichen  Umgebungen,  vorzügliche 
Blätter  von  grosser  Wirkung,  bezeichnet  .1.  El.  Bidinger  inv.  et  del. 
A.  V.  Gabriel  Spizel  fec.  et  excud.  A.  V.,  mit  deutschen,  lateinischen 
und  französischen  Unterschriften  und  Versen.  Br.  13“  6“',  H.  17“  3“'. 
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|-’I4. 

(1)  lUis  Fühlen.  Taclus. 

„Der  Laborante  holll  was  rcdils  zu  dislillimi, 

Docli,  ila  der  Kolbe  springt,  veräiiilerl  sicli  das  Spiel“  ii.  s.  w . 
Wir  sehen  ein  Laboralorinin  mit  (ilasern  und  Itetorlen,  dann 
einen  Chemiker,  dem  anl'  dem  Sclimelzoren  ein  tielass  zerspringt. 
Er  schreit  mit  entsetzlicher  Miene,  da  ihm  das  Feuer  ins  (iesichl 
sprüht  nnd  die  Scherben  ihm  dasselbe  zerreisseii. 


(2)  Der  Geriieh.  Odoraliis. 

„Es  mag  den  diss,  den  jenss  veigiiügen  und  entzücken. 

Ein’  schöne  DIume  ist,  woran  ich  Freude  such  “ u.s.  w. 

Em  junger  Landmaun,  den  langen  itechen  in  der  einen,  und 
eine  Pomeranze  in  der  andern  Hand  haltend,  riecht  mit  Entzücken 
an  dieselbe. 

(3)  Der  Geschmack,  (iiislits. 

,,Es  lässt  sich  vom  Cescdimack  zwar  nicht  viel  disputieren. 

Doch  lieht  man  heut  zu  Tag  durchaus  liier  und  Tahack“  u.  s.  w. 
Ein  ziemlich  seliger  Trinker  sitzt  da  im  Schlalrock  mit  Ta- 
bakspfeife und  ziemlich  leerem  Krug. 


(4)  Das  Gehör.  Aiuliltis. 

,,So  bald  der  muntre  Hund  hört  in  dass  Waldhorn  slossen. 

Wird  er  gantz  aufgefrischt  und  gieht  kein'  Duhe  mehr“  u.s.  w_ 
Ein  .läger,  von  zwei  Hunden  umgeheu,  slössl  ins  llorii,  die 
Hunde  hören  aufmerksam  darauf. 

lilH. 

(5)  D as  Gesicht.  Visus. 

,,Es  ist  die  mode  nun  hei  .lungen  und  hei  Alten, 
üb  es  gleich  einigen  au  scharlf  sehn  nicht  gebricht. 

Durch  ein  geschliffnes  Glas  die  Augen  zu  erhallen“  u.  s.  w.  (also 
Conservations-Brille.  Th.) 

Ein  Gelehrter  ini  mittleren  Alter,  mit  Kapsel  und  Ceherschlii- 
gelchen,  Bücher  hinter  sich,  ein  aufgeschlagenes  Buch  vor  sich,  lieset 
durch  ein  einfaches  Augenglas. 
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d.  Genrebilder  als  die  vier  Elemente. 

Erste  Folge:  die  vier  Elemente  in  ländlichen  llalFfiguren,  auf 
Jagd,  Fischfang,  Vogelfang  und  Garlenhau  sich  heziehend,  mit  latei- 
nischen und  deulschen  Unterschriften  und  Versen,  sehr  kräftig  gear- 
heitete  Blätter,  hezeichnel  J.  El.  Ridinger  inv.  et  del. 

1219. 

(1)  Jgiiis.  Das  Eener. 

,,Des  Feuers  Nutz  ist  gross  bei  Jägern  und  bei  Schützen“  u.s.w. 
Ein  sitzender  Jäger  sebiesst  niederwärts  sein  Gewehr  ab,  ein 
Weib  mit  dem  Kinde  liinter  ihm  hat  eine  brennende  Lunte  in  der 
Hand. 

1220. 

(2)  A(iua.  Das  Wasser. 

„Der  Fischer  gebt  zum  Fang  mit  Angel,  Legel,  Nezen“  u.s.w. 
Ein  junger  Fischer  sitzt  mit  der  Angel  am.  Wasser,  dabei 
eine  Frau  mit  einem  Wasserzober,  worin  Fische. 

1221. 

(3)  Aer.  Die  Luft. 

,,I)er  Veitei  hat  den  Korb  nicht  recht  in  Acht  genommen, 

Die  Tauben  lliegen  ihm  fein  lustig  in  die  Luft“  u.  s.  w. 

Ein  ältlicher  Mann  erschrickt  nebst  seiner  aufsebreienden  Frau ; 
denn  die  zum  Verkauf  in  die  Steige  gebraclilcn  Tauben  haben  die 
Thür  geöll'net  und  entfliehen.  Bezeichnet  noch:  Gabriel  Spizel  excud. 

1222. 

(4)  Term.  Die  Erde. 

„Cucumern,  vieles  Kraut,  roth,  weiss  und  gelbe  Rüben“  u.s.w 
Ein  junger  Gärtner  hat  einen  sehr  grossen  Krautkopf  in  der 
Hand,  daneben  Gurken,  Zwiebeln  u.  s.  w.  Ein  dabei  sitzendes  Mäd- 
chen bat  in  ihrem  Korbe  allerlei  Gemüsse  und  Obst. 


Zweite  Folge:  die  vier  Elemente,  Figurengruppen  in  Watteau’s 
Geschmack  mit  grossen  Landsebaftsumgebungen,  mit  deutschen  und 
lateinischen  Titel  und  Versen,  bezeichnet  Job.  El.  Ridinger  excud. 
c.  priv.  J.  J.  Haid  sculps.  Vorzügliche  Blätter  von  malerischem  Cha- 
rakter. Br.  16“,  H.  21“. 

1223. 

(1)  Das  Feuer.  Ignis. 

„Den  Schatten  suchet  sie,  der  Hitze  zu  entweichen. 

Da  in  dem  Herzen  doch  die  Liebesflamm  nicht  ruht. 
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Es  ist  so  eine  Brust  ilein  llcela  zu  vcrjüleidieii, 

So  aussen  weiss,  wie  Selinee,  inwendig  rolli  von  Glulli.“ 

In  einem  angenelinien  l'ark  zwei  junge  Mädclien  und  zwei 
junge  Bursche,  die  eine  liegt  liingestreckl  im  Grase,  die  andere 
scheint  vor  Lielie  ausser  sicli  und  erwartet  Trost. 

1224. 

(2)  Das  Wasser.  ÄijKa. 

„Es  dient  zum  .UiH'entlialt  das  Wasser  denen  Fisclien, 

Tnd  auf  wie  viele  .Vrt  niltzt  es  den  .Menschen  nicht? 

Verliehte  können  sich  gedo|ipell  hier  erfrischen. 

Am  Spiegel  in  der  (Jiiell,  am  Spiegel  im  Gesicht.“ 
ln  einem  schönen  l’ark  mehrere  Liebespaare,  auch  ein  Guitar- 
renspieler; dabei  ein  netter  Springbrunnen. 

1225. 

(3)  Die  Lud.  Aer. 

„Die  Luft  scheint  nichts  zu  seyn,  doch  bringt  sie  viel  Er(|uicken, 
\\'enn  durch  Natur  und  Kunst  manch’  süsse  Stimme  ruft. 

Noch  mehr,  wenn  man  dabei,  was  lieh  ist,  kann  erblicken. 

Doch  hat  in  enger  Brust  der  Geist  dann  oft  nicht  Luft.“ 

Drei  Mädchen  in  freier  Waldparthie,  die  eine  sitzend  und  sehn- 
süchtig nach  einem  jungen  Jlann  blickend , welcher  den  Dudelsack 
hläset.  Im  Hintergründe  ein  junger  Schäfer  mit  der  Schäferin. 

122«. 

(4)  [)ie  Krde.  Terra. 

,,Die  Erde  tretten  wir,  die  wir  doch  Mutter  nennen. 

Die  uns  durch  Fruchtbarkeit  allein  ernähren  muss. 

Die  Tänzer  den  Besj»eckt  ihr  gehen  zu  erkennen. 

Die  gleichsam  küssen  sie  mit  Kunst-bewegtem  Fuss.“ 

Eine  zierliche  Menuet,  doch  nimmt  sich  der  Tänzer,  welcher 
uns  den  Bücken  zukehrt,  fast  lächerlich  aus.  Links  ein  verliebtes 
Pärchen,  auch  mehrere  Zuschauer. 


d.  Genrchilder  vermischter  Art. 

Erste  Folge:  vier  Blatt  Gartenscenen  mit  Figuren  in  Watteau’s 
Geschmack,  mit  deutscher  und  lateinischer  ITiterschrift  und  Versen, 
bezeichnet  .1.  El.  Bidinger  sc.  et  exc.  A.  V.  Br.  19“,  11.  15“. 
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1227. 

(1)  Die  iiüclitei-n  niacliende  Trunkenheit.  Sobria  Ebrielaa. 

„Callee  und  Tliee  l)rauclU  mau  zum  kühlen  mul  zum  hilzen, 

,le  melir  man  Irinkl,  je  melir  koinniL  man  zur  Nüclilerulieil.“ 
u.  s.  \v. 

Man  siclil  sechs  Pärchen,  klein,  aber  neü,  gehend,  hegend, 
silzend,  ja  knieend. 

1228. 

(2)  Un  sclinidigsler  Zeitvertreih.  Iimoceiis  llecreatio. 

,,I)em  ersten  Unschuldsstand  kann  die  Gesellschaft  gleichen“  u.s.w. 

Mehrere  Gruppen  liegend,  stehend,  conversirend. 

1229. 

(3)  Zur  Gesundheit  und  Wohlstand.  Sanifafi  et  VenmUili. 

,, Ein  Tanz  nach  der  Cadence  mag  etwas  propres  heissen“  u.  s.  w. 

Ein  Paar  tanzt  eine  zierliche  Menuet,  Zuschauer  liegend  und 
sitzend,  vorn  ein  Kind  hei  Mantel  und  Guitarre. 

1230. 

(4)  Gelegenheit  lockt  an.  Allicil  Occasio. 

,,Es  könnte  die  Revier  nicht  anmuthreicher  seyn. 

Wem  die  Gelegenheit  nicht  sollte  Reizung  hringen 
Zu  einem  Tanze,  der  war’  wie  Stahl,  Stock  und  Stein“  u.s.  w. 
Ein  stehender  Guitarrenspieler,  zwei  sitzende  Mädchen,  ein 
junger  Mann  hinter  ihnen  macht  Tanzpas. 


Zweite  Folge : vier  Blatt  charakteristische  Figuren  mit  llmge- 
hungen,  mit  deutscher  und  lateinischer  Unterschrift  und  Versen,  he- 
zeiclinet  J.  El.  Ridinger  inv.  del.  sculps.  et  excud.  Aug.  Vind.  Br. 
14“,  II.  18“  9'“. 

1231. 

(1)  Das  Lachen,  llisus. 

,,Es  zeugen  Mund  und  Aug’  von  den  heliehten  Sachen“  u.s.w. 
Eine  junge  Frau,  hei  einem  Quell  sitzend,  liesct  einen  ange- 
nehmen Brief  und  lacht. 

1232. 

2)  Die  Freude.  Luetilia. 

,,Wie  diesem  sei  zu  Muth’  entdecken  Häiid'  und  Füsse“  u<s.  w. 
Ein  junger  freudig  springender  Mann  mit  Fackel  und  .Maske. 


(,‘i)  Das  Kiilsi'lzon.  Horror. 

,,\\aiui  ein  seliröekliafter  lilick  scimell  in  die  Augen  nillcl“  li.s.w. 
Eine  sitzende  Krau  im  Erselireeken  (llter  Miiiisc , welclie  aus 
einer  Scliaclitel  siuiiigen. 

r».)4. 

(4)  Der  Zorn.  Iro. 

,,l)as  flcrze  lirennl  vor  ririmni,  wie  Iflilz  die  Augen  llaniiuen“  u.s.w. 
Ein  willlieuder  Soldat  mit  gezitcklem  Scliwert,  iu  der  Ferne 
eine  Stadt  in  Flammen. 


Dritte  Folge:  vier  Blatt  Conversalionsstüeke  mit  deutselieii  und 
laleinisehen  Vei-seu , Bezeielinet  .1.  El.  Bidinger  iiiv.  del.  sc.  et  exe. 
Gute  Arbeit.  Br.  1 B“,  II.  20“. 

(1)  „Es  wird  Tabaek  und  Tbee  im  Ursprung  hier  erblicket“  u.  s.  \v. 

Chinesen  trinken  Tbee  unter  einem  Zelt.  Eine  Dame  trinkt, 
ein  vor  ihr  liegender  Herr  raucht  Tabak,  ein  Diener  präsentirt  ihm 
Tbee,  dabei  Backwerk  und  Obst. 

12.)«. 

(2)  ,,Der  muntre  l'ngar  tanzt  nach  Trommel  und  Sclialmayeu“  u.  s.  w. 

Tanzende  Ungarn  im  Lager,  auch  ein  tanzender  Hund,  ein 
Trommelschläger  und  Clarinettenbläser. 

I2.)I. 

(3)  ,,\Ver  auf  das  Spiel  erpicht,  hört  nicht,  was  wird  ge|)liHen“  u.s.w. 

Herr  und  Dame  spielen  Karte,  unter  dem  Kleide  der  Dame 
eine  Katze,  ein  Bursche  schenkt  Wein  ein,  einer  blaset  Flöte. 

I2.)H. 

(4)  ,,Der  S|)anier  Hingt  an  mit  lingern  erst  zu  s|)ielen“  u.s.  w\ 

Gruppe  von  zwei  verliebten  Si)aniern  und  Frauen  in  einem 
Garten  bei  .Vbendlichl.  Voll  Ausdruck. 


Vierte  Folge:  vier  Blatt  idyllische  Landschaften  mit  Viehgrup- 
pen und  Hirten  im  Charakter  des  11.  Boos  componirt.  Schone  und 
seltene  Blätter;  bezeichnet  .loh.  El.  Bidinger  inv.  et  del.  A.  V.  Gabriel 
Spizel  fec.  et  exc. , mit  deutschen,  lateinischen  und  französischen 
Versen.  Br.  13“  6“',  11.  18“  3“'. 
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1239. 

(1)  ,,\Vaiin  (las  erfüllte  Vieh  mit  seinen  scharfen  Zähnen“  ii.s.w. 

Ein  junger  Hirt  hlüset  auf  einem  im  Wasser  saufenden  Pferde 
den  Oudelsack,  um  ihn  ein  Ochs,  Kühe,  Ziege  und  Schaf  im  Wasser. 

1240. 

(2)  „Nach  ausgestandnera  Sclnveiss  bekommt  man  Appetit“  u.  s.w. 

Ein  dahegender  Hirt  verzehrt  sein  Abendbrot,  um  ihn  allerlei 
Vieh,  auch  eine  Felsengrotte  und  Wasserfall. 

1241. 

(3)  „Wenn  Ziege,  Schaf  und  Kuh  in  kühlen  Thälern  liegen“  u.  s.w. 

Ein  Hirt  hält  eine  Flasche  unter  einen  kleinen  Wasserlall,  um 
sie  zu  füllen.  Das  oben  hezeichnete  Vieh  fehlt  nicht. 

1242. 

(4)  ,,Wenn  um  die  Mittag-Zeit  das  heisse  Sonnen-Liecht“  u.s.w. 

Ein  auf  einem  Fels  schlafender  Hirt  mit  Hund  und  Weidevieh 
umgeben. 


Fünfte  Folge : vier  Blatt  verschiedene  Grnjipen  in  Halhfiguren, 
das  zweite  und  vierte  Blatt  in  AVatteau’s  Charakter,  und  bezeichnet 
Job.  El.  Ridinger  exc.  Aug.  Vind. , mit  deutsclnm  und  lateinischen 
Versen.  Br.  l(i“  6'“,  11.  19"  9'". 

1243. 

(1)  „Es  wollt  die  Schäferin  nur  Zorn  und  Rach’  ausschütten“  u.s.w. 

Wir  sehen  hier  die  zornige  Schäferin  Phyllis  mit  entstelltem 
Gesicht,  der  unglückliche  Schäfer  sucht  knieend  Verzeihung. 

1244. 

(2)  ,,Weg  Unschuld-voller  Wald  und  einsam  schöne  Plätze“  u.  s.  w. 

Neben  einer  Dame  ein  schmelzender  Galan,  ewige  Liehe  schwö- 
rend. Sie  aber  blickt,  das  Gesicht  auf  den  Arm  gestützt,  ernsthaft 
ins  Blaue  und  ihre  Rechte  empfängt  ein  von  einem  Mohr  verstohlen 
überreichtes  Billet-doux,  also  die  betrogene  Liehe. 

1245. 

(3)  ,,Es  bringt  Geruch,  Geschmack  und  Farbe  viel  er- 

quicken“ u.  s.  w. 

Ein  junger  Rauer  reicht  seiner  Käthe  ein  Glas  mit  Most,  mit 
der  andern  Hand  zieht  er  der  liebend  zu  ilim  aufhlickenden  das 
Halstuch  ah.  Daneben  ein  Korb  mit  Weintrauben,  Pfirsich  u.  dergl. 
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I24Ö. 

(4)  ,,Allc  Iteidc  siml  allliior  absdicnlicli  ausziilaclicn, 

Sie,  (lass  die  kranke  Kalz’  so  kliiglici»  sie  lieweint, 

Er,  dass  er  seine  Kirnst  so  mag  zu  srlianden  maclicn 
l'nd  als  ein  Medikus  liei  einer  Katz'  erselieinl“  n.  s.  w. 

Eine  weinende  Frau  hüll  ihren  Inehling,  eine  kranke  Miez, 
ini  Arme,  welcher  ein  hillfreicher  Arzt  den  Puls  hefilhll.  Er  macht 
dazu  ein  wahrhaft  Ilogarlh’sches  (iesichl.  Gute  Arbeit. 


Sechste  Folge : vier  Ulatt  verschiedene  Gmiipen  in  llalhlignren 
mit  deutschen  und  lateinischen  L'nterschril'ten  und  Versen,  hezeichnet 
.loh.  Elias  Uidinger  inv.  et  exc.  Ang.  Vind.  Ilr.  16",i,ll.  20“  0“'. 

1241. 

(1)  ^^(“ill  timl  SaiK'rliruimei).  Yhnim  et  Acihilae. 

„Dem  vormahls  gar  zu  wohl  der  silsse  Wein  geschmeckel. 
Kühlt  sich  desselben  llitz  durch  S a n e r h r u n n e n ah“  u.  s.  w. 

Ein  trinkendes  Fräulein,  dessen  Gesicht  dnrch’s  Glas  gesehen 
sich  sonderbar  ausnnnml ; ein  junger  Mann  s]iielt  mit  ihren  Fingern. 
Dabei  zwei  Kinder,  ein  Knabe  hält  eine  gewaltige  Flasche.  Gute 
Aussicht ! 

1248. 

(2)  CalVce  und  CImcolaltt.  Faha  Cuffe  et  Cliocolata. 

(Küchenlatein  ! Th.) 

,,Gallee  ist  morgens  früh  genehm  dem  schwachen  Magen“  u.  s.  w. 
Eine  Dame  und  ein  Herr  trinken  im  Morgen-Negligij  Kall'ee. 

1241). 

(3)  Hii‘f  und  l]randi‘\vein.  Cerevisia  et  vimtm  snhlimatiim. 
,,Der  Wcxcl  steht  recht  wohl,  wenn  erst  durch  l!randweinnö|dren 
Ist  Durst  und  llitz  erregt,  da  sehnt  man  sich  nach  Bier 

l'nd  lässt  ein’  kühlen  Trunk  im  besten  Keller  schöpllen. 

So  geht  der  Durst  nie  aus,  das  ist  recht  gut  Manier.“  n.  s.  w. 
Ein  stehender  Mann,  in  der  einen  Hand  ein  schäumendes 
Bierglas,  in  der  andern  die  Schleifkanne,  eine  sitzende  Frau  mit 
Branntweindasche  und  Glas,  beide  ziemlich  henehell. 

I2.>0. 

(4)  Tliee  und  Taliack.  Herba  Tliec  at(fue  Tahaeum. 

„Es  schickt  Tahack  und  Thee  sich  trelflich  wohl  zusammen. 

Was  jener  trocken  macht,  feucht  dieser  wieder  an“  u.  s.  w. 
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Ein  galnnler  Herr  iiriiseiilirl  inil  zäriliclier  Miene  einer  Dame 
eine  Tasse  Theo,  lieiile  lialien  llionerne  Taliakjifeifen.  Ein  Knabe 
selienkl  Tliee  in  die  andere  Tasse. 


Siebente  Folge : vier  Blalt  nnisicirende  Figuren  mit  Umgebun- 
gen, deulscben  und  lateiniseheii  Versen ; gut  gearbeitete  Blätter,  lie- 
zeiebnet  .lob.  Elias  Bidinger  excnd.  Aug.  Vind.  Br.  15"  6"',  II.  19". 

1251. 

(1)  Der  gravitätisclie  und  dtircli(lringen(le  Violoii. 

,,Es  kann  zwar  die  Musik  von  Stimm’  und  Saiten  klingen, 

Docb  giebt  ihr  erst  die  Kraft  der  grosse  Violon“  u.  s.  w. 
Ein  junger  Basss])ieler  naeb  vor  ihm  liegenden  Noten. 


1252. 

(2)  Die  angeiiclime  Sängerin. 

,,Wenn  nach  der  Kunst  geübt  die  zart’ und  reine  Kehle“  u.s.  w. 
Eine  junge,  liebliche  Frau,  nach  Noten  siugend. 

1253. 

(3)  Die  sanft  hezanbernde  Viola  d’  ainonr. 

,, Der  Mensch  will  von  Natur  stets  Siiracb-Gesellen  haben“  u.  s.  w. 
Ein  junger  Mann  spielt  nach  Noten  auf  einer  grossen  Violine. 

1254. 

(4)  Das  vollstimniig  reizende  Clavecin. 

„Dem  Instrument  gebührt  der.  Vorzugspreis  vor  allen“  u.  s.  w. 
Ein  junges  Frauenzimmer  begleitet  ihr  Spiel  auf  dem  Flügel 
mit  ihrem  Gesäuge. 


Achte  Folge:  ebenfalls  musicirende  Figuren ; mit  deutschen  und 
lalciuiscben  Versen,  bezeichnet  .1.  El.  Bidinger  inv.  del.  sc.  et  exc. 
Br.  16",  II.  20". 

1255. 

(Ij  Das  mit  dtirclidringender  Aiinelnnliclikeit  ergözendc 
(darinet. 

,,\Vie  es  den  Namen  führt,  so  klingt  es  klar  und  nette 
Beeilt  auf  Trompeter  art;  jedoch  gar  douce  und  süss. 

Ach  wer  doch  allezeit  eiii’n  Virtuosen  hätte. 

Der  ihn  hei  stiller  Nacht  lein  still  zur  Buhe  hliess.“ 

Ein  sitzender  Glarineltenhiäser  in  einer  Landschaft. 
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(2)  Das  oiilzückcndo  Lauteiispiol. 

„Her  Finger  rdlirl  die  Sail’,  der  Wolilklang  Ohr  und  Herz“  n.  s.w. 
Eiiu'  Dame  in  einem  Zimmer  die  Laute  spielend. 


I2.W. 

(3)  Die  li(‘rlz  und  (Mir  viTniniffcndc  Kloolo. 

„Es  mag  das  Feiierlieer  gleicli  noch  so  lieblich  singen“  ii.  s.  \v. 
Ein  junger  Mann  in  ticbirgslamlsehart  hläsel  die  Clarinetle  nach 
vor  ihm  liegenden  Noten.  Man  nannte  sie  damals  auch  Flüte. 

I25H. 

(4)  Die  lieldicli  sdiallende  KloeU*  Tiavcrs. 

„Hier  zieht,  laulH,  ralll  und  steigt,  gleich  denen  Nachtigallen“  u.s.  w. 
.Iiinges  Mädchen  im  Gartensalon,  nach  Noten  die  eigentliche 
Flöte  blasend. 


Neunte  Folge:  zwei  Blatt  Schälerstiicke,  mit  deutschen  und 
lateinischen  l'nterschriflen  und  Versen,  bezeichnet  .loh.  .lacoh  Bidinger 
sc.  .1.  El.  Bidinger.  exc.  Br.  1 5“,  11.  1 S“  9“'. 

1259. 

(1)  Dcf  Itflolmle  Scliaoft'f.  Pracmium  pasloris  cerlanlis. 

,, Lässt  Herz  und  Leyer  sich  m gleichem  Tone  hören. 

So  wird  die  Liehe  bald  den  Lohn  und  Cranz  gewähren.“ 

Ein  schmelzend  hingegossener  Schäler  hegt  da,  in  der  Hand 
zwar  keine  Lyra,  wohl  aber  einen  ehrlichen  Dudelsack,  und  schiesst 
schnsilchtige  Blicke  auf  die  schmucke  Schäferin,  welche  ihm  einen 
Kranz  darreicht;  dabei  Stier  und  Ziege  u.  s.  w. 

1290. 

(2)  Def  atigeiu'lmu*  l tilcificlil.  Diilcis-  instihitio. 

,,l)ie  Flöte  klingt  zwar  schön  hei  sfissem  Unterricht, 

Doch  das  verliebte  Aug'  sicht  seine  Bande  nicht.“ 

ln  einem  Park  sitzt  ein  Liches])aar.  Der  schöngelockte  .füng- 
hng  schlingt  die  eine  Hand  nm  des  .Mädchens  Hals,  tlie  andere  ruht 
auf  ihrer  Brust,  mit  beiden  scheint  er  auf  der  Flöte  zu  lingern, 
welche  die  Geliebte  bläst.  Auf  der  Erde  hegt  ein  Kranz.  Es  wird 
doch  mehl  ein  verlorner  sein? 
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I).  ScliwarzKiiiistblälter,  zur  bihüsclKM!  Gescbicble 
^rböreiKl. 

Erste  Folge,  die  vier  Evangelisten  in  vier  Blatt  darstellend, 
grosse  Figuren,  bezeichnet  Job.  El.  Ridinger  sculj).  et  exc.  Br.  14", 

II.  19". 

(1)  MaltllcitlS.  Ein  Genius  trägt  Feder  und  Tintenfass. 

(Ein  kleiner  Anacbronisnius.  Th.) 


1262. 

(2)  Marcus.  Er  schaut  begeistert  nach  oben,  neben  ibin  auf  dem 
Fussboden  Pergament  rollen. 


126.1. 

(3)  Lticas  sitzt  mit  einem  Buch  in  der  Hand,  neben  ihm  der  Ochs. 

1264. 

(4)  Johannes,  stehend,  an  der  Brust  geschnürt,  unten  der  Adler. 


1265. 

Es  folgt  ein  Blatt,  die  Geburt  .lesn  darstellend,  Motiv  aus 
C.  Maratti’s  Bild.  Unterschrift:  Ycrhlim  Caro  Faclum  Cst. 

(Das  Wort  ward  Fleisch.)  Joh.  I v.  XIV.  Bezeichnet  .1.  El.  Ridinger 
excud.  A.  V. 

Maria  auf  Stroh  sitzend,  das  neugeborne  Kind  im  Schooss, 
davor  drei  Hirten,  .losepb  hinter  der  Maria,  unter  ihm  der  Kojif 
eines  Ochsen  und  die  Schnauze  eines  Esels,  in  der  Luft  Engelsköjife. 

1266. 

Auf  diesem  Blatt,  wozu  das  Motiv  aus  C.  Le  Brun’s  Bild  ent- 
lehnt ist,  bezeichnet  Joh.  E1.  Ridinger  excudit.  A.  V.,  Br.  14"  3"', 
II.  19'",  ein  Thesenblatt,  sehen  wir  Engel  das  mit  Strahlenglanz 
umgebene,  auf  einem  Kissen  schlummernde  Jesuskind  anbeten. 
Reiche  Umgebung. 

1267. 

Ein  anderes  Bild  stellt  die  h.  Familie  unter  einem  Baume 
ruhend  dar.  Darüber  steht  : Voculi  estis  hl  sociclatem  filU 

ejus.  (Ihr  seid  berufen  zur  Gemeinschaft  seines  Sohnes.)  I.  Co- 
rintb.  1,9.  Br.  22"  9"',  H.  36"  3"'.  Im  Hintergründe  dieses  sehr 
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grossen  RliUlcs  ein  köstlicher  Friichthauin , und  drei  Engel  in  der 
Luft,  unten  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  in  der  Hand  ein 
Kreuz  trägt,  das  unten  von  semer  Mutter  milgchalleu  wird.  Josejdi 
sitzt  theilnelimend  dabei.  Ilezeichuet  J.  El.  Uidiuger  iiiv.  E.  Tliomauu  sc. 

I2CH. 

•lolianiies  der  lätllt'r,  bezeichnet  J.  El.  Hidinger  exciid. 
Hr.  IG“,  11.  19“.  Er  hält  in  der  einen  Hand  einen  Stab,  daran  ein 
Hand  mit  dor  Aufschrift:  Kccc  (igillim  l)ci,  qui  (ullif  pCCCdta 
VUUldi!  (Siehe,  das  ist  Gottes  Lamm,  welches  der  Welt  Sünde 
trägt.);  in  der  andern  Hand  hat  er  eine  Perlcnmuschel,  aus  der  er 
Perlen  scbütlcl.  Ein  Thesenblalt. 


Eine  Folge  von  zwei  Tbesenblällern  reiht  sich  daran,  be- 
zeichnet Job.  El.  Ridinger  dcl.  A.  V.  Joh.  Jacob  Ridinger  sculjis. 
Rr.  13“  7“',  11.  18“  10“'. 

1201). 

(1)  S.  Joannes  Ha|ilisla. 

Jolianncs  in  der  Wüste,  in  der  Hand  ein  mit  Band  umwun- 
denes Kreuz,  neben  sich  ein  Lamm,  weiset  mit  vorgeslrecktcr  Hand 
auf  Jesum  bin,  den  inan  aber  nicht  sieht. 

12<0. 

(2)  l’aslof  lionus. 

Jesus  mit  dem  Sebäferstabe,  vor  sich  eine  Sebafheerde,  in 
felsiger  Fmgebnng,  blickt  sitzend  auf  ein  neben  ihm  siebendes  und 
zu  ibm  aiifscbreiendes  Schaf  Ibcilnebmcnd  herab. 


.Abermals  ein  Tbcsenblatl,  bezeicbnel  Georg  nieirenbrnner  pinx. 
.1.  EL  Ridinger  exc.  A.  V.  Rr.  14“  3'“,  11.  19“.  Rrnslslück,  Figuren 
fast  Lebensgrösse.  Rer  zur  Kreuzigung  bereitete  Heiland  wird  von 
einem  jüdischen  Bösewiebte  und  von  einem  rohen  Kricgsknecblc 
verlästert. 


Es  folgen  drei  Rarstellnngen  Jesu  am  Kreuz,  welche  die  Unler- 
sebriR  haben:  CoilSuiTialun}  CSt  ! (Es  ist  vollbracht!)  Job.  XIX,  30. 

1272. 

(l)  Rer  Herr  neigt  das  Haniü  , darnnler  knicct  Magdalena,  um  in 

IS 
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ein  Tuch  das  aus  den  Füssen  slriiniende  Blut  aufzufangen ; bezeichnet 
J.  El.  Ridingci-  inv.  pinx.  et  excud.  A.  V. 

1213. 

(2)  Clirislus  am  Kreuz,  darunter  ein  Todtenkopf  und  eine  Schlange 
sich  aus  einer  Höhle  windend;  bezeichnet  J.  El.  Ridinger  exc.  A.  V. 
Beide  sehr  gross  Fol. 

1214. 

(3)  Dem  vorigen  ähnlich,  im  Hintergründe  Jerusalem,  neben  dem 
Kreuze  Joliannes  und  Maria,  beide  stehend  und  betend,  unten  ein 
Todlenkopf.  Br.  14''  6'",  II.  19"  6'".  Die  Bezeichnung  war  ab- 
geschnillcn. 


E.  Schwarzkunstbläüer,  sogeDannte  Heilige  dar- 
steileiid. 

Zuerst  eine  Folge  von  drei  Blatt,  worauf  die  h.  drei  Könige 
hefmdlich.  Br.  15",  11.  21"  3'".  Grosse  Halbfiguren  in  reicher 
Kleidung. 

1215. 

(1)  Melchior.  Rex  iinus  ex  3 Magis.  Mit  Krone. 

1216. 

(2)  Hallliasar.  Rex  iinm  ex  3 Magis. 

In  orientalischer  Traclit,  wie  der  vorige,  ein  Gefäss  mit  Ge- 
schenken haltend. 

1211. 

(3)  (]as]>ar.  Rex  nmis  ex  3 Magis. 

Ein  Mohr,  der  ein  Gefäss  mit  dampfendem  Weihraucli  bringt. 
Alle  drei  haben  nnlcu  lateinische  Inscliriflen. 


Es  folgt  nun  eine  Reilie  Heiliger  als  Thesenblätter.  Sie  haben 
geringen  Werth  und  unser  Ridinger  hat  sich  nur  als  Verleger  der- 
selhen  hezeichnel,  sehr  wenige  gestochen. 

1218. 

(1)  S.  Maria.  Maler  de  Carmel. 

.1.  E.  Ridinger  exc.  Aug.  Vind.  Br.  15",  11.  20".  Maria,  von 
Wolken,  Engclköpfeii  und  grossem  Strahlenkränze  umgeben,  hält 
das  Jesuskind. 
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127«. 

|2)  S.  Maria.  Malvr  de  llossalis. 

üpzeidinet,  wie  vorher;  das  in  ihrem  Srhooss  sitzende  Jesus- 
kind lial  in  den  Händchen  eine  llosenkranzschnnr.  (Auch  ein  Ana- 
clmmismus.  Tli.)  Itr.  15",  H.  19"  3'". 

I2SO. 

(3)  Kille  heilige  Familie. 

J.  E.  Uidinger  sc.  et  exc.  A.  V.  Kr.  15"  3'",  II.  21"  5'". 
Maria,  mit  Slernenkranz  nmgehen,  liält  mit  der  Rechten  das  auf  Pol- 
stern sitzende  Jesuskind,  die  Linke  ruht  auf  dem  Arme  des  Johannes, 
welclier  mit  tlem  Kreuze  nelien  ihr  steht  und  das  Filsschen  Jesu 
küsst.  Joseph  schaut  zu. 

I2HI. 

(4)  Maria,  d.is  11  aujit  mit  Schleier  bedeckt  und  von  8 Sternen 
umstraldl,  beugt  sicli  zum  geliebten  Kinde  herab,  das  sich  zärtlich 
an  sie  anschmiegt  und  ihr  die  Wange  streichelt.  Job.  El.  Uidiiigcr 
c.xc.  A.  V. 

I2H2. 

(5)  J0SC|»ll,  in  der  einen  Hand  den  Lilienslcngel,  das  Haupt  mit 
Heiligenschein  umgeben,  blickt  nach  oben;  in  der  anilern  Hand  bält 
er  das  auf  weichem  Polster  sitzende  Jesuskind,  welches  das  Kreuz 
in  der  Erdkugel  befestigt.  Kezeichnet  .1.  E.  Ridinger  exc.  A.  V. 
Kr.  16",  II.  20"  9'". 

1283. 

({))  IV'lrilS,  in  beiden  Händen  die  Schlüssel  haltend,  weint  reuig 
Russthränen,  indem  der  Hahn  kräht.  Kr.  17"  G'",  II.  24". 

1284. 

(7)  St.  Aiigtisliiiiis. 

Kezeichnet  .1.  El.  Ridinger  exc.  A.  \'.  Kr.  13",  II.  18".  Ilalh- 
ligur,  halbe  Leliensgrösse.  Er  blickt  betend,  die  Hände  auf  der 
Krust  gekreuzt,  nach  Jesu  Herz,  welches  blutend,  llammend  sich 
in  den  AVolken  zeigt.  Er  ist  in  reichem  Gewand  und  hat  neben 
sich  die  Kibel,  die  Rischofsmütze  und  den  Krümmst  ab. 

1285. 

(8)  S.  Beiiediclus. 

Kezeichnet,  wie  vorher.  Kr.  15"  1'",  II.  21".  Halbligur  im 
hohen  Alter,  betend  das  Gesiebt  gen  Himmel  gewendet,  Monchs- 
gewand,  um  den  Hals  ein  kostbares  Kreuz,  hinter  sich  den  Krumm- 
stab. lu  der  Hand  ein  zersprungenes  Glas,  aus  dem  eine  Otter  Hiebt. 

18* 
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1286. 

(9)  Das  glcicligrossc  und  gloiclibezeiclinctc  ScitenstUck  stelD  die 
S.  Sclidliislica  dar  in  Nonnengewand,  inil  ansgelircitelcn  nändcn 
bcleiul,  anfwärls  Idiekeiid.  An  der  Brust  scliweljt,  als  weissc  Taube, 
der  b.  Geist. 

1287. 

(10)  S.  Barbara, 

J.  El.  Ridinger  exc.  A.  V.  Br.  16",  II.  21".  Auf  dem  Haupte 
die  Krone,  in  den  Händen  Palnizw'eig  und  Kelch. 

1288. 

(11)  S.  Franciscus,  Seraphicus. 

Bczeicbnet  J.  El.  Ridinger  exc.  A.  V.  Br.  14"  G"',  H.  20". 
Der  Stifter  des  bekannten  Mönchsordens  ist  im  Gebet  versunken 
und  im  grobbärenen  Gewand.  Er  bat  vor  sich  ein  Kreuz,  einen 
Todtenkoj)f  und  eine  Bibel. 

1289. 

(12)  Ein  Papst,  ein  Cardinal  und  zwei  Bischöfe  stellen  gedrängt 
aneinander,  und  hören  aufmerksam  auf  die  Worte  des  Cardiiials, 
der,'  auf  die  Stelle  eines  Buclies  biiuleutend,  eifrig  darüber  spricht. 
Die  Idee  von  Rubens’  Gemälde  entnommen.  Bezeichnet  J.  El.  Ridinger 
exc.  Br.  16"  5'",  II.  23"  1"C 

1290. 

(13)  Ein  in  der  Luft  schwellender  Engel  hält  mit  der  Rechten  ein 
sich  ansebmiegendes  Kind,  mit  der  Linken  deutet  er  aufwärts,  auf 
dem  Scheitel  bat  er  das  Kreuz.  Gewiss  zum  Andenken  an  ein  gestor- 
benes liebes  Kind.  Bezeichnet,  wie  vorher.  Br.  14"  4"',  11.  19"  3'". 


Zuletzt  wollen  wir  noch  fünf  hierher  gehörende  Blatt  er- 
wähnen, welche  weit  kleiner,  etwa  8"  7'"  br.  u.  13"  h.  sind,  alle 
bezeichnet  Job.  EL  Ridinger  excud.  A.  V. 

1291. 

(1)  S.  Joscplius. 

Er  hält  mit  der  einen  Hand  den  Lilienstengel,  mit  der  an- 
dern das  Jesuskind,  welches  auf  seinen  Kiiieen  steht  und  ihm  einen 
Lilienkranz  aufsetzt. 

1292. 

(2)  S.  Magdalena. 

Ganze  Figur  vor  einem  Altar  knieend,  auf  welchem  Kelch  und 


Kituz  lu'liiullirli,  m di-r  llainl  die  Hiliel,  vor  sieh  einen  TodlenlvO|)r 
und  eine  (ieissel. 

(3)  S.  (’;tlli:niii;i. 

Mil  Miirl\ lerkione , Slr;ddcnkr;mz  und  Perlen  gesclmiilckt, 
Idiekl  sie  aufwärls,  die  Heelile  auf  ein  Marterinslruinenl  ^(degl,  in 
der  Linken  den  l'alnienzweig. 

(4)  S.  Anloiiius. 

ln  Mönelisknlle  weinend,  indem  das  liehen  ihm  auf  der  Lrdkiif'el 
silzendc  .lesnskind  ilim  einen  iiosenkraii/  aul'  das  llan|>l  setzen  will. 

r>tL>. 

(5)  jUtssrilil  me  in  Inilio.  (her  Herr  hesass  mich 
von  Anlaii''  an.)  Line  wt'ildiche,  mit  Sternen  und  Itinmenkranz  {ge- 
zierte hässliche  Figur  schwellt,  ;mr  der  Krdkngel  stehend,  in  der 
Luft,  von  F,ngcln  geliagen,  ilher  sich  den  h.  (ieisl.  Sie  IritI  dem 
Krachen  anr  den  Nacken , der  sich  um  die  Knie  windet , und  halt 
einen  Lilienstengel. 


F.  Scliwarzkimslhlältcr  in  auf  WpKiieschielile. 

Ich  kenne  davon  mir  drei  Illall,  zuerst  eine  Folge  von  zwei 
Klatt,  hezeichnel  .loh.  Fl.  Uidinger  iiiv.  sc.  el  cxc.  V.  I!r.  Hi", 
11.  21"  ti"'.  (ianze  Figuren,  so  gross,  als  es  die  Tafeln  verstallcn. 

12‘Mi. 

(1)  Ciinilits  Vl.j  llomanornm  Impentfor. 

Stehend,  im  grössten  kaiserlichen  Schmuck,  mit  liedccktem 
llan|itc,  den  llerrsclierslah  in  der  Hand. 

1207. 

(2)  Klisaln'llia  ('Jirisliiia,  Itoinanoniin  Imperalri.e. 

ln  reicher  Kleidung,  stehend;  die  Krone  liegt  liehen  ihr. 

I20S. 

Das  dritte  wahrscheinlich  von  lüdingcr  gefertigte  Klatt  ist  links 
hezeichnel  .lohanii  Kaniel  Herz  exc.  .\.  V.  (Die  rechte  ist  leider  ah- 
gesclinillen.)  LTiterschrift : 

(ätrolti.s,  Arclii  Dn.r  Auslriae 

nnt.  d.  1.  Fehr.  1745. 
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Er  ist  als  junger  Prinz  reiloiid  in  köstlichem  llermclinmantel 
und  reiclier  Kleidung  dargcstcllt.  Ein  über  ihm  schwehemler  (ienius 
hält  auf  einem  Kissen  Sceptcr  und  Krone.  Ein  Ungar  hinter  ihm 
trägt  einen  |irachtvollen  Helm.  Das  Ganze  ist  dem  Prinzen  Josei)h, 
Nr.  823  meines  Katalogs,  zu  vergleichen. 


Nachdem  ich  nun  den  Freunden  und  Verehrern  Ridinger’s  ein- 
hundert sechsundneunzig  Sclnvarzkimsthlätter , welche  mehr  oder 
weniger  in  Dezichung  auf  unsern  Meister  stehen,  kurz,  aber  hezeich- 
nend  vorzuführeu  versucht  habe,  erlaube  ich  mir  noch  einige  Worte 
über  sie  im  Allgemeinen.  — Ich  setze  als  bekannt  voraus,  dass  die 
Schwarzkunslhlalter  von  geringerm  Werihe  sind,  als  die  gestochenen 
oder  radirten  Arbeiten ; dass  wir  aber  auch  unter  ihnen  Sachen  von 
Dcdeutung  autrcifen,  bestätigt  sich  auch  an  den  eben  beschriebenen. 
Viele  freilich  sind  in  früherer  Zeit  vom  Vater  Ilidinger  seihst,  oder  nach 
seinen  Zeichnungen  von  andern  Künstlern,  mehrere  von  seinem  Jüngern 
Sohne,  Job.  Jakob,  gefertigt  und  als  Broderwerh  benutzt  worden,  wo- 
hin wir  besonders  die  Thesenhlätter  zu  rechnen  haben,  über  welche 
ich  mir  eine  kurze  Erklärung  erlaube.  Es  war  nehmlich  zu  Anfang  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  gewöhnlich  geworden,  die  Sätze  (Theses), 
über  welche  auf  Gymnasien,  besonders  auf  Universitäten,  disputirt  wer- 
den sollte,  auf  besonders  dazu  gefertigte  Schwarzkunstblätter  zu  schrei- 
ben, weil  diese  am  wohlfeilsten  zu  liefern  waren.  Mit  diesen  Thesen- 
blättern war  ein  so  reicher  Absatz  zu  machen,  dass  sich  manche  Künst- 
ler und  Kunsthändler  fast  allein  mit  ihnen  beschäftigten.  So  haben  wir 
auch  aus  Ridinger's  Verlag  eine  ziemliche  Anzahl  erwähnt,  und  gewiss 
hat  es  deren  noch  manche  gegeben,  welche  mir  unbekannt  geblieben 
sind.  Es  siml  das  grösstentheils  Heiligenbilder  ohne  Werth.  Auch 
haben  wir  bemerkt,  dass  Ridinger  manche  fremde  Arbeit  benutzt,  man- 
ches Gemälde,  manchen  guten  Kupferstich  dabei  copirt,  oder  als  Motiv 
gebraucht  hat ; aber  demiingeachtet  ist  nicht  zu  läugnen , dass  sich 
auch  dabei  Jas  vielseitig  ausgebihlete  Talent  des  Meisters  bewährt,  und 
er,  der  sich  freilich  am  grössten  in  den  Darstellungen  der  jagdbaren 
Thiere  und  des  Jagdwesens  gezeigt  hat,  doch  auch  in  dem  Fache 
der  Genremalerei  eine  seltne  Mannichfaltigkeit  der  Ideen  entwickelte. 
Uehrigens  sind  sämmlliche  von  und  nach  Job.  El.  Ridinger  gefertigte 
Sei  warzkuustblätter  so  selten,  dass  sie  fast  nur  in  einigen  ölTentlichen, 
grossarligen  Kiiplerstichcahineten  zu  finden  sind.  Ich  habe  die  meisten 
dei’  beschriebenen  nur  in  dem  berühmten  Dresdner  Gabinet  angetroflen 
und  kann  nicht  unterlassen,  dabei  die  gütige  Unterstützung  des  ver- 
storbenen Directors  Frenzei  und  des  jetzigen  Directors  Grnner,  so  wie 
die  freundliche  Bemühung  des  Assistenten  Franke  dankbar  zu  rühmen. 


DRITTE  ABTHEILUNG. 
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r ilr  welcher  es  unternimmt,  über  Hidinger  clwns 

riiilndliclies  zu  sclireihen  und  dem  Künstler  einen  würdigen 
Klirentenijud  zu  eilwinen,  ist  das  Vorhandensein  ungemein  vieler 
Urigiualzeiclinuugen  von  seiner  kunstgeühlen , nnerinüdel  thä- 
tigen  Hand  der  crw  ünschleste  Zulall.  Sic  sind  aber  nicht  nur 
da  iu  der  grössten  Menge  und  Maunichfaltigkeit  von  der  rohesten 
Skizze,  von  den  ersten  Anningen,  bis  zur  sorgfältigsten  Ausfidi- 
rung  und  hüchsten  Vollendung,  sondern  sie  sind  auch  vorzüg- 
lich gut  erhalten  seit  längerer  Zeit  in  den  besten  Händen.  Der 
hochverdiente  und  allgemein  bekannte  J.  A.  G.  Weigel,  der 
Vater  H.  und  T.  ().  Weigel’s,  deren  Verdienste  um  Literatur 
und  Kunst  weit  id)er  mein  schwaches  Lob  erhaben  sind,  er- 
kaufte sie  bereits  im  Jahre  1830  von  Hidinger’s  Erben.  Im 
Dewusstsein,  darin  einen  küstlichen  Schatz  zu  besitzen,  und 
erfüllt  mit  edlem  Streben,  ihn  gehörig  wuchern  zu  lassen,  lie- 
ferte er  in  dem  Kataloge  seiner  Privatsammlnng:  .Aehrenlese  auf 
dem  Felde  der  Kunst  etc.  3 Ablheilnngen.  Leipzig,  1836,  45. 
in  8.  ein  vollständiges  und  genaues  Verzeichniss  derselhen  unter 
der  Ueberschrift : „Job.  Elias  Didinger’s  Kunstnachlass  in  lland- 
zeichnungen. “ Hier  sagt  er:  „Man  ist  bei  der  .Aufzeichnung 
um  so  mehr  mit  Sorgfalt  verfahren,  als  iler  Kunstnachlass  eigener 
Arbeiten  eines  ausgezeichneten  Künstlers  in  solchem  Umlänge  zu 
den  Seltenheiten  gezählt  und  als  ein  Denkmal  deutscher  Kunst 
und  Eleisses  betrachtet  werden  muss,  Er  zeigt  den  Anfang,  das 
Wachsthum,  die  Vervollkommnung,  die  höchste  Blüthe  und  die 
■Abnahme  der  Leistungen  des  Meisters.“  .Alles  vortrell'lich  ge- 
sagt, nur  von  der  .Al)nahme  linde  ich  keine  Spuren,  denn  seine 
letzten  Werke,  zu  denen  ohne  Widerrede  das  Paradies  gebürt, 
waren  die  vollendetsten. 

Als  Erbthcil  übernahm  dann  B.  Weigel  diese  Kunstschätzc, 
suchte  sie  n)it  Eifer  nocli  zu  vervollständigen,  was  ihm  auch 
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bis  auf  die  neueste  Zeit  gelang,  und  liefert  in  dem  Nachfolgenden 
unter  meiner  Iteiliidfe  eine  \vissenscliaftliclie,  mit  grösster  Sorg- 
falt gefertigte  Liebersicht  des  Vorhandenen  nach  Maassgahe  und  in 
der  Ordnung  des  von  mir  gefertigten  Verzeichnisses  der  Kupfer- 
stiche. Hierdurch  unterscheidet  sich  und  zeichnet  sich  dasselbe 
vor  dem  früheren  wesentlich  aus,  welches  weniger  nach  den 
I'ülgen,  sondern  mehr  nach  den  ahgehildeten  Gegenstcäiiden  ge- 
ordnet ist.  Die  mit  * hezeichneten  sind  später  erkauft  und 
fehlen  daher  in  jenem  Verzeichnisse  ganz.  Die  Unterahtheihmgen 
sind  nach  den  Mappen  gemacht,  welche  in  gehöriger  Folge  diese 
Zeichnungen  enthalten.  Die  eingeUlammerten  Zahlen  beziehen 
sich  auf  den  Katalog  des  altern  Weigel,  die  andern  auf  mein 
^Verk. 

Erste  Mappe. 

a.  Der  Fürsten  Jagd-Lust. 

Pie  ersten  acht  Blatt  oder  Thiergarten  vollständig,  Th.  Nr.  13 
—20.  21-23.  25—27.  28,  2 Bl.  29.  31—34.  36.  38.  39,  2 Bl. 
40  — 44.  47.  48.  (W.  S.  68  u.  69)  theils  in  Bister  und  Tusche, 
theils  in  Bleistift  und  Kreide.  Ziisainnien  zweiunddreissig  Blatt. 

1).  Die  par  force  Jagd  des  Hirschen. 

49.  Unterschrift:  „Dem  Hirschen  wird  mit  dem  Leithunde 
nachgezogen,  bestätigt  und  zur  par  force  Jagt  der  Anfang  gemacht. 
J.  E.  Kid.  1746.“ 

Hierauf  folgt  ein  Blatt,  welches  nicht  gestochen  worden ; dann 
50.  51;  hierauf  ein  Jäger  mit  einer  Meute  Hunde  im  Walde,  klei- 
neres Format,  nicht  gestochen;  52.  53.  54,  ganz  verschieden  vom 
Stich;  55.  56,  2 Bl.  57.  58,  2 Bl.  59.  60,  2 Bl.  61,  2 Bl.;  dann 
ein  Blatt  mit  der  Unterschrift:  „Der  Hirsch  wird  so  lange  }>ar  Force 
gejagt,  bis  er  sich  Tod  stiirlzet.  1746.“,  nicht  gestochen;  62.  63, 
2 Bl.  64,  2 Bl.  (W.  S.  65  — 67.)  Diese  Folge  ist  in  Tusche  und 
Bister  ganz  ausgeführt,  nur  wenige  in  Bleistift  und  Feder.  Zu- 
sammen fünfundzwanzig  Blatt. 

Zweite  Mappe. 

c.  Fangarten  der  Thiere. 

Hier  linden  wir  zuerst  ein  Blatt  mit  der  Unterschrift:  „Den 
Bahren  durch  etliche  Selbstschüsse  zu  fällen.“,  doch  ganz  verschie- 
den in  der  Ausführung  von  76;  dann  noch  zwei  Blatt,  wo  ein 
Fuchs  mit  dem  Kopfe,  ein  andrer  aber  mit  dem  Fusse  im  Fang- 
eisen hefindlich  ist,  mit  der  Unterschrift:  „Im  Walde  hei  Sommer- 
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liiiusen  nadi  ilcr  Naliir  gczeicliiipl  von  .1.  El.  llidingcM.“  Ers((‘it; 
zwei  Ulall  in  llisler,  Iclzleres  in  Tnsclic.  (W.  12S1.  130S  n.  10.) 

(1.  Vorstoliondc  llülmorliimde. 

102  ninl  104  s.  in  der  zwfdflen  Mappe,  woscllisl  iioeli  eine 
Menge  Zeielimingen  von  Hunden  vorkoniinen. 

c.  Die  vier  .lalireszeileii  der  lliiiide. 

Der  Soniiner  10(5.  in  Tnselie. 

r.  .läijer  und  Falkoiiiers. 

114.  1 15.  1 19.  122.  123.  126,  verscliiedcn  vom  Sliclie, 
127.  129.  131.  132,2  111.  133,2  111.  135,3  111.  136,2  111.  Da- 
zu noch  drei  Illall  Jilger  mil  dem  Leitliunde  und  ein  Illalt  Enten- 
jagd mit  zwei  Wasserlinnden.  Diese  oben  abgerundet.  (W.  S.  62 
— 65,  aneb  69.)  Meist  in  lli.ster  mit  Weiss  auCgeböbl,  auf  farbiges 
Dapier.  Die  letzten  vier  mit  der  Feder. 

j*.  Die  von  verscliiedenen  Arllien  der  Iluiuh'ii  Itelielzle 
Janthare  Tliiere. 

141.  142.  145,  2 111.,  das  eine  ganz  verschieden  in  Formal 
lind  Ausführung;  152.  155,  ganz  verschieden  in  (irösse  und  Aus- 
führung; 158.  160,  aber  statt  der  Ente  ein  langschnaheliger  Säger 
(Mergiis  serrator).  Zusammen  neun  lllatt.  .Meist  in  Ilister.  (W.  S. 
58  und  60.) 

li.  Scliiesstalicllc. 

161,  sehr  verschieden  vom  Stiche,  in  Bister. 

Eine  zweite,  weit  reicher  und  in  grösserem  Format,  mit  Namen 
lind  .lalireszahl  1 753,  in  Kreide,  Tusche  und  weiss  gehöht,  auf 
blauem  Papier,  ist  eine  der  schönsten  Zeichnungen  (s.  W.  1588). 

i.  Jajrdliare  Tliiere  mit  Falirleii  in  nalürliclier  Grösse. 

162.  163,2  111.  164.  165,2  111.  166—168.  169,2  111.  170 
— 177.  178,  2111.  179 — 185.  Dazu  einundzwanzig  lllatt  mit  Spuren. 
Zusammen  neunnndvierzig  lllatt.  Die  llauptfolge  in  Kreide  und  Tusche 
ganz  ausgeführt.  (W.  S.  72  und  73.) 

Dritte  Mappe. 

k.  Die  wilden  Tliiere,  in  grossem  Formal. 

187,  vom  .lahre  1730,  188*— 190*.  193.  Zusammen  fünf 
lllatt  in  Kreide  und  Bleistift. 

l.  Wilde  Tliiere,  mil  Drocke’s  Versen. 

195.  208.  214.  216.  218.  225.  234.  Zusammen  sieben  Blatt, 
meist  in  Tusche  und  Bister.  (W.  S.  43.  44  und  47.) 


m.  Wie  die  Hirsche  auf  französische  Art  angesproeheii 

werden. 

Es  sind  l)oide  Sliieke,  236  und  237,  vom  .T;dirc  1750,  in 
Tusche  lind  Bislcr  voriiandon.  (W.  1425  und  26.) 

n.  Wundersame  Hirsche  und  andere  hesonderc  Thiere. 

212.  245.  246.  255.  263.  271.  272,2  1«.  277.  279.  284. 
290.  293.  29  4,  2 Bl.,  beide  in  Farbe,  295.  300—305.  315,  Gegen- 
druck, 316.  320.  326.  327.  332.  335,  3 Bl.  336,2  1«.  338,  2 Bl. 
Dazu  noch  folgende  vier  nicht  gestochene: 

Ein  Hirsch  im  Walde  Nymphenhiirg,  1738. 

Ein  aiifsteigender  Hirsch  von  zwei  Hunden  gepackt,  1740. 
Ein  liegender  schöner  Zwölf-Ender,  1740. 

Ein  Dammhirsch  von  einem  Wolfe  geiiackt,  im  Wasser,  in  Farlicn.* 
Zusammen  neununddreissig  Blatt.  (W.  S.  46  -48,  auch  S.  57  n.  58.) 

0.  Titelhlattlein. 

343.  353.  359.  360,4  1«.  369.  370.  376—378.  382.  385, 
2 Bl.  387.  (W.  S.  57.  58.  61  und  64.)  Zusammen  sechzehn  Blatt 
in  Kreide,  weiss  gehöht,  Tusche  ii.  s.  w. 

Vierte  Mappe. 

j».  Entwurf  einiger  Thiere. 

Diese  Folge  ist  der  alleinige,  jedoch  reiche  Inhall  derselben. 
39t — 399.  400,  2 Bl.  401  — 420,  dazu  ein  Löwe  mit  giMjUnetem 
Bachen,  nicht  gestochen;  421  — 425,  dazu  zwei  Leoparden  hei 
Felsen;  426—443.  445-450.  452—464.  465,2  1«.  466—481. 
483—486.  487,  2 Bl.  488,2  1«.  489  — 502  und  507,  zwei  Maul- 
thiere  beladen.  Zusammen  hundertiindaehtzehn  Blatt  in  Tusche  und 
Bister  ansgeluhrt. 

Dazu  eine  ähnliche  Sammlung  in  kleinerem  Format,  in  8., 
1735,  in  Bister  mit  Feder,  sechzehn  Blatt.  (W.  S.  73 — 76.)  Was 
die  Pferde  und  Maulthiere  hetrilll,  vergleiche  man  noch  die  eilfte 
Mappe. 


Füufle  Mappe. 

(|.  Löwen. 

523  und  524  in  Bister,  auch  Studien  zu  den  übrigen  Blät- 
tern in  Kreide,  1758  und  1760.  Zusammen  sichen  Blatt.  (W.  S. 
39  und  40.) 

r.  Bären. 

525  in  Tusche  und  ein  Blatt  nicht  gestochen. 
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s.  Kainoelo. 

529.  531.  532,  4 l!l.  533.2  111.  534,2  111.  Ziis.inimpii.idil- 
zdiii  lllall,  ilariiiitor  iiidirpre  iiidil  {rpsiiiclioii.  Kiii  lllall  in  Farlip, 
die  aiiilprii  llipils  Kreide,  tlieils  Feder,  llieils  llleislil'l.  (\V.  S.  42.) 
Verjil.  aueli  die  zwöHle  Maiipe. 

t.  Allen. 

542  ein  lllall  in  llisler. 

u.  ^aliunal|l^enle. 

51)2.  5G7.  571.  573.  575—577.  5S0.  5S1.  5S4.  590.  591. 
596.  597.  Zusammen  \ierzelm  lllall  in  Kreide,  weiss  j,mliülil,  auf 
farliigeni  Fapier.  (\V.  S.  55  n.  56.) 

Hazn  noch  zwei  lllall  in  grossen  ('.omiiosilinncn  niil  land- 
sdiafllidien  Fmgehiingcn  in  der  Manier  des  Siiazierrilles  und  der 
lleilsdinle,  in  grossem  Formal,  1748.  Tusche  und  llisler.  Vcrgl. 
auch  die  eilfle  Mappe. 

V.  Die  Ileilsclllllon,  in  grössern  und  kleinern  reichen  (aimpo- 
siliouen  von  den  .lahren  1744 — 60,  Iheils  in  llisler,  iheils  in  Tusche, 
zum  Theil  weiss  geliohl.  Zusammen  eilf  lllall.  Sic  sind  sehr  ver- 
schieden von  den  Slichen  708  — 715,  auch  die  Figuren  grösser. 
(W.  S.  55.)  Vergl.  hesonders  auch  die  eilllc  Mapjic. 

Av.  Der  Spazierrilt. 

714  und  715  in  Tusche  und  llisler ; grössere  Figuren  als  in 
den  Slichen ; zusammen  zwei  Blall.  Vergl.  auch  die  eillle  Mappe. 

X.  Kamille  reisseiiiler  'riiiere. 

716,2  111.  717.  718,2  111.  719,2  111.  720.  722,2  111.  723. 
F’erncr  ein  Schimmel  von  einer  Löwin,  ein  Zebra  elienfalls  von  einer 
Löwin  niil  zwei  .Inngen  gepackl,  und  ein  Tiger  von  Hunden  angc- 
grillen ; alle  oben  ahgerundel,  die  lelzlern  drei  nichl  gesloclien.  Von 
den  .lahren  1758,  60,  63  und  68.  Mil  Feder,  Tusche  und  Bislcr. 
(W.  S.  61.)  Zusammen  sieben  Blall. 

Sechste  Mappe. 

y.  Zeiclicnliiiclier. 

Zu  737 — 754  gehörend,  zum  Theil  aber  auch  nichl  gesloclien. 
Darunler  belindcn  sich  zwei  Blall  Vögelköpfc,  welche  der  Künsller, 
dem  Tilel  zu  Folge,  herauszugehen  beabsichligle,  aber  nichl  gc- 
licferl  hal.  Theils  in  Kreide,  Iheils  in  Bleislifl,  Bolhslein  ii.  s.  w. 
Zusammen  dreissig  Blall.  Veigl.  auch  die  drei  lelzlen  Mapiien.  (\V.  S. 
53,  54  u.  a.  U.) 
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z.  Raultvögel. 

7 55 — 758,  ferner  fmifzehn  nicliL  gestochene  Blätter,  in  Tusche 
weiss  gehöht,  in  Kreide,  in  Feder.  Zusammen  neunzehn  Blatt.  (\V.  S. 
50  und  57.) 

na.  Vögel  mit  Bihelspniclien. 

759 — 702.  Sechs  Blatt  mit  der  Feder  fein  slözzirt,  eins  in 
Tusche,  weiss  gehöht,  auf  farbigem  Papier.  ^ 

1)1).  Reilierlteitze. 

703  und  704,  also  beide  Blatt,  jedoch  in  vier  Zeichnungen, 
Iheils  mit  Feder,  theils  in  Bister.  (W.  S.  04.) 

CC.  Fabeln. 

774.  770.  780.  781.  783.  784,  nebst  sechs  Blatt,  die  nicht 
gestochen  sind,  darunter  eine  Scene  aus  Beinecke  der  Fuchs,  mit 
den  Uehei’schriften : Die  im  Finstern  vei’ühte  Ungerechtigkeit  wird 
am  hellen  Tage  bestraft,  und : Nothwehr  denen,  die  sie  verursachen, 
seihst  schädlich.  Ferner  die  jämmerliche  Klage  um  einen  todten 
Vogel  und  das  unmusikalische  Vögclconcert  um  die  gestorbene  Katze, 
nebst  einer  Skizze.  Zum  Thcil  in  Bister  und  Tusche,  zum  Theil  in 
Kreide,  weiss  gehöht,  zum  Tlieil  in  Feder  und  Tusche,  zum  Theil 
endlich  hlos  in  Kreide.  Zusammen  vierzehn  Blatt.  (W.  S.  50 — 60.) 

Siebente  Mappe. 

(kl.  Das  Paradies. 

Obgleich  dasscllie  bereits  S.  108 — 175  meines  Kupferstich- 
verzeichnisses und  in  dem  W^eigeTschen  Knnstkatalog  S.  80 — 82  aus- 
führlich heschriehen  worden  ist,  so  verdient  doch  die  reiche  Samm- 
lung dazu  gehöriger  Zeichnungen  einzeln  nach  den  zwölf  Blättern 
durchgenommen  zu  werden,  um  so  mehr,  da  die  Entwitrfe  vielfach 
von  deii  ausgeführten  Zeichnungen  ahweichen. 

807.  (1.)  Erschalfung  des  Menschen,  in  Kreide,  Tusche  und 
weiss  gehöht,  auf  farbigem  Papier  ausgefiihrt,  nchst  zwei  Entwürfen 
in  Kreide  und  Bister.  Sie  führen  die  .lahrzahl  1744  und  1740, 
wofür  als  Druckfehler  in  Weigel’s  Katalog  1722  und  26  steht. 

808.  (2.)  Adam  in  Eden,  in  Kreide  ausgefiihrt,  nebst  zwei 
Entwürfen  in  Bleistift  und  Kreide. 

809.  (3.)  Adam  empfängt  von  Gott  ein  Verliot,  in  Kreide 
ansgeführt,  mit  der  .lahrzahl  1747  (hei  Weigel  falsch  1737).  Nebst 
einem  Entwurf  in  Kreide. 

810.  (4.)  Adam  benennt  die  Thierc,  in  Kreide,  Tusche  und 
Bister  vollendet  ausgeführt,  mit  der  .lahreszahl  1744,  nebst  drei 
Eni  würfe»  in  Bleistift,  Kreide  und  Tusche. 
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511.  (5.)  nie  SclRipfmig  des  Weil)Os,  in  Kreide,  Tiiselic 
und  Ilislci'  ansgcfillirl , inil  der  Jahreszahl  1714,  nelisl  zwei  Kiil- 
wilrfen,  einer  niil  der  Jahreszahl  1740,  in  llleislill  und  Kreide. 

512.  (6.)  Adam  hegrilssl  Eva,  in  Kreide  und  Ilisler,  weiss 
gehöht,  Jaiireszahl  1 744,  nehst  drei  Enlwörfen  in  Itlcislift,  Kreide 
und  Feder. 

813.  (7.)  Der  Eva  Siindenfall,  in  Kreide  nnd  Tnsclie  ans- 
gcluhrt,  liehst  filnf  Enlwilrfen  in  Kreide  nnd  Tusche. 

514.  (S.)  Eva  verfilhrt  Adam,  in  Kreide  nnd  Tusche,  weiss 
gehöht,  liehst  einem  EntwniTe  in  Hleistift. 

515.  (9.)  (lOtt  fordert  die  ersten  Menschen  zur  Rechenschaft, 
in  Kreide  ansgefilhrt,  Jahreszahl  174G,  nehst  einem  Entwurf  in 
Kreide. 

SIG.  (10.)  Rene  des  ersten  Menschenpaares,  in  Kreide  ans- 
gefiihrt,  mdisl  zwei  Enlwilrfen  mit  Feder  nnd  Kreide. 

817.  (11.)  Anlulndignng  der  Strafe,  in  Kreide  ansgefilhrt, 
nebst  einem  Entwurf  mit  Feder. 

818.  (12.)  Die  Austreihnng  ans  dem  Paradies,  in  Kreide  nnd 
Tnsclie  ansgefillirt,  liebst  zwei  Eiitwilrfen  in  Kreide. 

ec.  Fürsllirlie  1‘ersnncii  ztt  1‘fertle. 

819 — 834,  also  seehzehn  Rlall  complett,  ja  ein  Rlatt  doppelt, 
ansgeftihiT  in  Kreide  nnd  Tusche,  weiss  gehöht,  auf  blauem  Pai>ier, 
mit  den  Jahreszahlen  1744 — 1747,  nebst  sechzehn  Eiilwiirlen  in 
Kreide.  Vcrgl.  die  eilfte  Mappe.  (W.  S.  71.) 

Aclilp  Mappp, 

IT.  Colorii'lc  Pfonle. 

Davon  ist  nichts  hier,  wohl  aber  Mehreres  in  der  eilfteii 
Mappe  zu  linden. 

Das  colorifle  Tliierreicli. 
ro 

974.  975.  97G,  2 RI.  978.  980  — 983.  985—993.  99G— 
1000.  1001,  2 RI.  1003.  1004;  dann  1 RI.  mit  der  Uiilerschriit ; 
,,Eiiie  wilde  Geiss.  Cajira  sylvestris,  africana  Gazclla.“,  nicht  ge- 
stochen; 1005;  dann  ein  Rlall  mit  der  ITiterschrifl:  ,, Edler  Hirsch, 
Cerviis  iiohilis.“,  stehend  und  nicht  gestochen ; 1006 — 1013.  1015 
— 1023.  1025.  1027,  nehst  anderer,  nicht  gestochener  Darstellung 
de.s.sclben  Thieres;  1028,  2 RI.  1029.  1030,  2 RI.  1031,  2 RI.  1032, 
2 RI.  1033.  1034,2  1(1.  1035—37.  1041  — 43.  1044,2  1(1.  1045. 
lOlG,  in  Farben;  1048.  1051  — 54.  1057  — Gl,  dabei  1 1(1.:  Der 
schwarze  Wolf,  nicht  gestochen;  1062,  2 RI.,  im  Stiche  vereinigt; 
1063,2  RI.,  wie  vorher;  1065.  1066.  1067,2  1(1.,  im  Stiche  ver- 
einigt; 1068.  1069.  1070,  2 1(1.,  im  Stiche  vereinigt;  1071,  in 
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Kreide;  1072,  in  F.irben;  1074.  1075,  2 Bl. ; dann  eins  mit  der 
Untcrsclirifl:  ,, Ein  Tiger,  Tigris.“,  nicht  gestochen ; 1076,2111.  1077 
—79.  lOSü— 82.  1086,2  111.  1087.  1088.  1089,2  111.  1090, 
2 Bl.,  im  Stiche  vereint;  1091,  3 Bl.  1092.  1093;  dann  zwei  Blatt 
Meerkatzen,  nicht  gestochen;  1094,2  111.  1095.  1096.  1100,  3 Bl. 
1101.  (W.  S.  76 — 79.)  Fast  sämmtlich  in  Bister  mit  der  Feder, 
meistens  vom  Jahre  1754. 

Npiiiite  Mappe. 

Enthält  eine  Menge  einzelner  Thiere  in  folgender  willkür- 
licher Ordnung : 

1.  Iltmde,  von  den  Jahren  1721 — 25,  in  Kreide,  Tusche, 
Feder,  .auch  von  1741.  Rotlistein  und  Bister,  in  ganzer  Figur,  45 
Stück,  zum  Theil  nur  Köpfe  u.  s.  vv.  dreiundsechzig  Stück. 

2.  Bare,  1720,  auch  1741,  in  Kreide,  sieben  Blatt. 

3.  Löwen,  in  Kreide,  Tusche,  1720,  auch  1741.  Löwin 
in  Bister  und  Bothstein  von  1753.  Achtzehn  Blatt. 

4.  Wölfe,  in  Kreide.  Zwei  Blatt. 

5.  Hirsche  tind  Belte,  1722,  mit  Feder,  1725,  in  Kreide, 
Bister,  Tusche,  mit  den  Jahreszahlen  1720,  26,  41.  Zusammen 
fünfundzwanzig  Blatt. 

6.  Füchse,  in  Kreide,  Köpfe.  Ein  Blatt. 

7.  Alfen,  in  Kreide  und  Bister.  Vier  Blatt. 

8.  Leoparden,  theils  in  Farben,  eins  in  Wasserfarben,  sonst 
Pastell,  Bothstein,  1741,  in  Kreide  1753.  Aclit  Blatt. 

9.  Ltichse,  in  Pastell,  Feder  1736,  Bothstein  1748.  Brei 

Blatt. 

10.  Wilde  Katze,  Pastell,  Kreiile,  1741.  Zwei  Blatt. 

1 1.  Nashorn,  meist  Kreide,  weiss  geliöht,  auf  lilanem  Papier. 
Sechs  Blatt. 

12.  Kaineel,  ein  weibliches,  in  Wasserfarhen. 

13.  Biher,  in  Kreide,  1754.  Zwei  Blatt. 

14.  Anerochsen,  Feder.  Zwei  Blatt. 

1 5.  Vögel,  Kreide,  Botlistein,  und  ein  Adler  in  Wasserfarhen. 

Alle  diese  funfzelin  Nummern  enthalten  meistens  nicht  ge- 
stochene Blätter,  jedoch  zum  Theil  ancli  Studien,  Uehnngsversuche 
zu  den  colorirten  und  nicht  colorirtcn  einzelnen  Thierstichen  und 
zu  den  verschiedenen  Zeichenlnicliern. 


2S1 


/(‘liiilp  Mappe. 

EnlliiiU  nicht  pcslochenc  griissore,  meist  ausgcfilhrtc  Com- 
posilioiieii  von  versclheilenen  einzelnen  Tliieren,  ancli  Jagtlen,  Tliier- 
lielzen  uiul  dergleichen. 

1.  llirsclio,  mit  landschaftlicher  rmgehiing,  von  1758,  in 
Kreide,  weiss  gehöht  auf  hlaucm  Papier,  auch  in  Kreide,  Tusche 
und  lüster,  von  1751  in  Tusche,  Mister  und  weiss  gehöhl,  farhige 
Tusche  in  Pottcr’s  Manier,  wie  es  verkleinert  in  unserm  Werke  ge- 
stochen ist.  Neun  Mlatt. 

2.  .laifdsoCMUMl,  Tusche,  Kreide  1745,  Tusche  und  Mislcr 
17G3.  Eine  llirschjagd  nach  Lucas  Eranach  (v.  1520),  ganz  Tusche. 
Zusammen  drciuiulzwanzig  Mlatt. 

3.  LandsclHtriliclie  Coinposilioiien,  in  Kreide  und  Tusclie. 
Zwei  Mlatt. 

4.  llifsclic  von  Lticliscil  rtIteiTalloil.  Ein  Mlatt  davon 
gewiss,  einige  muthmasslich  in  Schwarzkunst  ausgeführt,  als  Gegen- 
stück zu  den  von  Panthern  überfallenen  Pferden,  in  Kreide  von 
17  1Ö,  die  ührigen  in  Tusche  1745,  in  Tusche  und  Mislcr  1747, 
darunter  das  verklciiierl  in  dem  Werke  von  uns  gelieferte  Mlatt, 
liehst  einem  Gegendruck,  Hirsche  von  Wölfen  überfallen.  Zusam- 
men neun  Mlatt. 

5.  4 Ilicrliel/Cll,  in  Kreide,  Tusche,  weiss  gehöht,  in  Uoth- 
steiu  1716,  davon  die  verkleinerte  Gopie  in  dem  Werke  sich 
lindet,  in  Kreide,  weiss  gehöht,  1746,  in  Uolhslein  1747,  viele  in 
Tusche  1720.  Zusammen  cinunddreissig  Mlatt. 

6.  (ifOSSC  .lagdtMl.  Hirsche  in  Parken,  1733;  Hirsch-, 
Mär-,  Sau-,  Luchs-.Iagd ; auch  zwei  Karawanen,  in  Tusche,  Kreide, 
Uolhslein;  auch  Fang  wilder  Pferde,  zwei  Mlatt  in  Tusche.  Zu- 
sammen zehn  Mlatt. 


Kiirip  Mappe. 

Da  die  einzelnen  Zeichnungen,  welche  diese  und  die  letzte 
Majipc  enthält,  auf  Papier  geleimt  worden  sind,  welches  fest  ein- 
gebunden ist,  und  das  Aussebneiden  für  jetzt  nicht  ihunlich  war,  so 
war  es  unmöglich,  eine  wohlgeordnete  Meschreibung  zu  liefern,  son- 
dern sie  musste  gerade  so  gegeben  werden,  wie  wir  die  zalilreieben 
Arbeiten  unseres  so  ungemein  lleissigen  Künstlers  eben  eingereihl 
vorländen.  .ledoch  enthält  diese  eilflc  Maiijic  nur  Pferde,  die  fol- 

1!) 
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‘'ende  veiseliiedeiiarlige  Tliiere.  (W.  S.  83  führt  unter  Nr.  2028 
(liesellten  ganz  im  Allgemeinen  auf  vier  Zeilen  an.) 

1.  Zwei  Blatt,  zn  Spazierritt  714  und  715  gehörig,  nehst 
mehreren  Studien,  meist  in  Federnmrissen  von  1746. 

2.  Fnnfzehn  Blatt,  meistens  in  Federumrissen,  zur  grossen 
Beitsehule  S.  137  u.  fgd.  708 — 13  gehörig.  Eins  in  Tusche  aus- 
geführt. 

3.  I’ferdesludien,  eine  Parthie  kleinere  Pferde,  oder  einzelne 
Theile  derselben,  Beitühungen  in  kleinen  Figuren  u.  s.  w.,  in  Blei- 
stiftumrissen. 

4.  Zehn  Blatt  Pferde  in  Bleistiftumrissen,  mit  Uehersehriften, 
als:  Schwanhals,  Schweinshals,  Ilirschhals,  Kurzhals,  Sterngucker, 
Schweinskopf,  Schafskopf  u.  s.  w.,  in  Grösse  der  colorirten  Pferde. 
Auch  linden  wir  hier  in  Tusche  752. 

5.  Acht  Pferdeköpfe  in  Tusche. 

6.  Sechsunddreissig  Blatt  einzelne  Pferde  in  Umrissen,  Blei- 
stift, Bolhslifl,  in  verschiedenem  Format. 

7.  Noch  sechs  Blatt  Umrisse  in  Bleistift,  zur  Beitschule  ge- 
hörig, wie  Nr.  2. 

S.  Eine  Folge  Pferde,  gr.  loh,  in  Bister,  Federuniriss,  mit 
deutlichen  Spuren,  dass  sie  ahgezeichnet  wurden.  Das  Eine  stellt 
nach  Nummern  und  Unterschrift  die  Fehler  des  Pferdes  dar. 

9.  Drei  Blatt  einzelne  Pfcide , nüttelgross , Federumriss, 

Bister. 

10.  laue  grosse  Anzahl  Beiter  in  Biigendas’  Geschmack,  Um- 
risse mit  Feder. 

1 1.  Fünfzehn  Blatt,  zu  der  kleinen  Beitschule,  ein  Blatt  zu  co- 
loiirten  Pferden  gehörig,  mit  vielen  Zahlen,  um  die  einzelnen  Theile 
des  Pferdes  zn  hezeicimen.  Dahei  ein  grossei'  Beiter,  imp.  fol. 
Gegendruck  in  Bothstein. 

12.  Sichen  Beiter,  cpi.  fol.,  davor  ein  Cavalier  stehend,  Both- 
steinumriss;  scheinen  zn  einer  neuen  Beitschule  hestimmt. 

13.  Feldherren  und  fürstl.  Peisoucn  zn  Pferde,  gr.  loh,  auch 
ein  Blatt,  115,  m grösserm  Maasse  vorstellend. 

14.  Acht  Blatt  grosse  Pferde  in  netten  Federumrissen,  da- 
hei 235. 

15.  Siidien  Blatt  Pferde,  (|U.  foh,  eins  galoppiremh 

16.  Siehzehn  Blatt  Nationalpfei'de , wohei  er  die  Farhen 
nennt,  woraus  ersichtlich  ist,  dass  er  sic  colorirl  zu  liefern  he- 
ahsichtigte. 

17.  Ausser  einzelnen  Pferden,  Eseln  in  Kreide-  und  Both- 
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sloinunirisscn  olinn  Wcrili,  sorlis  lilnlt  Kreide,  Tusche,  weiss  ge- 
liolil,  zu  den  coloriileii  l'forden  geliürig. 

18.  Pferde  oline  Köpfe,  zu  Zeiclieul)ucli  750  gehörig;  auch 
noch  einige  l'ferdeköpfc  iu  Tusclie,  zwei  Kulseliiiferde , grösser  als 
im  ,, Entwurf“  4S!). 

l'J.  Eine  Parlliie  Studien  zu  colorirlen  Pfenlen,  in  rmrissen, 
darunter  041.  940  und  948.  Zusaninien  vierundzwanzig  lUatt. 

20.  Ein  l'ferd  im  Trapp,  in  Kreide  und  Tusche  ausgefölirt, 
eins  dergl.  Mittelgrösse,  Eederumriss  in  lüsler,  nehst  einem  Blatt 
gr.  4.,  Pferd  und  Knecht,  der  es  hält,  mit  Zahlen  und  französischer 
l'nlerschrift,  von  1744.  Dazu  acht  Blatt  Pferde  in  Kreide,  Tusche, 
weiss  gehidit,  darnntei-  970,  in  Schritt,  Trapp,  Galo]i|),  und  noch 
zwei  in  Kreide,  Tusche,  weiss  gehöht,  ausgefilhrte  Tafeln,  Mittel- 
grosse,  nehst  zwei  halhen  Bogen  Text,  um  die  schöne  Gestalt  und 
die  Fehler  des  Pferdes  zu  hezeichnen. 

2 1 . Mehrere  Pferde,  Bothsteinumrisse. 

22.  Pferdezäunie,  kostbare  Sattel  und  dergleichen,  zu  tilrki- 
schen  Pferden  594  — 97  gehörig,  Tusche,  weiss  gehöht  auf  hlauem 
Papier. 

ZwölflP  Mappe. 

Ihr  inanuichfacher  Inhalt  wird  vorzöglicli  interessant  hei  Ver- 
gleich mit  den  frühem  Majipen,  besonders  mit  der  zehnten. 

1.  lltltlde,  zweiundsechzig  Blatt,  meistens  klein,  theils  ein- 
zeln, theils  in  Gru|ipen,  verschiedene  Bassen,  in  den  verschiedensten 
Stellungen,  theils  in  Bleistift-  und  Bothsteinnmrissen,  theils  in  Kreide, 
Tusche  u.  s.  w.,  von  1719 — 21.  Darunter  388,  2 Bl.,  102  und  104. 
331  und  1056,  der  Haushund. 

Es  folgt  ein  liegender  Jäger,  der  sich  von  seinem  Hunde 
küssen  lässt,  nicht  gestochen. 

Dann  ein  Blatt  Jäger  mit  Hnnde-Koiijieln  ausziehend,  welches 
zu  einem  Titel  bestimmt  sebeint. 

2.  Hirsche.  Ein  gestürzter  Hirsch,  Kreideumriss,  der  Baum- 
schlag oben  ausgefölirt,  gr.  fol.,  nicht  gestochen.  Dann  zweiund- 
zwanzig Blatt  theils  Köpfe,  Geweihe,  tlieils  ganz  in  Kreide,  Botb- 
slein,  sehr  verschiedenartig  ansgefübrt;  einige  mit  L’nterscbriften. 

Es  folgen  mehrere  Baumgru|ipen  und  andere  landschaftliche 
Studien. 

3.  Ih'irc,  sieben  Blatt,  darunter  220  und  526,  in  Umrissen. 

4.  Löwen,  sieben  Blatt,  darunter  1070,  4 Bl.  Dazu  Löwinnen, 
drei  Blatt.  Umrisse  in  Kreide  und  Bothslein. 
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5.  Ein  AntM-odis  und  Rünel,  535  und  536.  Kreido- 

iimriss,  nchsL  einigen  Köjifen  u.  s.  \v. 

6.  ücllSCll , vierzehn  Blall,  nach  Roos , in  Rolhslein  und 
Kreide. 

7.  Nashorn,  zwei  Rlalt,  Umrisse  in  RIeislifl. 

8.  Kaineele,  siehzelm  Rlalt,  theils  zu  529 — 36,  llieils  zu 
1034 — 38  geliörig,  Umrisse. 

9.  Lk'pliantcn,  fünf  Rlall,  Kreide-  oder  Rleisüftumrissc, 
Sludien  zu  537—40  oder  1030  — 32. 

10.  Schweine,  1024,  3 Rh,  und  1026,  Rleistiftumrisse. 

11.  Lama,  103S.  1014,  Elenihier,  Rleisiifiumriss. 

12.  Ziegen.  Ein  grosses  Felsenstück  mit  Hirten,  Hund  und 
rulienden  Ziegen,  Kreide,  weiss  gehölil,  auf  farbigem  Papier.  Dann 
zweiundzwanzig  Rlatt  einzelne  Ziegen  in  Rothsteinumrissen. 

13.  Verschiedene  Thiere,  als:  ein  Rlatt  schwarzer  und 
brauner  Ooali  nebst  Maulwurf,  1092,  2 Rh,  1098,  2 Rh,  1 100  und 
1101,  3 Rh,  Rleistiftumrisse.  Ein  Rlatt  ipi.  foh,  in  Rothstein  aus- 
geführt, mit  der  Unterschrift:  Eftigies  Emhrionis  Manati  ex  India 
orientali,  Rremae  17  55,  also  wohl  eine  ihm  zugeschickte  Zeichnung, 
nicht  gestochen. 

14.  Vier  rtirslliche  1‘ersoneti  zu  Lferde,  drei  Herren 
und  eine  Dame,  ganz  gr.  foh,  in  Umrissen.  Ridinger  hat  demnach 
eine  grüsseie  Ausgabe  dieser  Folge  heahsichtigt.  Dann  835,  in 
Tusche  ausgeführt. 

Jetzt  folgen  vier  Rlalt  kleine  Reiter  in  Rugendas’  Manier,  in 
Tusche. 

Dann  folgen  zwei  Rlatt  Katzenkiipfe. 

15.  Vögel.  Der  Flamant,  gr.  foh,  Pastell.  Dann  acht  Rlatt 
verschiedene  Vogel,  in  landschaftlichen  Umgehungen,  oder  einzeln, 
auch  Grujipen.  Umrisse  in  Rleislift  oder  Rothstein. 

Dann  Anhang  1313,  Tusche,  weiss  gchoht. 

Ferner  ein  Uhu  mit  ausgehreiteten  Flügeln,  auf  querliegendem 
Baumstamm.  Zuletzt  ein  ausgeführtes  Bildchen:  Unten  ein  Berg, 
darüber  schwebt  ein  Adler,  über  ihm  eine  Art  Thierkreis,  darin 
ein  Kreuz,  ein  Lamm,  eine  Krone.  Ueherschrift;  Ad  Astra  (,,zu 
den  Sternen“). 

16.  Vier  Blatt  Aircil,  darunter  1084,  Rleistiftumrisse;  vier 
Blall  Schale,  in  Rothstein,  nach  Roos.  Dann  fünf  Rlalt  landschaft- 


licliü  SUulit'ii,  Fi'ilerzoiilimni},',  Itlcislifl,  Tiisclie  u.  s.  w.,  zum  Tlieil 
in  grusspin  Format. 

1 /.  Jilj^dsctMltMl,  drpizelm  Itlatt,  danintpr  114,  oiiiige  Foder- 
iimrisse,  einijtc  in  Tusche,  eini'ie  weiss  gehüllt,  auch  ein  Itlatt  in 
Farben,  die  Falkenhauhe  darstellend. 

18.  Fünf  Itlatt  Thierfallen,  ein  Itlall  Flinten,  Pistiden,  mehrere 
Itlatt  Waldhörner,  Trompeten,  in  Hoihstein,  ein  Itlatt  .lagdwagcn, 
drei  Hirschgeweihe,  ein  Itlättchen  zu  Kil  gehörig. 

ly.  Dreizehn  kleine  Itlatt,  Sindien  zum  Paradies,  also  zur 

siehenten  Mappe  gehörig,  ,\dam  theils  allein,  theils  mit  Eva,  Kreide, 
ItleistiPnmriss,  oder  in  Tusche  ansgeführt. 

20.  Ein  Emldein,  4 Ith,  davon  3 Itleisliftumrissc,  eins  in 
Kreide,  Tusche,  wciss  gehöht,  wahrscheinlich  die  Furcht  vor- 
stellend. 

21.  Sechs  Figuren,  in  8.,  theils  liegend,  knieend,  um  Feuer 
zu  gehen,  theils  - stehend,  den  Hahn  spannend,  n.  s.  w. 

22.  Zuletzt  eine  in  Tusche  ansgeführte  Vignette,  vielleicht 
zum  Titel  der  Folge  .läger  und  Falkoniers  hestimmt  (oder  gar  be- 
nutzt ?).  Zwei  Falken  siossen  einen  schon  haihtodten  lleiher  herab, 
daneben  galoppirende  Falkoniere  in  Nähe  und  Ferne. 


Zum  Schluss  habe  ich  noch  zwei  Zeichnungen  in  Decklärhen 
oder  tiouache  auf  Pergament  unter  Hlas  und  in  Rahmen  zu  er- 
wähnen, welche  Hunde  trelllich  ansgeführl  darstellen.  Itr.  8“  9"', 
11.  5“  9"'. 

fl.  lllaner  Hintergrund  mit  Itcrgen,  Räumen  n.  dergl.  Vorder- 
grund links  ein  altes  Postament,  darauf  Weinranken  mit  Weintrauben, 
blauen  Winden  u.  s.  w. ; davor  vorn  ein  liegender  .lagdhnnd,  weiss 
und  schwarz  gescheckt,  in  Ruhe;  dahinter  ein  zweiter,  stehend, 
mit  drohender  Miene,  Kopf  etwas  sentwärts  gewendet,  so  wie  wir 
ihn  unter  554  des  Katalogs  benutzt  linden:  graubraun,  ziemlicb 
dunkel,  übcrhals,  ITitcrgesicbt,  Streif  über  Kopf  und  Nase,  so  wie 
Fiisse  nach  unten  weiss,  rothes  Halsband;  Vordergrund  dunkel  blau- 
und  schwarzgrün. 

b.  Hier  sehen  wir  hei  ähnlichem  Hintergründe,  doch  statt 
des  Postaments  Erderhöhnng  mit  Laubwerk,  vorn  Raumstamm,  dnü 
stattliche  .lagdhunde,  zuerst  zwei  zusammengekoppelte  Windhetzer, 
den  vorderen  in  Ruhe  liegend,  mit  seitwärts  gewendetem  Halse, 
dunkel  chamois,  weiss  an  denselben  Theilcn,  wie  der  vorher  be- 
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schriebene;  den  andern  stehend  mit  niederhängendeni  Kopfe  und 
etwas  eingezogeneni  Schwänze,  dunkel  graubraun,  V'ordergesiclit, 
Kelile,  Hals  weiss.  Ein  dicker  llatzhund  liegt,  nur  tlieilweise  sicht- 
bar, dahinter,  schwarz,  an  denselben  Stellen,  wie  der  erste,  weiss, 
rothes  Halsband. 


NACllTUA(i  K 


U N 1 ) 


15  E R l C 11  T 1 (}  U N ( J E N. 


A.  Hpsclireihiing  und  Nuiupriniiis  der  spälcr  erlial- 
Ifiicii  Kiiprersticlip. 

1299. 

S.  45.  Nr.  166.  Unter  den  Originnlzcichnuiigcn  befinden  sich 
zwei  Hirsche,  s.  Mapjie  II.,  S.  274,  einmal  der  Umriss  in  llolli- 
stein,  das  andere  Mal  in  Tusche  schon  aiisgefilhrt,  etwa  in  der  Grosse, 
wie  die  Thiere  mit  grossen  Spuren:  llr.  10“  5'“,  II.  13“  6“';  in 
dem  untern,  sonst  leereh  Raume  die  grosse  Spur  des  Hirsches  im 
Umrisse.  Genau  nach  diesen  trelllichen  Zeichnungen  ist  ein  Kupfer- 
stich von  unserm  Meister  gefertigt  worden,  welcher  sich  nur  in 
wenigen  Exemplaren  erhalten  zu  haben  scheint.  Der  schöne  Hirsch 
befindet  sich  ganz  ruhig  stehend  in  passender  LandschaR.  Die  Figur 
ist  so  gross,  als  es  der  Raum  verstattet,  die  Tafel  ist  nämlich  1 0“ 
2'“  hr.,  13“  1'“  h.,  doch  gehen  von  der  Höhe  3“  5“'  ah,  welche 
zu  Ahhildung  der  Spur  benutzt  sind.  Darin  lesen  wir:  „Die  Fertc 
von  dem  Hirsch.“  Die  UnterschriR  aber  lautet: 

,, Dieser  Hirsch  von  46  Enden,  und  der  hey  550  Pfd.  gewogen, 
ist  am  31.  Augusti  1736  von  des  Herrn  Herzog  Franz  .losiä  zu 
S.  Cohurg-Saalfeld  Hoch -Filrstl.  Durchl.  andcrthalh  Stunden 
von  der  Filrstl.  Residenz  Coburg  in  denen  sogenannten  Moggen- 
brunner  Feldhilschen  in  einem  Kessel  .lagen  geschossen  worden.“ 
Nun  folgt  eine  ausfilhrliche  Ausmessung  dieses  Hirsches,  <ler 
6 Schuh  7 Zoll  lang  und  4 Schuh  2 Zoll  hoch  angegeben  ist.  Re- 
zcichnet  unten:  .lohann  Elias  Ridinger  delincavit  et  sculpsit.  Aug. 
Vind.  Es  scheint  von  Ridinger  zu  der  Folge  der  hundert  Rlätter 
bestimmt  gewesen  zu  sein. 


13(M). 

Zusatz  zu  S.  122.  „Das  Seitenstück  dazu  werde  ich  später 
beschreiben.“ 
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Idi  üile  iiit'iii  Vei’s|ireclieii 
Est  imimal  sonipcs,  (|iio  vix  pro- 
tiosiiis  ullimi, 

lliiic  caveat,  forlein  lilc  jiarare 
volons. 

Arduiis  iiicodat;  gressus  gloiiitTi'l- 
Hue  cal)allus, 

Ad  nioliim  freiii  inobililnle  vigens. 


zu  crrulleii. 

Ein  Pferd  ein  kostbar  Tliier,  druin 
muss  mau  wohl  zusehcii, 

01)s  in  Proportion  au  Brust,  Kieuz, 
Selicid<cln  sei; 

Ob  es  sicli  zäume  liübsch  und  sei 
gelenk  im  Gelien, 

Besonders  ob  es  auch  von  den 
Hauptmängeln  frei. 


Wir  erl)licken  liier  einen  Pferdemarkt  ini  Kleinen : Beiter,  welelie 
die  Pferde  vorreiten;  einer  fuhrt  sein  Pferd  vor;  Fussgänger,  welche 
ilie  Pfei'de  besehen  und  um  sie  handeln. 


I.WI. 

Zu  S.  136,  Z.  8,  ,,  ein  Tilelhogen  ilazu  geliürt,  den  ich  aber 
nicht  kenne.“ 

ln  einem  ganz  alten,  sehr  scliön  erlialtenen  Exemplar  des  Ca- 
roussels  aus  England,  im  Besitz  Hrn.  Weigel’s,  habe  icii  zwar  auch 
kein  Titelblatt,  aber  eine  sechzehnte  Tafel  angetrollen  (soviel  wer- 
den auch  in  einigen  Verzeichnissen  genannt],  welclic  eine  schema- 
tische Darstellung  der  sämmllicheii  Caroussel-Ivunststiieke  in  Linien, 
kleinen  Figuren,  Buchstaben  etc.  enthält.  Die  Hinweglassung  dieser 
Tafel  in  den  neuern  Ausgaben  ist  selir  störend,  da  man  oliiie  sie 
die  heigefiigte  Erklärung  ja  gar  nicht  versteht.  Auch  befindet  sich 
in  obigem  Exemplar  noch  ein  Bogen  oder  vier  Quartseiten  Text  in 
gespaltenen  Eoliimnen,  deutsch  und  französisch,  in  welchem  Bidinger 
die  Wiclitigkeit  dieser  Lustbarkeit  zu  beweisen  und  darzustellen  siiclit, 
worauf  die  jungen  Cavaliers  daliei  vorzüglich  zu  achten  hätten. 


Zusatz  zu  S.  168,  nacli  Nr.  806  (4). 

(5)  Im  Vordergründe  eine  Kuh  stehend,  eine  andere  nebst  Ziegen 
liegend,  dabei  ein  stellendes  und  den  Hintertheil  zukebrendes  Schaf. 

1303. 

(^)  Ein  grosser  Ochs,  den  Vordertheil  nach  uns  gerichtet,  daneben 
Ziegen  und  Schale. 

Zu  S.  180.  Die  von  Nr.  845  bis  Nr.  850  beschriebenen  mensch- 
lichen Figuren  gehören  zu  einer  andern,  ich  weiss  nicht,  zu  wel- 
cher Folge.  Ini  Dresdner  Eabinet  linde  iidi  folgende  Blätter,  welche 
von  mir  noch  nicht  beschrieben,  daher  mit  neuen  Nunuueru  auf- 
zufübren  sind. 
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1.104. 

(1(1)  Eine  nadvle  Mnmis|tci‘son,  silzeml  auf  einem  (lewainl,  ilie  eine 
Hand  auf  der  nnisl,  die  andere  auf  ein  Eelsenslilek  fc'elegl. 

i:io.). 

(11)  Sclieint  ein  Kriegsniann  inil  einiger  Uilslung,  aber  oline  Wallen, 
uiil  Federmillze,  stellend,  die  eine  lland  auf  Fels  liegend,  mit  der 
andern  nach  etwas  hinzeigend. 

l.KM». 

(12)  war  die  unter  853  und  (13)  die  unter  854  besehriehene 
Figur,  welche  daher  nicht  noch  einmal  nuinerirl  werden  dürfen. 

1.107. 

(14)  Ein  stehender  Soldat  mit  Streitaxt  in  der  einen  Hand,  die 
andre  auf  den  Kücken  gelegt,  zwei  Federn  auf  der  Mütze. 


Zusatz  zu  den  Em  hl  einen,  also  zu  S.  185. 

Ich  erhielt  zwei  kleine  Folgen  nicht  uninteressanter  Emhleme, 
welche  ich  jetzt  niiher  heschreihen  will.  Beide  sind  numerirt,  die 
erste  besteht  aus  zwei,  die  andere  aus  vier  Blatt.  Beide  sind  nur 
zum  Theil  von  J.  E.  Bidinger  gezeichnet,  ein  Blatt  von  G.  P.  Bugcn- 
das  dem  Aelt. , ein  anderes  von  .loh.  Esaias  Nilson  in  Augsbui'g, 
sämmtlich  aber  von  Letzterm  gestochen  uml  verlegt. 

Die  erste  Folge  von  zwei  Blatt  ist  7"  4"'  breit,  4"  9"'  hoch 
und  mit  feiner  Linie  eingefasst.  Links  oben  steht  N.  XXXHH.,  rechts 
1.  rnterschrift : 

^ unijuuni  redihit.  (Nie  wird  sie  wiederkehren!  Th.) 
Gezeichnet  von  G.  P.  Bugcndas  Gestochen  und  verlegt  von  .loh. 
dem  Aelt.  Esaias  Nilson  in  Augsburg. 

C.  Gr.  et  Pr.  S.  C.  B.  M.  .\c.  Fr. 

Wir  bezeichnen  es  mit 

1.108. 

(1)  Auf  einem  nach  Möglichkeit  galoiipirenden  Bosse  mit  gcölfnetcm 
Maule  sitzt  in  grösster  Aufregung  ein  bärtiger,  nackter  Mann,  in  der 
nach  hinten  ausgestreckten  Beeilten  die  gewaltige  Sense,  auf  dem 
Kopfe  die  Sanduhr;  ein  um.  die  Schulter  gehangener  Streifen  Tuch 
wird  von  der  Luft  kreisförmig  ausgedehnt.  Wer  verkennt  hier  das 
Sinnbild  der  Zeit?  Umgebung  einfach. 

i;ioo. 

(2)  Ein  nacktes  junges  Weib,  mit  lliegendcm  Haarschopf  auf  dem, 
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übrigens  kalilen,  Sclicilel,  sitzl  ziemlich  locker  mit  unlergesclilagenem 
recliten  Fiisse  auf  einem  nadi  Kräften  galo|i|)ii'eiuleii  Hengst  und 
hält  sich  mit  der  rechten  Hand  ein  wenig  an  der  Mähne  an.  Ein- 
fache rmgehnng.  Unterschrift; 

Fronte  capillala  est  posthaee  Occasio  calva. 

(Behaarten  Schopfs  ist  bald  die  Gelegenheit  kahlköjifig.  Th.) 

Gezeichnet  .loh.  Elias  Ridinger.  Gestochen  und  verlegt  Joh.  Esaias 

Nilson  in  Augsburg. 

C.  Gr.  et  Pr.  S.  G.  R.  M.  Ac.  Fr. 


Von  der  andern  Folge  besitze  ich  vier  Blatt,  welche  zwar 
nnmerirl,  aber  nicht  eingefasst  sind.  Die  Kupferplatte  ist  9“  e>“‘ 
breit,  G"  G'"  hoch. 


Das  Unrecht. 

Sei  wissend  blind,  doch  merk ! du 
wirst  erfahren  müssen. 

Was  diese  Blätter  zeigen.  Bach’ 


Von  Gott  folgt  stets  dem  Sünder 
nach.“ 


(1)  Unterschrift: 

,, Tritt  die  Gerechtigkeit,  Vei  nunft, 

Religion, 

Der  Menschen  Glück,  mit  stolzen 
Füssen ; 

Betrüg’  und  wuchere,  verschwend’, 
nimm  hüsen  Lohn, 

.1.  E.  Nilson  del.  scul.  et  exc.  A.  V.  G.  S.  Negges.  , 

Ein  blindes  junges  Weih  in  leichtem,  theilweis  um  den  Hals 
llatternden  Gewand,  auf  dem  Kopfe  eine  Wetterfahne  und  Pfauen- 
feder, reitet,  ganz  wie  ein  Mann,  ein  edles  Ross  in  kurzem  Galopp. 
In  der  ausgestreckten  Recliten  hält  sic  llattenide  Blätter,  „schäd- 
liche Projecte“  bezeichnet;  die  Linke  greift  in  den  Zügel.  Vor  sich, 
statt  Pistolenliallter , hat  sie  eine  Maske,  Bild  der  Verstellung  und 
Heuchelei,  und  einen  Beutel,  mit  Q und  J)  bezeichnet.  (Etwa  Tür- 
kenlreue’?  Th.)  Anl  dem  Erdboden  hegt  das  Gesetzbuch  unter  des 
Pferdes  Schwanz,  die  mosaischen  Gesetztafeln,  welche  das  Pferd  mit 
den  Hnfen  tritt,  und  die  zerhrochene  und  verstümmelte  Wage  der 
Gerechtigkeit. 


(2) 

Sieh  den  gezückten 
Menschenhlut 
Will  er  in  Strömen  trinken 
Verderben 

.1.  E.  Ridinger,  Eq.  del. 


1310. 

Der  Krie 
Mordstal ! 


des  Landes 


Eilt  vor  ihm  her, 

Segen  sterben, 

Raub,  Und  Tliränen  folgen  seiner  WTith. 
J.  E.  Nilson  scul.  et  exciid.  A.  V. 


(Was  dieses  Eij. , Ritter,  nach  Riduiger’s  Namen  bedeutet,  weiss 

ich  nicht.) 


Ein  Cosnk,  odor  iless  olwns,  reitel  in  vollem  (oilo|)|)  ;iiif  einer 
Tigerlnml,  in  der  linken  Hand  das  gezilekle  Seliwert,  in  der  Ueeli- 
len  den  Zügel,  lin  llinlergrnndc  Itrennemie  Urlscliallen ; rmgelmng 
I’nlverdampf. 

(3)  Der  llmi<rer. 

So  gelils.  — Wer  (iolt  vergisst,  Verzehrt  sieh  seihst,  und  wird 
mit  seinen  guten  thahen  znin  Lohne  Mangel  hahen. 

Nur  seine  Lüste  stillt,  sieh  seihst  Sät  viel  und  erndet  wenig  ein. 
ein  tiott  will  seyn, 

.1.  EL  Ridinger  del.  .1.  E.  Nilson  senljis.  et  exend.  ,\.  V. 

Eine  last  naekte,  nur  mit  einigen  Lnm|ien  versehene  .lammer- 
gestalt  reitet  ein  entsetzlieh  ahgemagertes,  jeden  Angenldiek  hinzu- 
stürzen drohendes  Pferd.  In  der  dürren  Linken  hält  er  eine  W age, 
in  der  einen  Wagseliale  ein  Haufen  Held,  in  der  andern  ganz  wenig 
lirod  — also  Thenrung.  Die  Reehte  herührt  den  Zügel,  l'nlen 
sehwarze  Wolken. 


(4) 


1313. 

Das  Slerlieti. 


Wenn  Mensehen  Gottes  Hand  in 
Thenrung,  Armnth,  Noth 
Von  aller  Art  niehl  sehen  wollen. 
So  sehiekt  er  Krankheit,  sehicket 
seinen  Tod. 


Lehrt  sie,  was  sie  vorher  sehon 
halten  lernen  sollen, 

Dass  er  der  Herr  sey,  der  das 
Lehel  sehalll. 

Und  wenn  nicht  gleich,  gewiss 


.1.  El.  Ridiimer  del. 


doch  Bosheit  straft. 

.1.  E.  Nilson  scnl.  et  exc.  A.  V. 

Ein  grinsemies  Mensehengeii|i|»e  mit  der  Tiara  um  den  Schädel, 
in  den  Knochenfingern  eine  gewaltig  lange  Sense,  an  der  Seite  einen 
geräumigen  Kocher  mit  dem  lodtlichen  Geschoss,  sitzt  auf  einem, 
über  seine  Kräfte  galo|)|iirenden,  Pferde,  das  in  Wolken  schwehl. 

Mehr  kenne  ich  von  diesen  sehr  seltenen  Rlätlern  niclit,  die 
mir  bloss  in  einem  Exenijdare  zur  Kenntniss  gekommen. 


Einer  niedlichen  Vignette,  zu  einem  Buche  gehörend,  — zu 
welchem?  weiss  ich  leider  nicht,  — weiss  ich  keinen  schicklichem 
Platz  anzuweisen,  als  hier.  Ich  bezeichne  sie  mit 

1313. 

Sie  ist  3“  d'"  hr.,  2"  4'"  hoch,  und  befindet  sich  auch  recht 
nett  unter  den  Zcichnnngcn.  Ein  Adler  lliegl  rechts  gegen  die  Sonne 
und  scheint  bald  am  Ziele  zu  sein.  Zwei  andere  erheben  sich,  ilim 
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nachzuslreben.  ln  der  ringcl)uiig  Wasser,  worin  allerlei  Vogel.  In 
der  Lnfl  viel  Wolken , vor  denen  sich  ein  ganzes  Heer  von  Vögeln, 
als  Reiher,  Slörche  etc.,  hernnilreihl,  welche  Vergehens  dem  könig- 
lichen Aar  nachslrehen , aber  ermallel  zurilcklanmeln.  lin  Unler- 
rande  rechts  liest  man : .1.  E.  Ridinger  inv.  et  lecit. 

Auf  der  Riickseile  des  Rlättchens  linden  wir  gedruckt: 

,,lles  Lohes  Weyrauch  gleich  verdienst,  denj 
noch  kein  dreistes  Loh  gefallt. 

Dass  sie  liier,  unterm  Flor  der  Fabel,  die 
Ursach  ihrer  Absicht  zeigen.“ 

Nach  einem  grössern  leeren  Raume  steht: 

„Faliel.“ 

Aus  diesem  Rriichslöck  wird  man  nicht  klug.  Sollte  .lemand 
uns  das  Verständniss  crütl'nen  können,  so  bitte  ich,  es  zu  thun. 


Es  ist  mir  auch  ein  Wolfskopf  vorgekonnneii , bezeichnet  Ri- 
dinger fee.  Wintter  excudit,  oben  Nr.  2.;  aber  ich  kann  ihn  nur 
für  eine  Copie  AVinIter’s  von  einem  ganz  gleichen,  nur  in  entgegen- 
gesetzter Riclitung  unter  744.  angefiilirten  Ridinger’sclien  Originale 
lialten,  die  geringer,  als  letzteres,  und  keinesw’eges  von  unserm 
Meister  sellist  gestochen  ist. 

Es  war  übrigens  .1.  G.  Wintter,  welcher  sich  nach  unserm 
Meister  gebildet  hat,  ein  recht  ghickliclier  Nachahmer  dessellien, 
wie  man  aus  seinen  Radirungen  und  Zeiclinnngen  weiss. 


H.  Zusätze  uiul  Hericlitigungeii. 

S.  32,  Z.  1 3 V.  u.  ist  noch  vor  ,, weiter  unten“  zu  setzen. 

Zu  S.  34,  Nr.  1 13.  Zwar  habe  ich  dieses  Titelldatl  noch  nicht 
seihst,  aber  unter  den  Zeichnungen  eine  Vignette  gefunden,  welche 
dazu  recht  |iassend  erscheint,  ln  der  Mitte  stossen  eben  zwei  Falken 
einen  Reiher  herab,  mehrere  Falkoniere  s|irengen  herzu,  davon  wil- 
den vordersten  auf  seinem  galoiipirenden  Stutzscliwanz  ganz  erblicken. 
Federumriss,  in  Tusclic  aiisgefiilirt,  mit  Weiss  gehöht,  das  aber  rötli- 
lich  geworden  ist.  Rr.  G“,  11.  3". 

Zu  S.  44,  Z.  1 2 V.  0.  Es  gieht  auch  Titel  mit  ganz  schwarzer 
Schrift  und  nicht  verzierten  Initialen. 

Zu  S.  97  , 437.  ,, richtiger  R ü rghirsch.“  Man  setze  hinzu: 

,,So  steht  es  auch  unter  alten  Sticlien.“ 

Zu  S.  98,  450.  Ist  in  der  Zeichnung  besser. 


Zu  S.  99,  457.  Alle  drei  Lueliso  in  der  Zeiclmiiii}'  weil  deiil- 
lielicr. 

Zu  S.  100,  103.  lu  der  Zeielmuiig  \ier  Slüek. 

Zu  S.  1 11,  544.  Stellt  naeli  {genauer  Vergleieliuii't  die  weiss- 
iiasige  Meerkatze  (tlereoiiillieeus  l’elaurisla,  Selirelier)  gelungen  dar. 

Zu  S.  129,  G2S.  Z.  11.  Den  Worten  ,, worauf  wir“  ist  liin- 
znzufilgcn:  ,,auf  jedem“. 

Zu  S.  132,  Z.  1 V.  o.  ,, Deutseil  und  franziisiseli.“  Hei  einem 
ganz  alten  Exemplar  aus  l^ngland  lielindet  sieh  noch  ein  ans  1 8 
(juarlseilen  liestehendcs,  oder  von  S.  17 — 35  forllaufendes  Schreihen 
eines  sehr  wohleiTahrenen  Herenters  von  einem  hoehfilrsll.  Hofe  au 
einen  Cavalier,  enthaltend;  ,,Nolhwendige  Anmerkungen  fiir  diejenige, 
welche  sich  eine  Zeillang  in  der  Heut -Kunst  unter  einem  Meister 
geilhel,  was  sie  in  acht  nehmen  sollen  wann  sie  von  demselhigen 
wegkommen.“  In  gesjialtenen  Colunmeu  deutsch  und  französisch. 

Zu  S.  13(),  hinter  092. 

Im  Dresdner  Cahinet  fand  ich  auch  eine  kleine  Heitschule  von 
vierundzwanzig  HIatt,  ohne  Titel,  Hr.  5“  7“',  II.  7",  hezeichnet  .loh. 
El.  Hidinger  exciid.  .\.  V.  L.  M.  Steinhrennei'  sc.  Sie  ist  zwai-  nicht 
lihel,  jedoch  glaulile  ich  sic  nicht  numeriren  und  in  den  Katalog 
aufnelimcn  zu  dilrfen , weil  Hidinger  nur  als  Verleger  genannl  ist. 
Doch  mochte  ich  diese  Folge  auch  nicht  ganz  mit  Stillschweigen 
ilhergehen. 

Zu  S.  137.  ,,t;rossc  Heitschule  in  gross  Oucr-lm|ierial.“  Setze 
hinzu:  ,, Davon  finden  sich  in  Mappe  XI.  mehrere  Zeichnungen.“ 

Zu  S.  139.  ,, Spazierritt. “ Setze  hinzu;  ,,  Die  Zeichnungen 

finden  sich  in  Majipe  XI.“ 

Zu  S.  143,  737.  Z.  3—5  v.  u.  Dazu  setze  man: 

,,.ledoch  finden  wir  nnlcr  den  Zeichnungen  mehrere,  davon 
eine  hier  verklcinerl  gestochen  worden  ist,  welche  heweisen , dass 
es  mit  diesem  Zusatz  auf  dem  Titel  ein  Ernst  gewesen.“ 

Zu  S.  1G5,  Z.  I2v.  u.  „Radirl.“  Setze  hinzu:  „Ausführung 
wie  bei  den  Pferdekuren.“ 

Zu  S.  165,  790.  Z.  8 v.  u.  „Heh“,  setze  hinzu:  (oder  viel- 
mehr Schaf?J. 

Zu  S.  108.  Vor  das  Paradies  etc.  setze  man:  Iv. 

Stall;  1^.  Fürsll.  Personen  etc.,  setze  man:  1^. 


Zu  S.  1 7 5. 
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Zusätze  zu:  Menschliche  Figuren. 

0 

Ziis.  zu  S.  181,  851.  Der  Titel  heisst  eigentlich: 

Pars  Tertia  invent.  et  excinl.  a .1.  E.  Ridinger. 

Dritter  Tlieil  inventiert  und  verlegt  von  .loh.  El.  Ridinger. 

C.  P.  S.  C.  M. 

Dieser  Titel  helindet  sich  auf  einem  Felsstück,  die  eine  Hand 
einer  nackten  männlichen  Figur  darauf  liegend,  deren  andere  einen 
langen  Stah  hält. 

Naekle  Figur,  stehend,  in  der  Rechten  einen  langen  Stah,  die 
l.iuke  auf  dein  Schienhein,  mit  einem  Finger  nach  etwas  hinzeigend, 
den  andern  F uss  kräftig  aufstemmend. 

Nackte  Figur  mit  Ilauplhinde,  Gewand  hinter  sich,  die  Rechte 
auf  Fels  gestützt,  die  Linke,  mit  Stah  versehen,  herahhängend. 

Nackte  Figur,  mit  Tiara,  sitzend,  sinnend;  der  eine  Arm  ruht 
nachlässig  auf  einem  Felsstück,  der  andere  hängt  herah ; die  Füsse 
sind  über  einander  geschlagen. 

Nackte  Figur,  uns  den  Rücken  zukehrend;  die  Rechte  hält 
einen  Stah,  die  Linke,  erhöhen,  ruht  auf  einem  Felsstück;  der  rechte 
Fuss  steht,  etwas  erhöhen,  mit  der  Spitze  auf  einem  Steine. 

Nackte  Figur,  den  Rücken  uns  zukehrend,  den  rechten  Arm 
in  die  Seite  gestemmt,  die  andre  ausgeslreckt  auf  einem  Felsen 
ruhend. 

Eine  gestürzte,  am  Felsen  mit  dem  Kopf  unten  liegende,  nackte 
männliche  Figur,  die  eine  Hand  üher  das  Gesicht  haltend,  wie  todt. 

Eine  nackte  männliche  Figur,  auf  einem  Fusse  knieend,  die 
eine  Hand  llehend  erhoben,  die  andre  auf  einem  Fels. 


Naclitfag  zti  S.  189,  Nr.  917. 

Da  ich  dies  jetzt  nur  selten  vorkommendc  Rlatt  hei  seiner  Re- 
schreihung  zum  Druck  nicht  vor  mir  hatte,  so  erlaube  ich  mir  noch 
Einiges  nachzutragen.  Unterschrift  vollständig: 

Obsidio  cl  Expugmüio*)  Die  Belagerung'  der  Ilaujil- 
Vrhis  lotiiis  Cariae  Ca-  stadt  in  Carien  Halicarnassus 
pitis.  linier  Alexander  D.  Grossen. 

Ale.xander  M.  tola  ferme  Caria  Es  hatten  die  siegreichen  Waf- 


*)  Hier  sehen  wir.  dass  die  lat.  Unterschrift  vollständiger  den  Inhalt 
des  reichen  Blattes  heschreiht,  als  die  deutsche,  weil  sie  auch  die  Ein- 
nahme erwähnt,  welche  im  Hintergrnndc  angedeulet  ist. 
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siiliacia,  llalicarnassimi , rrlicin 
liiijiis  re^'iii  priniariani,  oltsiilionc 
ciiicliinis,  oimi  pedestri  exercitu 
ad  cam  caslra  coiiimiinil,  nia- 
chinasiiue  ad  opimgnalioiics  per- 
linenlüs  iiavilnis  oü  doporlari  jii- 
b(!l.  l'rinio  slaliui  die  ex  nrbe 
excursio  lU  el  vclilaris  piifjiia  cx- 
citaliir:  al  Maecdoiies  fiirlilcr  cnn- 
l'ereiUcs  nianiis,  iiaiid  magno  ne- 
golio  in  nrl)ein  eos  repnlenmt. 
Ad  replendas  Ibssas,  ipias  liosics 
pro  urlte  dnxeranl  inni'os(|iie  <pias- 
sandos,  leslndines,  Inrrcs,  aliae- 
([iie  niacliinae,  ipiilms  slernentes, 
admoventnr.  Sirala  jain  nioc- 
iiiuin  parte,  Meninon  cnni  valida 
manu  prorumpit  oppido,  ignem- 
que  o]ieril)us  injicit.  üuuni  extin- 
gncre  flammas  Maccdonos  co- 
narenl,  oppidum  angerent,  acre 
proelium  eoorlnm  cst.  Alrox  inter 
liaee  ntriimpie  ilamor,  iiorlanlins 
Snos,  iiicrcpanlins  adversos;  tnm 
sanciornm  cl  moricntium  gemilus, 
nammarnim|ne  crepilantinm  f'nl- 
gor  omnia  lerrore  Inmnllmpie  im- 
))leverant.  Tandem  ojipidani,  acriiis 
adnisis  Macedonilms,  intra  mocnia 
repnlsi  sunt,  (jiiilms  Kpliialles 
cum  omnia  in  dies  arctiora  esse 
videret,  ad  exirema  andenda  aclus 
est;  qnip[)e  cum  dnolius  milliinis 
inercenariis,  faciljusque  milie  in- 
slruclus,  erumpens  exitium  op- 
]iugnalorum  macliinis  igne  parat. 
Epliialles  dul)io  diu  eventu  cum 
Alexandro  coniliclalus,  cum  jdu- 
riinis,  fortissimis(pio  suorum  län- 
dern cacsus.  Ueliipii  in  nrhem 
rei)ulsi,  nocle  intem|)esta , lurri 
ligneae  et  porlicil)Us  aediliciisi[ue 
muro  vicinis  ignem  snpponiinl  el 
in  arcem  sese  rccipiunl.  lta([uc 


feil  des  lleldennuitliigcn  Alexan- 
ilers  nach  der  vor  die  l'crser  so 
nngliicklicli  aligelaufenon  Scldaclil 
an  dem  Fluss  (iranico,  sclum  einen 
grossen  Slricli  Landes  von  Klein- 
asien seinem  Sceidcr  unterwfirflig 
gemacht,  als  er  seine  r,om|nelen 
zu  mainleniren  sicli  vornahm  die 
Ilan|)tstadt  inCarien  llalikarnassus 
zu  helagei  ii.  Zu  solchem  Ende  zog 
er  sein  Fnssvolk  zusammen,  nickte 
damit  vor  die  .'slaill,  in  welcher 
sichMemnon  und  E|ihialles,  zweeu 
der  Da|)rersten  und  Khlgsicn  Oe- 
neralcn  des  Dai’ii  heramlcn.  So 
bald  aller  wurden  sie  durch  einen 
nnvermulhelcn.Vnsrall  von  der  Gar- 
nison emplangen,  welche  doch  bald 
den  lüickzug  nach  den  Thoren  zu 
nehmen  genothigl  worden.  Hier- 
auf wurden  die  auf  Schilfen  ange- 
kommene Gallcrien,  Maur-Mrecher, 
Slurm-Thürmc , gioss  und  kleine 
Streit-  und  Ffeil-Geschillze  sammt 
andern  Machinen,  welche  der  Zeit 
bei  eineiTlelagernng  erfordert  wur- 
den, herhey  gebracht , damit  vor 
die  Vesinng  gerilcket,  der  breite 
lind  liell'e  Graben  ausgefüllel,  et- 
liche Tlu'irmc  und  ein  Theil  der 
■Manr  gefallet  und  denen  Belager- 
ten hart  zngesetzel,  welche  aber 
ihres  Orts  durch  tapfre  Gegen- 
wehr, unterschiedene  Ausfälle  und 
Scharmiizel,  auch  sietes  Schicssen 
von  ihren  Mauren,  insonderheit 
aber  von  ihrem  hohen,  zu  diesem 
Emle  eihaueten  Hölzernen  Thurm 
den  F’eind  ziemlich  Warm  hielten. 
Endlich  entschlossen  sie  sich  das 
änsserste  zu  wagen,  fielen  in  2000 
■Mann  stark  aus,  steckten  die  Stiirni- 
Machinen  mit  hrennenden  Fackeln 
an  lind  itheiTielen  die  llelagcrer 
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Macedniies  in  urliom  imientes  post 
loiigiiiii  Iciiipoi’is  spalinin  (liiiaii- 
leni  olisidionem  cannpic  pcricii- 
losissiinain  ce|ieruiil  llalicariias- 
sum , captamijiie  solo  aequave- 
nuil.  Diodor.  XVII,  21.  Arriaii. 

I,  7.  Frenslieinii  Su|>plcin.  in  Ciiii. 

II,  9 Pl  10. 


(inin  I'iivil.  S.  Caes.  IMaj. 
Statt : .1.  Hav.  Hertz,  ist  zu  Ic.sen  : 
.1.  Daniel  Hertz  sculpsit. 


■wie  ein  Donnerselilag.  Alexander, 
der  für  Zorn  und  Unwillen  eiit- 
brannte,  niiinterte  seine  sclion  wei- 
chenden Macedonier  dnrcli  sein  Zu- 
rufen, seine  Geberdeu  und  da|)feres 
Exeiupel  auf  und  beorderte  die  alten 
Soldaten  dem  wiilbenden  Feinde 
die  Spitze  zu  bieten.  Diese,  gin- 
gen mit  einem  zornigen  Gesicht 
und  funkelnden  Augen  den  Per- 
sern zu  Leib.  Unter  diesen  Ge- 
wimmern und  Getöss  zitterte  der 
Erdboden. 

Die  Streiche  gingen  in  solcher 
Menge  auf  die  Schilde,  dass  das 
Feuer  beranssprang.  Das  Rasseln 
des  Gescbiitzes,  das  Rrasselii  des 
Feuers,  das  Zurufen  dei' Streiten- 
den, und  das  erbärmliche Gesebrey 
der  Sterbenden  vernrsacblen  auch 
(len  Tapfersten  ein  Grauen.  End- 
lich wichen  die  Halikarnassier  zu- 
ritcke,  zündeten  Tburui  und  Ma- 
gazine mit  Femu’  an,  begal»en  sieb 
in  (las  Schloss  und  überlicssen  die 
Stadt  dem  Ueberwinder,  von  wel- 
chem sie  gescbleilt  und  dem  Roden 
gleich  gemacht  wurde. 

Haercd.  .Icremiae  Wollfii  excml. 

Aiig.  Vind. 


Zu  S.  203,  Nr.  981.  Nach  L'Ane  ist  binzuzufügen : de  Meunicr. 
Famdia  E Eiidiufige.  J.  El.  Ridinger  fee. 

Zu  S.  206,  1002.  a.  A.  oben;  Cuttu. 

Unten:  Africanisebes  Elend-Thier.  Elan  d'Afri(pie,  nomiu(5  Couttou. 
Famdia  H.  Zweibidige.  .1.  El.  Ridinger  sc.  et  exe.  A.  V. 

Zu  S.  222,  1056.  a.  A.  oben:  Gaues  Porcarii. 

Unten;  Sau  Rüden  Rauer  Hund  Cbieu  de  Chasse  des  Saiiglicrs. 
Dänischer  Hund.  Famdia  IV.  Füufzaehige. 

Ridinger  fee. 

Zu  S.  224,  1067.  Auf  der  Origiiialtafel  steht  nicht  Snillns, 
sondern  Suittus. 
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Zii  S.  22G,  107G.  !i.  A.  olieii:  Leo  colore  liicidn. 

I nlcn:  Ein  I.iiwc  von  hellpr  Farltu.  In  I.ion  d une  coiilcur  clair. 

Faniilia  IV.  FiiiilV.aelii^^o. 

.1.  El.  Uidinger  sculjis.  el  oxc.  A.  V. 

Zu  S.  250,  II  SG.  l-3s  isl  hier  das  köstliclic  lUall  Edelinck’s 
gcnicinl,  inil  der  FnlcrsHiriri : 

Fdiarles  Jlonton,  Musirien  de  Louis  XIV. 

Zu  S.  250,  1187.  Slall  Mignaud's  isl  zu  lesen:  Mignard’s, 
und  statt  .leiu|uieres : de  Feiuiuiöre.  Das  schone  f'ortrnil  dersclheu, 
von  ilirein  Vater,  dem  beriihinlen  Maler,  seihst  gefertigt,  hat  Daulle 
1 735  in  wohl  ausgeliihi'lem  Kuiiferstich  vervielfältigt. 

Zu  S.  257.  Unten  vor  ,, Gcnrehihler  vermischter  Art“  setze 
man  c statt  d. 


So  eben  bei  fast  vollendetem  Druck  sendet  mir  Freund  Weigel 
den  5.,  G.  und  7.  Theil  von  Hrockes’  ,,  Irdischem  Vergnügen  in 
Gott“,  weil  sich  in  den  Titelkupfern  der  beiden  ersten  Theile  .\r- 
beilen  von  iinscrm  llidingcr  zeigen. 

Das  Titelkupfer  zum  5.  Theile  stellt  eine  gekrönte  weibliche 
Figur  dar;  auf  dem  llande  der  Krone  steht:  ,,  liclrachtung.  “ Sie 
hat  ein  Huch  in  der  linken  Hand,  und  zeigt  mit  der  Rechten  auf 
die  drei  Worte,  welche  sich  in  der  Flamme  des  neben  ihr  dampfen- 
den Altars  belinden:  ,,  Empliudiiug,  Rewunderuug,  Dank.“  Hinter 
ihr  ein  Wasserfall,  vor  ihr  die  Ih’dkugel,  daneben  die  aiifgescblagene 
Bibel,  worin  wi;  die  Worte  lesen : ,, Gross  sind  die  Werke  des  Herrn, 
wer  ihrer  achtet,  hat  viel  Lust  daran!"  Darunter  steht: 

,,Nur  durch  Belracbtnng  kann  der  Himmel  mit  der  Erden, 

Dem,  der  sie  beide  sebulf,  zum  Buhm  verhundeu  werden." 
Bezeichnet:  .1.  El.  Bidinger  inv.  el  dcl.  .\nno  173G.  a.  v.  C.  Fritzsch 
sculpsil  Hamb.  Br.  3"  G'",  II.  5"  7"'. 

Eine  bessere  Arbeit  isl  das  Titelkupfcr  zum  G.  Theile.  Grösse 
wie  vorher,  bezeichnet:  E.  B.  del.  1738.  C.  Fritzsch  sculps.  Unter- 
schrift : 

,,Da,  so  im  Thier-  als  Bilanzen -Reich  euch  alles  Gottes  Wunder 
weiset. 

Ach!  das  ihr  Gott  darin  nicht  findet,  euch  Sein  nicht  freut,  und 
Hm  nicht  preiset!“ 

Wir  sehen  vorn  zwei  Genien  liegend,  sitzend,  betrachtend, 
staunend,  denn  vor  ihnen  befindet  sich  die  zahlreich  repräseiilirte 
Saiigclhicr-  und  Vogelwell.  Ein  Löwe,  Panther,  Hund,  Elephanl, 
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Kamcel,  Pferd,  Ochse,  Hirsch,  Schaf,  Strauss,  Adler,  Ohreule,  Pfau 
in  netter  Gruppe. 

Das  Titelku])fer  zum  7.  Tlieil  ist  eine  Schiilerarheit  ohne  Werth 
und  für  uns  nur  insofern  interessant,  weil  sie  hezeichnet  ist  B.  II. 
Brockes  iun.  iiiv.  del.  et  sculps.  1743.  Dies  ist  der  Sohn  des  he- 
rühniten  Dichters,  welcher  mehrere  Blätter  radirt  hat.  Besonders 
soll  er  nach  der  Versicherung  des  Herrn  E.  Harzen  in  Hamhurg 
ein  Blättchen  mit  Hirschen  nach  Ridinger  gestochen  hahcn,  welches 
nach  der  Behauptung  des  Herrn  E.  Meyer  daseihst  ebenfalls  zu 
einem  Theile  der  Gedichte  seines  Vaters  als  Titelkupfer  gehöre. 
Dies  ist  zwar  in  der  ersten  Auflage  derselben  nicht  zu  finden,  kann 
aber  wohl  einer  spätem  heigefügt  worden  sein. 


Iirutk  von  J.  ß.  Iliischfeld  in  Leipzig. 


Nacliträse,  Zu.siilze  und  B(*rich(igiiiigpn 

zu : 

Loben  und  Wirken  des  unvergleicliliclion  Tliiermalers  und  Kupfer- 
stechers Johann  Elias  itidinger  etc.,  geschildert  von  Georg 
Aug.  Willi.  Thieneniaun,  Fast,  einer,  etc.  Leipzig  bei  Rud. 
Weigel.  1 856. 

Noch  einmal  ergreife  ich  die  Feder  zu  Gunsten  dieses  Werk- 
chens,  weil  ich  ini  Stande  bin,  einige  Lücken  auszufüllen,  einige 
Felder  zu  verbessei  n,  kurz,  dasselbe  seiner  Vollkoininenheil  näher 
zu  bringen. 

Vor  Allem  kann  ich  nicht  unterlassen,  denjenigen  Beurthei- 
lern  desselben,  welche  gliinpilich,  gerecht  und  billig  dabei  verfah- 
ren sind,  theilweis  sogar  mit  einem  unverdienten,  beschämenden 
Lobe  mich  überschüttet  haben,  meinen  schuldigen  Dank  darzu- 
bringen. Dabei  lässt  sich  leicht  der  unverdiente  Vorwurf  eines 
Pedanten,  den  mir  ein  selbstgefälliger  Kunslrichter  von  seinem 
Dreifuss  herab  an  den  Mals  geworfen  hat,  verschmerzen.  Schliess- 
lich wünsche  ich  sehr,  dass  folgende  Blätter  in  die  Hände  aller 
Besitzer  meines  Werkchens  gelangen  mügen,  welches  ihnen  der 
Herr  Verleger  auf  alle  Weise  erleichtern  wird.  Sie  enthalten  in 
der  That  wesentliche  Verbesserungen. 

Zusatz  zu  S.  5,  Nr.  8.  Ich  will  hier  eine  damit  nahe  ver- 
wandte Folge  einschalten,  welche  mir  erst  nach  beendigter  Her- 
ausgabe des  Originaiwerkes  bekannt  geworden  ist,  und  die  ich 
selbst  besitze.  Sie  besteht  aus  vier  numerirten  Blatt,  ist  8"  6'" 
hoch,  11"  9'"  breit,  also  der  dort  zuerst  beschriebenen  Folge 
von  acht  Blatt  auch  darin  sehr  ähnlich,  und  scheint  eine  Vervoll- 
ständigung derselben  vorzustellen,  da  sie  vier  dort  nicht  abgebil- 
dele  jagdbare  Thiere  enthält.  Ich  will  diese  sehr  seltenen  Tafeln 
näher  beschreiben,  welche  ich  nur  in  Heinecken’s  Ms.  des  Dic- 
tionaire  des  Arlistes  im  Dresdener  Kupferstichcabinet  angezeigt 
linde. 

1314. 

1.  Die  Adresse  bei  allen  gleich  Joh.  Elias  Bidinger  inv.  et 
del.  Andreas  Hofer  fecit.  Martin  Engelbrecht  excud.  Aug.  Vind. 
Cum  Priv.  Sac.  Caes.  Maj. 
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Unlersclirift  in  der  Milte  der  Tafel; 

Die  verstöberle  ii.  erliasciile  Wildau  ten. 

Excilalae  Et  Oppresfae  Anales. 

Reci)ls  daneben  vier  lateinische,  links  vier  dentsche  Strophen : 
,,Die  Enten  stehn  gleich  auf,  wah  sie  was  hören  rauschen, 

I>a  zu  der  schnellen  Eluclit  gleich  der  Antvogel  schreyt. 
Druni  muss  man  hei  dem  Fall  in  höchster  stille  lauschen, 

Und  viele  dan  zugleich  sein  zu  dem  Schuss  bereit.“ 

Ad  strepitum  (piemvis  anales  exsiirgere  cernes, 

Undiva  gaeque  anras  mare  vocaute  secant, 

Adrepas  igitnr  lacitus  snheasque  paludes 
Atque  simul  mulli  giande  sonante  pelant. 

Ein  sehr  reiches  Rlalt.  Im  Hintergründe  ein  Schloss,  davor 
eine  Fontaine.  Im  Vordergründe  viel  VVasser,  die  Ufer  mit  Räu- 
men und  Schilf  besetzt,  darin  eine  Schaar  wilde  Enten,  auf  welche 
7 .läger  theils  zu  Hferde,  theils  zu  Fuss  .lagd  machen;  drei  drücken 
eben  ab,  mehrere  Hunde  springen  in’s  Wasser,  einer  schwimmt 
schon  darin,  um  das  Erlegte  herheizidmlen.  Einer  steigt  eben 
mit  einer  Ente  im  Maule  zum  Ufer  herauf.  Ganz  vorn  knieet 
ein  Schutze,  die  Flinte  aid'gestemmt,  neben  ihtn  sitzt  sein  treuer 
Caro  und  blickt  sehnsüchtig  nacii  den  Ent<m.  Links  drei  Jäger 
in  lebhafter  Unterredung,  vor  ihnen  ein  iii’s  Wasser  eilender 
Hund. 
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2.  Unterschrift: 

Die  verfolgte  listige  Füchse. 

Vi  Victa  Vulpium  Astiitia. 

Hier  siebet  man  mit  Lust  die  Füchse  Seegel  streichen. 

Es  geht  gevvalt  vor  List,  wo  es  also  bestellt, 

Hund  hinden,  vornen  Nez,  wo  wollen  sie  entweichen? 

Bald  wird  der  Hüner-Dieh  gehezet,  bald  geprellt. 

Pro  velo  fiigiens  pandit  vulpecula  caudam, 

Ast  valet  astntos  vis  supeiare  dolos, 

Ante  plagae,  post  terga  canes  latratibus  instant, 

Non  locus  eflugii,  raptor  et  est  spolium. 

Eine  Waldparthie;  im  Hintergründe  ausgespannte  Nelze,  vorn 
die  Fuchsjagd  im  besten  Gange;  rechts  drei  Jäger  zu  Pferde,  der 
eine  mit  gezücktem  Weidmesser,  der  andere  eine  Pistole  auf  den 
nächsten  Hühnerdieb,  deren  wir  hier  drei  im  schnellsten  Laufe 
von  einer  Meute  verfolgt  erblicken,  abdriickend.  Ein  Treiber 
schlägt  mit  langer  Stange  nach  demselben;  zwei  andere,  ebenso 
gerüstet,  weiter  oben.  Ein  Jäger  treibt  die  Hunde  zum  schnell- 
sten Laufe,  indem  er  in  eine  kleine  Trompete  stösst.  Da  ist  es 
gefährlich,  ein  Fuchs  zu  sein! 
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3.  Oie  H<‘issige  und  sridnii  »Tilappte  nachseii. 

Callida  Murdaxcpie  licpndiensa  Melis. 

So  schlau  und  srlilimiii  der  Dachs,  so  wird  er  doch  geCaugen, 
Wann  der  klein  Spilr-Iliiiid  ihn  lial  vor  das  Hold  gehracht, 

Mau  passt  ihm  aiiT  den  Dienst  mit  gahleu  u.  mit  Zangen 
Draul'  nach  helieheu  ihm  wird  der  IVocesf  gemacht. 

Dellilur  e fcrohihus  melis  stiuudante  catello, 

Kgreirum  forceps  furcacpie  firma  mauel, 

Sleriiitur  ad  luhilum  tune  acta  |>ei'  aeipiora  campi 
Deslia  deute  nocens,  ulilis  ast  adipe. 

Freie  Landschaft  mit  Hügeln,  Däumen,  Quellf^-  1'ai‘in  "ird 
auf  drei  Dachse  Jagd  gemacht.  Im  Hintergründe  vier  Männer  tun 
eine  Dachshohle  versammelt;  der  eine  sieht  hinein,  ln  der  Mitte 
drei  Männer  mit  (lahel,  Zange,  Stecken;  der  eine  hat  einen  Dachs 
mit  der  Zange  gepackt,  ein  Hund  heisst  ihn  in’s  Genick;  vorn 
links  zwei  Heiter,  danehen  ein  Treiber  mit  der  Gabel,  vor  ihm  ein 
hellender  Hund,  der  auf  einen  Dachs  losgelien  soll,  welcher  eben 
von  einem  anderen  Hunde  ans  seiner  Hohle  getrieben  und  von 
einem  dahinter  knieenden  Treiber  mit  der  Zange  gepackt  wird. 
Daneben  Grabsebeil  und  Hadebacken.  In  der  Mitte  ein  sitzender 
Jäger,  der  seinen  Hund  hält. 
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4.  Der  glücklich  erlegte  räuberische  VVolff. 

Feliciter  l'rostratns  Hapax  Lnitns. 

So  wird  dem  wilden  Wollf,  der  soviel  Schaf  zerrissen. 

Doch  endlich  auch  sein  rest  nicht  ohn  gelähr  ertheilt, 

Da  Gahlen,  Hund,  Geschoss,  Schwerd,  Prügel  dienen  mü.ssen 
Hiss  er  ergrimt  im  tod  sich  selbst  sein  Sterb-Lied  heult. 
Praedo  rapax  ovinm  latehris  expnlfns  anhelat. 

Mortem  ul  efl'ngiat,  sed  cadet  die  tarnen, 

Glans  feriet,  vel  fnrea  tenet,  gladinsve.  canisve. 

Aut  nlulans  tinerno  fuste  sonante  perit. 

In  einem  Walde  sehen  wir  hinten  zwei  Jäger  zu  Pferde,  da- 
von der  vorderste  auf  den  von  Hunden  hart  verlblgtim  Wolf  seine 
Pistole  abdrückt;  vorn  liegt  ein  von  einer  Gabel  gehaltener,  von 
drei  Hunden  gepackter  Wolf,  dem  ein  Jäger  sein  Waidmesser  in 
die  Seite  bohrt.  Ein  dahinter  stehender  Treiber  holt  mit  seiner 
Keule  aus.  als  wollte  er  einen  Elephanlen  erschlagen,  aber  man 
weiss  nicht  recht,  wonach  er  zielt,  denn  zwischen  ihm  und  dem 
Wolfe  steht  der  Gabelniann.  Links  noch  ein  junger  Jäger  mit 
gezücktem  Waidmesser  knieend,  ob  er  dem  herzulaufenden  Wolfe 
noch  eins  versetzen  könne.  Ganz  vorn  ein  zerfleischtes  Lamm. 
Es  sind  frühere,  unvollkommene  Arbeiten  unseres  .Meisters, 
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denn  er  hal  sie  weder  gestochen , noch  verlegt.  Sie  sind  etwas 
steif,  doch  immer  bemerkenswertii. 

S.  112  unten:  ,,Unterschidliche  Allen  Hunden  etc. 

SpSter  ahgednickte,  kaum  erträgliche  Blatt  haben  die  Adresse: 
Job.  Georg  Hertel  exciid.  Aug.  Vind.  Auch  ist  hier  bereits  das 
Titelblatt  numerirt,  so  dass  die  erste  Numer  der  allen  Abdrücke 
nun  die  zweite,  und  die  sechste  die  siebente  wird.  Auch  sind 
sie  doppelt,  einmal  oben,  einmal  unten  numerirt,  und  enthalten 
unten  sämmtlich  die  Zahl  38. 

S.  129.  „Neue  Reit  Schul  etc. 

Es  ist  irrig,  wenn  ich  behaupte,  Joh.  El.  Ridinger  habe  diese 
Blatt  ganz  allein  ausgearbeilet.  Ich  widerspreche  mir  ja  selbst, 
indem  ich  bei  Nr.  630  oder  dem  dritten  Blatt  ganz  richtig  der 
Unterschrift  erwähne:  „Johan  Gottfried  Seiiler  sculpsit.“  Da  fer- 
ner unter  jedem  Blatt  nur  steht:  Joh.  El.  Ridinger  inv.  des.  et 
excud.  Aug.  Vind.,  d.  h.  Ridinger  hal  es  erfunden,  gezeichnet 
und  verlegt;  aucii  die  Behandlung  oder  der  Stich  bei  Allen  ganz 
gleichförmig  ist:  so  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  Seiiter  sie  sämml- 
lich  gestochen  hat.  Hr.  Senator  D.  Usener  in  Frankfurt  a.  M., 
dieser  bekannte  Kunstkenner,  war  so  gütig,  mich  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen. 

S.  165,  789  — 792.  Da  ich  diese  seltene  Folge  nun  selbst 
besitze  und  sie  früher  etwas  flüchtig  beschrieben  habe,  so  erlaube 
ich  mir  eine  ausführlichere  und  bessere  Beschreibung. 

789. 

Ein  erzürnter  Jäger,  welcher  zwei  ermattete  Hunde  führt, 
zankt  sich  heftig  mit  einem  Falkonier,  welcher  mit  drei  beladenen 
Maullhieren  von  der  Falkenbaize  heimkehrt  und  einen  bärtigen 
Mann  zur  Seite  hat,  welcher  mit  aufgehobenem  Stock  ihn  fragend 
ansieht:  „ob  er  Zuschlägen  solle?“  Auf  zwei  Maullhieren  sehen 
wir  verkappte  Falken,  im  Hintergründe  Ruinen,  davor  vier  Män- 
ner, einen  reitend,  zwei  stehend  und  einen  auf  die  Erde  gebückt, 
etwas  suchend. 

790. 

Ein  Mann  steht  am  Hmtertheil  eines  Pferdes,  welches  mit 
einem  getödteten  VVolf  bepackt  ist,  und  stützt  seinen  rechten  Arm 
darauf;  mit  dem  Zeigefinger  der  linken  Hand  deutet  er  auf  etwas 
hin , indem  er  sich  lebhaft  mit  einem  jüngeren  Baarfüsser  unter- 
hält, der,  in  der  Rechten  einen  Stock  haltend,  die  Linke  nach 
ihm  vorgestreckt,  neben  ihm  steht.  Dahinter  ein  sehr  bepacktes 
Pferd,  davor  ein  Esel,  auf  welchem  ein  nach  dem  Pferde  sich 
umschauender  Knabe  mit  einem  Stocke  sitzt.  Zur  Linken  steht 
ein  Jagdhund  und  im  Hintergründe  ein  Hirt  mit  zwei  Stück  Rind- 
vieh und  einem  Schaf. 
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791. 

Kill  Hirt  mit  einem  Stiihe  in  der  einen  und  einer  tilchtigeii 
IVilsrhe  in  der  anderen  Hand  liiltet  zwei  Kühe,  ein  Scliaf  und 
zwei  Ziegen,  davon  die  eine  vorn  niederstiirzt,  und  ein  Plerd. 
I.etzteres  scliliigl,  von  einem  Hunde  angebelll,  hinten  aus,  wofür 
der  Hund  Peilschenhiehe  empfangt.  Hintergrund  Kelsen,  welche 
rechts  eine  Kernsicht  gestatten. 

792. 

Vorn  seclis  Jagdhunde,  davon  drei  liegen,  einer  sitzt,  zwei 
stehen.  Kechts  hinter  ilinen  zwei  Jager,  die  Klinten  in  den  Hän- 
den, in  lelihaftem  ('lespräch.  Der  Hintergrund  theils  Kels,  theils 
freie  Landschaft  mit  Daumen. 

Zu  S.  179.  Menschliche  Kignren. 

Nr.  859.  desgl.  S.  290  n.  fgde.  Nr.  1304-1307.  u.  S.  296. 

Da  ich  hei  Reschreilmng  dieser  seltenen  Kolge  kein  vollstän- 
diges Kxem[»lar  vor  mir  hatte  und  genölhigl  war,  mir  mit  Conjec- 
luren  zu  helfen,  so  halxm  sich  ungeachtet  aller  angewandten  Sorg- 
falt nml  Mühe  mancherlei  Irrthümer  und  Mangel  eingeschlichen. 
Hr.  Senator  D.  Usener  wies  mich  zurecht  und  setzte  mich  durch 
Uehersendung  eines  alten,  gut  erhaltenen,  vollständigen  Exemplars 
in  den  Stand,  die  Lücken  auszufüllen  und  die  Irrthümer  zu  he- 
richtigen.  Jetzt  aber  besitze  ich  selbst  die  ganze  Kolge,  gut  er- 
halten. Ich  werde  nun  dieselbe  noch  einmal  vollständig  in  gehü- 
riger  Ordnung  beschreiben,  und  bitte  das  Krüherc  ganz  zu  ver- 
gessen. 

836. 

(I.)  IV.  (ima  Th.)  Pars  Variae  Propositiones  Antiquarum  ad 
Historiam  utilinm  Kignrariim  inventa;  excudens  Job  Elia  Hidinger 
Pictore  Aug.  Vind  MDCCXXVHL 

Erster  Theil  (’nterschiedliche  Vorstellungen  einiger  aus  dem 
Alterlhum  zur  Historie  dienlich  Kignren  invent.  und  verlegt  Joh. 
Elias  Hidinger  Mahler  in  Augs|)urg  1728. 

Dieser  dop|)elte  Titel  belimlet  sich  auf  einer  länglich  vier- 
eckigen Tafel,  welche  an  einen  Baumstamm  gelehnt,  zugleich  aber 
auch  von  dem  ausgestrecklcn  rechten  Arme  eines  daneben  stehen- 
den jungen  antiken  Kriegers  gehalten  wird.  Er  ist  unbewaffnet, 
aber  bepanzert.  Hinter  ihm  ein  anderer  Soldat  mit  Schild  und 
Spiess.  Unten  Nr.  11,  die  ich  jedoch  bei  einem  Exemplar  ver- 
misse. 

Die  übrigen  sieben  Blatt  dieses  ersten  Theiles  werde  ich  in 
der  alten  Ordnung  folgen  lassen. 

837. 

(2.)  Ein  Anführer,  den  Helm  mit  Rosshaaren  verziert,  Pelz- 
kragen, Panzer,  kurze  Beinkleider,  Sandalen,  Mantel,  mit  der  vor- 
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gehaltenen  Rechten  flcmonstrirend,  in  der  herabliängenden  Lin- 
ken den  Conimandostab.  Hinter  ihm  links  ein  gemeiner  Soldat 
mit  Schild  und  Spicss.  Unten  der  verzogene  Name  (f)\ 

838. 

(3.)  Eine  jüngere  Weihsperson,  nur  leicht  von  einem  Mantel 
umgehen  , welcher  den  rechten,  vorgestreckten  Arm  grösstentheils 
verhüllt,  den  linken  aber  ganz  frei  lässt.  Der  Namenszug  ver- 
kehrt. 

839. 

(4.)  Ein  nachlässig  auf  einem  Kelsslück  sitzender  vornehmer 
Krieger,  den  Helm  mit  Uederhnsch  und  langem  flossschweif,  lange 
Beinkleider,  Schuhe,  die  Hechte  auf  den  Leis,  die  Linke  auf  ein 
Schild  gestützt,  kehrt  uns,  seitwärts  Sjiäliend,  den  Bücken  zu. 
Vor  ihm  ein  gemeiner  Soldat,  der  mit  der  Lanze  nach  ihm  zu 
stechen  scheint.  Unten  der  verzogene  Name  des  Künstlers  rechts, 
daneben  aber  die  .lahreszahl  1758  verkehrt. 

840. 

(5.)  Ein  sich  auskleidender  bärtiger  Soldat  mit  Bogen,  Pfei- 
len, Beinschienen,  Sandalen,  halb  sitzend,  die  Hechle  auf  einem 
L’elsstUck  ruhend,  die  Linke  vor  den  Leih  gehalten.  Unten  der 
verzogene  Name  verkehrt. 

841. 

(6.)  Sitzend,  aufgeregt  vorwärts  spähend,  Ledermütze  mit 
Eederbüschen,  goldne  schwere  Halsketten,  leicht  ningeschlagener 
Mantel,  kurze  Beinkleider,  Sandalen,  die  Linke  auf  sein  verziertes 
Schild  gelegt.  Er  führt  etwas  Gutes  im  Schilde,  nämlich  den  ver- 
zogenen Namen  Hidingers. 

842. 

(7.)  Ein  Kriegsmann,  stehend,  die  Pelzmütze  mit  Federn  ge- 
schmückt, in  der  Hechten  eine  Spitzhacke,  der  Stiel  mit  Nägeln 
beschlagen,  die  Linke  auf  ein  Schild  gestützt,  einen  langen  Man- 
tel umgeworfen,  Schnhe;  ohne  alles  weitere  Abzeichen  desKünstlers. 

843. 

(8.)  Ein  bärtiger  Feldherr,  in  der  Hechten  den  auf  die  Erde 
gestützten  Conimandostab,  stehend,  auf  dem  Kopfe  eine  Art  Tur- 
ban mit  Federbusch,  Brust-  und  Beinharuisch,  grosser  Mantel, 
Sandalen.  Er  sieht  verdriesslich  ans.  Unten  Hidinger’s  verzoge- 
ner Name. 

Sämmtliche  acht  Blatt  sind  6"  9'"  hoch  und  4"  breit. 

844. 

(9.)  Pars  Secunda  illarum  ex  vetustate  utilium  Figurarum  ad 
Historiam  inv.  et  excud.  a J.  E.  Hid. 
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Zweyter  Tlieil  ()<*r  ans  <lnii  Allpriliimi  zur  Historie  dienliclie 
Kifjiimi  Iiiventirt  timl  veile^d  \on  Joli.  Kl.  riitliii|»fr  ( iiin  l’r.  S.  M. 

iSehen  diesen  in  Stein  gejjrahenen  Titeln  stellt  eine  naekle 
junge  Mannsfierson , welche  den  linken  Arm  und  den  Zeigefinger 
vorstrerkt,  die  Hechle  aher,  etwas  mit  einem  Mantel  verhüllt,  nach 
der  Ifriisl  zn  krümmt.  Inter  dem  linken,  ganz  ansgestreckten 
Kusse  steht  iNo.  IV. 

Hie  Krosse  dieser  acht  Blatt  last  dieselhc,  wie  vorher. 

852. 

IIO.)  Ein  junger  Soldat,  an  einen  Kels  gelehnt,  mit  Feder- 
mülze,  l'anzer,  Mantel,  Sandalen.  \'or  sich  eine  Kauze,  die  ei- 
mit  der  Iterhlen  an  sich  hall,  indem  ilie  etwas  vorgestreckte  Linke 
nach  vorn  zeigt. 

Söd. 

(II.)  Einer  dergleichen  stellend,  sich  nacli  Links  lehhalt  nm- 
.sehend  und  mit  der  Hechten  dorthin  zeigend,  während  die  Linke 
auf  einem  langen,  schmalen  Schilde  ruht,  ilie  Mütze  mit  Hoss- 
schweil,  Harnisch,  Bogen,  Pfeile,  Hegen. 

854. 

(12.)  .hinge  Mannsperson  stehend,  mit  Mantel  hekleidel,  den 
mit  Binde  versehenen  Kopf  wemlet  sie  rechts,  der  rechte  Arm  mit 
('oinmandoslah  ruht  auf  steinernem  Postament,  der  linke  zeigt  ans- 
gestreckt seitwärts;  Hiemen  und  Sandalen  an  den  Küssen.  Hie 
drei  letzten  Blatt  haben  l{idinger’s  verzogenen  iNanien. 

S55. 

(1;L)  Ein  wenig  bekleideter,  mit  Kopfhinde  versehener  .Mann 
sitzt  auf  einem  Mantel,  der  auf  einem  Kelsslnck  liegt.  Er  scheint 
ermattet,  der  Kopf  ist  vorwärts  geneigt,  der  linke  Arm  schlaff 
hcrahhängend,  der  rechte  auf  tlem  Steine  ruhend,  die  Küsse  unten 
gekreuzt,  über  dem  Knie  an  den  Beinkleidern  breite  (Hirtel.  Diese 
und  die  folgende  Tafel  haben  kein  Zeichen  unter  sich. 

1304. 

(14.)  Ein  auf  einem  Mantel,  der  auf  einem  Kelsstück  liegt, 
sitzender  nackter,  etwas  bärtiger  Mann,  richtet  das  (iesichl  auf- 
wärts, die  Linke  nach  der  Brust  gekrümmt,  in  der  Hechten  einen 
Steinhammer  haltend,  beide  Küsse  stark  gekrümmt. 

1305. 

(15.)  Ein  Krieger  mit  Brustharnisch , worauf  ein  Menschen- 
gesicht, die  Mütze  mit  Federn  und  Hosshaaren,  lange  Beinkleider, 
die  in  Schuhe  ausgeheii.  Hie  Linke  auf  ein  Felsstück  gelehnt, 
die  Hechte  etwas  vorgestreckt,  ein  Mantel  und  kurzer  VValfenrock. 
Enten,  wie  am  folgenden  Blatt,  Hidinger’s  verzogener  Name. 


8 


1307. 

(16.)  Ein  stehender  Krieger,  in  der  herabhängenden  Rechten 
eine  Streitaxt,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  Kopf  mit  Binde, 
Mütze  und  Federstutz,  kurzer  Waffenrock,  an  den  nackten  Füssen 
Riemen  und  Sandalen. 

851. 

(17.)  Pars  Tertia  invent.  et  excud.  a J.  E.  Rid. 

Dritter  Tlieil  inventiert  und  verlegt  von  Joh.  El.  Ridinger. 
C.  P.  S.  C.  M. 

Dieser  Doppcltitel  iiefindet  sich  ebenfalls  auf  einem  Felsstück, 
darüber  eine  nachlässig  hingestreckte  junge  Mannsperson,  wie  alle 
folgenden  gänzlich  nackt,  welche  einen  ängstlichen  Schrei  aus- 
stüsst.  Der  rechte  stark  erhobene  Fuss  stützt  sich  auf  den  Fels, 
der  linke  ruht  auf  einem  Steine.  Der  reclite  Arm  kräftig  nach 
links  gebeugt,  in  der  Hand  einen  dünnen  Stab,  die  Linke  auf 
den  Fels  gestützt.  Alle  diese  acht  Blatt  sind  etwas  kleiner,  als 
die  vorigen. 

856. 

(18.)  Ein  Mann  vor  einem  Fels  mit  dem  rechten  Fusse 
knieend,  Gesicht  und  Arme  betend  erhebend.  Keins  dieser  sieben 
Blatt  hat  irgend  eine  Unterschrift. 

857. 

(19.)  Der  vor  einem  Fels  stehende  junge  Mann  kehrt  uns 
den  Rücken  zu,  doch  zeigt  er  etwas  von  seinem  links  gewendeten 
Gesicht;  in  der  herabhängenden  rechten  Hand  hält  er  einen  Stab, 
die  nach  dem  Kopfe  gekrümmte  Linke  ruht  auf  dem  Fels. 

858. 

(20.)  Etwas  bärtig,  halb  sitzend,  den  Ellenbogen  des  rechten 
Armes  auf  ein  Felsstück  gestützt,  de«  Vorderarm  mit  der  Hand 
erhoben,  hält  dieser  Mann  in  der  herabhängenden  Linken  einen 
Stab.  Der  Mund  zum  Sprechen  geöffnet,  der  Kopf  mit  Binde 
versehen. 

859. 

(21.)  Ein  herkulischer  Mann  ist  todt,  mit  dem  Kopfe  vor- 
wärts von  einem  Felsen  gestürzt,  der  rechte  Fuss  an  dem  Felsen 
ausgeslreckt,  der  linke  gekrümmt;  der  linke  Arm  ruht  auf  dem 
Erdboden,  der  rechte  verdeckt  theilweis  das  Gesicht. 

1306. 

(22.)  Auf  einem  Mantel,  der  ein  Felsstück  bedeckt,  ruht  der 
rechte  Arm  eines  jungen  Mannes,  dessen  Oberleib  nach  dieser 
Seite  stark  gebogen  ist.  Der  linke  Arm  ist  so  in  die  Seite  ge- 
stemmt, dass  wir  die  Hache  Hand  sehen.  Der  seitwärts  gewen- 
dete Kopf  zeigt  uns  sein  Profil.  Der  linke  Fuss  ganz  ausgeslreckt, 
der  stark  gekrümmte  rechte  ruht  mit  den  Zehen  auf  einem  Steine. 
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1318. 

(23.)  Her  l.eih  dieses  l).'irti<;en  Mannes  ist  ganz  nach  uns 
zn,  der  Ko|»(  aber  seilwärls  gewendet.  In  der  erlioltenen  Rech- 
ten hält  er  einen  Stab,  die  herahhängende  Linke  zeigt  nach  etwas; 
der  rechte  Fnss  ganz  ansgestreckt,  der  linke  stark  gekrdnnnt  mit 
den  Zehen  anl'  einem  Steine  ruliend.  Er  scheint  zn  lächeln  und 
sein  Mantel  herahzniällen. 

1319. 

(24.)  Ein  junger  Mann  stehend,  von  hinten  zn  sehen,  der 
gehockte  Kopl'  nach  links  gewendet;  der  linke  ansgeslreckle  Arm 
ruht  anl'  einem  EelsstOck , der  rechte  ist  in  die  Seile  gestemmt. 
l)ie  beiden  letzten  RIatt  sind  von  mir  noch  nicht  heschriehen,  da- 
her neu  numerirt. 

Was  nun  aber  die  von  mir  unter  84T>  — 850  beschriebenen 
sechs  RIatt  betrilVt,  so  konnten  sie  mnihmaasslich  zn  einem  vier- 
ten Theile  dieser  Sammlung  bestimmt  gewesen  sein,  und  würden 
sich  an  den  dritten  sehr  gut  anschliessen ; aber  mit  ('lewissheit 
kann  ich  nichts  darüber  bestimmen. 


S.  189.  Nr.  915. 

Vorstellung  der  evangelisch  0 s t i n d is  ch  en  Kirche. 

Da  ich  dieses  seltene  RIatt  selbst  erhalten  habe,  so  will  ich 
es  ganz  ausführlich  beschreiben,  was  es  schon  wegen  seines  (le- 
genslandes  gewiss  verdient. 

Die  Unterschrift  lautet: 

„Des  Höchsten  Gnaden  Reich  erweitert  seine  Gränizen, 

Es  bricht  der  Wahrheit  Licht  den  armen  Heiden  an. 

Man  sieht  im  Orient  die  reine  Lehre  glänzen. 

Es  tritt  das  schwarze  Vidk  nun  auf  des  Lebens  Bahn, 

Der  stumme  Götze  muss  vom  alten  Sitze  weichen. 

Man  nimmt  den  wahren  Gott  in  kirch  und  Herzen  ein. 

Lass,  Heyland!  Deine  Hand  noch  immer  weiter  reichen. 

Und  Deiner  Lehre  Sieg  recht  ausgebreilet  seyn. 

Spargitur  eoas  divinum  lumen  in  oras, 

El  tristes  lenebrae  disculinnlur  ibi, 

(jui  lalices  liausit  slygios  jam  foule  salutis 
Indus  roralur,  sacra  tluenla  bibens, 

Tarlareus  cullu  inehuri  peihlur  hustis, 

Destruil  armipotens  numina  licia  manus. 

Christel  Tibi  pariat  porro  tua  dexlra  Iriumphos, 

Disjice  labantes  et  phlegelontis  opes. 
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G;mz  ölten  im  Ilinlergnimle  Herge,  einzelne  Palmen,  Hauser, 
Menselien,  daninter  ein  Cliinese.  Weiler  vorn  Laubltämne  mit 
Palmen  vermischt,  davor  eim;  erleuclitele  Grotte,  worin  ein  Gotzen- 
hild  mit  der  Unlerscliril't  ,,Hrama“  aidgestellt  ist.  Davor  ein  evan- 
gelisclier  Missionär  von  einem  Hügel  herab  einer  zahlreichen  Ver- 
sammlung Eingehorner  das  Evangelium  verkündend.  Mit  der 
Rechten  zeigt  er  anl'  IJrama,  in  der  Linken  hält  er  ein  Notenhnch. 
Der  Kopf  ist  mit  einem  Turban,  der  Leib  mit  einem  Priesterman- 
tel bedeckt,  auch  sind  die  üeberschlägelchen  vorhanden.  Die  uns 
näheren,  daher  grüsser  und  deutlicher  erscheinenden  Zuhürer  un- 
ter dem  Hügel  bilden  interessante  Gruppen.  Ganz  unten  eine 
Art  Altar,  auf  w'elchem  mehrere  Riicher,  das  mittelste  mit  der 
Aufsciirift  ,, Biblia  Malabarica“,  ein  anderes  „Catcchismus  .Malaba- 
liciis“,  ein  drittes  ,,l>iber  Cantion.  Malabar.“  (also  ein  Gesangbnclti. 
Darunter  eine  Inschrift  in  mir  unbekanntei’  Sprache;  weiter  unten 
ein  Landkärtchen,  darauf  Decan,  Province  de  Idngi,  Coste  de  Ma- 
laber,  de  Coroniandel  etc.  Noch  weiter  unten  erblicken  wir  die 
beiden  Geselztafeln  an  den  Altar  gelehnt,  darunter  ein  geschlach- 
tetes Schaf,  Opfermesser,  ein  mngestürztes  dampfendes  Räucher- 
geläss,  rechts  die  christlichen  heiligen  Gelasse,  Taufkanne,  Kelch, 
Ilostienschachtel,  und  eine  Rolle  mit  der  Inschrift:  Luc.  1.  4.  29. 
,,Auf  dass  er  erscheine  denen,  die  da  sitzen  in  (insterniss  und 
schatten  des  todes.“  Neben  dem  Altar  stehen  zwei  Neger  in  Lan- 
destracht  mit  Federn,  Armbändern  u.  dgl.,  links  der  Jüngling, 
rechts  das  Mädchen,  jedes  hält  in  der  einen  Hand  das  Bild  eines 
berühmten  .Missionärs,  mit  Unterschrift  in  mir  unbekannter  Sprache, 
ln  der  andern  hat  er  das  englische  Wappen,  mit  „Grundriss  von 
der  Jerusalems  Kirchen.“  Nun  sind  eine  .Menge  hedeutungsvoller 
Randverzierungen  utiler  Blumenguirlanden,  Blumenkürbchen,  Wein- 
trauben II.  dergl.  angebracht.  Oben  neben  der  Ueberschrift  und 
einer  helleuchtenden  Sonne  die  Taufe  eines  Eingebornen  mit  der 
Unterschrift:  Deletur  candore  nigror. 

Der  Sünden  Schwarz  wird  weggethan 
Man  leget  Christi  Unschuld  an. 

Links  die  im  Abend  aufgehende  Sonne: 

Lumen  ab  occasit.  Die  Sonne  geht  vom  Abend  anl 

Und  nimmt  gen  Osten  ihren  Lauf. 

Rechts  in  der  Mitte:  Jam  sanctos  spirat  odores. 

Das  Land  von  edler  Würze  reich 
Wird  nun  dem  Garten  Gottes  gleich. 

Links  in  .Medaillon  ein  Eingehorner,  welcher  eine  Götzenstatue 
zertrümmert:  Merito  migrare  jubeutur. 

Man  schallt  sie  billig  fort 
An  ihren  allen  Ort. 


naiiii  ein  gezblmUcr  Kleplianl:  Mansueliim  (lo(ilein(|ne  facil. 

Man  legt  die  wilden  Sillen  hin 
Und  fasset  einen  neuen  Sinn. 

(iegeniilier  die  anfgesclilagene  Itihel:  ,,Acl.  2ü.  v.  18.  .Anfznthnn 
ilire  .Augen,  dass  sie  sich  hekeliren  von  der  linslerniss  zu  dein 
licht  und  von  der  gewalt  des  satans  zu  Gott.“ 

Die  Ansfilhrung  dieses  interessanten  Hlatles  ist  recht  hrav. 


Hieran  will  ich  die  Hcschreihnng  \on  drei  Kuprerslichen  rei- 
hen, die  sich  in  der  ausgezeichneten  Saininliing  Ihrer  Majestät 
der  verwiltwelen  Königin  in  Dresden  helinden.  Lang  hr.  4" 
r>'".  J.  E.  Hidinger  inv.  lec.  et  excnd.  A.  V.  steht  unter  dem 
ersten  ülatl. 

1320. 

S.  .losephus. 

Er  ruht  auf  Wolken,  das  Haupt  mit  einer  Sirahlenkrone  um- 
gehen, im  mittleren  Aller,  mit  krausem  Hart,  ganz  in  den  .Mantel 
gehüllt.  Das  Gesicht  nach  oben  gewendet,  mit  der  erhohenen 
Hechten  vorwärts  zeigend  oder  etwas  demonstrirend , die  herah- 
hängende  Linke  deutet  auf  etwas  hin.  Unter  der  rechten  Hand 
ein  kindlicher  Engel  mit  Lilienslengel. 

1321. 

S.  .1 0 h a n n e s H a p I i s I a. 

Er  sitzt  in  lehharier  Bewegung  auf  einem  Eelsensliick , das 
(iesicht,  Ereude  strahlend,  rechts  gewendet,  ein  frei  üher  den 
Rücken  leicht  gehangener  l’elz  ist  über  dem  Schooss  zusammen- 
gelegt,  der  obere  Theil  mit  dem  linieren  durch  einen  Riemen  Uber 
den  Leib  zusammen  verbunden.  Seine  Hechle  zeigt  auf  ein  Lamm, 
welches  auf  einem  steinernen  Hiedestal  ruht ; die  Linke  liegt  bei 
dem  Lamm  und  hält  ein  langes  Kreuz,  woran  oben  ein  Band  ge- 
schlungen ist.  Das  Ganze  verräth  jugendliche  Arbeit. 

1 322. 

Pastor  boniis. 

Der  Herr,  mit  grosser  Sirahlenkrone  umleuchtet,  ist  in  einen 
.Mantel  gehüllt,  ein  Gürtel  um  den  Leib,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten ein  Schäferstab  mit  Band.  Die  Linke  hält  er  an  die  Brust. 
Der  rechte  Euss  tritt  dem  Drachen,  einer  grossen  Schlange  mit 
HundskopI,  auf  den  Schädel.  Sie  schlingt  sich  um  die  Erdkugel. 
Jesus  thront  auf  Wolken  mit  freundlich  ernstem  Antlitz. 


S.  190.  Da  es  Herrn  Hnd.  Weigel  endlich  gelang,  ein  voll- 
ständiges Exemplar  dieses  ungemein  seltenen  Werkes  zu  erhalten, 
ja  ich  auch  fast  zu  gleicher  Zeit  ein  solches  vollständig  bis  auf 
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Titfilldalt  mul  Text,  IrelTlicli  colorirt  mul  sehr  gut  gehalten,  bekam, 
so  freue  ich  mich,  diesen  kosllicheri  Schwaiieiigesang  unseres  vor- 
Irefllichen  Meisters  auslührlich  beschreiben  zu  können.  Zuerst 
also  / 

919. 

Das  nette  Titelkii|)rer.  In  der  Milte  des  Vordergrundes  eine 
miischelförmige  .Arabeske,  darauf  sitzt  eine  kurzöhrige  Ohreule  mit 
ausgebreitelen  Flügeln  und  sieht  ängstlich  und  feindlich  herab  auf 
einen  Marder,  welcher  unten  an  der  .Arabeske  mordsüchtig  in  die 
Höhe  blickt.  Neben  dem  Marder  eine  grossblätterige  Pflanze, 
darin  das  Nest  der  Eule  mit  6 Eiern,  um  welche  die  Mutter  eben 
besorgt  ist.  Im  grossen  Schilde  der  Arabeske  belinden  sich  die 
im  Werke  angeführten  Verse:  „liier  zeigt  sich  lla|)|)“  etc.  Daun 
die  Worte:  „verfertiget  von  Job.  El.  Ridinger  Aug.  Vind.“  Hinter 
der  Arabeske  eine  Mauei-,  darauf  ein  Pferdesattel,  Gurt  mul  an- 
dere Embleme  der  Reitkunst.  Dahinter  eine  andere  Mauer,  auf 
w'elcher  in  der  .Mitte  das  schöne  sich  bäumende  Pferd  nebst  sei- 
nem nackten  Führer,  welcher  auf  die  Köpfe  zweier  Krieger  tritt, 
in  Bronze  befindlich  ist,  das  ja  in  Rom  nebst  seinem  Seitenstück 
allgemein  bewundert  wird.  Daneben  eine  Vase  mit  lilienartigem 
Gewächs,  und  ßaumzweige.  Das  Ganze  nimmt  sich  sehr  nett  aus. 

Was  nun  den  ausführlichen  Text  betrilft,  so  enthalten  die 
ersten  sechs  Seiten  die  Vorrede.  Hier  sagt  nun  Ridinger:  ,,Es 
haben  schon  viele  Pferdezüchler  versucht,  aus  den  Hauptfarben 
Schlüsse  auf  das  Temperament  und  die  ganze  Beschaffenheit  der 
Pferde  zu  ziehen.  Oh  diese  nun  gleich  nicht  überall  stichhaltig 
sind,  so  darf  man  sie  dennoch  nicht  ganz  verwerfen,  weil  sie.  sich 
zum  Theil  auf  lange  Erfahrung  gründen.  Einige  Neuere  dagegen 
sehen  den  Unterschied  der  Farben  für  ein  blos  unwesentliches 
Nalurspiel  an,  und  auch  für  diese  Meinung  lassen  sich  Beweise 
anführen.  Es  gehe,  sagen  sie,  in  allen  Farben  gute  und  schlechte 
Pferde.  Weit  sicherer  sei  es,  die  Pferde  nach  ihrer  inneren  Be- 
schaffenheit zu  beurtheilen,  ob  sie  Feuer,  Muth,  Lebhaftigkeit, 
Langsamkeit,  guten  Athem,  starke  Muskeln,  gefällige  Gestalt  hätten. 
Indessen  rührt  ja  die  Farbe  unleugbar  von  der  inneren  Beschaf- 
fenheit mit  her.  Mein  Endzweck  geht  also  dahin,  die  Pferde  nach 
ihren  Hauptfarben  in  diesem  Werklein  vorznslelleii.  Zuerst  aber 
habe  ich  einige  Pferde  n>it  beigefügten  Zahlen  und  Erklärungen 
entworfen,  damit  man  die  edle  (>ealur  des  Pferdes  recht  kennen 
lerne.  Dann  habe  ich  auch  gezeigt,  worin  die  vollkommen  gute 
Gestalt  und  die  Fehlerhaftigkeit  bestehe.  Daher  habe  ich  auch 
an  einem  Pferde  alle  Hauptmängel  gezeigt;  endlich  auch  ihre  gu- 
ten und  schlechten  Eigenschaften  bemerkt.  Je  mehr  Mühe  mir 
dieses  Werklein  in  Nachahmung  der  natürlichen  Farben  gemacht, 
lind  je  mehreren  Fleiss  und  Zeit  ich  daran  gewendet,  dieses  der 
Natur  nach  zusainmenzutragen ; desto  mehr  hoffe  ich,  dass  man 


nipine  Mühe  mul  Aiifmerksamkeil  sehen  werde,  \ind  ich  zweifle 
daher  nni  so  weniger  an  geneigter  Anrnalmie,  da  liieses  Werk  das 
erste  von  seiner  Art  ist , welches  zmn  Vergnügen  wahrer  Kenner 
an  das  lacht  getreten. 

Man  findet  also  in  diesem  Wcrklein,  welches  ans  fiinfzig  Kn- 
|>rer|)lattlein  hestelit , eine  jegliciie  llanptlarhe  mit  ihren  Ahstam- 
mnngen,  wobei  ich  nichts  nnniithig  habe  erweitern,  aber  auch 
nichts  nnvollkommen  habe  lassen  wollen.  I>ie  Abdrücke  sind  we- 
gen der  feinen  lllnmination  auf  holländischem  Papier  veranstaltet 
worden,  weil  es  hiezu  das  anständigste  und  beste  ist. 

Wird  dasjenige,  was  ich  hierbei  gelhan  habe,  um  dieses  Werk- 
lein angenehm  zu  machen,  die  resp.  Liebhaber  vergnügen,  so  ist 
solches  alles,  was  ich  wünschen  kann.“ 

.lohann  Elias  Ridinger. 

„i\.  S.  Da  der  Tod  den  lleraiisg»'ber  dieses  Werkleins  über- 
eilet, noch  ehe  die  völlige  Ausgabe  desselben  geschehen  konnte, 
so  haben  de.ssen  beide  hinterlassene  Sühne  nicht  länger  anstehen 
wollen , solches  denen  Liebhabern  in  die  Mändc  zu  liefern , um 
den  Freunden  der  Kunst  ihres  seel.  Vaters  sich  gefällig  zu  er- 
weisen.“ 

Martin  Elias  und  Job.  Jakob  Ridinger. 

Auf  S.  7 — 10  des  Textes  folgt  nun: 

Die  Benenung  der  aeussern  Theile  des  Pferdes. 

Hierzu  gebürt  Tafel 

96IL 

(I.)  Ein  Schimmel,  zwischen  Sand-  und  Eisenschimmel  ste- 
hend, den  rechten  Ilinterfuss  etwas  erhoben,  um  den  Huf  zu  zei- 
gen, n)it  fünf  unil  fünfzig  ZilTern  bezeichnet,  auf  welche  sich  die 
ausführliche  Erklärung  des  Textes  bezieht.  Dann  folgt: 

962. 

(2.)  Mit  fünf  und  dreissig  Ziffern,  worauf  die  Erklärung  im 
Text  hindeutet.  Ridinger  sagt,  die  gute  Gestalt  eines  Pferdes 
bestehe  hauptsächlich  darin,  dass  alle  Theile  in  guter  Proportion 
zu  einander  stehen  und  wohl  mit  einander  harmoniren.  Ein  sol- 
ches Pferd  sei  freilich  selten  zu  finden. 

964. 

(3.)  zeigt  uns:  Ein  ITerd  von  allen  Maengeln. 

Ein  wahres  Scheusal,  das  man  nur  mit  Widerwillen  ansieht. 
Ziemlich  dunkelbraun,  Mähne  und  Schwanz  schwarz,  der  grosse 
Kopf  mit  sehr  breitem  weissen  Streif,  Rücken,  Seilen  und  Schen- 
kel mit  offenen  Wunden  bedeckt ; ein  gemeiner  Mann  in  blossen 
Acrmeln  hat  es  am  Zaum.  Der  Text  S.  17—23  macht  nach  «len 
vier  lind  dreissig,  an  dem  armen  Tbiere  befindlichen  Ziflern  auf 
die  Hauptmängel  aufmerksam,  welche  zwar  wohl  nie  alle  an  einem 
Pferde,  wohl  aber  irgendwo  getroffen  werden. 
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948. 

(4.)  Im  Text  S.  24  — 29  .'msrilhrliclier  beschrieben.  Man 
ntnie  in  der  Hegel  bei  einem  bncbse  mebr  Tücke,  als  bei  einem 
Scbimmel;  bei  einem  nobeln  Hrannen  mebr  Feuer,  riediiclitniss, 
Hnrtigkeil,  als  bei  einem  Happen.  Nacli  dieser  langen  Einleitung 
Iblgt  mm  das  wesentlicb  Inerber  Gebürige: 

Allgemeine  Anmerkungen  über  die  Natur  und  EigenscliaClen  der 
Hl'erde  nach  ihren  Karben. 

Er  redet  zuerst  von  den  Hrannen,  zweilens  von  den  Hap|)en,  drit- 
tens von  den  Schimmeln,  viertens  von  den  Füchsen,  t'ünl'tens  von 
den  Falken  (sollte  Falben  heissen.  Th.),  sechslens  von  den  Schecken, 
mul  endlicii  siebentens  von  den  Tigern,  ln  dieser  Ordnung  habe 
icii  nun  die  Hferde  selbst  folgen  zu  lassen,  also 

941. 

(5.)  Hier  fangen  also  die  Hrannen  an. 

942. 

(6.)  Gold-Brann,  ochergelblich,  rostfarbig  scliattirt,  Mahne, 
Schwanz,  Unterfüsse  schwarz,  Gesichtsstreif  vveiss. 


(7.) 

(8.) 

(9.) 

(10.) 

(II.) 


943. 

Castanien-Brann,  weisser  Gesichtsstreif. 

944. 

Spiegel-Braun.  Unterfüsse  und  Gesicbtsstreif  vveiss. 

945. 

Kirsch  Braun. 

94G. 

Weichsel  Braun. 

947.. 

Schwarz  Braun. 


Hier  kommen  die  Happen. 

952. 

(12.)  Kohl  Happe.  Rabenschwarz,  in’s  Dunkelschieferblaue 
schillernd,  schmaler  Gesichlsstndf  und  Unterfüsse  vveiss,  am  der 
geflochtenen  Mähne  glänzende  Messingbleche  — ruhig  stehend. 

950. 

(13.)  Schwarz  Brauner  Happe. 

951. 

(14.)  Koth  Happe. 

965. 

(15.)  Maus  Happe.  Noir  mal  teint. 

Schönes  starkes  l’ferd,  kräftig  vorwärts  schreitend,  der  Zanm 
am  Sattelgurt  befestigt;  dunkel  mäusegrau,  schwarz  schattirt.  Von 
einem  jungen  Manne  geführt. 


Es  foljicii  min  als  drille  Alillieiliiiif:  die  Scliimiiiel. 

920. 

(16.)  fianU  «eisser  Scliimel. 

921. 

(17.)  Midine  und  SdiweiC  slroli"(*lldieli , die  licllslon  Stellen 
weiss,  dann  rölldieli^elli,  daraid'  hellscliieterliläididi.  .Schallen  dnn- 
kel*;raii,  Mund  lleisclifarlii". 

922. 

(IS.'  Eisen  Scliimel.  Weil  dunkler,  als  der  vorige,  hellascli- 
praii,  schiefergrati  sclialliil,  llaii|ilscliatlen  lasl  sclnvarz,  Midine 
lind  S(  li\\anz  S(  liwärzlicli. 

924. 

(19.)  iledil  Scliimel. 

966. 

(20.)  Liccliter  Spiegel  Scliimel  rnil  weissen  e.xlremilelen.  Gris 
Pomele  a\ec  les  e.xlremiles  blaiiches. 

Das  sduiiie  Pferd  sUil/.l  und  wird  von  einem  daneben  ste- 
henden Peiler  ziii ilckgehalten.  Es  ist  ein  Aiirdschimmel ; das  blen- 
dende Weiss  mit  lldlscbieferblaii  sdiallirl,  Mähne  und  Scliwcil 
strolifarben  überlanreii.  Maul  und  Bauchseite  lleisdirülldicli  scliim- 
nieriid. 

967.  _ 

(21.)  Eliegen  oder  Mücken  Scliimel.  Triiile  noir. 

Das  weisse,  mit  grosseren  und  kleineren  schwarzen  Elecken 
ganz  iihersäete  ITerd,  wodurch  cs  manchen  Tigerpferden  ähnlich 
wird,  wird  vorwärts  schreitend  von  seinem  Peiler  geführt.  Ein 
nettes  Platt. 

923^ 

(22.)  .Apfel  oder  Sjiiegel  Scliimel. 

_925. 

(23.)  Liechler  roth  Scliimel. 

926. 

(24.)  Poth  Schimel  mit  weisen  Elecken.  Ein  prächtiges 
Pferd  von  seltener  Färhung  in  kurzem  Galopp.  Kopf  rülhelfarhig, 
am  weissen  Streif  dunkelrothhraiin  eingefasst,  llinlerhals,  \ order- 
rücken, Oberschenkel  bis  an’s  Knie,  Enlerleih  schün  rüthlichrost- 
hraiin,  Vorderhals  und  Priist  bläulich,  in  i.illa  spielend,  Mähne 
und  Schweif  schwarzrüthlich , Ohcrhals,  Hinterrücken  und  runde 
Flecke  weiss. 

927. 

(25.)  Poth  Schimel  dunkel  gestiefelt. 

%S. 

(26.)  Dunckler  grau  Schimel  mit  weissen  extremit:  Gris 

fonc6  avec  les  extremiles  hlanches. 
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Ein  nobles  I’fenI , stehend,  an  seiner  Rückseite  ein  Reiter, 
der  die  Rechte  traulich  auf  dessen  Rücken  gelegt,  nait  der  Linken 
den  Zanni  hall.  Rie  schone  lange  Mahne  sammt  Schweif  und 
Gesichtsslreif  weiss,  das  Uchrige  schieferfarhen. 

969. 

(27.)  Schwartz  Schimel.  Gris  sale.  Ein  vor  ihm  stehender 
Reiter  hält  das  ruhig  stehende,  schmucke  Pferd  am  Zaum.  Mähne, 
Schweif  und  Vorderkopf  grauvveisslich , Grundfarbe  dunkelgrau, 
schwarz  schaltirt  und  geäpfelt. 

949. 

(28.)  Mohren  Kopf. 


.Nun  kommen  die  Füchse  als  vierte  Abtheilung  an  die  Reihe. 

935. 

(29.)  Ordinair  oder  Liecht  Fuchs. 


(30.)  Brand  Fuchs. 
(31.)  Gold  Fuchs. 


936. 

939. 


940. 

(32.)  Zobel  Fuchs.  Gesichtsslreif,  einige  Flecke  am  Ober- 
hals und  Hinten  ücken,  auch  unten  an  den  Füssen  weiss.  Schweif 
weissbi'äunlich. 

937. 

(33.)  Schweis  Fuchs. 

(34.)  Kohl  Fuchs.  Rolhbraun,  Mähne  und  Schweif  dunkel- 
bräunlich, Unterfuss  weiss. 


Die  fünfte  Abllieilung  umfasst  die  Falben. 

_ 929. 

(35.)  Semel  oder  Stroh  Falch. 


(36.) 

(37.) 

(38.) 


928. 

Isabell. 

930. 

Gold  Falch. 

931. 

Silber  Falch  mit  dunklen  Haren. 


934. 

(39.)  Dunkel  Falch.  An  den  hellsten  Stellen  strohgelblich, 
daran  rostgelblich,  dann  in’s  Schwarzgraue  übergehend,  Mähne 
und  Schweif  schwarz. 

933. 

(40..)  Dunkel  geapfeller  Falch.  Die  lichten  Stellen  hellocher. 
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in’s  Gelbbrämiliche,  zuletzt  in’s  Sch\varzl)r<iunliche  übergehend. 
Malme,  Schweif  und  vorderer  Tlieil  der  FUsse  schwärzlich. 

932. 

(41.)  Maus  Falch.  Mausfahl,  Kopf  und  Vorderlials  am  hell- 
sten. Linker  Vorder-  und  llinlerfuss  unten  weiss.  Mahne,  Schweif, 
Oberrücken  und  mehrere  Flecke  am  Bauche  und  Ilinlerschenkel 
schwarz. 


Sechste  Abtheilung.  Die  Schecken. 

953. 

(42.)  Faicken  Schecke.  Ein  zartes  Pferd  von  seltener  Farbe. 
Die  Flecke  blos  gelbrütblich  mit  weisser  Borde  eingefasst.  Mähne 
und  Schweif  hell  strohgelh,  das  Uebrige  weiss,  graublau  schattirt. 

954. 

(43.)  Hellbrauner  Schecke.  .Mahne  und  Schweif  dunkelbraun, 
in  Weiss  verlaufend. 

955. 

(44.)  Fuchs  Schecke. 

956. 

(45.)  Castanien  brauner  Schecke.  Schön  röthlich  kastanien- 
gefleckt an  Kopf,  Hals  und  Bauch,  die  übrigen  dunkelrothbraun, 
an  Mahne,  Schweif  und  Unlerfüsseii  in  Schwarzbraun  übergehend. 

957. 

(46.)  Schwartz  brauner  Schecke.  Die  Farbe  gicbt  sich  von 
selbst.  Nur  ist  zu  bemerken,  dass  am  Rande  der  Flecke  sich  hell- 
braunlich  lindet. 

958. 

(47.)  Schwartz  Schecke.  Die  Farbe  bedarf  keiner  näheren 
Beschreibung. 

Siebente  Abllieilung  Tiger. 

959. 

(48.)  Tiger  mit  rothen  Flecken.  Die  Flecke  sind  schön  rost- 
rothlich,  Schweif  strohgelblich  mit  bräunlich  schattirt. 

960. 

(49.)  Tiger  mit  hraunen  Flecken.  Die  zahlreichen  Flecke 
hellumbra,  das  übrige  dunkelschattirte  schwarz. 

961. 

(50.)  Tiger  mit  schwartzen  Flecken.  Das  Weiss  überall  mit 
Fleischrüthlich  angelaufen,  all<!s  Uebrige  schwarz. 


Wegen  der  ungemeinen  Seltenheit  des  Textes  wird  es  mir 
vergönnt  sein,  einen  kurzen  Auszug  aus  den; 
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Allgemeinen  Anmerkungen  über  die  Natur  und  Eigenschaften 
der  Pferde  nach  ihren  Farben 

zu  machen. 

Von  den  Braunen.  Das  verschiedenartige  Bi'aun  an  den  Pfer- 
den lässt  sich  fast  nicht  heschreiben;  v^ir  heben  die  Hauptarten 
hervor.  Je  dunkler  das  Braun,  desto  besser  das  Pferd.  Kasta- 
nienbraune haben  den  Vorzug.  Ihnen  gleichen  am  Meisten  die 
Weichsel-  und  Kirschbraunen,  doch  sind  diese  sehr  hitzig  und  cho- 
lerisch. Die  Reh-  und  Goldbraunen  haben  weniger  Ausdauer.  Die 
Dunkelbraunen,  welche  in  den  Weichen  rOthlichbraun  sind,  hält 
man  für  besser,  als  die,  welche  daselbst  hellfalb  anssehen.  Einige 
sind  auch  geapfelt.  Ein  Stern  an  der  Stirn,  eine  schmale  Blätse 
und  weisse  Unterfüsse  stehen  allen  Braunen  gut. 

Von  den  Rappen.  Hier  giebt  es  eben  so  vortreffliche  Pferde, 
als  unter  einer  andern  Farbe.  Sie  theilen  sich  vornändich  in  vier 
Arten.  1)  Kohlrappcn,  die  schwärzesten,  2)  schwarzbraune  Rap- 
pen, 3)  Kothrappen  und  4)  Mäuserappen.  Eins  und  zwei  wird 
für  besser  gehalten  als  drei  und  vier.  Sie  neigen  sehr  zum  Zorn 
und  lassen  sich  nicht  leicht  beruhigen,  sind  zui’  Trägheit  und 
Vergessenheit  geneigt,  daher  schwer  anzulernen.  Dabei  scheu, 
schreckhaft,  erblinden  leicht.  Schön  steht  ihnen  ein  Stern,  Ge- 
sichtsstreif und  Guterfüsse  von  weisser  Farbe.  Je  schwärzer  der 
Rappe,  um  so  besser  das  Pferd.  Besonders  sind  sie  zu  Kutsch- 
pferden geeignet,  weil  sie  beim  Hären  weniger  der  Farbenverände- 
rung unterworfen. 

Von  den  Schi  ein.  Besonders  die  ganz  weissen  sehen  recht 
angenehm,  und  eignen  sich  zur  Equipage  grosser  Herrn;  sonst 
zärtlich.  Dauerhafter  sind  die  mit  dunklerem  Maul,  grossen  schwar- 
zen Augen  nebst  schwarzem  Geschrüte.  Je  dunkler  die  .Apfelschim- 
mel, je  mehr  sie  ins  Bläuliche,  ja  Schwärzliche  fallen,  von  desto 
besserer  Art  sind  sie.  Die  meisten  haben  weisse  .Mähne  und  Schweif. 
Die  daselbst  dunkel  gefärbten  werden  ihnen  vorgezogen.  Die  Moh- 
renküpfe  dauern  am  längsten,  ohne  sich  zu  ändern,  die  andern 
werden  weisser  oder  grauer.  Unter  den  Rolhschimeln  sind  eben- 
falls die  dunklem  die  besten. 

Von  den  Füchsen.  Alle  sind  sehr  hitzig  und  cholerisch,  we- 
nig Gedult,  viel  Tücke.  Gute  Springer  unter  ihnen.  Zobel-  und 
Goldfüchse  hochgeachtet,  jedoch  Kohl-  Brand-  und  Schweissfüchse 
ihnen  noch  vorzuziehn.  Sie  müssen  mit  Gedult  behandelt  und 
dressirl  werden. 

Von  den  Falken  (Falben.)  In  ihren  Eigenschaften  den  Schim- 
meln gleich  geachtet.  Mausfalken,  Dunkel-  und  Goldfalken  die 
besten  und  dauerhaftesten.  Die  lichtem,  als:  Isabellen,  Silber- 
Seriiel-  und  Strohfalken  werden  für  matte  Pferde  gehalten. 

Von  den  Schecken.  Sie  finden  sich  von  allen  Hauptfarben; 
die,  welche  ebensoviel  dunkle,  als  weisse  Flecke  haben,  werden 


19 


für  die  ?ch(insten  gohaltcn,  hesonders  wen  die  Füsse  ums  Knie 
ganz  dimkel,  darunter  aber  weiss  sind,  Mähne  und  Schweif  mehr 
scliwarz,  grosse  dunkle  Augen  und  schwarz  (lescliriUe.  Die  drei- 
farhigen  sind  rar. 

Von  den  Tigern.  Sie  körnen  den  vorigen  am  Nächsten,  nur 
die  Flecken  kleiner  und  allgemeiner  verlheill.  Sie  sind  rascli  und 
flilchlig,  aber  auch  furirts,  ungedullig  und  untreu,  ebenso  für  die 
I.änge  nicht  ausdauernd.  Sie  dienen  mehr  zum  Staat,  .ic  älter, 
desto  mehr  Flecken,  welche  sich  jedoch  im  hohen  Aller  verlieren. 
Die  meisten  sind  rattenschwänzig,  auch  die  Mähnen  haararm. 

>Vie  sich  die  Colorirung  der  neuen  Abdrücke  in  nur  vierzig 
DIatt , wo  9d(),  94.T,  902  bis  969  fehlen,  zu  der  der  allen  ver- 
hält, kann  ich  nicht  sagen,  da  ich  davon  nie  ein  colorirtes  Blatt, 
überhaupt  nur  ein  vollständiges  Exemplar  in  einer  Drivatsammlung 
gesehen  habe. 


S.  216.  Hier  springt  nach  einem  sonderbaren  Druckfehler 
die  eingeklammerte  Zilfer  (62)  sogleich  zur  (69)  über,  diese  muss 
also  mit  (63)  und  so  alle  folgenden  um  sechs  Ziffern  zurück,  also 
(he  letzte  S.  232  statt  (133)  mit  127  bezeichnet  werden. 

S.  248.  Nr.  1179.  Herbst,  ist  der  Vers  vergessen  worden. 
Er  lautet: 

Auf  einen  guten  Trunk  gebürt  ein  guter  Bissen, 

Es  ist  ein  reiner  Kuss  die  allersüssle  Kost. 

Wen  Lieb  und  Wein  erhitzt,  der  kaiis  am  Besten  wissen. 

Es  scheint  auch  der  versteht,  wo  Barthel  hohle  Most. 


Statt  „5  reife  Trauben“  ist  zu  lesen:  „welche  reife  Trauben 
auf  Weinblättern  ini  Schoos  etc.“ 


S.  263.  Durch  Hrn.  Bud.  Weigel  erhielt  ich  folgendes  mir 
neue  Genrebild,  welches  ich  mit 

1323. 

bezeichnen  und  genauer  beschreiben  will. 

Unlerscbrifl : Die  überfallene  Verliebte.  Amantes  ex 
improviso  delecli. 

Trau  doch,  verliebtes  Paar,  der  Aehren  Schalten  nicht 
Es  wacht  des  Schnitters  Aug’  und  bringt  es  an  das  Eicht. 
Densae  ne  mesfis  fpicis  vos  fidile  amantes 
Qui  prodet  mesfor  proxitne  ille  venit. 

Job.  Jac.  Bidinger  sculps.  .loh.  El.  Bidinger  excud.  Aug.  V. 

Das  Blatt  ist  wahrscheinlich  von  dem  Gemälde,  eines  l'ranzü- 
sischen  Meisters  copirl.  Br.  14"  7'",  Hübe  19". 

2* 
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Ein  liebelrunkenes  junges  Pärchen  liegt  hinter  einem  Weizen- 
felde, zwar  nicht  in  der  schlimmsten,  aber  doch  in  einer  sehr 
verdächtigen  Situation.  Der  Galan  liegt  als  Sansculotte  unten,  die 
reizende  Donna  auf  seinen  Schooss  hingestreckt.  Nahe  hei  ihr 
ein  sie  anklaffender , hüchst  unwillkommener  ßauernhund,  durch 
welchen  aufmerksam  gemacht  ein  Schnitter  mit  der  Sicliel  aus 
den  Weizenähren  hervorhlickt.  Das  Haar  vor  Erstaunen  und 
Schrecken  gesträubt,  das  Gesicht  in  schwere  Falten  gelegt.  Natilr- 
lich  wird  auch  das  ilberraschte  Paar  aus  seinen  verliebten  Tände- 
leien aiifgescheucht  und  glotzt  den  Friedenstörer  mit  stieren  Augen 
und  geülfnetein  iVIunde  an.  Die  Jungfer  hat  in  den  Haaren,  an 
der  Brust,  in  der  Schürze  und  dem  neben  ihr  liegenden  Hute 
Blumen.  Die  Umgebung  nett,  das  Ganze  voll  Ausdruck. 


S.  264.  Hier  erlaube  ich  mir  abermals  ein  neues,  durch 
Grösse  und  Ausführung  gleich  ausgezeichnetes  Thesenblatt  einzu- 
schalten, dessen  Ansicht  ich  der  Güte  des  Hrn.  Senator  D.  üsener 
verdanke.  Ich  bezeichne  es  mit 

1324. 

Unterschrift:  Prete  Genuefe  pinx.  Job.  El.  Bidinger  sc. 

et  excud.  Aug.  Vind. 

Breite  1'  5"  5"',  Höhe  24". 

Es  enthält  dieses  schöne  Blatt  drei  menschliche  Figuren  in 
etwa  halber  Lebensgrösse,  rechts  der  Herr  Jesus,  noch  ziemlich 
jugendlich  in  schön  gelocktem  Haar,  wenig  Bart,  den  .^lund  zum 
Sprechen  geölfnet,  wie  er,  etwas  vorgeheugt,  dem  links  neben  ihm 
befindlichen  Petrus  zwei  Schlüssel  — zum  Binden  und  Loslassen, 
überreicht,  welche  dieser  in  Demulh  aunimint.  Ein  anderer,  eben- 
falls starkhärtiger  Apostel  lehnt  sich  treulich  an  Jesu  Gesicht  und 
scheint  ernste  Betrachtung  über  diese  bedeutungsvolle  Handlung 
des  Herrn  anzustellen,  der  freilich  der  Beweis  ihrer  VVahrheit 
gänzlich  fehlt. 

Das  muschelförmige,  leere  Schild  unten  zeigt  deutlich  die  Be- 
stimmung zum  Thesenblatt.  Es  ist  unstreitig  eins  der  .schönsten 
Schvvarzkunstblälter  unseres  grossen  Meisters. 


S.  293.  Nr.  1313. 

Endlich  ist  es  uns  gelungen,  auch  die  Deutung  dieser  räth- 
selhaften  Vignette  vollständig  liefern  zu  können.  Sie  ist  aus  fol- 
gendem Werke  unseres  oft  gerühmten  Brockes  entlehnt: 

,,Hrn.  B.  H.  Brockes,  Et.  Com.  Palat.  Caef.  und  Halhs-Herrn 
der  Stadt  Hamburg  llarinonifche  Himels-Lust  im  Irdifchen,  oder 
auserlesene,  theils  neue,  theils  aus  dem  Irdischen  Vergnügen  ge- 
nomene  und  nach  den  vier  Jahreszeiten  eingerichtete  Mufikalische 
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Gedichlc  mul  ('aiitalen.  Mil  einer  Vorrede  zum  Druck  befOrdeit 
von  r>.  il.  Druckes  Jmi. 

Zweite  Aiillage.  Ilnmburg  liey  Conrad  KOnig.  1714.“ 

Auf  diesen  langen  Titel  folgl  eine  Widmung: 

Der  Allerdurclilnuclitigslen  rilrstin  und  Frauen,  Frauen  Sopliia 
Dorolliea,  verwittwelen  Königin  von  Dreiisfen  und  Cliurfiirslin 
von  Drandenburg. 

Nach  dem  unbedeutenden  Tilelku|d'er  und  einem  Knprerslicli 
vor  der  Widmung  (Druckes  jun.  inven  et  delin.  C.  Fritzcii  sculps 
1741.)  lindel  sicli  unsere  unter  1313  bescliriebene  Vignette.  Dann 
folgl: 

Zueignung. 

Die  Dicbl-Kunsl,  die  Mnfic,  die  Andacbl, 

Dewnndrung  und  Frkeülliclikeil 
Die  haben  Dir,  Grosrniaechtigste! 

Zum  Opfer  diese  Scbril't  geweylil. 

Erlaube,  da  Dein  Duhm,  mit  Decbl,  von 
keiner  Zunge  zu  verschweigen. 

Dir  aber,  aus  besondrer  Grosmnth,  wie 
sehr  Du  von  der  gantzen  W’elt“ 

Nun  folgen  oben  auf  der  folgenden  Seile  die  von  mir  bereits 
abgedruckten  Worte  als  Deendigung  der  poetischen  Anrede.  Die 
aus  sieben  und  fünfzig  Strophen  bestehende ' Fabel , worauf  sich 
die  Vignette  bezieht,  endet  also: 

„Soll  in  der  Welt  die  gilldne  Zeit,  soll  Freude,  Ruh  und  Ueberfluss 
Noch  wieder  einst  zu  holten  seyn,  in  unsrer  Di  usl  sich  Tugend  regen, 
Soll  aller  Lasier  Schwarm  verjagt,  die  Unschuld  sicher  sein;  so  muss 
Ein  Tugendliebender  Regent,  zu  solchem  Glück,  den  Grundstein  legen. 


Nun  wirst  Du,  grosse  Koeniginl  gar  leicht  den  jungen  Adler  neiien 
Und  ja  so  leicht  Diejenige,  Die  uns,  durch  Ihn,  beglücket,  keilen. 

D.  11.  Druckes.  Senior.  Ao.  1740. 

Diese  Königin  luin  war  die  Gemahlin,  resp.  Wittwe,  Friedrich 
Wilhelm  L,  Königs  von  Preussen,  und  also  die  Mutter  Friedrich  11. 
oder  Grossen.  Der  Inhalt  der  Fabel  nun  ist  folgender: 

Ein  edler  Aar,  der  Vögel  König,  empfing  vom  Zeus  die  Offen- 
barung, ein  männlicher  Sprössling  von  ihm  werde  sich  zur  höch- 
sten Stufe,  die  einem  Adler  erreichbar  sei,  emporschwingen.  Dies 
spornte  ihn  an,  seinem  Erstgebornen  dazu  behilllich  zu  sein.  Da 
aber  der  Umfang  seiner  Regienmgsgeschäfte  ihn  verhinderte,  sich 
darin  völlig  zu  genügen,  so  vertraute  er  seiner  Gattin,  die  alsein 
Ausbund  aller  Adlerinnen  bezeichnet  wird,  die  Vollendung  dieses 
Werkes  an.'  Sie  unterzog  sich  demselben  mit  bewundernswcrlher 
Umsicht  und  Treue,  besonders  gewöhnte  sie  ihren  holl'nnngsvol- 
len  Zögling  an  das  Sonnenlicht,  um  durch  dasselbe  die  .Nebel  der 
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Kalschlieil  und  den  Dunst  der  Schmeichelei,  dieser  Pest  der  Hilfe 
zu  zerstreuen.  Der  Himmel  segnete  ihr  redliches  Bemühn,  trefflich 
liildete  sicli  der  geistreiche  Sohn  zu  der  verheissenen  Hoheit  aus, 
mehr  durch  das  Beispiel,  als  durch  das  Wort  seiner  verständigen 
Mutter  getrieben. 

Inzwischen  stirbt  der  väterliche  Aar  und  itherlässt  dem  wohl- 
hereiteten  Sohne  das  ganze  Vogelreich  und  die  zärtliche  .Mutter 
findet  in  den  ausgezeichneten  Hegententugenden,  die  er  gleich  vom 
Anfänge  seiner  Regierung  an  entfaltet,  den  reichsten  Lohn  für  ihre 
Anstrengungen.  Aus  dem  Reiche  des  Luftvolkes  entflieht  Furcht 
und  Gram  und  ihre  Stelle  nehmen  Eintracht,  Harmonie,  Zufrie- 
denheit und  Frohsinn  ein.  Dafür  wird  ihm  auch  der  lauteste  Dank 
der  hochbeglückten  Vogel. 

„Sie  grüssen  früh  die  Morgenröthe  mit  frohem,  zwitschernden 

Getümmel 

Und  danken  für  ihr  Oberhaupt,  dem,  der  es  ihnen  gab,  dem 

Himmel. 

Auf  unsrer  Vignette  nun  bedeutet  der  Adler,  welcher  sich 
kühn  zur  Sonne  aufschwingt,  Friedrich  IL,  die  zwei  andern  Adler, 
welche  sitzend  mit  ausgehreiteten  Flügeln  sehnsüchtig  nach  ihm 
blicken,  scheinen  seine  Aeltern  zu  bedeuten.  Die  Schaar  der  vie- 
len andern,  theils  in  der  Luft  fröhlich  herumschwärmenden,  theils 
traulich  im  Wasser  schwimmenden  Vögelschaaren  bezeichnen  die 
glücklichen  Unterlhanen  des  grossen  Königs. 

Uehrigens  stimmt  die  Geschichte  nicht  ganz  mit  obiger  Fabel, 
indem  Sophia  Dorothea  zwar  grossen  Einfluss  auf  den  Kronprin- 
zen übte,  aber  keineswegs  im  Aufträge  ihres  selhstregierenden 
Gemahls,  welcher  mit  unerhitilicher  Strenge  allein  die  Erziehung 
seines  Sohnes  leitete  und  dadurch  den  aufstrebenden  Geist  mehr 
niederzudrücken,  als  zu  erheben  suchte. 

Das  Buch  steht  in  R.  Weigel’s  Kunst-Katalog  29.  .Ahtheil. 
Nr.  21930. 

In  demselben  Kunst-Cataloge  28.  Abtheil.  Nr.  2151  ist  auch 
die  Weinniann’sche  Phylanthozoiconograjihic  aufgeführl,  an  deren 
Abbildungen  unser  Ridinger,  wie  auf  dem  Titel  bemerkt,  Anlheil 
hat,  er  beschränkt  sich  aber  jedenfalls  nur  auf  einen  Theil  der 
Zeichnungen,  welche  11.  Haid  und  S.  Seuter  in  Kupfer  gestochen 
haben. 


Druck  von  J.  13.  Ilirsclifeld  in  Leipzig. 


/Weiler  Naclilra«; 


7A\ : 

Leben  nnd  Wirken  Johann  Elias  Ridingers, 


Von 


G.  A.  W.  Thienemann. 


(Alls  dem  Arcliiv  I.  d.  zcicliii.  Kiinste  VW.  n.  VIII.  ISCl  ii.  1!>C2  licsoiidcrs  aligedmekl.) 

Wider  Erwarten  linde  ich  inicli  noch  einmal  veranlasst,  ei- 
nige Kachträge  zu  ineinem  Werke  ,, Lehen  und  Wirken  .1.  E. 
liidinger’s“  etc.  zu  lielcrn,  um  dasselbe  so  immer  mehr  und 
mehr  seiner  Vollständigkeit  zu  nähern. 

S.  ü5.  Zusatz  zu  ISo.  255. 

Herr  Dr.  J.  W.  Sturm  in  Nürnherg,  hcrühmler  iNaturl'orscher 
und  kenntnissreichcr  Hesitzer  einer  sehr  aiisehiilicheu  Sammlung 
der  Blätter  iinsers  Meisters,  besitzt  ein  Blatt,  welches  ich  mit 
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bezeichne,  mit  derselben  Unlerschrilt,  nur  steht  hier:  Ahgezeich- 
net  von  .loh.  Ernst  AVagner,  Fürstl.  Bi.xenspaner  allda:  .loh.  Elias 
Bidinger  sculjis.  Aiig.  Aindel.  Ünter  255  steht:  Job.  Elias  Bi- 
dinger  del.  sculpsit  et  cxcud.  A.  V.  Höhe  14'',  4'".  Breite 
11", 

Der  nach  der  Grösse  der  Talel  ziemlich  klein  gehaltene  Hirsch 
ist  nach  rechts  gekehrt,  etwas  von  dem  Beschauer  ahgewandt, 
doch  so,  dass  sich  sein  Kopl  mit  dem  - prächtigen  Geweih  von 
der  Seite  zeigt,  während  der  untere  Theil  der  Läul'e  durch  den 
Vordergrund  verdeckt  wird.  Zur  Linken  erhebt  sich  ein  mächtiger 
Eichhaiim,  von  Epheu  umraiikt.  Im  Mittelgründe  lliesst  ein  Bach 
und  hinter  demselben  belindet  sich  ein  ruhig  äsendes  AA'ild  und 
ein  stattlicher,  auriiorchender  Hirsch.  Hinter  einem  Eichwalde 
ragt  eine  mit  Wetterrahne  verzierte  Thunnspitze  hervor  und  noch 
weiter  im  Hintergründe  rechts  erhebt  sich  aul  kegelförmigem  Fel- 
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sen  das  Schloss  Hohen  Neuhen  mit  darüber  eingestochenem  Na- 
men. Die  schöne  Zeichnung  dieses  Hirsches  liefindet  sich  auch 
in  der  dritten  Mappe  Hrn.  II.  Weigel’s.  Auf  255  ist  der  Hirsch 
bedeutend  grösser,  schreitet  uns  entgegen,  kehrt  den  Kopf  nach 
rechts  und  stellt  sich  als  Brunsthirsch  dar.  Bach  und  Eichwald 
befinden  sich  links,  so  wie  das  Schloss  Neuifen,  dessen  Name 
doch  nicht  beigestochen  ist. 

Man  möchte  bei  der  Aehnlichkeit  beider  Tafeln  und  der  un- 
gemeinen  Seltenheit  der  jetzt  Beschriebenen  auf  die  Vermuthung 
gerathen,  dass  Ridinger  nach  wenigen  Abdrücken  den  Stich  ver- 
nichtet habe. 

Zusatz  zu  S.  178. 

Durch  die  Güte  des  schon  mehrmals  dankbar  gerühmten 
Hrn.  Senator  Dr.  TJsener  in  Frankfurt  a/M.  habe  ich  die  Be- 
schreibung eines  ausgezeichneten  Blattes,  dass  ich  mit 
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bezeichne  und  wörtlich  der  gefälligen  Mittheilimg  gemäss  schil- 
dere. 

Brustbild  des  Kurfürsten  Carl  von  der  Pfalz. 

14“  hoch,  9 ‘,2“  breit  in  Linienmanier,  nicht  Schwarzkunst.  Auf 
der  obern  Hälfte  der  Platte  befindet  sich  zwischen  zwei,  mit  den 
Pfälzischen  AVappen  geschmückten  Pyramiden  das  von  zwei  Löwen 
gehaltene  und  mit  Armalurstücken,  auch  Fahnen,  verzierte  2^2“ 
hohe,  ovale  Schild  mit  dem  Brustbilde  des  Kurfürsten  Carl  von 
der  Pfalz  in  Harnisch.  Das  Oval  ist  mit  dem  Kurhut  gekrönt 
und  zwei  darübersclnvebende  Engel  halten  einen  Lorheerkranz. 
Im  Fuss  der  Pyramide  links,  welche  mit  dem  Bilde  der  Zeit  ge- 
ziert ist,  steht  die  Inschrift : ,,Cum  tempore.“  und  in  jener  rechts, 
mit  einer  die  Gelegenheit  darstellenden  Figur  geschmückt , lesen 
wir  die  Inschrift:  ,,Cum  occasione“.  Unter  dem  Bildniss  selbst 
befindet  sich  folgendes  Distichon: 

Tempus  patronos,  occasio  suggeretarma. 

Noverit  et  Carolum  gens  Palatina  suum. 

Die  untere  Hälfte  der  Tafel  enthält  ein  sehr  reich  mit  Waffen, 
Blumen  und  Arabesken  verziertes  Scbild  mit  folgenden  Versen; 

Will  man  was  Göttliches  hier  auf  der  Erde  sehen. 

Sieh’  den  durchlauchten  Karl  mit  stiller  Ehrfurcht  an. 

Den  kein  beredter  Mund  genugsam  kann  erhöhen, 

Weil  man  die  Tugend  selbst  an  ihm  entdecken  kann. 

Sein  grossmuthvolles  Herz  kann  nichts  als  Tugend  lieben. 
An  Hobeit  des  A^erstand’s  kommt  ihm  nichts  Gleiches  bei, 

Drum  bleibt  in  aller  Herz  mit  goldner  Schrift  geschrieben, 
Dass  unser  grosser  Fürst  sich  selbst  am  gleichsten  sei. 

Beide  Hälften  des  Bildes  sind  übrigens  durch  Arabesken  also 
verbunden,  dass  sie  ein  Ganzes  ausmachen.  Wahrscheinlich  rührt 


dieser  Slich , eine  aiisyezeiclinct  scliüiie  Arbeit,  ans  dein  Jalire 
1712  her,  da  in  diesem  Jalire  der  Kiirfürst  Karl  IMiilipii  ans  der 
Nenbnrger  Linie  starb  und  Karl  l’bilii)p  Theodor  ans  der  Snlz- 
bacber  Linie  als  Knrlnrst  Iblgte.  NVabrscbeinlirb  ist  Letzterer 
dar^eslelll,  weil  wir  im  Hilde  einen  Mann  in  jnnyern  Jahren  er- 
blicken. i)as  liildniss  sclieinl  von  iNilson  gcstodien,  das  L’ebrige 
ohne  Zweifel  von  Hidinger.  Denn  rechts  unter  der  Platte  siebt: 
.1.  E.  Hidinger  l'ecil,  V. 

Zn  S.  215. 

Heim  französiseben  Text  S.  12  ist  nnlen  dieselbe  Vignette 
belindlicb,  welche  ich  bei  den  Fabeln  S.  150  beschrieben  habe. 

Zusatz  zn  S.  235. 

Hinter  Nr.  1 101  anznreiben  : 

In  der  Sammlung  des  verstorbenen  Herrn  Anclionalors  J.  .A. 
Hoerner  zn  Nnrnberg  belinden  sieb  nach  der  gütigen  Miltbeilnng 
des  bereits  gernlnnlen  Herrn  Dr.  Sturm  daselbst  zwei  Sebwarz- 
knnstblätler,  welche  19“  hoch  und  11“  breit  sind,  dabei  als  Ad- 
dresse  die  l'nterscbril't  tragen: 

Job.  El.  Hidinger  exend.  Ang.  Vind.  Sie  geboren  nnslrei- 
lig  zn  1103  mul  1104  unseres  ^ erzeicbnisses.  Wir  bezeichnen 
sie  mit 

1327. 

(3.j  Das  scharfe  Ange  der  schönen  Jägerin  Pbyllis.  Venanlis 
Phyllidis  ocnlns  acnle  cernens. 

Sieht  Phyllis  Ang’  und  Falk  des  Heygers  Heule, 

Wie  scharf  w ird  es  nicht  sein,  sncbl  es  sich  andere  Freude, 

Phyllydis  ante  ocnlos  acres  dnm  praeda  vagalor, 

Observat,  quid  non  acrinsilla  videt. 

Eine  Dame  in  Prolil  gesehen  mit  dem  Hnle  auf  dem  Haupte. 
Kniesinck.  Sie  stützt  sich  auf  ihre  Unke  und  hält  mit  der  Hech- 
ten einen  Falken  hoch  enqioi’.  Ihr  zur  Seite  liegt  und  hängt 
ihre  Jagdbeute,  bestehend  ans  einem  Heiher  und  vier  kleinern 
Vögeln. 

1328. 

(4.)  Amynta’s  Freude  auf  der  Heigers  Beize. 

Amynlas  ardearnm  insectator. 

Es  prangt  des  Falken  Stolz  in  seines  Pllegers  Hand, 

Wie  mancher  Hänber  wird  an  seinem  Stolz  erkannt. 
Tnrgescil  folio  praedator  falco  snperbus 
Elatnm  fngias  insidiasqne  cave. 

Ein  stattlicher  Herr  mit  nnbedecktem  Hanple  in  reicher 
Falkoniertracht  mit  umgehängten  Cnier.  Kniestück.  .\nl  seiner 
Linken  trägt  er  einen  behaubten  Falken. 

Zusatz  zu  S.  240. 
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IS’acli  1130  eiiizureilieii. 

In  der  reiclieii  Sainnilung  des  l)ereits  nielirerwälinten  Hin. 
Dr.  Slnnn  in  Niirnberg  belinden  sich  nach  seiner  güligen  I5e- 
scbreibnng  folgende  vier  bierliergeliorige  Blatier.  Sie  sind  bezeich- 
net; .lob.  Elias  Bidinger  delineavit.  .lob  Christ.  I,eo|)old  excndit. 
Ang.  Vind.  Cinn  I’rivil.  Sacr.  Caes.  xMaj.  Der  Name  des  Zeich- 
ners ist  jedoch  nur  auf  dem  ersten  Blatte  betlndlicb.  Sie  ent- 
halten ausser  der  lateinischen  nnd  dentsclien  Benennung  der  Dar- 
stellung vier  lateinische  nnd  ebensoviel  deutsche  Verse.  Hohe 
15''  7'",  Breite  23"  3'".  Ich  bezeichne  das  erste  mit 

1329. 

(1.)  Die  Ilirsch-Jagd.  Cervorum  venatio. 

„Es  muss  der  edle  Hirsch  der  Hunde  Beute  werden  etc. 

W ir  erblicken  hier  eine  reiche,  schön  zusammengesetzte  Jagd- 
scene. Ein  von  einer  Meute  verfolgter  Hirsch  ist  eben  im  Be- 
grilf,  einen  am  Boden  liegenden  Hund  mit  seinem  mächtigen  Ge- 
weih zu  spiessen,  während  ein  anderer  Hund  ihn  von  hinten  er- 
grillen  hat.  In  dem  Augeiihlick  sprengt  auf  hohem  Bosse  ein 
Jäger  herbei  und  giebt  mit  einer  Pistole  dem  edlen  Zehnender 
den  Blattscbuss.  Zur  Linken  mächtige  Eichbäume  im  Vorgrunde, 
zur  Bechten  in  der  Ferne  noch  zwei  Jäger  zu  Pferde. 

1330. 

(2.)  Die  Stier-Hatz.  Tatiri  Dilanialio. 

,,Das  mag  im  engen  Baum  man  eine  par  force  Jagd  heissen  etc. 

ln  der  Milte  ein  gefleckter  Stier,  welchen  zwei  grosse  Hunde 
am  Ühr  nnd  Unterkiefer  gejiackt  hahen,  ein  dritter  alier  am  Hin- 
tei'fusse  feslhält,  während  ein  vierter,  am  Boden  liegender  laut 
aufheull.  Ein  Mann  hat  den  Stier  bereits  am  Sclnveife  erlässt, 
während  ein  zweiter  hinzueilt,  und  ein  dritter,  einen  mächtigen 
Hund  zurückhaltend,  sich  von  vorn  nähert. 

1331 

(3.)  Die  Bäi'en-IIatz.  Urforum  insectatio. 

,,Da  geht  es  munter  zu,  mau  sieht  es  mit  Erstaunen  etc.“ 

Die  baumreiche  Landschaft  zeigt  Felseubogen  und  Höhle. 
Drei  starke  Hunde  suchen  einen  grossen  Bären  niederzuziehen, 
w'elcher  den  einen  mit  kralliger  Bratze  umarmt,  einen  andern,  am 
Boden  liegenden,  bereits  kam[)lünfähig  gemacht  hat,  während  ein 
dritter,  lautgebend,  dahereilt.  Ein  Pole  in  Nationaltracht  bohrt 
dem  Bären  eine  Lanze  hinter  dem  BlaH*  ein  und  endet  somit 
den  Kampf. 

1332. 

(4.)  Die  Haa.sen-.lagd.  Ceporum  Exagitatio. 


„Ks  will  (iiircli  liilsclie  Sälz  der  IFaas  den  Hund  betrügen“  clc. 

In  einer  l'elsigen  (iegend  jagen  drei  Hunde  zwei  Hasen,  anl' 
welche  soeben  ein  iin  Vordergrnnde  zur  Linken  knieerider  Jäger 
Feuer  giebt.  Iin  Miltelgrnnde  ein  Felslbor,  dnreb  welches  zwei 
Heiler  sprengen. 

Zusatz  zu  Seile  20.  der  lelzlen  Nachträge. 

Als  Fortsetzung  des  unter  Nr.  1323  beschriebenen  Sebwarz- 
knnstblattes  erhielt  ich  noch  vier  andere,  die  mit  ihm  eine  kleine 
Folge  bilden  und  genauer  beschrieben  werden  sollen.  Hübe  19“ 
0“',  Hreite  10“.  Hass  die  Hrösse  bei  dem  früher  angezcigten 
Hlatte  etwas  geringer  angegeben  ist,  rührt  daher,  weil  dasselbe 
stark  beschnitten  ist.  Sie  haben  auch  dieselbe  Addresse,  näm- 
lich Job.  Jac.  Hidinger  senip.  Job.  El.  Hidinger  e.\cnd. 

Ang.  Vind.  Sic  sind  in  Hncber’s  Manier,  als  Scbäl'crstilcke  be- 
arbeitet. 

1333. 

(2.)  Hie  blinde  Knbe.  Muindac  lusns. 

,,Sieb  dieses  Spiel  der  Welt!  sie  s])ielt  die  blinde  Knb 
Aufs  Fiigefälir;  wer  siebt,  der  greift  aufs  wahre  zu“. 

Hacc  facies  mundi,  dum  circumducitur,  errat 
Incertns  coecus,  qiii  videt,  ille  sapit. 

Hie  Hauptfigur,  ein  dralles  Mädchen,  steht  als  Hlindekub  in 
der  Mitte.  Sie  l)reilet  beide  Anne  aus,  um  den  gewünschten 

Fang  zn  Ibnn.  Ha  kitzelt  sie  der  dicht  hinter  ihr  stehende  Ga- 
lan mit  einem  Hölzcben  an  der  Nase.  Sie  blinzelt  unter  ihrer 
schmalen  Roi)fbindc  hervor  mul  ergreift  ihn  mit  der  Liidcen.  Mit 
der  Hechten  berührt  sie  das  Ende  einer  Peitsche,  welche  ein  ne- 
ben ihr  liegender  Knabe  ihr  binhält.  Etwas  liölier  wird  noch  ein 
schön  gelocktes  Kind  sichtbar,  welches  der  Scene  ernsthaft  zu- 
siebt.  Umgebung  links  eine  alte  Weide,  daneben  grossarlige  Hlu- 
men,  dahinter  ein  Gebäude.  Hechts  ein  grosser  kupferner  Kessel, 
mehreres  Holzwerk,  ein  Tuch  und  dergleichen,  dahinter  Gebüsch. 

1334. 

(3.)  Das  Schocken  oder  Schwingen.  Oscillatio. 

„Seilt  dieses  Kinderspiel  an  als  ein  Hild  der  Welt, 

Her  eine  steiget  hoch,  indem  der  andre  fällt.“ 

Oscillis  pueri  dum  suspendnntur  iiianes, 

Snrgentis,  niessi,  trislis  imago  patet. 

Da  erblicken  wir  abermals  ein  junges  dickes  Mädchen,  ohne 
Halstuch,  welche  sich  in  Ueherimith  an  den  Ast  eines  neben  ihr 
stehenden  Hauuies  mit  der  Linken  hält  und  schaukelt,  den  einen 
Fuss  über  den  andern  gelegt , um  kein  Aergerniss  zu  gehen. 
Heim  gleich  unter  ihr  liegt  ein  junger  Hursclie  auf  einer  Steiii- 
hank  ausgestreckl,  begierig  etwas  Heizendes  zu  erspähen,  lln- 


ler  ihm  liegen  zwei  wolill)elcihte  Kinder , von  denen  er  das  al- 
tere hält.  Iin  Vordergrnnde  ein  Tuch  mit  Koi-hflasche  und  Früch- 
ten. Im  Hintergründe  rechts  Bäume,  davor  grosshlättrige  Blumen. 

1335. 

(4.)  Die  zwo  Verliebten,  .\micae  fide  conjunctae. 

,,Ist  dein  Geheimniss  gleich  der  Freundin  mir  hekannt, 

Gib  acht,  der  stumme  Got  hat  es  gleich  auch  hey  Hand“. 

Dum  Secreta  luae  soll  confulis  amicae, 
iMuta,  attende,  illam  garrula  proditavis. 

Da  wird  doch  das  Ding  gleich  mit  dem  rechten  Namen  ge- 
nannt. Wir  sehen  also  hier  zwei  Verliebte,  und  wie  wir  lioH'en, 
auch  liebenswürdige  junge  Freundinnen  an  einander  gegossen,  die 
eine  sitzend,  die  andere  liegend.  Im  Schoose  der  letzeren,  welche 
die  nackten  Füsschen  übereinander  schlägt,  eine  auakreontische, 
oder  Liebes  Brieltauhe,  welcher  die  erstere  ein  lullet  d’amour  unter 
den  Flügel  bindet.  Dabei  sieht  sie  liehedürstend  nach  der  Freun- 
din auf,  neben  welcher  ein  schiefstehender  Korb  mit  Bosen 
und  andern  Blumen,  dahinter  aber  ein  Schaaf  und  hinter  diesem 
Gesträuch  auch  ein  Dostament  mit  ruhenden  Löwen  sich  heliudet. 
Ueher  dem  Löwen  das  Laub  schöner  Bäume,  welche  auch  links 
den  Hintergrund  bilden.  Neben  dem  liegenden  Fräulein  ein 
sitzender  Schäferhund  und  vier  Schaafe.  Im  Vordergründe  Bosen, 
Gestein,  Baumstamm  und  allerlei  Gewächs. 

133(3. 

i5.)  Der  unterbrochene  Schlaf.  Soninus  turhatus. 

,,Du  schläfst  o Schäferin,  auf  Blumen-Betteu  ein. 

Die  Freyheit,  weckt  man  Dich,  wird  bald  verlohren  seyn.“ 

Flores  dum  placidam  fessae  dant  memhra  quietem, 

Cum  lihera  es,  furgens,  ne  capiare,  cave. 

Da  liegt  die  reizende  Schäferin  auf  einer  schlecht  gellochte- 
nen  Bank,  den  Kopf  auf  den  rechten  Arni  gestützt  und  schläft 
sanft  von  Liehesträumen  eingewiegt.  Neben  ihr  ein  Körbchen 
mit  Bosen,  hinter  ihr  aber  der  geliebte  Schäfer,  welcher  sie  mit 
einem  Pilze  am  Halse  kitzelt.  Der  Schäferhut  neben  ihr,  hinter 
ihr  wilder  Wein  und  Hoplenrankeii  an  einem  gewaltigen  Stamm, 
der  seine  Zw'eige  über  sie  wölbt.  Einen  andern  in  der  Jditte  stehen- 
den Baumast  umfasst  der  Galan,  sehnsüchtig  dem  Erwachen  eiit- 
gegenharrend.  Bechts  im  Vordergrund  der  wachsame  spanische 
Wachtelhund,  hinter  ihm  Schaafe,  Gebäude  und  Bäume,  au  einem 
ein  Vögelchen  im  Vogelbauer. 

Zusatz  zur  S.  2(39. 

Hinter  Nr.  1295  sind  hdgende  drei  Blatt  einzuschalten. 

1337. 


((3.j  Johannes  Baptista. 


Der  Tfiufer  silzl  im  Freien  von  einem  Pelzmantel  mul  llcili- 
genscliein  mngelien.  In  der  Declilen  ein  mit  Daiul  nmwmulenes 
Kreuz  niederlialtend . mit  der  Linken  anl'  etwas  liindeutend.  Hin- 
tergrund canadisclic  Paiipeln  mul  ein  Palmbamn. 

133S. 

(7.)  S.  IV'trns. 

Joli.  Klias  llidinger  excnd.  Angnsta  Vindel.  Der  Apostel  be- 
tet mit  gefalteten  Händen  im  Freien  knieend,  vor  ilim  ein  anf- 
gescblagenes  lUich , gleieb  neben  ihm  der  bedentimgsvolle  Halm 
krähend.  I’etrns  in  Unterkleid  und  Mantel  gehüllt,  neben  ihm 
das  verbnndene  Sehlnsscli)oar,  im  Hintergrund  einige  Dämne. 

1339. 

(8.)  St.  Francisens. 

ln  Mönchskutte  und  Heiligenschein  sitzend  und  betend,  die 
gefalteten  Hände  auf  einen  Todtenkopf  gelegt,  der  auf  seinem 
Schoose  ruht.  An  seiner  Seite  eine  Pateriiostersclmur  und  der  den 
Leib  umgnrtende  Strick,  vor  ibm  in  einer  Felsenhöhle  ein  Crncifix. 

Ich  habe  diese  an  sich  werthlosen  Plätter  der  Vollständigkeit 
wegen  anfidiren  zu  müssen  geglaubt. 


Zu  N.  1296  und  1297  gehörig. 

Ich  erhielt  zwei  noch  nie  zuvor  gesehene  Blatt,  welche  mit  obigen 
Nnminern  zwar  in  genauer  Verbindung  stehen,  da  sie  dieselben  Per- 
sonen darstellen,  aber  dabei  in  vielen  Stücken  abweichen  und 
werthvoller  sind. 


13-10. 

Carolus  VI.  D.  G.  Born.  Imperator  Augustus,  German.  Hi- 
span.  utrius(pie  Siciliae,  Hungariae  etc.  etc. 

Job.  Elias  Bidinger  inven.  et  excud.  Job.  Jac.  Haid  sculps. 
A.  V.  (Die  früher  angeführten  hatte  Bidinger  auch  seihst  gestochen.) 

Der  Kaiser  in  reichem  Ornate,  grosse  Perrücke  und  Barett 
mit  Diamanten  und  Straussfedern  verzieit,  vorn  den  Elei)hanten- 
orden , an  der  Seite  der  Degen.  Den  rechten  Arm  auf  einen 
Tisch  gelegt,  wo  ein  Sannnetkissen  mit  der  Krone,  davor  das 
Scepter  hetindlich.  Die  Linke  an  die  Seite  gestemmt  und  da- 
durch unsichtbar.  Der  Kaiser  ernst,  doch  nichl  finster. 

1341. 

Elisabelha  Christina,  Bomanormn  Imperatrix. 

Bidinger  ebenfalls  mir  als  Erlinder  und  Verleger,  Haid  als 
Stecher  bezeichnet.  Die  Arbeit  bei  diesen  Blättern  recht  brav. 
Beide  nur  Kniestücke,  nicht,  wie  obige,  ganze  Figuren.  Die  Kai- 
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serin  in  I)lossem,  reich  niil  Diamanten  verziertem  Haar,  Ilerme- 
linmantel , köslliche  Spitzen  um  den  Oberarm , der  Unterarm  mit 
prachtvollen  Perlenhand  verziert.  Die  Linke  in  die  Seite  ge- 
stemmt, die  Rechte  nach  der  Krone  greifend,  welche  auf  einem 
Sammetkissen.  Miene  freundlich. 

Zusatz  zu  S.  290. 

Bei  1302  ist  hinzuznfngen : Im  Hintergründe  Fels,  entfernte 
Berge  mit  Wald  und  Burgruinen.  Ferner  schreibt  mir  Ilr.  Dr. 
Sturm,  dass  der  verstorbene  Auctionator  Börner  in  Nürnberg  obi- 
ges Blatt  besessen  habe,  er  seihst  aber  besitze  noch  eine  andere 
Folge  der  .\rt  von  vier  Blatt,  die  nicht  in  meinem  Verzeichniss 
bclindlich  ist.  Ich  werde  sie  also  nach  seinen  Worten  beschreiben. 

1342. 

1.  Eine  ungehornte,  stehende  Ziege,  dem  Beschauer  den 
Hintertheil  und  ein  strotzendes  Eiter  zukehrend,  frist  an  Disteln, 
im  Hintergrund  Felsen.  Unterschrift; 

Boos  del.  No.  37.  Hertel  excud. 

Höhe  3''  3'",  Breite  3^'  3^". 

1343. 

2.  Eine  meckernde  Ziege  mit  langem  Barte  und  langen  Hörnern 
in  abgewandter  Stellung,  den  Kopf  drebend  und  abwärts  schrei- 
tend. Der  felsige  Vordergrund  zur  Linken  deckt  den  untern 
Theil  der  Füsse.  Rechts  starke  Baumstämme. 

Höhe  3“  7'".  Breite  2"  6"'.  Der  Stich  von  allen  Seiten 
bis  zur  Platte  reichend,  daher  die  Zahlen  37  u.  2.  innerhalb 
des  Bildes  stehen,  welches  ohne  Addresse  ist. 

1344. 

3.  Ein  nach  rechts  gekehrter,  liegender,  ungehörntcr  Widder 
mit  langem  Schwänze , hat  sich  dem  Schlafe  überlassen.  Im  .Mit- 
telgründe grossblättrige  Pllanzen,  im  Hintergründe  Gestein. 

Höhe  1“‘,  Br.  4"  1“\  Unterschrift; 

Roos  del.  Hertel  exc.  No.  37.  .1.  Elias  Ridinger  sculpsit  aqua  forti. 

1345. 

4.  Zwei  liegende  Schaafe  und  ein  stehender  ungehörnter, 

nach  rechts  gekehrter  Widder,  welcher  sein  Stimmchen  er- 
tönen lässt.  Im  Vordergründe  zur  Rechten  ein  begraseter 
Vorsprung,  den  Hintergrund  bildet  eine  Felsenwand.  Höhe  3", 
Breite  4“  Der  Stich  reicht  überall  bis  zum  Plattenrande. 

Unten  in  der  Mitte  No.  37,  rechts  am  Rande  4.  Diese  vier  Blatt 
scheinen  eine  frühere  Arbeit  unseres  Meisters,  wie  wohl  fast  alle 
Blätter  nach  Roos. 


Di  iick  von  .1.  B.  11  i r s c h f e I il  in  l.eipzig. 


l»ritt(‘r  Naditrag 


ZU 

(JeoriT  All«-.  Willi.  Tliieiieiiiaiiirs  Leben  und  Wirken 

des 

unvergleichlichen  Tliiermalers  und  Kupferstechers 

Johann  Elias  Ridinger 

von 

Heiiiricli  («raf  Stillfried 

Rittmeb^ter  a.  D.  und  Landstallmeister. 

Seit  Mai  1868  begann  ich  und  anfänglich  ausschliesshch 
Stiche  und  Schwarzkunstblätter  von  Job.  El.  Kidinger  und  seinen 
Söhnen  zu  sammeln  mit  Anlehnung  an  die  so  verdienstvolle  Mono- 
gi'aphie  Thienemanns  und  deren  Nachträge.  Im  Laufe  der  Jahre 
haben  sich  aber  unter  meiner  Sammlung,  welche  1395  Stück 
Kidingers  (incl.  etwa  200  Stück  abweichender  Doubletten)  ent- 
hält, eine  Menge  Blätter  besonders  in  Schwarzkunst  gefunden, 
welche  Tliienemann  unbekannt  waren,  (he  es  mich  drängt  in 
einem  dritten  Nachtrage  zu  beschreiben  als  Ehrenzoll  meinerseits 
dem  unvergleichüchen  Kidinger  und  in  dankbarer  Erinnerung  an 
den  verstorbenen  Thienemann. 

Leubus,  den  10.  3Iärz  1876. 

Heinrich  Graf  Stillfried. 

Nachträge,  Zusätze  und  Berichtigungen: 

Zusatz  zu  Seite  XX: 

Ein  anderer  Abdruck  des  Portrait  2.  ist  bezeichnet  Haid 
pinx.  Walch  fecit.  0,22  br.,  0,31  h.  Schwarzkunst.  Das  Medaillon, 
welches  Kidingers  Bild  und  die  Staffelei  mit  dem  Hirsch  enthält, 
aber  ohne  Diana  und  die  landschaftliche  Hmgebung.  Das  3Iedaillon 
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2 


ist  in  Mauerwerk  eingelassen  und  ruht  auf  einem  Podium,  welches 
die  Unterschrift  trägt; 

Johannes  Elias  liidinger 
Pictor  et  Scalptor  Augustanus  solertiss“® 

Naturae  ludagator  ejusque  in  Animalium  praesertim 
Delineatioue  Aemulator  felicissimus. 

Dasselbe  Portrait  nach  links  gewendet  und  verkleinert  in 
Braundruck  ohne  Staffelei  und  Palette.  Das  Bildmedaillon  lehnt 
in  einer  Drapirung  auf  einem  Podium,  Avelches  die  Unterschrift 
zeigt: 

Job.  Ehas  Kidinger 
Pictor  et  Scalptor  Augustang 
uatus  r Ulmae  Suevorum 
d.  16.  Fehl-.  1698 

0,14  hr.,  0,18  h.  Ohne  Stecherbezeichnung. 

Dasselbe  sehr  verkleinert  mit  3.  bezeichnet  und  nur  in  Con- 
tour,  heändet  sich  ahgedruckt  in  Lavaters"  Phj^sionomischen  Frag- 
menten, Leipzig  und  Winterthur  1775,  I.  p.  253. 

Zusatz  zu  Seite  XXL 

Ein  Abdruck  des  Portrait  3.  findet  sich  ebenfalls  bei  Lavater 
an  derselben  Stelle. 

Zusatz  zu  Seite  XXIl: 

Koch  ein  Portrait  nach  dem  Titelblatt  zu  Th.  I des  colorirten 
Tluen’eichs,  Thienem.  p.  197.  Vierfach  vergrossertes  Medaillon 
in  Contour  ohne  Postament  und  Inscenirung  trägt  die  Unterschrift: 
Johann  Ehas  Ridinger 

Pictor  et  Sculptor  nat.  Av  1698  denat.  Av  1767 
Aegid.  Verhelst  e G,ypso  finsit.  Georg  Christoph  Kilian  fecit  et  exc. 

Aug.  Vind. 

Zusatz  zu  pag.  136  und  295: 

Thienemann  erwähnt  eine  kleine  Reitschule  von  24  Bl.  ohne 
Titel  mit  der  Bezeichnung  Joh.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  Vind. 
L.  M.  Steinberger  (Thienemann  schreibt  Steinbrenner!)  sc.  Die 
Blätter  sind  Copien  der  Parrocerschen  Zeichnungen  zu  La  GuG 
liniere  „Ecole  de  cavalerie“. 

Aus  Ridinger’s  Verlag  existiren  eine  Menge  Rugendas’scher 
Stiche,  cf.  Arch.  für  die  zeichnenden  Künste  etc.  12.  Jahrg.  1. 
und  2.  Heft;  ich  kenne  deren  24. 
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Zusatz  zu  pag.  145; 

Die  Pferdestiulien  bestehen  aus  ü Blatt:  (liesell)eii  sind  l)e- 
zeiclinet:  Job.  Elias  Kiding-er  inv.  et  fee.  Cum  Piiv.  Sac.  Caes. 
Maj.  Haered.  der.  Wolff  excud.  Aug.  Vind.  und  sind  numerirt 
1-b.  0,28  br.,  0,17  li. 

1340. 

1.  Dreiundzwanzig  einzelne  Theile  von  Pferdeküpfen. 

1347. 

2.  Sechs  ganze  und  sechs  Bruchstücke  von  Pferdeköi)fen. 

1348. 

5.  Ein  Durcheinander  von  schlagenden  Hinterfüssen. 

1349. 

0.  Drei  A'ordertheile  von  Pferden  und  vier  Pferdeköpfe. 

Einzufügen  ist  lüer  eine  interessante  Folge  von  18  Blatt, 
von  denen  ich  nur  5 besass,  die  mir  aber  vollständig  durch  die 
Liebenswürdigkeit  des  Kunsthändlers  Herrn  C.  G.  Börner  in 
Leijtzig  zngegangen  ist.  Ein  nur  auf  einer  Seite  bedrucktes  Text- 
blatt von  der  Hand  Kidingers  liefert  die  Erklärung  des  Zweckes 
und  lautet : • 


^'orstellungen  einiger  Köpfte 
aus  des  benilunten  Raphaels  Wercken. 

I. 

Diese  Köpfte,  welche  ich  nach  den  Frantzösischen  Origi- 
nalien mit  möghehstem  Fleiss  und  unter  meiner  Correction 
habe  copieren  lassen,  gebe  ich  zum  Behelft  junger  Lenthe  an  das 
Licht,  nicht  Zweiflende,  es  werden  solche  grossen  Nutzen  daraus 
schöpften  können.  Zumahl  da  die  Grösse  und  Zierlichkeit  des 
Contorno  sic  zu  einer  sehr  guten  und  gi’ossen  Manier  im 
Zeichnen  führen  wird,  sintemahl  die  allzu  viele  Kleinigkeiten  und 
trocknes  Wesen  der  Freyheit  und  vollkommnen  Schönheit  der 
Rundierung  eines  Kopftes  entgegen  stehet,  es  seye  daun,  dass 
ein  l)esonderes  Alter  danüt  ausgetruckt  werden  weite. 

II. 

Ich  habe  ohnnöthig  zu  seyn  erachtet,  die  t)esondere  Ein- 
theilungen  der  Creutze  und  Oval-Striche  mit  beyzusetzen,  weil 
solches  voir  anderen  schon  zur  Gnüge  geschehen,  so  wird  auch 
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ein  Tüchtiges  Si;bjectum  solche  von  selbsten  linden,  wann  es 
sich  anderst  in  den  Anfangs -Gründen  festgesetzet , es  ist  auch 
ohnnöthig  vieles  Rühmen  davon  zu  machen,  weilen  die  Cor- 
rection  des  Raphaels,  sowohl  in  der  Eintheilung,  als  auch 
Üeblicher  AVendung  der  Köpfte,  bekannt  genug  ist. 

III. 

Alein  Endzweck  gehet  vornehmlich  dahin,  den  vortrefflichen 
A^erstand  und  die  grosse  Dapfferkeit  der  berühmten  31  ad.  le  Ha 3", 
welchen  sie  in  A^erfertigungen  dieser  Köpfte  gewisen,  der  Lehr- 
begierigen Jugend  darzustellen,  dann  die  gute  Anlegungen  der 
Haupt- Schraffierungen,  und  die  grosse  Fermite  der  nach 
dem  Fleisch  über  einander  gezogenen  Striche,  verdienen  wohl, 
dass  junge  Lenthe  sich  derselben  in  ihren  Anfangs-Gründen  be- 
dienen mögen.  Dann  sie  durch  ffeissige  Imitation  und  reifes 
ludicium  sich  im  Nachzeichnen  anderer  Origin alien  solcher 
Alanier  wohl  mit  Nutzen  bedienen  können.  AVie  solches  im 
ersten  Theil  an  N.  1.  3.  5.  im  7.  9.  im  an  N.  14.  15.  18. 
und  denen  anderen  Theilen  mehr  zu  sehen  ist. 

IV. 

Entweder  da  sie  durch  die  Imitation  solcher  Aleisterhafften 
Schraffierungen,'  oder  durch  leichte  Anlegungen  des  Röthels 
(jder  schwartzen  Kreide,  da  man  solche  mit  einem  reinen  Lumpen 
verwischet  und  so  weit  ganz  gelinde  liinaus  führet,  als  die  Puncten 
gehen,  und  die  benöthigte  Stärke  nach  deren  Schraffierungen 
darein  ziehet;  oder  auf  obgedachte  AA^eise  bei  denen  Puncten  aufs 
gehndeste  anfänget  zu  schraffieren,  und  denen  jenigen  Strichen 
welche  in  dem  Schatten  sejm,  die  grössere  Stärke  nach  dem 
Fleische  gil)et. 

V. 

Es  sind  zwar  der  Alanieren  im  Zeichnen  vielerley,  als  mit 
nasser  Fari)e  mit  dem  Pinsel  tuschen,  mit  Röthel  oder  schwartzen 
Kreide  röselen  und  vermusen  etc.  und  sind  alle  gut,  wo  sie  recht 
angebracht  werden,  dahero  obige  keinem  als  ein  Gesetze  gegeben 
sind,  nachdem  ich  aber  solche  vor  die  beste  und  übhchste  Zeichner 
Art  gefunden,  als  habe  ich  sie  darum  auch  anführen  wollen,  zu- 
mahl die  Angewöhnungen  einer  guten  Alanier  im  Zeichnen, 


grossen  Xiitzen  schaffet,  wann  sie  in  der  Jugend  auf  eine  leichte 
Art  gefasst  werden  kan.  Und  zu  solcher  Manier  hah  ich  ge- 
funden, dass  diese  Köpfte  überaus  diensthch  wegen  ihrer  Trac- 
tation  seyii  werden. 

VI. 

Ich  könnte  zwar  diesen  Köpften  viele  Xahmen  der  Pas- 
sionen oder  Affecten  geben,  nachdem  sie  aber  von  Mr.  le 
Brun  schon  vollständig  und  in  ihren  Ordnungen  heraus  gekom- 
men seyn.  habe  ich  solches  unterlassen,  zumahl  ein  Verständiger 
solche  selbst  zu  dist  inguieren  weisst. 

VII. 

Die  Jugend  gleichet  einem  neuen  Geftisse  welches  denjenigen 
Geschmack  behält,  mit  welchem  es  zuerst  ist  aufgefüllet  worden, 
auf  gleiche  Weise  werden  sie  denjenigen  gut  behalten,  zu  welchem 
sie  gleich  in  den  ersten  Jahren  gewiesen  worden,  ist  derselbe 
scldecht  und  verzagt,  wird  es,  nachdem  er  lange  gewohnt,  viele 
Zeit  erforderen,  solchen  von  sich  zu  legen.  Da  im  Gegentheil, 
wann  sie  gleich  zu  einem  grossen  zierlichen  und  schönen  Umriss 
geführet  werden,  sie  mit  mehrerer  Habilite  und  einer  ange- 
nehmen Leichtigkeit,  soavoIiI  nach  Kupfferstichen,  Zeichnungen 
und  lebendigem  Modell  alles  unteniehmen  können. 

Dieses  ist  es  endlich,  was  mich  bewogen  diese  Köpfte  zum 
Dienst  junger  Lenthe  in  solcher  Grösse  herauszugeben,  werde  ich 
finden,  dass  sie  auch  bei  denen  Kunst-Liebhaberen  einer  Auf- 
nahme ge\nmliget  werden,  sollen  die  übrige  auch  Theils- weise 
folgen,  worauf  ich  den  Liebhaber  Göttlicher  Protection,  mich 
aber  dessen  ferneren  Affection  empfehle. 

Verlegt  und  herausgegeben 
von 

Johann  Elias  Kidinger 
Mahler  in  Augspurg.  Anno  1732. 

Folgen  nun  18  numerirte  Blatt  in  3 Abtheilungen,  die 
Köpfe  in  etwa  halber  Lebeusgrösse.  0,28  br.,  0,3G  h. 

1350. 

(1)  bezeichnet:  Joh.  Gottfr.  Seuter  sculps.  Joh.  EUas  Kidinger 
excud.  Aug.  Viud. 

Kopf  eines  aufwärts  blickenden  Kriegers. 
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1351. 

(2)  bezeichnet  wie  1350. 

Kopf  eines  Italieners,  die  erhobene  Rechte  macht  das  Zeichen 
der  Jettatura. 


1352. 

(3)  bezeichnet:  J.  G.  S.  sculps.  J.  E.  Rid.  excud. 
Mädchenkopf,  gespannt  nach  vorn  blickend. 

1353. 

(4)  bezeichnet  vne  1352. 

Kinderkopf. 

1354. 


(5)  bezeichnet  nde  1352. 

Kopf  eines  3Iädchens,  das  reiche  Haar  in  Flechten  darum 
gelegt. 


1355. 


(6)  bezeichnet  wie  1352. 

Kopf  eines  Kriegers,  der  Helm  mit  Tliierfell  überzogen. 

1356. 

Vorstellung  einiger  Köpffe  und  Hände 
aus  des  berühmten  Raphaels  Wercken.  2.  Theil. 

(7)  bezeichnet:  J.  E.  Ridinger  excud.  Aug.  Vind.  J.  G.  Seutter 
sculps. 

Schmerzbewegter  Mädchenkopf. 

1357. 

(8)  bezeichnet:  J.  E.  Rid.  exc.  A.  V.  J.  G.  S.  sc. 

Stolz  bückender  Frauenkopf;  von  dem  eigenthümlich  in  kleine 
Zöpfchen,  welche  wie  Aehren  aussehen,  geflochtenen  Haar  fällt 
ein  Schleier  nach  hinten  herab. 


1358. 

(9)  bezeichnet  wie  1357. 

Frauenkopf,  das  Haar  wie  ein  Helm  geordnet. 

1359. 

(10)  bezeichnet  wie  1357.  qu.  fol. 

Zwei  Hände. 
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1300. 

(11)  bezeichnet  wie  1357.  Auch  <iu.  fol. 

Jlbentalls  zwei  Häiule,  von  denen  die  rechts  in  Lebensgrösse. 

1301. 

(12)  bezeichnet:  J.  E.  Kidinger  excnd.  A.  A'.  .1.  G.  Seuter 
sculps. 

Kopf  eines  Alannes  mit  lauerndem  Ausdruck,  das  Haar  mit 
einem  Tuch  umwunden. 

1302. 

Vorstellung  einiger  Köpö',  Haend  und  Fuess  aus 
des  berühmten  Raphaels  AVercken.  3.  Theil. 

(13)  bezeiclmet:  Joh.  El.  Ridinger  excud.  J.  Gottfr.  Seuter 
sculps. 

Zwei  Füsse  und  eine  Hand. 

1303. 

(14)  ohne  alle  Bezeichnung. 

Zwei  Hände. 

1304. 

(15)  ohne  Bezeichnung. 

Kopf  eines  lachenden  Alaimes. 

1365. 

(16)  ohne  Bezeichnung. 

Zwei  Füsse. 

1366. 

(17)  ohne  Bezeichnung. 

Frauenkopf,  nach  unten  schauend. 

1867. 

(18)  ohne  Bezeichnung. 

Frauenkopf,  das  Auge  niedergeschlagen,  mit  einer  Krone  ge- 
schmückt. 

Zusatz  zu  pag.  165: 

Hierher  gehört  eine  Folge  von  5 unuumerirten  Blättern. 
Xur  das  erste  Blatt  ist  bezeichnet:  J.  E.  Rüdinger  del.  Dedie  ä 
Alons.  Hartmann  de  Grebel  par  son  tres  humble  et  trös  obe- 
issaut  serviteur  David  Herliberger.  Cum  Priv.  S.  C.  AI.  — J.  A. 
Pfeffel  exc.  — Alit  französischen  und  deutschen  Aversen.  0, 1 9 br.,  0,25  h. 
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1368. 

La  Veüe  (sic!).  Das  Sehen. 

Wenn  das  ermunterte  Gesicht 
Des  Falken  in  die  Höhe  dringet  etc. 

Zwei  Reiter,  die  behaubten  Falken  auf  der  Faust,  in  der  Ijuft 
ein  Reiher,  auf  welchen  aufwärts  zeigend  ein  Jäger  zu  Fuss  den 
enthaubten  Falken  eben  wirft.  Daneben  ein  ebenfalls  in  die 
Höhe  l)lickender  Hund. 

1369. 

L’Odorat.  Das  Riechen. 

„Wann  bei  des  Mondes  Süber  Rund 
Die  Hühner  ausgespüret  w^erden  etc.“ 

In  mondbesclüenener  von  Wald  umkränzter  Landschaft  ziehen 
zwei  Jäger  und  ein  Knecht,  welcher  einen  Stock  hält,  das  Hüh- 
nernetz; vor  demselben  ein  Hund  Rebhühnern  vorliegend. 

1370. 

L’Attouchement.  Das  Fühlen. 

„Man  vird  beim  Jagen  hier  und  dort 
Nebst  der  plaisir  auch  Unlust  haben  etc.“ 

Im  Hintergrund  ein  Reiter,  der  sein  Pferd  straft,  vor  ihm 
ein  Jäger,  welcher  zwei  Hunde  an  der  Leine  hält  und  auf  die- 
selben losschlägt,  im  VordergTund  ein  Jäger,  der  einem  Hund 
einen  Dorn  aus  dem  einen  Vorderlauf  entfernt. 

1371. 

Le  Goüt.  Das  Schmecken. 

„Sobald  als  einem  Hund  was  fehlt 

Bemüht  man  sich  durch  Hunde-Arzeneien  etc.“ 

Der  Schauplatz  jedenfalls  in  der  Nähe  des  Hundezwingers, 
dessen  Dach  und  Einfriedigung  im  Hintergrund  und  nach  welchem 
ein  Jäger  einen  el)en  l)esichtigten  Hund  an  der  Leine  zurück- 
geführt. Im  Vordergrund  hält  ein  Jäger  knieend  einem  Hunde 
den  Fang  mit  Gewalt  auf,  während  ein  Schmied,  wie  es  den  An- 
schein hat,  vermittelst  eines  Trichters  aus  einer  Flasche  IMedicin 
eino'iesst. 

1372. 

L’Ouie.  Das  Hören. 

„Lässt  sich  der  Jäger  in  dem  Wald 
Auf  rund  gebogenem  Erze  hören  etc.“ 


Ein  sehr  reich  geklekleter  Herr  und  eine  Dame  zu  Pferd 
hören  zwei  Jägern,  von  denen  der  eine  steht,  der  andere  sitzt,  zu, 
welche  ^^■aldhorn  blasen.  Im  Vordergrund  zwei  Hunde,  von 
denen  der  eine,  ein  Windhund,  jämmerlich  heult. 

Wohl  auch  folgendes  Blatt  dürfte  hier  einzusehalten  sein, 
bezeichnet  M.  E.  Kidingcr  sculp.  Ü,21  br.,  0,31  h. 

1373. 

Wahre  Abbildung  der  Hebe  Geiss  welche  von  einem 
des  Herrn  Keichs  Marechalls  Graften  von  Pappenheim 
Jaeger  A"  1689  ist  geschossen  worden  und  wie  solche 
zu  sehen  ist  in  dem  Hoch  Gräffl.  Jagt  Schloss  Waelden. 

An  einem  Baumstamm  hochgezogen  und  mit  dem  linken 
Hinterlauf  angeschnürt  hängt  eme  Kicke  mit  wundei'samem  Per- 
riickengehöm.  Daneben  lehnt  ein  Gewehr  und  ein  Jagdhund 
sieht  um  den  Stamm  herum.  Im  '\'ordergrimd  mehrere  erlegte 
Vögel. 

Zusatz  zu  pag.  160: 

^’ou  der  2.  Folge  Koos'scher  Mehstücke  besitze  ich  4 ver- 
änderte und  verkleinerte  Blatt  1 — 4 nunierii-t,  bezeichnet:  H.  Koos 
del.  Xo.  246.  Elias  Kidingcr  sculpsit  aqua  forti.  J.  G.  Hertel 
exc.  A.  V.  Auf  2 und  4 fehlt  das  ..Elias  Eidinger  sculpsit“. 
0,15  br.,  0,21  h. 

1374. 

1 (800).  Der  viehtreibende  Hirt,  die  Ziege,  die  beiden  Schaafe 
und  das  Lamm.  Der  Stier  und  die  Kuh  sind  weggelassen. 

1375. 

2 (802).  Das  abgelebte  Pferd,  der  Ochs  und  rechts  ein 
Schaaf.  Die  Ziege  und  die  4 andern  Schaafe  fehlen. 

1376. 

3 (801).  Die  Schilfliütte,  der  Esel  und  die  5 Schaafe  sind 
vorhanden,  die  l)eiden  andern  Schaafe  im  Hintergrund  rechts 
fehlen. 

1377. 

4 (799).  Die  Ziegen  und  4 Schaafe.  Links  ist  ein,  rechts 
2 Schaafe  weggelassen. 
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Zusatz  zu  pag.  178: 

■ Zu  Xr.  835  ist  beizufügen,  dass  unter  dem  besclrriebenen 
Reiterbild  ein  reich  mit  Trophäen  und  Fahnen  bedecktes 
Muschel-Sclrild  sich  befindet,  welches  die  Inschrift  führt: 

Carolus 

des  Heil.  Römischen  Reichs  regierender  Fürst  zu  Löwen- 
stein-^Yertheinl , Souverainer  Prinz  zu  Chassepierre,  Graff 
zu  Rochefort  und  Hontaigu,  Herr  zu  Scharpffeneck,  Breu- 
burg,  Heubach,  »Salasheim,  Rostenberg,  Abbstadt,  Kerpen, 
Casselburg,  Herbemont,  Xeufchateau,  Wessertz,  Schwam- 
berg,  Buttenstein,  Zebau,  Hayd  imd  Sekupsch  p.  p.  Sr. 
Röml.  Kaisl.  und  Kömgi.  Mays.  würkl.  Cammerherr  und 
Ihro  Churfürstl.  Durchl.  zu  Pfaltz  General  Major  der  Infan- 
terie auch  Ritter  des  Brandenburg!.  Rothen  Adler  Ordens. 

1378. 

Ein  Blatt,  welches  nach  Grösse  und  Form  der  Serie  fürstl. 
Personen  zu  Pferd  sich  anreiht.  Bezeichnet:  G.  A.  Eger  Sere- 
nissimi Landgr.  Pictor  pinxit.  Mart.  El.  Ridinger  sculps.  Aug.  Vind. 
Ludovicus  Yin.  D.  G.  Landgravius  Hassiae-I),  Princeps 
Hersfeldiae,  Comes  in  Catimehboco,  Decia,  Ziegenhaina, 
Xidla,  Schaumburgo,  Isenburgo  et  Budinga  etc.  Sacrae 
Caesareae  ac  Regiae  Hungaricae  et  Bohemicae  Apostel. 
Majestatis  Supremus  Campo  Mareschallus  et  cohortis  Dima- 
chorum  Summus  Praefectus. 

Im  besten  Mannesalter  im  ruhigen  Schritt  auf  einem  Apfel- 
schimmel mit  dem  auf  die  rechte  Lende  gesetzten  Commandostab 
einer  Truppenaufstellung,  die  hnks  in  hügeliger  Gegend  sich  zeigt, 
entgegenreitend.  Zwischen  der  Unterschrift  der  reiche  Wappen- 
schild ,mit  Schildhaltern. 

Zusatz  zu  pag.  185: 

1379. 

Yielleicht  ein  Titel  zu  den  Emblemen.  Zwei  Engel  halten 
eine  Draperie,  zu  deren  Füssen  ein  Engel  sitzt,  während  ein  Herter 
über  seine  Schulter  sieht.  Auf  der  Draperie  steht  geschrieben: 
Martin  Elias  Ridinger  sculpsit  1748 
0,23  br.,  0,30  h. 


11 


Folgen  die  d Blatt  Eml)leme,  schöne  poesievolle  Coinpositioneu. 
von  denen  immer  zwei  Blatt  znsammengehören , einen  leeren 
Banin  (Draperie  oder  Medaillon)  nmschliessend,  vielleicht  Thesen- 
blätter, dann  aber  nicht  recht  ersichtlich,  warum  sie  nicht  auf 
ein  grösseres  Blatt  zusammengezeichnet  sind.  Sie  sind  sämmtlich 
bezeichnet:  Mart.  Elias  Kiilinger  sculp.,  bei  3 mul  4 steht  die 
Jahreszahl  1748. 


882.  883. 

Die  Mitte  eine  leere  Draperie,  welche  oben  in  einem  eben- 
falls leeren  von  Engeln  gehaltenen  Schild  gipfelt.  Links  unten 
eine  traurende  verhüllte  Figur  an  die . Bundeslade  gelehnt  und 
auf  die  Gesetzestafeln  gestützt,  M'auderstab  und  Opfergefässe  zu 
Füssen;  den  unteren  Abschluss  bildet  ein  von  Adlern  gehaltener, 
mit  5 zackiger  Krone  gekrönter  leerer  Schild,  an  welchem  links 
eine  Mitra,  rechts  ein  Krummstab  lehnt.  Auf  dem  Blatt  rechts 
aus  M'ülkeii  aufsteigend  eine  weibliche  Heiligengestalt,  den  Kelch 
in  der  Unken  hochhaltend,  über  welchem  in  Strahlen  die  Hostie 
schwebt.  Unter  den  AVolken  zwei  S])ielendo  Engel,  dann  Flammen 
und  Bauch  und  der  nicdergeworfene  verzweifelnde  Satan,  im 
Hintergrund  ein  Verdammter.  Auf  dem  Podium  steht  links 
..Vetus  Testamentum“,  rechts  „Novum  Testamentum“. 

884.  885. 

Die  Mitte  nimmt  ein  kleineres  spiegelförmiges  leeres  3Iedaillon 
in  Barockrahnien  ein,  links  oben  und  rechts  unten  von  einem 
Engel  gehalten.  Auf  der  Unken  Seite  schwebt  in  Wolken  „Fama“ 
geflügelt  mit  den  Posaunen,  ihr  zu  Füssen  eine  Frauengestalt 
..Historia“  ruhend,  mit  der  Linken  auf  ein  Schriftstück  deutend, 
welches  auf  dem  Rücken  eines  kauernden,  geflügelten,  nackten, 
vom  Zuschauer  abgewendeten  Mannes  (Tempus)  liegt,  zu  dessen 
Füssen  Stundenglas  und  Hippe.  Rechts  lehnt  sich  an  das  Mittel- 
medaillou  ein  Weib  mit  Helm  und  Schild  (Fortitudo),  während 
noch  mehr  rechts  eine  verschleierte,  mit  der  rechten  Hand  nach 
dem  in  der  Linken  hochgehaltenen  Kelch  deutende  Frauengestalt 
(Religio)  sich  über  eine  uiederbUckende  weibUche  Figur  (Justitia), 
die  Flammenschwert  und  Wage  hält,  niederbeugt.  Zu  Füssen 
eine  schlangenumwundene  aufgerichtete  und  eine  niedergestürzte. 
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die  Erde  mit  den  Händen  kratzende  nackte  Gestalt  (Ignorantia, 
Invidia).  Palette,  Winkelmaas  und  Zirkel  Liegen  auf  dem  Boden. 

886.  887. 

Wiederum  in  der  IMitte  ein  leeres  Medaillon  in  Spiegelralimen, 
viel  grösser  als  das  der  vorigen  Blätter,  als  Krönung  ein  muschel- 
förmiger leerer  Schild,  als  Fuss  ein  ähnücher  leerer  Wappenschild 
mit  Krone,  Adlern  und  bischöflichen  Attril)uten  \^ie  auf  den 
l)eiden  ersten  Blättern  dieser  Folge.  Der  Kähmen  ist  drapirt, 
aus  der  Drapinmg  sehen  rechts  und  links  je  zwei  Engel  hervor. 
Links  unten  sitzt  mit  einem  Kind  an  der  Brust  und  zwei  lüudern 
zu  Füssen  eine  weibhche  Figiu’  (Charitas).  Rechts  ruht  auf  einem 
Anker  eine  Frauengestalt,  welche  zu  einer  anderen  jüngeren,  die 
ein  flammendes  Herz  in  der  ausgestreckten  Linken  hält,  aufschaut. 
Die  Unterschrift  lautet  ,,Spes  et  Devotio“. 

Zusatz  zu  pag.  189: 

Ich  bin  im  Besitz  eines  bibhschen  Bildes,  sehr  figurenreich 
und  schön  in  der  Ausführung.  Dasselbe  ist  bezeichnet:  L.  M. 
Steinberger  sculpsit.  Job.  Elias  Ridinger  excudit  Aug.  Vind. 
0,70  br.,  0.45  h. 

1380. 

Siehe,  ich  will  daselbst  stehen  vor  ehr  auf  einem  Fels  in 
Horeb,  da  solt  du  den  Fels  schlagen,  so  wird  Wasser 
herauslaufen,  das  das  Volk  trinke.  Im  JJ  Buch  Mose 
Cap  am  XYJJ  v.  YJ. 

Das  ganze  Blatt  ist  von  einem  caneUirten  Rahmen  umgeben, 
der  am  oberen  Rand  verschnörkelt  und  mit  einer  schweren  Guir- 
lande  von  Blumen  und  Früchten  umwunden  in  die  Aeste  der 
4 Bäume  ausläuft,  die  aus  dem  Bild  hervorwachsen.  Den  oberen 
Rahmenschluss  bildet  ein  ausgebogter  Schild,  welcher  die  In- 
scliritt  trägt: 

Onines  eundeni  potum  spiritualem  biberunt,  bibebant 
autem  de  spirituah  consequeute  eos  petra:  petra  autem 
erat  Christus  . I . Chorinth.  X.  lY. 

Zwischen  den  erwähnten  vier  Bäumen  liegt  der  Fels,  wie  ein 
conischer  Hügel  gestaltet,  aus  welchem  unter  der  Stabberührung 
des  rechts  stehenden  strahlengekrönten  Moses  der  Quell  in  Cas- 
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cadeu  hervorspnulelt  und  am  Fuss  des  Bildes  in  einem  Bacdi 
weiterfliesst.  Hinter  Moses  steht  Aaron,  Moses  gegenüber  anf 
der  linken  Hügelseite  eine  Schaar  Bewaft'neter,  von  denen  mehrere 
ins  Horn  stossen.  Unten  rechts  und  links  in  den  verschiedensten 
Stellungen  begierig  Trinkende  und  Heerdenthiere . Esel.  Schaafe 
und  Garnele. 

Hier  dürfte  auch  unter 

1381. 

noch  ein  fliegendes  Blatt,  bezeichnet:  EUas  Kidinger  delin.  Joh. 
Jacob  Kleinschnüdt  sculp.  0,30  br.,  0,23  h.,  zu  erwähnen  sein. 

Von  einer  Draperie  umrahmt,  welche  oben  durch  einen  ge- 
schweiften mit  Palmenzweigen  besteckten  Schild,  der  die  In- 
schrift trägt 

Evangelische  Kirchen  Visitation , 

zusammengehalten  wird,  zeigt  sich  ein  alterthümlicher  Saal,  zwi- 
schen dessen  Fenstern  man  Bilder  aus  der  heil.  Schrift  sieht  mit 
den  Unterschriften;  I.  Sam.  VII.  16.  U.  König  I.  4.5.  Math.  IX.  35. 
Act.  VIII.  14.  Act.  XV.  36.  Der  Fussboden  ist  schwarz  und 
weiss  geschacht,  die  "Wände  drapirt.  In  der  Mitte  um  einen 
Teppich  bedeckten  Tisch,  auf  welchem  ein  Crucifix  steht  und 
mehrere  Schriftstücke  (eines  bei  Joh.  V aufgeschlageii  lautet 
,,Suchet  in  der  Schiift“)  liegen,  sitzen  in  alterthümlicher  Tracht 
4 weltliche  und  4 geistliche  Personen,  im  äusseren  Kreise  an  der 
AVand  eine  gi’össere  A'ersammlung.  Unter  dem  Bild  steht: 
Friedensgemähld  auf  das  den  81  Augusti 
im  Jahr  Ghristi  1728  wiederholte  Danck  und 
Friedens-Fest  der  Evangelischen  Schul- Jugend 
in  Augspurg  den  1 1 ! Augusti  ausgetheilet  und 
genommen  aus  der  H.  Schrift  und  der  Reformations 
Historia. 

Da  gantz  Europens  Aug  sich  nun  nach  Soissons  Mauren 
Voll  sehnlicher  Begierd’,  voll  Forcht  und  Hofl'nung  kehrt. 

Zu  sehn,  ob  der  Congress  des  Friedens  wegen  dauren 
Und  nicht,  wie  man  besorgt,  in  Krieg  sich  enden  werd’; 
A'ergönnet  uns  allhier  mit  Freuden  zu  begehen 
Des  Höchsten  Gütigkeit  heut  unser  Friedensfest, 

AVorinn  Er  unsre  Kirch  nun  ach  zig  Jahre  stehen 
So  rtelmahl  solches  auch  vergnüglich  feyren  lässt. 
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Hieran  gedenke  dann,  du  unsres  Augspurgs  Zierde, 

0 wertlie  Jugend-Cron!  weud’  Augen,  Hertz  und  Sinn 
jMit  aufinerksaineii  Fleiss,  mit  aller  Last-Begierde 

Auf  dieses  Denck-Gemälild’  und  seine  Deutung  hin. 

Es  lässt  des  Künstlers  Hand  in  selbigem  dich  sehen 

Die  AHsitation,  die  auf  Lutheri  Rath 
ln  Sachsen  zu  der  Kirch-  und  Schulen  AYohlergehen 

A'or  z^ye3unal  hundert  Jahr  man  angestellet  hat.  A.  1528 
etc.  etc.  etc. 

Zweite  Abtheilung. 

Scliwarzkunstbl  ütter. 

Zusatz  zu  pag.  241: 

1382—1385. 

Die  Nrn.  1135 — 1138  mit  derselben  Bezeichnung  verkleinert. 
0,47  br.,  0,32  h. 

Zusatz  zu  pag.  243: 

1380. 

Gröuländische  Seebären. 

Bezeichnet:  Joh.  Ehas  Ridinger  piux.  Jüh.  Eüas  Haid  fec. 
0,30  br.,  0,25  h. 

Der  eine  der  zwei  Bären  schreitet  nach  hnks,  die  Nase  auf 
der  Erde,  spürend  einer  Höhle  zu,  der  andere  hinter  ihm  sperrt 
den  Rachen  auf.  Uel)er  der  Höhlenöffnuug  auf  dem  Fels  liegt 
zum  Sprunge  geduckt  ein  Polarfuchs.  Sehr  gut  ausgeführtes  Bild. 

Zusatz  zu  pag.  253: 

Dritte  Folge : die  vier  Tageszeiten  in  idyllischen  Landschaften 
nach  Berghem  in  qu.  fol.  1 — 4.  Bezeichnet:  Joh.  El.  Ridinger 
excud.  Aug.  ATnd.  — Mit  deutschen  und  lateinischen  Aversen. 
0,53  br.,  0,42  h. 

1387. 

(1.)  Der  Morgen.  Matutinum  tempus. 

(:,)uod  surgente  die  mulsere  horis  diurnis 
Sub  lucem  exportant.  — ATrg.  Georg.  1.  2. 

Rechts  unter  Bäumen  drei  Ochsen,  von  denen  zwei  steheii 
und  einer  liegt.  Angelehnt  an  einen  der  stehenden  ein  Hirt, 


welcher  zwei  plaiulerndeii  Hirtiunen.  von  welchen  die  eine  sitzende 
ein  Kind  auf  dem  Schoose  hält,  während  die  andere  stehende  und 
lebhaft  gesticulirende  ein  iNIilchgefäss  auf  dem  Kücken  trägt,  zu- 
hürt.  Links  im  Hintergründe  Berge,  im  Vordergründe  Vieh. 

1388. 

(2.)  Die  Xacht.  Xox. 

Xucte  sub  anci|dti  quamvis  luimentibus  astris 
Lungus  ad  auroram  superest  labor.  — Stat.  Teb.  1.  3. 

Felsige  Gegend,  der  Mond  in  Wolken  verhüllt,  rechts  ein 
bepackter  Esel,  ein  Mann  und  eine  Frau  zu  Pferd,  an  welches 
letzteren  Croupe  ein  ^lann  sich  lehnt  und  zwei  Hunde.  Im 
A'ordergnmde  links  zwei  krebsende  Figuren  mit  Kuhriäckeln,  von 
denen  die  eine  einen  Krebs  in  die  Höhe  hält. 

1389. 

(3.)  Der  Mittag.  Meridies. 

Festus  in  pratis  vacat  otioso 

Cum  bove  pagus.  — Hort.  3 od.  14. 

Ein  Bach  mit  sehr  schwanker  Brücke,  die  sich  unter  dem 
Gewicht  eines  ^Mannes  und  eines  Hundes  biegt.  Schiine  Weiden- 
bäume am  Bach,  in  demsell)en  ein  Hirt  zu  Pferd  mit  überge- 
schlagenen Beinen  und  Kühe,  die  ein  anderer  Hirt  zu  Fass 
nachtreibt,  und  ein  Hund.  Links  im  Hintergründe  ein  Reiter,  ein 
Fussgänger  und  noch  eine  Kuh. 

1390. 

(4.)  Der  Abend.  '\'espera. 

Aspice  aratra  jugo  referunt  suspensa  juvenci 

Et  sol  crescentes  decedens  duplicat  umbras.  — '\'irg.  ecl.  2. 

Links  an  einer  mächtigen  Felswand  ist  mitten  unter  Schaafen 
ein  in  Felle  gekleideter  Hirt  gelagert,  Avährend  eine  Hirtin 
spinnend  daneben  sitzt.  Mehr  rechts  packt  ein  Bauer  ein  Pferd 
ab,  während  ein  Knabe  eine  Ziege  herantrcibt.  Ganz  rechts  im 
A'ordergrund  liegt  ein  Ochse  und  ein  Schaaf,  im  Hintergrund 
zieht  ein  Reiter  und  ein  Fussgänger  ab. 

Zusatz  zu  pag.  255: 

Aus  einer  dritten  Folge  der  ,,5  Sinne“  liegt  mir  leider  nur 
ein  Blatt  vor.  Es  trägt  dasselbe  innerhalb  des  Schriftrandes 
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rechts  die  Bezeichiumg:  Job.  Elias  Bidiiiger  invent.  et  excud.  Aug. 
Adnd.  0,35  hr.,  0,48  h.,  mit  deutschen  und  lateinischen  Versen. 

1391—1395. 

(1.)  Das  Fühlen.  Tactus. 

(^ui  manibus  pedibusque  levis  peccaverat  ohin 
Xunc  podagra  iminotum  saeva  dolore  ligat 
Stulta  juventutis  misero  dehcta  luenda 
Ac  aniinus  patiens  una  medela  datur. 

Eine  einzelne  männliche  Halbfigur  mit  schmerz  durclifurchtem 
Antlitz  sitzt  an  einen  Tisch  gelehnt  in  einem  Armstuhl  und 
wickelt  die  Binde  von  der  rechten  podagrischen  Hand. 

Zusatz  zu  pag.  258: 

Ebenfalls  zwei  Blatt  aus  einer  Folge  mit  Watteau’schen 
Figuren.  Im  Schriftrand  rechts  bezeichnet;  Joh.  Elias  Ridinger 
excud.  Aug.  Vind.  qu.  fol.  0,56  br.,  0,41  h.  Mit  deutschen  und 
lateinischen  Versen. 

1396.  1397. 

Die  Uebhchste  Musik.  Suavissima  musica. 

An  Lieblichkeit  kann  es  zwar  der  Musik  nie  fehlen 
Doch  steigt  sie  dann  aufs  höchst,  wann  in  dem  grünen  Wald 
Von  Nymphen  Saitenspiel  und  Engelsüssen  Kehlen 
Bei  rauschendem  Gebüsch  die  dunkle  Luft  erschallt. 

Vorn  in  einem  Park  mit  alten  Buchengängen , Steinsitzen  und 
Steinfiguren  eine  Gruppe  von  3 jugendlichen  Weiber-  und  2 Männer- 
Gestalten,  von  denen  die  eine  Frauengestalt  die  Mandoline  spielt, 
eine  andere  dazu  singt.  Weiter  nach  rechts  2 kleine  Mädchen, 
von  denen  die  eine  unter  einer  Buche  sitzt,  neben  ihr  ein 
Wachtelhund. 

Die  Ergötzung  der  Schäfer.  Pastonnn  Oblectatio. 

So  kann  das  Schäfer^'olk  die  Zeit  mit  Lust  zubringen 
Da  einer  zierlich  pfeifft,  tanzt  dort  ein  liebes  Paar 
Bald  zwischen  Bäumen  sich  ein  andres  frei  lässt  schwngen 
Hnd  selbst  der  dunkle  Wald  stellt  Hel  Vergnügen  dar. 

Buschreiches  Wiesenterrain , ganz  vorn  Wasser,  im  Hinter- 
grund rechts  ein  Dorf,  vor  demselben  eine  Schaafheerde.  Unter 
einem  Baume  sitzt  ein  alter  Hirt  in  Mantel  und  spitzer  Mütze 


und  spielt  auf  einer  Schalnieye,  ein  jüngerer  liegt  vor  ihm  auf 
der  Erde  neben  einem  Hunde,  der  sich  liOht.  Zum  Klange  der 
Schalnieye  tanzt  ein  Paar  in  spanischem  ('ostflni  ein  Henuett. 
Links  1111  Hintergründe  sieht  man  eine  Hirtin,  ebenfaUs  in  sein- 
eleganter  Tracht  und  mit  Sj.itzenärnieln,  von  der  Kückseite,  die 
ein  sehr  jugendlicher  Gesell  auf  iirimitiver  Schaukel  schaukelt. 

Zusatz  zu  pag.  202: 

1398. 

AVahrscheinlich  aus  einer  ferneren  Folge  aou  „Getränken“ 
mit  deutschen  und  lateinischen  Versen  und'  dto.  Unterschrift  be- 
zeichnet: .J.  El.  Kidinger  excud.  0,35  br.,  0,48  h. 

Die  Hitze  löschendes  heisses  Wasser 
Calida  extinguens  calidum. 

Ein  Schärgen  Cofee  löscht  die  Hitze  von  dem  'Wein 

Geuss  , Freund,  in  heissen  Zorn  viel  warmes  A\'asser  ein. 

In  einem  altmodischen  steiflehnigen  Armstuhle  sitzt  in  Pelz- 
überwurf und  Pelzmütze,  auf  den  gespreitzten  Fingern  der  linken 
Hand  eine  chinesische  I’orcellantasse  haltend,  ein  3Iann  am 
( amin,  dessen  Sims  mit  vier  chinesischen  Vasen  ganiirt  ist. 

Zusatz  zu  pag.  263: 

Die  unter  1259.  1260  aufgeführten  2 Blatt  gehören  aller 
V ahi-scheinlichkeit  nach  mit  der  in  Xaclitr.  I,  p.  19  aufgeführten 
Xr.  1323  und  den  Xrn.  1333—1336  des  Xachtrag  II,  p.  5 zu 
einer  Folge  von  8 Blatt. 

Hieihei  gehören  auch  folgende  Genre-Bilder,  zunächst  eine 
Folge  \on  2 Blatt,  innerhalb  des  rechten  Schriftrandes  bezeichnet: 
J.  E.  Kidinger  exc.  Aug.  Vind.  qu.  fol.  0,54  br.,  0,43  h.,  mit 
deutschen  und  lateinischen  A’ersen. 

1399.  1400. 

Der  gefährhche  Sclilummer.  Periculosa  Dormitio. 

0 traue  doch  dem  Schlaf,  bemckter  Schäfer,  nicht. 

Dieweil  dein  Scliicksal  wacht  und  dir  den  Stab  doch  bricht. 
Der  Schlummer  selbst  betrügt  den  Vorwitz  kühner  Seelen, 

Er  weiss  des  Herzens  Tück’  gar  künstlich  zu  verheelen. 

Im  Hintergründe  eine  Hütte  unter  Bäumen,  nächtliche  Be- 
leuchtung. Im  Vordergründe  zwei  Kühe  und  mehrere  Schaafe, 
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zwischen  ihnen  eine  schlafende  auf  ihren  linken  vollen  Arm  ge- 
stützte Schäferhi , der  ein  sehr  elegant  gekleideter  neben  ihr 
sitzender  und  über  sie  gebeugter  Schäfer  das  Busentuch  raubt 
und  sich  sichtlich  an  den  enthüllten  Reizen  erfreut. 

Das  giückseüge  Schäfeiieben.  Vita  pastoritia  felix. 
Verachte  dieses  Feld  und  dies  unschuldge  Leben 
"Wru-irrte  Hofart  nicht,  es  weis  dir  das  zu  geben 
"Was  dein  verstiegner  Pracht  dir  nimmer  geben  kann 
Der  Unschuld  Vaterland,  der  Tugend  reine  Bahn. 

Im  Hintergnmde  unter  Bäumen  eine  Hirtenhütte,  vor  der- 
selben eine  Kuh,  über  welche  hinweg  eine  Hirtengestalt  lehnt 
und  auf  eine  sehr  elegant  gekleidete  Hirtin  sieht,  welche  im 
Vordergründe  sitzt  und  zu  deren  Füssen  ein  ebenlalls  eleganter 
Schäfer  ridit  und  der  Hirtin  Hand  gefasst  hält,  indem  er  auf 
schönes  Obst,  welches  auf  "Weinblättern  ausgebreitet  vor  ihnen 
liegt,  deutet.  Sieben  Schaafe  und  ein  Hund  füllen  den  Raum 
des  Bildes. 

1401.  1402. 

Zwei  Blatt  in  qu.  fol.  bezeichnet;  Jordans  inv.  Joh.  Elias 
Ridinger  excud.  Aug.  Vind.  0,55  br.,  0,44  h. 

Jung  gewohnt,  alt  gethan. 

Adeo  a teneris  adsuescere,  multum  est. 

Ein  mit  papierner  Krone  geschmückter  alter  Zecher  in  Pelz 
verbrämtem  Rock,  die  Serviette  vorgesteckt  und  einen  Glaspocal 
hebend  nimmt  an  einem  Tische  die  IVIitte  ein.  Ihn  umgiebt  eine 
bunte  Gesellschaft,  welche  aus  zwei  Männeni,  einer  alten  und 
zwei  jungen  Frauen,  von  denen  die  eine  hnks  ein  Kind  auf  dem 
Schoos  hat  und  mit  dem  alten  Zecher  anstösst,  l)esteht:  die  Ge- 
sellschaft scheint  ein  Hoch  auszubringen.  Im  Vordergründe  ein 
Knabe  und  ein  Hund. 

Wie  die  Alten  sungen,  so  zwitschern  die  Jungen. 

A bove  majori  discit  arare  minor. 

Wiederum  ein  gedeckter  Tisch  mit  Speisen  und  Finichten 
besetzt.  Die  Mitte  lümmt  eine  dicke  üppige  Holländerin  ein. 
das  kurz  geschnittene  Lockenhaar  mit  einem  Federbarett  bedeckt, 
ein  Ivind  auf  dem  Schoos  haltend,  welches  die  Flöte  bläst,  links 
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iielten  ilir  ein  Dudelsackpt'eit'or,  der  iiicdit  recdit  zu  der  übrigen 
Gesellschaft  passt,  noch  weiter  links  an  der  schmalen  Seite  des 
Tisches  ein  alter  Mann  mit  Käppchen  und  Kncifbrille,  der  ein 
Buch  hält  ^und  den  Ton  anzugeben  scheint,  zwischen  seinen 
Knieen  ein  Knabe  mit  einer  Flöte.  Dem  Greis  gegenüber  an 
der  rechten  schmalen  Tischscite  eine  alte  Frau  in  eigenthüm- 
lichem  korbgeflochtenem  Lehnstuhl  ebenfalls  mit  Kneifljrille  von 
einem  Blatt  singend.  Ein  schöner  llockhaariger  'Windhund  legt 
seinen  Kopf,  auf  den  Tisch  und  beriecht  eine  Feige. 

14Ü3. 

Das  mir  vorliegende  Blatt  ist  leider  bis  zum  Schriftrand 
beschnitten,  trägt  aber  auf  dem  linken  Kami  einer  Draperie 
die  Inschrift:  .Joh.  El.  Kidinger  e.\c.  A.  V.  gr.  ([U.  fol.  ü,G0  l)r., 
0.40  h. 

An  einem  Tische  auf  dessen  Decke  zwei  geöffnete  Goldstücke 
enthaltende  Säcke  und  mehrere  Pergamente  liegen , sitzt  eine  alte 
Frau  in  Pelzjacke  mit  reichen  Spitzen  um  den  mit  einer  Capote 
bedeckten  Kopf  und  die  Aermel,  welche  eine  Goldwage  hält  und 
eben  eines  der  auf  dem  Tisch  lose  henimliegenden  Goldstücke 
darauf  legd,  wie  es  scheint  einem  sehr  ernsten  neben  ihr  sitzen- 
den, ebenfalls  mit  I’elzjacke  und  einem  Barett  bekleideten  alten 
Manne,  der  einen  Geldsack  zuschnürt,  eine  Bemerkung  mit- 
theilend. 

Zusatz  zu  pag.  264: 

1404. 

Nochmals  St.  Marcus. 

Ulme  Unterschrift,  die  Schildmuschel  unter  dem  Bild  leer. 
Bezeichnet:  Joh.  El.  Kidinger  excud.  Aug.  "nnd.  0,40  br.,  0,57  h. 

Der  Evangehst  mit  dem  Mantel  um  die  Lende  kniet  mit 
dem  linken  Knie  vor  einem  rohen  in  den  Fels  gesteckten  Kreuz, 
hält  einen  Todtenkopf  in  der  Linken,  während  er  ehe  Kechte  aus- 
. streckt  und  zu  einem  über  ihm  schwebenden  Engel,  welcher  in 
die  Posaune  stösst,  aufschaut.  Hinter  dem  Evangeüsten  in  felsiger 
Gegend  der  liegende  Löwe  mit  gekreuzten  Vordertatzen,  vor  ihm 
das  Evangelium  und  ein  Schreibzeug. 
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1405. 

S.  Marcus. 

Bezeichnet;  Johann  Ehas  Ridinger  sciüps.  et  excud.  Aug.  Yind. 
0,35  br.,  0,49  h. 

Der  Evangehst  in  Mantel  und  Sandalen  in  der  Ihiken  Hand 
eine  Feder,  in  der  rechten  eine  Palme  haltend  steigt  die  Stufen 
eines  Perrons  herab  auf  dessen  oberster  Stufe  der  Löwe  liegt. 
Iin  Hintergründe  Garten. 

Zusatz  zu  pag.  265: 

1406. 

Leider  bis  zum  Schriftrand  beschnitten,  doch  links  innerhalb 
des  Bildrandes  bezeichnet:  Joh.  Ehas  Ridinger  excud.  A.  V. 
0,45  br.,  0,63  h. 

Auf  Stufen  vor  einem  tempelartigen  Gebäude  sitzt  die  heil. 
Jungfrau,  links  neben  ihr  das  Jesuskind,  S.  Joseph  rechts  neben 
Maria  auf  einen  Stab  gestützt.  Knieend  vor  dem  Jesuskind, 
welches  seine  rechte  Hand  segnend  ihm  auf  das  kahle  Haupt  legt, 
einer  der  heil,  drei  Könige,  dessen  schleppendes  reiches  Gewand 
von  einem  Pagen  gehalten  wird.  Weiter  zurück  der  Mohren- 
könig stehend,  in  perlenumwundenem  Turban,  ein  reiches  Gefäss 
darreichend  und  neben  ihm  der  dritte  König,  dahinter  Gefolge. 
In  den  Lüften  schweben  Engel,  zeigt  sich  der  Stern  als  Komet. 

1407. 

Salvator  niumü. 

Bezeichnet;  J.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  Yind.  0,38  br., 
0,47  h. 

Als  fünfjähriges  Ivind  dargestellt,  fast  nackt;  den  rechten 
Fuss  auf  die  Schlange  gesetzt,  welche  unter  der  hnks  beündhchen 
sehr  grossen  Weltkugel  sich  hervor  windet,  auf  welche  das  Kind 
sich  stützt  und  das  Kreuz,  welches  gleichsam  den  Abschluss  der 
Welt  bildet,  mit  der  Linken  umfasst  hat,  während  die  Finger 
der  Rechten  zum  Schwur  gehoben  sind.  Sehr  dunkler  Hinter- 
grund. 

Zusatz  zu  pag.  266; 

Koch  zwei  Kreutzigungeu,  nichts  weniger  als  ästhetisch  schön. 


1408. 

In  maims  tuas  commemlo  spiritum  nuniin  et  haec 
dicens  expira\it.  Luc.  23. 

Bezeichnet:  J.  El.  Kidinger  excud.  A.  V.  Aehnlich  wie  Nr.  914. 
0,30  br.,  0,52  h. 

Christus  am  Kreutz,  im  Hintergründe  Jerusalem,  zu  Füssen 
des  Kreutzes  Todtenkopf  und  Gebeine,  der  Apfel  und  die  Schlange. 

1409. 

Attendite  et  videte,  si  est  dolor  sicut  dolor 
meus.  Thren.  1.  v.  12. 

Bezeichnet:  Joh.  El.  Ridinger  exc.  Aug.  Vind.  0,44  br., 
0,58  h. 

Christus  am  Kreutz,  links  Maria,  rechts  eine  männliche  Ge- 
stalt stehend  und  zu  Füssen  Johannes  sitzend  an  das  Kreutz 
gelehnt. 

Zusatz  zu  pag.  267:  Thesenblätter: 

1410. 

Bezeichnet:  Joh.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  Vind.  0,41  br., 
0,55  h. 

Maria  sitzend,  auf  ihrem  Schoos  ein  Buch,  aus  welchem  das 
Ivind  Jesus,  dessen  Haare  ä la  chinoise  frisirt  sind  und  dessen 
Haupt  von  8 Sternen  umstrahlt  ist,  Lesen  lernt.  Hinter  dem 
stehenden  an  die  Mutter  gelehnten  Kinde  Joseph  mit  Heiligen- 
schein wie  Maria.  Im  Hintergründe  sieht  man  durch  Draperien 
auf  einen  Bach  mit  einer  Brücke  und  einen  fernen  Thurm. 

1411. 

Bezeichnet  wie  das  Vorige.  0,39  br.,  0,52  h. 

Maria,  von  10  Sternen  umstrahlt,  hat  die  Hände  auf  der 
Brust  gefaltet,  als  ob  sie  eben  die  Verkündigung  empfinge. 

1412. 

Ohne  alle  Bezeichnung.  0,39  br.,  0,56  h. 

Maria  in  einem  grossen  ovalen  Medaillon  von  7 Sternen 
umstrahlt,  hält  das  Kind  auf  dem  Schoose,  welches  mit  den 
Häuden  nach  der  Mutter  fasst.  In  den  Wolken  darüber  zwei 
Engelsköpfe. 
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1418. 

Pendant  zu  dem  Vorigen,  ebenfalls  ohne  Bezeichnung. 

St.  Joseph,  von  Heiligenschein  umgeben  und  ebenfalls  in 
grossem  ovalen  Medaülon,  hält  das  Jesuskind  vor  sich  sitzend, 
welches  mit  der  rechten  Hand  nach  ihm  fasst.  Joseph  trägt  in 
der  Rechten  den  Lihenstengel.  In  den  Wolken  zwei  Eugelsköpfe. 

1414. 

Bezeichnet:  J.  E.  Ridinger  excud.  Aug.  Vind.  0,39  br.,  0,32  h. 

St.  Joseph  stehend,  hält  das  noch  sehr  kleine  Jesuskind  auf 
einem  Tuche  hegend  schwebend,  dabei  in  der  Linken  den  Lihen- 
stengel. 

1415. 

St.  Josephus  Dei  in  terris 
nutritius. 

Bezeichnet:  Joh.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  Vind.  0,41  br., 
0,57  h. 

St.  Joseph  hält  das  Kind,  welches  so  wie  er  selbst  von 
Strahlenglauz  umgeben  und  ihm  die  Arme  um  den  Hals  geworfen 
hat,  auf  dem  linken  Arme;  der  Lihenstengel  lehnt  vor  ihm. 

Zusatz  zu  pag.  268: 

1416. 

S.  Franc,  de  Paula 
Fund.  ord.  5Lnimor. 

Ordinavit  in  me  charitatem. 

Cant.  2 cap. 

Bezeichnet:  Joh.  El.  Ridinger  exc.  Aug.  Vind.  0,42  br.,  0,52  h. 
Ein  sehr  schönes  Blatt. 

Die  obige  Hnterschrift  steht  auf  dem  Muschelschilde  einer 
Holzboiserie.  Der  Heihge  in  Ordenstracht  nht  frommem  Aufl)hck 
hält  in  der  auf  die  Brust  gelegten  Rechten  ein  Blatt,  auf  welchem 
„Charitas“  steht,  in  der  Linken  einen  Knotenstock. 

1417. 

S.  Johannes  Kepomucenus  Cau.  Cath.  Prag. 

Bezeichnet:  Joh.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  Vind.  0,39  br., 
0.51  h. 


\'on  6 Sternen  inn^trahlt  sitzt  der  Heilige  in  Stiftstracht  vor 
einem  Tische,  auf  welchem  CTudtix,  Todtenkopf,  Barett  und  ein 
aufgeschlagenes  Buch  liegt  mit  den  Worten  „Ut  non  lociuatur  os 
meum  verba  hominuni“*. 

1418. 

Ohne  jede  Unterschrift  und  Bezeichnung.  0,41  hr.,  0,57  h. 

Die  Heilige  (S.  Barbara)  sitzend,  das  Haar  mit  Perlen  durch- 
tlochten,  hält  in  der  Rechten  den  Kelch,  fiber  welchem  Strahlen 
umtlossen  die  Hostie  schwebt,  «lie  Linke  umfasst  den  Kreutzgriti 
eines  mächtigen  Schwerts. 


1419. 

Wie  das  Vorige,  möglicherweise  Pendant. 

Eine  Heilige  (S.  Catharina)  auf  Wolken  ruhend,  auf  dem 
Haupte  einen  kronenartigen  Kamm,  den  Hals  mit  Perlen  ge- 
schmückt, hält  im  rechten  Arme,  während  die  Hand  auf  dem 
Martenade  ruht,  Schwert  und  Palme. 

1420. 

S.  Cecilia. 

Bezeichnet:  Job.  El.  Ridinger  excud.  A.  V.  0,39  br.,  0,51  h. 

In  reichem  Gewand  und  turbanartigem  Kopfschmuck  sitzend, 
Harfe  spielend,  während  vor  ihr  ein  wenig  bekleideter  Engel 
Noten  zu  lesen  scheint. 


1421. 

S.  Maria  Magdalena. 

Bezeichnet:  J.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  Vinci.  0,42  br., 
0,52  h. 

An  einer  Felswand  sitzend,  weinend,  die  rechte  Hand  ge- 
hoben, die  länke,  auf  ein  aufgeschlagenes  Buch  gestützt,  Todten- 
kopf und  auf  demselben  liegendes  Cnicüix  haltend. 

1422. 

Ave  gratia  plena. 

Bezeichnet:  Joh.  Ehas  Ridinger  sculp.  et  excud.  Aug.  Vinci. 
0,24  br.,  0,35  h. 

Engelsgestalt  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Armen  sich 
neigend.  Kniestöck. 
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Zusatz  zu  pag.  269: 

1423. 

S.  Frauciscus. 

Bezeichnet:  Joh.  El.  Ridiuger  excud.  Aug.  Vind.  0,24  br., 
0,35  h. 

Dasselbe  wie  Nr.  1288,  nur  verkleinert. 

1424. 

St.  Sebastiauus  Maertirer. 

Bezeichnet:  Joh.  Ehas  Ridiuger  excud.  A.  Y.  0,23  br.,  0,35  h. 

In  ganzer  Figur  an  einen  Baum  geschnürt,  bis  auf  ein 
Lendentuch  unbekleidet,  mit  Heiligenschein,  zwei  Pfeile  in  der 
Brust,  einer  im  linken  gekrümmten  Knie.  Zu  seinen  Füssen 
Hehn,  Schild,  Köcher  und  Bogen. 

1425. 

Mater  amabilis. 

Bezeichnet:  J.  El.  Ridiuger  excud.  A.  Y.  0,22  br.,  0,32  h. 

Maria  sitzend,  das  Haupt  von  12  Sternen  umstrahlt,  hält  auf 
den  Annen  in  liegender  Stellung  das  Jesuskind,  welches  mit 
einer  Rosenkranzschuur  spielt. 

Zusatz  zu  pag.  270: 

Zunächst  6 Blatt,  die  sich  auf  den  Tod  und  die  Yergäiig- 
üchkeit  alles  Irdischen  beziehen: 

1426. 

Memento  mori. 

Qiüdquid  agis,  prudeuter  agas  et  respice  finem.  Sir.  7 cap. 

Was  du  thust,  bedenke  das  Ende,  so  wirst  du 
nimmermehr  Übels  thun.  Sir.  7 cap. 

Bezeichnet:  Joh.  Ehas  Ridinger  iuv.  et  exc.  Aug.  Yiud. 
0,42  br.,  0,53  h. 

Auf  einem  Tische  eine  Bibel,  auf  welcher  ein  Todtenkopf, 
rechts  eine  Yase  mit  einem  Blumenbouquet,  dessen  verwelkte 
Blätter  herabfallen,  links  daliinter  ein  Stundenglas,  hnks  daneben 
ein  verlöschendes  Licht  und  auf  einer  Schaale  Seifenblasen. 

1427. 

Bezeichnet:  Joh.  Jacob  Ridiuger  sculps.  Joh.  El.  Ridinger 
delin.  et  excud.  Aug.  Yind.  0,42  br.,  0,58  h. 


2.) 


lu  einem  Grabgewölbe  sitzt  auf  einem  aus  Waffen,  Kronen, 
Priesterkleidung,  wissenschaftlichen  und  laudwirthschaftlichen  In- 
strumenten, so  wie  Malorgeräth  bestehenden  Haufen  ein  Skelett, 
von  dessen  Haupt,  auf  welchem  ein  mit  Fledermaustlügeln  ver- 
sehenes Stundenglas  steht,  ein  Schleier  herabfällt.  Die  rechte 
Hand  des  Skeletts  hält  eine  Steintafel,  auf  der  die  Worte  ein- 


gegraben: 

Sum  qui  non  curo,  quis  aut  qua^ 

Xil  mihi  dignitas  papa- 
Nec  valet  majestas  rega- 
Stultus  et  sai>iens  aequa- 
Dives  et  pauper  est  morta- 
Noii  juvat  hic  se  excus- 
Xec  ad  apostolicam  sedem  apell- 
Dona  promittere  aut  don- 
Seu  dam  se  veile  alien- 
Pacem  non  mecum  est  tract- 
Xec  dico  quando,  quis  vel  qu- 
Umiiia  mihi  subdita. 
die  Linke  einen  Pfeil  mit  der  Aufschrift  „Praesens“,  die 
Spitze  desselben  auf  die  letzten  Worte  der  Tafel  gerichtet.  Ein 
Pfeil  mit  der  Aufschrift  „Futurum“  steckt  in  einem  Köcher, 
welcher  an  der  Unken  Seite  des  Skeletts  demselben  über  die 
Schulter  hängt.  Ein  fernerer  Pfeil  „Präteritum“  lehnt  auf  der 
Erde  neben  Orden,  Geschmeide  und  Goldstücken. 

Xun  eine  sehr  interes.sante  Folge  von  2 Blatt.  0,48  br., 
0,65  h. 


■ Us 


are 


1428. 


Bezeichnet:  Joh.  Jacob  Ridinger  sculps.  Joh.  El.  Kidinger 
excud.  Aug.  Vindel. 

Lim  ein  nereckiges  Mittelblatt.  0,27  br.,  0,34  h.,  reihen  sich 
sich  12  durch  Todesembleme  verbundene  ovale  ^Medaillons  auf 
schwarzem  Grunde,  welche  von  links  nach  rechts  numerirt  und 
mit  deutscher  und  lateinischer  Unterschrift  versehen  sind.  Das 
Mittelbild  zeigt  um  ein  geöffnetes  Grab,  in  welchem  2 Skelette 
hegen,  eine  Todtenrunde  von  9 Paaren,  ein  Skelett  mit  einer 
Frau  verschiedensten  Standes,  der  durch  die  Kopfbedeckung. 
Kronen,  Hauben  u.  s.  w.  bezeichnet  ist,  abwechselnd.  Links  in 
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der  oberen  Ecke  Christus  am  Kreutz,  zu  dessen  Füssen  2 Beter, 
rechts  in  der  oberen  Ecke  der  Himmel,  hnks  unten  der  Baum 
des  Paradieses  mit  Adam  und  Eva,  rechts  unten  die  Hölle. 
Zwischen  Golgatha  und  dem  Himmel  ein  Schild  mit  der  Inschrift 
deutsch  und  lateinisch: 

Der  Todt  Christi  zu  nicht  hat  gemacht 
Den  Todt  und  ’s  Leben  viderbracht. 

Zwischen  Paradies  und  Hölle  ebenfalls  ein  Schild  mit  der  In- 
schrift: 

Den  Todt  und  die  ewige  höllische  Pein 
Hat  veruhrsagt  die  Sünd’  allein. 

Medaillon  1.  Papa.  Papst. 

Des  Papst  Gewalt,  den  Tod  nicht  halt. 

Der  Tod  in  Gestalt  eines  Skeletts  hält  den  Papst  an  der 
Hand,  zu  dessen  Füssen  die  Tiara  und  der  Stab.  Im  Hinter- 
gründe eine  Stadt  mit  vielen  Ivirchen. 

Medaillon  2.  Imperator.  Kayser. 

Das  Haupt  der  Welt,  dem  Tod  heimfällt. 

Ein  Skelett  hält  den  Kaiser  in  Harnisch  und  Mantel,  das 
Haupt  unbedeckt,  gefasst.  Zu  Füssen  Kaiserkrone,  Scepter  und 
Keichsapfel,  im  Hintergründe  ein  Schloss. 

Medaillon  3.  Rex.  König. 

Des  Haupts  gekrönt  der  Tod  nicht  schont. 

Ebenso  wiederholt  mutatis  mutandis.  Kronreif  und  Scepter 
zu  Füssen,  im  Hintergründe  eine  Burg. 

Medaillon  4.  Cardinalis.  Cardinal. 

Den  Cardinal  ich  auch  hinhal. 

Zu  Füssen  der  Cardinaishut,  im  Hintergründe  ein  Kloster. 

Medaillon  5.  Episcopus.  Bischoff. 

Vader  Bischoff  führ  ich  aufn  Freytholf 

Das  Skelett,  sehr  beweglich,  hebt  Fuss  und  Arm.  Mitra  und 
Inful  zu  Füssen,  im  Hintergründe  eine  Kirche. 

Medaillon  6.  Dux.  Herzog. 

Seyst  Herr  oder  Fürst,  dem  Tod  zletz  wirst. 

Das  Skelett  entschuldigt  sich;  der  Herzog  in  Rüstung,  die 
Krone  zu  Füssen,  im  Hintergnmde  eine  Burg. 

Medaillon  7.  f’omes.  Graf. 

Zu  Graftn  und  Knecht  der  Tod  hat  recht. 


Skelett  und  der  sehr  jugendlic-he  (jraf  tanzen  Menuett.  Zu 
Füssen  iler  Hut  mit  der  Feder,  im  Hintergründe  eine  Stadt. 

Medaillon  8.  Xobilis.  Edelmann. 

Kein  Edel  blut  dem  Tod  ist  zu  gut. 

Mit  diesem  verkehrt  der  Tod  viel  ruhiger.  Zu  Füssen  Helm 
und  Lanze,  im  Hintergründe  ein  Schloss. 

Me<laillon  9.  Ci\is.  Bürger. 

Kein  Mensch  hie  hat  ein  bleibend  Statt. 

Der  Bürger  folgt  sehr  resignirt,  sein  Hut  hegt  am  Boden. 

Medaillon  10.  Kusticus.  Baur. 

Der  Baur  auch  muss  unters  Tods  Fuss. 

Diesen  hat  der  Tod  mit  beiden  Händen  gefasst,  ein  Dresch- 
flegel hegt  auf  der  Erde,  im  Hintergründe  eine  hmdliche  Hütte. 

Medaillon  11.  Mendicus.  Bettler.  Miles.  Kriegsmann. 

Kriegsmann,  Bettler,  gleich  halten  her. 

Der  Tod  geht  zwischen  Beiden,  hat  Jeden  mit  einer  Hand 
gefasst;  der  Bettler  sieht  sich  scheu  nach  dem  Tod  um,  während 
der  Soldat  sehr  gleichgültig  scheint. 

Medaillon  12.  Stultus.  Narr.  Enfans.  Kind. 

Ivindt,  Narrn  zugleich,  gehören  in  mein  Reich. 

Der  Tod  geht  ebenfalls  zwischen  beiden,  links  der  Narr  mit 
Schellenkappe  und  Pritsche,  rechts  ein  kleines  Mädchen. 

1429. 

Bezeichnet:  Joh.  El.  Kidiuger  exc.  Aug.  Yind. 

Ebenfalls  ein  ^littelbild,  viereckig,  um  welches  sich  10  Me- 
daillons, die  durch  verschiedene  Standesembleme  verbunden  sind, 
auf  schwarzem  Grunde  gnippiren.  Statt  der  2 unteren  Medaillons 
(8  und  9 des  vorigen  Blattes)  ein  reich  verziertes  Doppelschild, 
hnks  von  der  Jugend,  rechts  vom  Alter  gehalten,  mit  der  deutschen 
Inschrift^: 

Hoffart  bespiegle  dich  hieran 
Ehrgeiz  schau  dieses  Bild  recht  an 
Du  Uebermuth  tritt  auch  herbey 
Sieh  was  dein  Lohn  am  Ende  sey 
Ihr  Laster  last  euch  insgemein 
dieses  ein  redend  Beyspiel  sepi 
Junge  und  alte  all  zugleich 
ihr  möget  seyn  arm  oder  reich 
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Hier  seht  ihr  an  dieser  Figur 
was  der  Mensch  ist  von  Natur 
■Weisheit,  Thorheit  und  Fröhlichkeit 
hört  endhch  auf  nach  dieser  Zeit 
und  wird  in  ein  solch  Bild  verkehrt 
das  Niemand  mehr  zu  sehn  begehrt. 

Das  Mittelschild  zeigt  den  Tod  nicht  als  Skelett,  sondern  nur 
mit  Todtenkopf,  den  eine  Art  Capuze  bedeckt,  mit  angefressenem 
Unterleibe,  den  ein  zerlumptes  Leiidentuch  verhüllt,  mit  Flügeln, 
in  der  liechten  die  Sense,  in  der  Linken  das  Stundenglas,  auf 
einem  Wappenschilde  und  einem  geöffneten  Goldsacke  stehend, 
während  allerlei  Embleme,  Kronen,  Orden,  Geräthe  zu  semen 
Füssen  umher  gestreut  sind.  Links  ein  monumentales  Beinhaus 
mit  einer  Schädelpyramide,  rechts  im  Hintergründe  in  einer  Land- 
schaft .zwei  Reiter,  von  denen  der  eine  in  die  Posaune  stösst, 
während  der  andere  die  Pauken  schlägt. 

Die  Medaillons  beginnen  nicht  wie  bei  dem  vorigen  Blatt 
links  oben  zu  zählen,  sondern  hnks  unten  und  haben  deutsche 
und  französische  Unterschriften. 

Medaillon  1.  X Jahr  ein  Ivind. 

Unter  einem  Baume,  auf  dessen  unterstem  Aste  ein  Affe 
sitzt,  spielen  drei  Kinder. 

Medaillon  2.  XX  Jahr  ein  Jüngling. 

Ein  jugendheher  Schäfer  betrachtet  sehr  sentimental  eine 
jugendliche  Schäferin  in  Watteau’schem  Costüni. 

Medaillon  3.  XXX  Jahr  ein  Mann. 

Ein  Liebes-  oder  junges  Ehe-Paar  hält  sich  bei  der  Hand, 
der  Mann  in  Soldatentracht  trägt  in  der  andern  eine  Fahne, 
neben  der  Frau  ein  Pfau. 

Medaillon  4.  XL  Jahr  wohlgethan. 

Ein  sehr  elegant  gekleideter  Herr  sitzt  neben  einer  Dame, 
die  einen  Sonnenschirm  hält.  Im  Vordergründe  eine  Taube  auf 
Eiern. 

Medaillon  5.  L Jahr  stille  stahn. 

Auch  ein  Paar  in  ernster  bürgerlicher  Tracht,  hinter  dem 
Älanne  liegt  ein  Löwe  als  Zeichen  der  Manneskraft. 

Medaillon  6.  LX  Jahr  gehts  Alter  an. 

Ein  Jäger  mit  Speer,  Hifthorn  und  Hund  spricht  mit  einer 
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iUteru  Frau,  vor  welcher  eine  Gans.  Im  Hintergründe  gellt  die 
Seime  unter. 

Medaillon  7.  LXX  Jahr  ein  Greis. 

Ein  sehr  altes  Paar  in  bescheidenster  liürgerlicher  Tracht, 
der  Manu  in  Pelz  und  Pelzmütze  einen  Jagdhund  liebkosend. 
Im  Hintergründe  eine  Stadtkirche. 

Medaillon  8.  LXXX  Jahr  immer  weiss. 

Die  Frau  spinnend,  der  Mann,  sehr  in  den  Knien  hängend, 
hält  einen  Stab  und  einen  Pocal:  2 Hunde. 

Medaillon  9.  XC  Jahr  der  Kinder  Spott. 

Beide  an  Krücken,  aber  noch  leidlich  rüstig.  Hinter  dem 
Manne  ein  Esel. 

Medaillon  10.  C Jahr  Genad  dir  Gott. 

Das  Paar  sitzt  in  einem  Zimmer  in  Lehnstühlen,  die  Frau 
ganz  besonders  durch  Kissen  gestützt,  zwischen  Beiden  der  Tod 
mit  Stundenglas  und  Pfeil  zum  Stoss  ausholend. 

Zweite  Folge  von  2 Blatt  in  vortrefflichster  Ausführung,  aber 
schauerlichem  Motiv.  Bezeichnet:  Jacob  Bidinger  sculp.  Dieffen- 
bruner  jdux.  0,23  br.,  0,34  h. 

1430. 

Tu  fui,  ego  eris. 

Auf  rasenbewachsenem  Leichenstein,  der  obige  Inschrift  trägt, 
ein  Todtenkopf  fast  in  Lebensgi'össe. 

1431. 

t^uae  prius  Anima  mea  Tangere  nolebat 
nunc  cibi  mei  sunt. 

Diese  Inschrift  auf  einem  Sockel,  der  ein  geschlossenes  Buch 
trägt,  auf  dessen  Deckel  das  Haupt  eines  Todten  steht,  noch 
ziemlich  erhalten,  Nase  und  Wangen  vom  Gewürm  angefressen, 
welches  aus  Haar  und  Bart  auf  das  Buch  herabfällt. 

Dann  eine  landsdiaftliche  Folge  von  4 Blatt  in  grösstem 
qu.  Fol.  Auf  einem  Stein  in  der  Unken  Ecke  des  ersten  Blatts: 
Job.  Jac.  Kidinger  sculps.  Aug.  Yind.,  die  andern  Blatt  ohne  Be- 
zeichnung. 0,58  br.,  0,42  h. 

14.32. 

Ein  mit  Schüngpflanzen  und  Strauchwerk  bewachsener  Thor- 
bogen, vor  dem  Unks  ein  Steinobelisk  und  ein  Brunnen  zwischen 
zerfaUenen  Säulen  hervorsprudelnd  und  sein  Wasser  in  eine  Stein- 
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schaale  ergiessend.  Am  Brumieu  trinkt  ein  junger  Bursche,  zu 
welchem  jedenfalls  das  unter  dem  Thorweg  stehende  verlassene 
Packpferd  gehört.  Durch  den  Thorhogen  hindurch  sieht  man  im 
Hintergründe  fernere  Ruinen. 

1433. 

Die  Ruinen  eines  alten  Klosters  mit  verfallenen  Bogengängen, 
durch  deren  Oeffnung  man  in  eine  lachende  Landschaft  blickt. 
Im  Vordergründe  ein  noch  wohl  erhaltener  Obelisk  mit  reicher 
Skulptur  und  einer  Rehefbüste.  Rechts  treibt  ein  Hirt  Kühe, 
von  einem  grossen  Hunde  angebellt.  In  den  Ruinen  vertheilt 
mehr  Vieh.  Links  lehnt  an  einer  inneren  Einfriedigung  ein 
Bauer. 

1434. 

In  den  Ruinen  eines  grossen  Oebäudes,  von  welchem  wenige 
Säulen  und  Bogen  erhalten,  weidet  Vieh.  Ein  Hirtenpaar  steht 
auf  dem  Piedestal  einer  fehlenden  Säule,  an  welchem  ein  Hund 
aufspringt. 

1435. 

In  ganz  ähnhchen  Ruinen  liegt  ein  Schläfer  von  einem  grossen 
Hunde  bewacht.  Unter  demselben  giebt  ein  Weib,  weiches  sich 
über  ein  Mauerstück  Aveglehnt,  einem  Jungen,  der  eine  störrische 
Ziege  herbeibringt.  Befehle;  hnks  liegt  ein  Esel  mit  einem  Pack- 
sattel. Im  Hintergründe  noch  mehr  Vieh  und  Leute. 

Zum  Schluss  noch  ein  Portrait,  bezeichnet:  Gabriel  Spitzel 
pinxit.  Job.  Jacob  Ridinger  sculps.  A.  V.  0,27  br.,  0,41  h. 

1436. 

M.  Johann  Christoph  Thenn 
von  Augspurg 

Evang.  Pfarrer  bei  S1  Ulrich 
gebohr.  A9  1729  d.  28  Oct 
Zum  Predigtamte  berufen  A?  1758 

Unter  einer  Draperie  in  geistlicher  Tracht  damaliger  Zeit 
mit  dem  grossen  getüllten  Spitzenkragen,  Kniestück,  die  Unke 
Hand  auf  der  aufgeschlagenen  Bibel  liegend,  die  rechte  gehoben. 
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